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Neu⸗Vermehrte / 
Henlfame 


SHrecl Mpothecke, 


Wie nemlidy mit 


Toth und Wrin 


Faſt alle/ ja auch die ſchwerſte / 
gifitiate Kranckheiten, und bezauberte 


Schaͤden vom Haupt biß sun —— inn⸗ 
und aͤuſſerlich, gluͤcklich curiret worden 


Mit allerhand raren, ſo wohl nuͤtz⸗ 
als ergoͤtzlichen 
Hiſtorien und Anmerckungen/ 
Auch andern 
Feinen Denckwuͤrdigkeiten, 


Nochmahls bewaͤhrt, nun zum vierdten mahl 
um ein merckliches verbeſſert, 
Und mit dem 


Mnsern Weil 


verinebrt 


Bon 
Kriftian Frank Paulini. 
SrancPfure am Mayn, 
In Verlegung Friederich Daniel Knochen. 
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Erflarung des Kupffers. 


Je Bibel, darinn GOtt fein Aund O gefchrie- 
n, 
2Wie Er mit einem Wort aus nichtes alles 


ſchuff, 
Worinn fein weiſes Aug und Singer ſtecken blieben, 
Steht noch bey mir und dir in ihrem alten Ruff. 
Den Folianten wird maw immer offen finden, 
Es Fan ja dein Gemaͤcht', HErr, nicht verborges 


ſeyn. 
Auch muß die Schlange ſich mit Kopff und 
wantz umwinden, 
Soot prallt der Schatte nur zu Aug und Ohren 


ein. 
Drey Blatter hat dis Buch, Lufft, Waſſer, Erd'. 
Auf dieſen 
Steht unfre Lection. eſch ſchoͤnes Manual, 
Da alle Wunderwerck' uns werden aufgewieſen, 
Und alles fchimmert , 9 in eines Kdnige 


aal. 
Man kan die Sonne ja nicht ohne Sonne ſchen: 
Alſo wird die Natur aus der Natur erlernt. 
Santaften, die ſich nur vom Duͤnckelwitz aufblehen, 
Mach Duͤnſten ſchnoppen und von Kuͤnſten ſind 
entfernt; 
Die kaum in Sennerts Buch mit halbem Aug ge⸗ 


gucket, 
Und dod) Dodoren, ja Doch⸗thoren wollen 
feyn. 
Den 
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hos 


Os ee) 
Den Wis im Traum 8 oa und Haaren einge: 
ucket, 
Da doch ihr gantzer Quarck, Schminck, Rauch, 
und eitler Schein. 
Sey nimmer muͤßg: Hor, und Schaue: GOt⸗ 
tes Wunder 
Sind auch im kleinſten Dreck. Ein' jede Crea⸗ 
ur 


t 
Iſt deſſen Guͤte Pfand, und ſeiner Liebe Zunder, 
Im Both und im Urin liegt GOTT und die 


Natur. 
Aub z fladen koͤnnen fe weit mehr als Biſam 
nusben 
Der bloffe Ganfe z dre geht Moſch und WAmbra 
uͤr. 
Was Schaͤtze haſt du offt im Kehrich und Miſt⸗ 


pfuͤtzen 
Dev beſte Theriak liegt Drauffen vor der Thur. 
Wie {chon riecheder Profi! und weil wir ohne 


Mange, : 
In Adams Lenden find gu einem Sod erwaͤhlt, 
Und der Miſt⸗gabel nicht mehr als dem Zepter 


bange » 
Denn alles Fleiſch fidh von und sur Verwefung 
salt. 
So ſtirb doch — daß du * (t nnd lebe ? daß du 
erbe 
Dann lebſt du ewig wae ! ‘Dein Sinnen⸗Bild 
er To 
Der Weißheit Anfang, der macht eben, daß du 
erbeft , 


Wo weder Eonn noch Mond vir etwas widrigs 
droht. Wirſtu 


—N— 


(0) & 
Wirſtu getruckt? Was mehr? Der Klang if— vom 
Gewichte, 
Ein Weiſer lernet von der Mißgunſt alles guts. 
Wann die recht funckelt, und ihm ziſchet ins Ge⸗ 


ſichte, 
So laͤchelt er darob, und iſt rece frohen Muths. 
Ex weidhes je jurveiln, pre ſtoͤßt er deffo tuͤch⸗ 


Und ſchlenckert feinen ‘ein ju GOttes Boden 
Er achtet keinen roby is macht ihn feig nod) 
pu 
Sein Hertz iff Demant, und bom beſten Ertz ſein 
inn. 


Man wird Dianen nicht dehwegen blaſſer ſchauen, 
Und wann auch i fid) gu taufend Stuͤcken 


Wer Wikund Tugend bat, ie Mißgunſt leicht vere 


Dann nur, was — und ſchoͤn, das Teuffels⸗ 
ier anfaͤllt. 
Getreu biß in Den Bove, ile wirſtu nicht gekroͤ⸗ 
net 
Dem Uberwinder wird Das Manna sugefaat. 
Gluͤckſelig, der fich ſtaͤts 7 Dem, was oben, ſeh⸗ 


Dem nur der gute Samp » doc mit Beſtand, 
ehagt. 
Und weil das tuck {che Gluck nur hebet, daß es 
aͤllet, 
So meide ſeine eee und traue niche zu 


i 2 Wohl 


2 Co) & 
Wohl dem, der fich allftats sum Niederen geſellet, 
Dann Hochmuth mehrentheils des Gluckes Trauer⸗ 


pre 
Dir aber Rene Se dir wuͤnſch id) Heyl und 
een 
Du Haft der weiſen Welt mand) ſchoͤnes Buch gee 
ſchenckt 


Es kan der bloſſe Dreck die Ewigkeit dir geben, 
So daß man deines — mit Ehren ſtaͤts ge⸗ 
enckt. 


Auguſtin Schopff, M.D. 
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AN ASN an An ange Aegan 
Innhalt i ary befindlicher 
apitel. 


Erſte Abtheilung / 
Haͤlt in ſich die Krauckheiten des 
Hauptes. 
I. Yom Haupttvehe , 
Il. Yon vielem Wachen, 
Ill. Vom Schwindel, 
IV. Vom Wahnwitz, 
V. Yonder Melancholie, 
VI. Von Raſerey, oder Tollſucht, 
VII. Von der Gicht, oder Laͤhme, 
VII. Von dem Krampff, 
IX. Vom Zittern der Glieder, 
X. Von der fallenden Sucht, 
XI. Yom Augen⸗Weh, 
XII. Yon rothen trieffenden Augen, 
XII. on tuncklen Augen, 
XIV. Yom Staar, 
XV. Yom Obren-Flingen, 
XVI. Yom Ohren⸗weh und Geſchwaͤren, 
XVII. Von ſchwerem Gehsr und Taubheit, 
XVII. Yom Nafenbluten , 
XIX. Bon Nafenegefchwaren 
XX. Vom Zahnwebe, 
XXI. Von ſchwartz⸗ und flumpffen Zaͤhnen, 
XXII. Von der Waſſerſucht des Hauptes. 
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@(o)@ 
Zweyte WAbtheilung, 
Umzirckt die eh ded mittlern 
106, 
I. Vom Hhalß⸗geſchwaͤr und Braune , 
II. Vom Zapffenfehieffen, 
III. Yon ſchwerem Uthem und Keuchen, 
IV. Vom Huften , 
V. Bom Blucaustverffen 
VI. Yon der Schwindſucht, 
VII. Yom Seiten-ftedyen , 
VIII. Von Ohnmadsten, 
IX. Vom Uberflug und Mangel der Milch, 
X. Bon Entzunduna, Geſchwulſt, und Geſchwaͤ⸗ 
ren der Brute, 
XI. Yom Krebs der Bruft, 
XII. Von geborftenen , oder gerikten Bruſt⸗war⸗ 


gen. 
XIII. Von Kroͤpffen. 


Oritte Abtheilung, 
Begreifft die ——— des untern 
eibs. 
I. Vom Magen⸗weh, vielem, und kleinem Appetit, 
wie auch Schluchtzen, 
I. Von Wuͤrmen, 
Ul. Vom Darm- und Windbruch, 
IV. on der Paflione Iliaca, 
V. Yonder Colic, 
VI. Von Verftopffung des Leibes » 
VII. Soin Durchfall, 
VII. Bon der rothen Ruhr, 
IV. onder goldenen Ader 








X. Bon 














RCo) & 
* on Feigwartzen u. d. m. 
XI. Von Ausſinckung des Maſt-Darms, 
XII. Von Verſtopffung der Leber, 
XUL Von der Waſſerſucht, 
XIV. Von der Gelbſucht, 
XV. You der Miltz⸗ſucht und Schorbock, 
XVI. Yom Nieren⸗geſchwaͤr und Stein, 
XVIL. Yom Blaſen⸗ſtein, 
XVIII. Yon allzu vielem Harnen, 
XIX. Von Verſtopffung des Urins, 
XX. Won der Darrſucht, 
XXI. Von erloſchner Mannheit, 
XXII. Yom Hoden-⸗Geſchwulſt, 
XXII. Yom Auffteigen und Ausſinckung der Mut⸗ 
ter, aud) andern Beſchwerungen derſel⸗ 


ben, 
XXIV. Bon allzuſtarckem Monath-Fiup, 
XXV. Yon Verffop ung der monathliden Zeit p 
XXVI Yon Unfruchtbarfeit , 
XXVII. Yon Zufallen der Schwangern. 
XXVIIT.Qon fehtverer und todter Gebufrt, 
XXIX. Yon Schmertzen nach der Gebubrt, 
XXX. —— Glieder⸗ſucht, Podagra und Huͤfft⸗ 
wehe. 


RT Ee CEE arses 


Vierdte Wbtheilung, 


Giebt die Sieber, 
I. Von Wlltags:Siebern , 
II. Von Sertian-Fiebern » 
II. Yon Quartan-Siebern» 
IV. Von higigen Siebern. 


"4 Sinffee 











(oo) * 
Sinner Abtheilung, 
—— etliche Gifft und giffrige Kranckheiten. 
Von Thieren, Kraͤutern, und andern Gifft, 
I. Yonder Peftilens , 
III. on der Huren⸗ſeuche. 


Sechſte Abtheilung, 
Stellt dar die aͤuſſerliche Kranckheiten. 

I. Won allerley Schmertzen, 

II. Von hitzigen und kalten Geſchwulſten. 

III. Von Geſchwaͤren, 

Iv. Von Wunden, 

V. Yom Fallen aus der Hoͤhe Zerreiſſen im Leibe, 
Verrenckungen, u. d. m. 

VI. Yom Glied/⸗ſchwamm, und Ausziehung Pfeile, 
Naͤgel, u. d. m. 

VII. Vom Finger⸗wurm, 

VIL. Bom Rothlauff ; 

IX. Yonder Krage, 

X. Von boͤſen Hauptern, und Grind der Kinder , 

XI. Yom Auſſatz, Muttermahlen, Gommerefieckeny 
Flechten, und andrer ſchuppichter Rautigkeit, 

XII. Yom Haar⸗ausfallen und Laͤuſen, 

XIII. Vom falten Brand, 

XIV. Bon anderm Brand, 

XV. Yon Erfaltung, 

XVI. Yon Wartzen, 

XVII. Von Spalten des Hintern, und anderer Theile 
Uberbeinen, und Leichdornen, 

XVIII. Von Fiſteln und Gliedrwaffer , 

XIX. Von Liebes-trancken , 

XX. Von bezauberten Schdden » 

XXI. Yom Schmincken. 
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Erſte Hbtheiluna, 
Halt in ſich Me Kranckheiten deß 
Haupts. 
Das I. Kapitel. 
Vom Haupt. Wee. 
wan befandte Frantzoͤſiſche Medicus Daupe: 






D, Chriſtoff Landrin ruͤhmt, daß wehe. 
> ey unzaͤhliche von langweilig⸗ be- 
ſchwerlichem Haupt: Weh mit bloffem wilder 
Cauben « Koch , mit Pferfich « Kernen Tauber: 
Oehl vermifcht gluͤcklich errettet habe. Cin 
ander nahm zahmer Cauben-Rorh , mengte 
etwas Weirauch, Weiken-Mehl , fedes gleich 
viel , und Eyerweiß dazu , fo viel gnug 
ſchien, und legte es hinten in Den Nacken, 
weil Der Schmertz vor an der Stirn am heff⸗ 
tigften tar , welches er auß Brunfelſen geler- 
net hatte.Ein ander band Cauben - Koth, 
zerſtoßnen Genff und Rautenfamen um das 
Haupt, wodurch der Falte Fluß vertrockne⸗ 
te, und das ungeſtuͤmme Kopff⸗Weh wiech. Schwalben 
Salome langte aren 
Cite 


Pfaucn- 


2 Das I. Kapitel, 

ben Roth aus dem Melt that Effig dazu, und 
bands um die Stirn. Iſt einrecht Galenifd 
Stuͤcklein. Wie ich einſt aus Altona gegen A⸗ 
bend von der beruͤhmten Schurmannin wie⸗ 
der nach Hamburg gehen wolte, begegnete mir 
unterwegs ein elender Bettler, ſo das Haupt 
mit einem Tuch verbunden hatte, und hieſch ei⸗ 
ne Allmoſe. Ich fragte, was ihm am Kopff 
fehlte? er ſagte: deß Tags uͤber ware es noch 
leydlich, aber ſobald die Sonne untergehen 
wolte, kriegte er grauſame Haupt-pein, der ev 
bißhero mit Pfauen⸗koth, Lindenbluͤt, und 
Rautenblaͤtter gleichwol ſo weit noch geſteuert 
haͤtte, daß er etlichermaſſen Nacht⸗ ruh empfun⸗ 
den. Und das habe ihn cin Juden⸗Doctor in 
Hamburg gelehrt, auch den Pfauen⸗koth ge⸗ 
ſchencket. Ein Buͤrger zu Coeg nahm friſchen 
Miſt von einer rothen Kub miſchte Holun⸗ 
Derebluth , Chamillen und rothe Korn⸗roſen 
drunter, und bunds in doplen Tuͤchern um die 
Stirn, welches ihm ſehr que thate. Barbar 


Bicgcnforh. Strampffin machte aus doͤrremiegenkoth 


Eſſig und Roſen⸗oͤhl eine Salbe und ſchmierte 
die Stirn damit, welches Galenus auch im 
Gebrauch hatte. Marie Gehlerts konte 
ihrem Haupt nie beſſere Ruhe ſchaffen, 


Miſt pfuͤtze. als wann fie ein Stirn⸗band in Miſt ⸗ pfuͤtzen 


Hiſtorie. 


tunckte, und ſo naß um den Kopff ſchlug, wie 
ichs zu Krempe in Holſtein mehrmals ſelbſt ge⸗ 
ſehen habe. Moritʒ Nebel gu Hildesheim, 
ein Brauknecht, hatte unbeſchreiblich⸗ are 

¢ 


Yon vielem Wachen. 3 


fe Kopff⸗pein Tag und Nacht unauffhoͤrlich, 
und wolte keine Artzney etwas hafften; endlich 
nahm er zeitige Feld⸗birne, zerſtieß die, thaͤt zer⸗ 
quetſchten Wieſen⸗kuͤhmel dazu, und deſtillir⸗ 
te beydes zuſammen. Hierein tunckte er leine⸗ 
ne Tuͤcher, und ſchlug ſie naß ums Haupt mit 
erwuͤnſchter Linderung. Gleiches Mittel fuͤhrt 
Herr Bierling an, (a) und nennts ein Schwaͤ⸗ 
biſch Experiment, hat aber an ſtatt deß Kuͤh— 
mels Lorbeern. 
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Das Il. Kapitel. 
Von vielen Wachen. 


NOann Anton Roch ju Forſt im Braurte pieces 
ra Schweiger Land achtete unter allen febrili⸗ Waren. 
fchen Zufallen faft den fur den fchlimften , daß 
er fo gar Feinen Schlaff hatte, und zwar (ſei⸗ 
ner Auſſage nach) faſt in Die vierte Woche, wol⸗ 
te auch weder inn⸗noch aͤuſſerlich etwas verfan⸗ 
gen. Endlich ſchmierte ihm die Wirthin den 
Dreck aus den Eſels⸗ohren an die Schlaͤffe Dre aus 
und unter die Nafen, und faufere ihn damit €!ee 
ein. (b) Viele hieltens fur ohnmoͤglich, big in Obren. 
Die vierte Woche ohnalle Muhesu leben. il 
fein jener Wahnfinniger thaͤt in vierzehen o- 
naten fein Auge zu (c) Macenas hatte bits pang jag. 
nen drey ganger Jahren Feinen augenblicktt- riges 
chen Schlaff. (d) Nizotius Fonte innerhald Wachen. 
9 2 sehen 

(a) in append. varior medicament. c. 24. p. 179. 

(b> conf. Frid. Hoffmanni ad Schréder. Pharmacop. 


L. V. p. 643. (c) Fernel. L, V. Patholog. Cd) Plin. L. 
VII. H, N. €. bY © 


Hiftoric. 


Ri¢gen- 


4 Das ll. Tapitel, 

zehen Jahren, (e) und jene Adeliche Dam in 
35. Jahren nicht ruhen, und dennoch! lieb ſie 
geſund. () Anderswo habe ich ein Ruh⸗ſalb⸗ 
gen gegeben (g) von einem Loth Ziegen⸗Un⸗ 
ſchlitt und Wolffs⸗fett, vier Scrupeln Eſels⸗ 
ohren-drecks, einem Quintlein weiß Mahnoͤhl, 
und etlichen Tropffen deſtillirt Agtſtein⸗oͤhl, 
omit Die Fußſohlen und Schlaffe beftrtechen 
werden koͤnnſen. Deßwegen D. Macaitus (h) 
Diefen Ohren-⸗miſt nicht unbillich unter die 
ſchlaff⸗ machende Dinge fest. Wher jener Sole 
Dat unterm Fuͤrſtlichen Muͤnſteriſchen Wes 
deliſchen Regiment, Jacob Rader , auf 
Giefhorn burtig, hatte wol horen laͤuten, abex 
nicht recht zuſammen ſchlagen. Wie der an ele 
nem hitzigen Fieber von ſtetigem Wachen ſehr 
abgemergelt war, hieß er ſeine Frau dergleichem 
Ohrenkoth in warmen Bier ihm eingeben, 
fo ihn gwar etlicher maſſen ſchlaffend mackie » 
fon{t aber nicht allerdings wohl bekam, doch 
nach eingenommenem Brech⸗Pulver wards 
wieder beſſer. Siegen koth in die Wiege zum 
Haupt gelegt, ftilltejener Baͤurin ihr unru⸗ 
higes Maͤgdlein. () Sener hatte im hitzigen 
Fieber, nebſt dem Koͤpff⸗weh, auch langweili⸗ 
ges Wachen. Sein Medicus gab ihm D. bar- 


bettens 


(e) Heurn de morb. capit. c. 16. (£) Montuus L. I. 
c. 27. (g) Lycograph. S. III. c. 1. §- 4. Ch) hib. poft. 
Prompt. mar, med. S. XIIL. c. 1. P. 72+ Q) vid, etiam 
Plin. L. XXVIII. c. 19. 


— — — — — 


Von vielen Wachen. s 
bettens cataplafma, das er fonft in ber Peft 
brauchte,(k) wovon er huͤbſch ruhte: 

Nimm Rautenblaͤtter anderthalb Haͤnde 
voll, 


ſcharffen Sauerteigs 4. Loth, 
Taubenmiſt 2. Loth, Lah oie 
Saih ein Loth, 


Holunder⸗eſſig, ſo viel genug iſt, und mache ei⸗ 

nen Brey darauß, welchen du auff die Fußſoh⸗ 

len und in die Flaͤche Der Hande legen kanſt. 
Wilder Cauben-Eoth mit Donig vermen⸗ 

get » und uber Den Scheitel des Haupts ge- 
ſchlagen, erweckt den Schlaff⸗ſuͤchtigen. Cl) 

In der Schlaff ſucht, ſo coma vigil heiſt, wo 

einer ſtets zum ſchlaffen geneigt iſt, und doch 

nicht ruhen kan, gibt der beruhmte Herr Dolæus 

(m) ein fein fluͤchtig⸗ lichtes Saltz, worun⸗ Irin Spi 
ter Der Urin Spiritus kombt. ritus. — 


OS, ETRE GSES rE ae 


Das IIL. Kapittel. 


Bom Schwindel. 


(Sp Ldsuster Pfauen⸗ koth mit Zucker und Schwindel 
Agtſtein vermiſcht, und einem erwachſe⸗ Pfauen⸗ 
nen Menſchen ein halb, oder gantzes Quintlein kolh. 
davon eingegeben, heylt auch den eingewurtzel⸗ 
ten alten Schwindel. (n) Aber es erregt leicht⸗ 
lic 

Ck} Vid. tract. ej. de Pefte inter Opp, Chirurgi. 
coanatomica p. 428. (1) Gufer Medecin. domeit. 
tab. XIV. p.49.Gn) L. 1. Encyclopad. Med. c. 6. 
p- 495. (0) Hartman. Prax. chymiatr. p.m, 91. Phil. 
Miiller. in myſt. & miracul. Med. chym. p. 66. Grũ- 
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6 Das III. Bapitel, 


lich ein Brechen Drum D. Dolæus (o) ihn den 
Bauren uͤberlaͤſt, doch diß mit einruͤckt · 
Rimm Maͤhenblumen⸗Waſſer mit Wein 
deſtillirt 2. Loth. 
Deß Spiritus davon anderthalb Quint⸗ 


lein 
Krafftig Koͤrbel⸗Waſſer 4. Loth. 
Waſſer vom Pfauenkoth ꝛ. Loth. 
Koͤrbel⸗eſſentz 1. Quintlein, 


Betonien Sirup 2. Lot 


h. 
Miſche alles zuſammen, und brauchs loͤffel⸗ 


weiß. 
Oder nimm ſolchen Koth/, thu etwas Brand⸗ 
wein dazu, und brauche ihn drey Morgen nad) 
einander, jedesmal eines Quintlein ſchwer. Cp) 
In Franckreich nahm ein vornehmer Mann 
dieſen Koth, und weichte ihn vorher eine Nacht 
in weiſſen Wein, rungs hernach durch ein 
Tuͤchlein, und brauchte ihn vom Neu⸗biß jum 
VYollmond , aud) wol langer , wo es nothig 
war. Hierdurch ward er odllig curiret. (q) 
Cinige wollen fir Mannsperfonen auch Den 
Koth eines Mannleins , fir Weiber aber 
pom Weibgen haben. (x) Auch ift DIG Puls 
Her gue: , 
Nim̃ prepacicter Gaͤmſenwurtzt. Quintlein 
Pfauen⸗ 


ling. L. 1. Prax. Med. P. I.c. 10. Quercetan. Pharm.p. 
420.Sebiz. Spec. Med. pratt. T. I.p. II.S. 2. c. 5. P. 27 Us 
(0)L. I. Encyclop. Med. c. 8. p. 130. (p) Fr. Hofmann, 
L.LM.M c.19.p.280.(q) Quercetan. Diæt. S. 2. cI 
P. 57 (t) Macaf. lc. p. 82. 


Vom Schwindel. 7 


¢ ¢ 6 Pfauen-Poths 2. Scrupel, 

e+ Coriandersfamen ein halb Quintl. 

> « » rother Corallen 

Cubeben, 

Weiſſen Agtſteins, 

Specif. Cephal. Michacl. jedes einen 
Scrupel, 

Deſtillirt Salbey⸗ und (Tropffen, 

⸗⸗Muſklatbluͤth⸗Oehl, jedes zween 

Zucker, ſo viel,als alles vorige wiegt. Mach 

ein Pulver drauß. 

Oder nimm Rauten⸗balſams 2. Quintlein, 
Storchsfett 1. Quintlein, 
MavenblumenSpiricus 1. Scrupel, 
Wolffsblut 24. Tropffen, 
Pfauen⸗koths 1. Scrupel, miſch 

ed untereinander. (s) 

Deh beruͤhmten Knoͤfels amuletum cœle- Knoͤfels 
ſtinum wider Den Schwindel, Melancholie, emuler. 
und ſchwere Noth iſt dieſes: (t) cœleſt. 

Nimm gefeiltElends-Horn fo aber gar ſub⸗ 
til pulveriſirt werden mug, 

gefeilter Dirnfchale eines Menſchen, 
jedes ein halb Pfund. 

Pfauen-toths 

Lapid. lazul.ynd armen, jedes fo viel 

gnug ift , und Fein geptilvert , und ete 

ne feine blaue Sarbe ju geben , mit Tra⸗ 

gacant , in Poonien- Wafer erſt zerlaſſen, 

Yt 4 einen 
(s)Lycograph. m,S.III.c. 8. §. §. p- 136.(t) vid- 


fafcic. alter. medicament. fingul. Dec. I. Eph, ann.7- 
annex. Tit. VII. p. 67. 


Sauben- 


Eichhoͤrn 
lein. 


Hiſtorie. 
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einen Teich, darauß formirte runde Kuͤchlein, 
in Geſtalt eines Hertzens, oder durchloͤcherter 
Corallen, welche im Schatten zuvor wol ge⸗ 
doͤrrt, zu Halß⸗ und Armbaͤndern gemacht wer⸗ 
den koͤnnen. Ja ich weiß, daß ein ſicherer 
Pfarrherr, aus guter Zuverſicht zum Pfauen⸗ 
Foch , ſolchen mit unter ſeinen Schnupto⸗ 
back gentengt habe, wie die Sfndianen im Koͤ⸗ 
nigreich Boutan ihres Koͤnigs Roth zum 
Schnuptoback brauchen. (t) Taubenkoth 
ruͤhmt Reyes und Macaſius (u) Zacharias 
Buͤchner bediente ſich fo wol wider den 
Schwindel, als Abnehmung deß Gedaͤchtniſ— 
ſes, unter andern deß Saltzes von Tauben⸗ 
miſt, den unter die Harn⸗treibende Artzneyen 
dießfals Cobras Vogel mit ſetzt (vv) Iſaac 
Glacceifi, cin feiner Handelsmann, erzaͤhl⸗ 
te mir einſt gu Sella , wie er fonderlic) den 
Koth der Eichhoͤrnlein, fein pulverifirt , 
Def} Morgens in Feld-poley eingenommen , 
fehr gut befunden habe. Einmal ift gewiß, daß 
Das ‘Pulver von Cichhdrnern diebfals viel 
vermoͤge, maffen ein Geiltanser folches ifur 
ein ſonderbar Geheimniß hielt, und der bes 
ruͤhmte Profeffor D. Michael gu Leipzig 
Faum von ihm erbitten Fonte. (x) Cin Sas 
ger gu Corbey, der ſchwartze Caſpar ge- 

nant, 


(t) Reite. exbaul.Luſt. P.II. Them. 112. Dec. III. 
Eph. Germ. ann. 2.p.170.(u) ille in camp. elyf-juc. 
queft. 7. p. 100. hic l.c. p. $82. (w) im Mnemonyno- 
Jog. membr. 2. art. 1. p. 97. (x) Fr. Hofman. |. c. ps 
230. 


Vom Schwindel. 9 
nannt, ſtiege in feinem fieben und achtzigſten 
Jahr nocd die hoͤchſte Baume hinauf ohne 
einigen Schwindel. Wie man fragte, was 
er Dann brauchte 2 Gab er sur Antwort: fem 
Großvatter, dem er Das Stuͤcklein su dancfen 
hatte habe einſt auf dem Vits-Feſt, nGegen- 
wart vieler Leute, ſeine hurtige Behaͤndigkeit 
oͤffentlich wollen ſehen laſſen, und fey deßwegen 
im neuntzigſten Jahr ſeines Alters eine ſehr hohe 
Tanne mit Freuden hinauff geklettert. Wie er 
oben an Gipffel kommen, habe er ſich weit und 
breit umgeſehen, einen Strick herab gelaſſen, 
und eine Flaſche voll Wein damit hinauf ge⸗ 
zogen, dieſelbe außgetruncken, und ſey darauff 
wieder herab geſtiegen. Der brauchte aber 
nichts mehr als das Pulver ron einem gantz 
rothen Eichhoͤrgen, und lieber vom Weib⸗ 
als Mangencines Ducaten ſchwer alle More 
gen in Wein oder Bier genommen. Cy) Ich 
erinnere mic) , daß ehmals auf der Koͤnigli⸗ 
chen hohen Schul su KRopenhagen mein lieb⸗ 
wertheſter Lehrer, Herr D. Chrijtian Oſten⸗ d 
Feld uns dergleichen geruͤhmt habe. Gin anz Andere / 
Derer Seiltaͤntzer curirte allen Schwindel mit 
Dem Gehirn ſolcher Lichbornaen » auff 
waſerley Weife es auch genommen wird. Fa 
Die Sager in den Alpen geben eben Darum den 
ſchwangern Weibern Eichhoͤrnlein⸗Fleiſch 
gu eſſen, damit, wann ſie Knaben zur Welt brine 
gen, ſolche deſto hurtiger, ohne alle Gefahr des 
Schwindels, auf den Klippen und Gebirgen 

— 8 die 
Cy) Breyiat. Iſib. Amlunxii, num. 29. 


undGdam: 
fen Rosh. 


Menſchen⸗ 
Urin. 


Wahnwißz. 


Eſelskoth. 


Hiſtorie. 
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die Gamfen fahen Eonnen. (z) D. Waller 
lobt beydes Eichhoͤrngen und Gaͤmſen⸗ 
Koth. Drum auch der gelehrte Rolfinch 
(a) ſich ſolcher Thiere Saltzes wider den 
Schwindel mit bediente. Die Wirckung a⸗ 
ber kommt von ihrer Natur, und ja nicht dem 
Doronico her. (b) Auch koͤnte die Mixtur 
wider Die tartariſche Daupt- Sufdlle , welche 
Becker (c) auf dem Popio (d) gibt , und wo 
zu Menſchen⸗Urin kommt, zwey biß dre 
Loͤffel voll auf einmahl davon gebraucht, dann 
und wann nicht undienlich ſeyn. 


— AD ERS. 








LSD 
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Wom Wahnwis. 
HyEmid Dobmberr , cin Weltphalifther 
“Hauer hatte cin Sieber, ſchwaͤtzte ins Thal 
hinein, und machte felgame Poffen. Der Pfarr⸗ 
Herr des Orts nahm fedys Loth fcharffenEffig, 
geddrrten £felsEoth 4 Loth, Saltz 3.Loth, 
und Holunder⸗bluͤth⸗Eßig etwasmachte einen 
Brey drauB, und fchlug ihm folchen um die 
Stirn, da vedete er etwas fparfamer und eve 
barer. (e) Pater Cafpar Sevenfters , 
ein bertihmter Sefuit » und damaliger Profeſ⸗ 
for zu Hildesheim,mein guter Sreund , erzehl⸗ 
femur 
{7)Hofman, ad Schréder. Pharmacop. L. V. p.68 : 
(a) vid.Ludovici dif I. de Pharmacia moderno feculo 
applic.p.136.(b) vid. Sim. Pauli Botan. quadrip. Cl, 
II. p. 15.Hoffman.ad Schroder. L. V. p. 649. (c) L. I. 
Med.Microcofm.c.9,p.47.(d)in thefaur.p.61.(e) vid 
QOnograph. m.S. 1V.c. 1. §. 3. 





Von der Melancholie. 11 


te mir, wie einem Frießlaͤnder, ß gantz wahn⸗ 

ſinnig geweſen, ein groſſer ausgehoͤlter Kur bis, 

als eine Mutze, quf den Kopfſ fey gebunden 
worden, ſo trefflich gue gethan , Dod) offt wie⸗ 
Derholt, Eben dergleichen gedenckt Peter 
Borell (£) von einent wwahniinnigen Bau⸗ 

ren Der frifche Kuͤrbis⸗Scheiben ums gantze Kuͤrbise 
Haupt legte, und wann fie troͤge worden, wie⸗Scheiben. 
der andere nahm, ſo ihm auch wol bekamen. 

Jann Taræus M, C. fagte mir ohnlaͤngſt, wie andere / 
ein cin UND zwantzig jahriger Kerl von aller 
Vernunfft kommen, und dev Medicorum in- 

und dufferlide Mittel nichts helffen wollen. 
Weil er nun des Wirths Sohn war, und 
ae fein Lager in Der Stuben nehinen 
mute, des Sonntags ober diefelbe voll Zecy-— 6 
Bauren gervefen waͤre, ſo continuirlich J oback obAd 
geſchmaucht hatten , als ware er vom Dampff 

und Gerud) deffen endlich eingeſchlummert, 

und allmaͤhlich zahmer worden. Wie fein Vat⸗ 

ter Das mercfte , habe er nachgefolgt » und hers 

nad) mit brennender Pfeiffe fic immer vor 

fein Bett gefest , wodurch ex wieder zurecht 
Fommen. (g) 





Das V. Bapitel. ; 
Bon der Melandyolie. 
BY flo Hoyer von der Nienborg gevieth in Nelanche⸗ 
cine unverhoffte Melancholie. Dem ward page cy, 
gerathen » den gedoͤrrten Koch einer a len Rothe 
Lule 


(f)C. IV. obf. 94. (2) Conf. Dec. II. Eph. cur. ann. 
VII. p.92. 


Safran. 


Tauben 
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Eule allſtets bey ſich zu tragen, uͤber der Bruſt 
aber ein Sacklein voll Saffran. Wie es ihm 
zugeſchlagen, habe eigentlich nicht erfo ſchen 
koͤnnen. Das erſte riecht faſt nach Aberglau⸗ 
ben, wiewol etliche Nachteulen⸗Fleiſch im 
delirio melancholico rathen. (h) Saffran 
aber iſtgut. Eine edle Matron fiel in ſolche 
Traurigkeit daß ſie immerfort weinte. Wie ſie 
aber Saffran uberm Hertzen trug, verlohr ſich 
alle Melancholie. (i) Doch iſt Behutſam⸗ 
keit hierinn noͤhhig. Dann bekannt, daß von 
allzuſtarckem Geruch des Saffrans der Todt 
erfolgt ſey. (K) Wie jener Eſeltreiber vere 
meinte auf einem Saffranſaek wohl außzu⸗ 
ruhen, gab ihm der Schlaff ſeinem Bruder 
dem Todt. Und als jener Kauffmann allzuviel 
Saffran ans Eſſen thaͤte, und hernach hurtig 
davon aß, fielerin folches Lachen, daß er faſt 
Die Seel mut ausgeblaſen hatte. Cl) Iſt alſo 
die Eigenſchafft des Saffrans wol froͤlich 
machen, aber allzuviel iſt ungeſund. (m) D. 
“Joann Gufer, von Menmingen, unter⸗ 
ſchiedener Staͤnde des Reichs beſtellter Phyti- 
cus, lehrt in ſeiner kleinen Hauß⸗Apotheck (n) 
auß Villanovano, daß die, ſo mit der fallenden 
Sucht beladen, welche von Melancholie ent⸗ 
ſpringt, nur Taubenkoth mit Raben Eyern 
vermiſcht Pflaſterweiß auf die Miltz legen 9 

en, 


(h) Macaf. 1. a. p. 599. G) Borell.C. II, obf.99.(k) 
mei. C. LV. obf. 35. (1) Amar. Lutit. in Diotcor. L. I, 
enarrat.25.p- 6§-feq. (m) conf. Paulli Botan, cit, Cl. 
Il. p. 52. feq. (n) tab. XLV. p. 44. 


Von Rafercy oder Tollſucht. 13 
len, darauf doch zuvor Argel oder Schrepff⸗ 
harnfein gefest worden. Dif Wflafter (oll die 
Materie vom Haupt sur Miltz ziehen, und zwar 
ein Fieber verurſachen, doch den Krancken ent⸗ 
ledigen, bevorab, wanns im Herbſt geſchicht. 
Kalbs⸗ koth mit Wein gekocht, oder von Dent Kale nd 
Miſt eines Ochſen, fo lauter Graß gefreſſen, Kuͤh koth. 
nur Den Rauch eingenommen, iſt auch gut. Coy 
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Gon Raferery oder Tollfudyt. 

Ncht ohne Urſach halt Avicenna Men⸗ Tollſucht. 

Nſchenkoth dem Theriac gleich. Dann er Menſchen · 

wider mancherley Gifft der beſte Bezoar iſt. 

Eben darum braucht Matthiolus, (p) und 

aus ihm Zacutus (q) das daraus deſtillirte 

Waſſer wider der tollen Hunde Biß. Obs 

aber eben ein roth⸗harichter Menſch ſeyn muͤſſe, 

ſtehet dahin. Poterius (r) macht ein Oehl 

drauß. Cin Sager in der Grafſchafft Wal⸗ 

decf gab feinen Hunden zur Prefervation durz 

ren Huͤnerkoth inallenibren Speiſen, fo er Hiner 

vielleicht aus dem Plinio (s) gelernet hatte. (t) 

Per legt audy ſolchen Koth mit Eßig uber. 

Ler nimm Canben€oth mit Rauten vere Tauber⸗ 

mengt, und legs uber. (u) Konrad Driers 
duͤmpffel 


(0) Plin. L.XXVII.c.17. (p) L. II. in Dioſcor. 
c.73 (q) L. III Prax. admir. obf.93. (r) L. I. Pharm. 
Spagyr.p.go (s) L.VIII.c4o. (t) cont: Mizald. me- 
morabil. num. 939. (u) Fr. Ranchin, de morb, fubi- 
tan. ¢. 30. p. 668. 














— 


Guckugs 


Schwal · 
ben Korth. 


Urin. 


Hes follen 
Hundes. 
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duͤmpffel ju Bremen ruͤhmete Guckugs⸗ 
dreck in Wein genommen , daß er vielleicht 
aus andern entlehnt, ſintemal auch Schroͤ⸗ 
der deſſen gedenckt. Cvv) Guͤnter Schip⸗ 
permann zu Hameln betheuerte wie er in 
toller Hunde Biß Haußſchwalbenkoth, 
in Salbey⸗Waſſer eingegeben, gut befunden 
habe. Kan auch aͤuſſerlich gebraucht werden. 
Mizald (x) will haben, man ſolle der tollen 
Hunde Biß mit Knaben⸗Urin baͤhen. Mus 
dem Urin⸗Saltz und Spiritu Vitrioli kombt 
der Hartmannianiſche Spiritus antepilepti- 
cus, fo aber, laut D. Hoffmanns Erfahrung, 
(y) auch in der Tollheit ſelbſt Wunderdinge 
verrichtet. Andere geben das Waſſer des tol⸗ 
len Hundes. Peter Joann Faber (2) lobt 
das Saltz, ſo aus der Aſche eines ſolchen Hun⸗ 
Des gemacht und rectificiret iſt, davon etwa eit 


Aſche deſſen. Quintlein in einer Uns Theriack⸗Waſſer fruͤh 


Gicht. 
Kuͤb 


nuͤchtern eingegeben. 


RS 
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° e 

Bon der Gidht oder Laͤhme. 
Elena Sandreifin ju Stadtberg nahm 
etliche friſche Kuhfladen im Maymo⸗ 
nat, that ſolche in einen neuen Topff goß ro⸗ 
then Wein darauf, kleibte ihn wol gu , ftellte 
ibn darauf vier Wochen lang in viper 
er⸗ 


(w) Pharm. L. V. Cl. 2. c. 53. p. 317. (x) memo- 
rab. arcan. num. 874. (y) ad Schréder.L.V-p.664.(z) 
Chirurg. {pagyr. c. 3. P. 992. 


— — — —— —— 


Yonder Gicht oser Labme. 15 
hernach diftillirte fies. In dem Wafer (fo 
wol gugebunden Herwahret werden mug, ) 
neste fie zarte leinnene Tuͤchlein, und fchlug fie 
fiber. Der Rentmeifter su Hildesheim hatte 
groſſe Moth von der Colic, fo gar , daß er end⸗ 
lic) ander rechten Seiten , mit Verfierung der 
Eprachgichttruchtig ward. Wie die Hank: 
genoſſen in folcher Beſtuͤrtzung ſich nicht gleich 
befinnen konten, was eigentlich hiebery zu thun 
fey, kam ein Weib mit friſcheni Schweins⸗ Schweins⸗ 
koth herzu gelauffen, und hielt ihm ſolchen vor 
die Naſen. Alſobald ſagte er: O GOtt 
wat ſtinckt dat Sau! und in dem Moment 
kriegte er die Sprach voͤllig wieder, und verlohr 
fic) die Gicht fame der Colic, wie fein Eydam 
Hert D. WAlbreche , Gtadt-Phyficus zu Hile 
desheim beridytet. (a) D. Grillen und Joann 
Davids Rulands experimentum war int der 
Lahme der Zungen Hundskoth mir Eſſig dunds⸗ 
vermiſcht, in Nacken hinten gelegt, wodurch 
die Rede gleich wieder kam. (b) Nimm jun⸗ 
gen Tauben⸗Miſt, koche ihn in Wein big der Sauber- 
verzehret ift , algdann ſchlage ihn um die lahme 
Glieder. Wird binnen 4. oder 5. Tagen gute 
Huͤlffe thun, fruh und fpat wiederholt. (c) 
Cafimir Alberts, ein Mecklenburger, hatte 
hin und wieder alles verſucht, endlich fieng er 
eine Nacht⸗Eule, pfluctte und fauberte fie, Eutens 
beftreute ſie vollend mit Saltz, und ct fie Rots. 
ein 
(a) Dec. IT. Eph. Curiof. ann. I. obf. gs. (b) vid. 
huj. Pharmacop. noy. thec. XIII. p. 113. (c) Culpe- 
per Medicinifpe Lehrſaͤhe num. 14. 


Floͤhe. 


Knaben⸗ 
undEſelin⸗ 
Urin. 


Hiftorie. 
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fein fangfam iim Backofen gu Pulver. Hie⸗ 
zu hat er Bibergeil, machte cine Salbe darauß 
und fchmierte fie mit guter Linderung. (4) 
Chriftin Dr cherin (wie mich D. Schopff 
berichtet, hatte zimliche Lahmigkeit in Gliee 
Dern, cin Bauer gab ihrvon Haſelwurtz eine 
Purgation ,» und dann in gekochtem Sal⸗ 
bene Waſſer neun Flobe, die fie im WAbnehmens 
Den Mond darin cinnehmen mufte » als dren 
Des Morgens gar fruͤhe, drey nach Mittag gee 
gen drey Uhr, und dann wieder Drey Des A⸗ 
bends fpatevorm Bettgang, und es ſoll geholf- 
fen haben. Dergleichen hab ich ehmals in 
einem alt gefchriebenen Kloſter⸗Artzney⸗Buch 
gefunden » da es remedium probatiffimum ges 
nennet toard. Wer da will, Fans verfuchen. 
Serner wird junger Knaben und Eſelin⸗ 
Lorin gute Sulffe leiften , (e) deffen Andreas 
Daller wie er mur gu Pyrmont ehmals erzehl⸗ 
te) Zeugnuß geben Fan. Welcher in einem 
guten Sheil frifchen Anaben> Urine zer⸗ 
quetſchte Rauten und Salbey⸗Blaͤtter peiktey 
und damit ( nebftandern Artzneyen) die Gicht⸗ 
bruchtigen Glieder fleifig warm wuſch, fo daß 
fie pon fich felbft wieder trocken tourden.Geor 
Eichhorn, cin Weftphalinger , nahm, na 
porher wohlgereinigtem Leibe , felt und 
Anaben LI rin, peigte darein gefauberte gerz 
ftoffene Regen⸗Wuͤrme, und wuſch ſich offe 
damit. (fH Zwinger fagt: (g) man folle die 
Glie⸗ 
Cd) Fafcic. II. obf. m. Medico Phyſ. num. 34. (e) 
Macaf. l.c-p.622. (f) Onograph. m. S. TV. c. 1. §: 6. 
(g)in Conſil. Scholzian. 15. ~ 


Von der Gicht ober Laͤhme. 17 


Glieder mit einem Sud) » fo in Knaben⸗ 
Harn, worin etwas geroͤſtet Saltz guvor gers 
laſſen, eingetunckt, fein reiben, ſo daß in ein 
Maaß Urin eine Hand voll Saltz geworffen 
werde, und darauf wohl geſchwitzt. Schroͤ⸗ 
Der (h) gibt dieſe Galbe: 

Nini den Urin eines jungen Eſels, und Salben. 
Die Afche des Hufs einer Eſelin, chu das Fett 
einer Eſelin vollend dazu, und mifthe es wol 
untercinander. Alsdann des Geruchs halber 
noch ein wenig von Indianiſchen Spicanarz 
Den dazu gemengt. Rondeletius hat dieſe: (i) 

Nimm Bibergeils Mehl 4 Untzen, 

Rauten⸗Oehl 2.Unken, 
Und etwas Wachs, 

Mache daraus ein Galbgen, und wann du 
Dich ſchmieren wilft, fo chue nod) etwas Kna⸗ 
ben⸗ Urin dazu. Cin andever nahm Hirſch⸗ Auch Hirſch 
Urin, that etwas Bibergeil⸗ und Rauten⸗oͤhl Urin. 
dazu, und ſchmierte ſich damit. Ck) 


GES 








(GEE see ees GIRS 
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Bon dem Krampff. 


KArharin Glaͤſerin brauchte zur Præſer- Krampff. 
vation monatlich, bey Abwechſelung jeden 
Viertels, etwas klein pulveriſirten Pfauen⸗ Pfauen- 
koths in Mayenblumen⸗Waſſer, und fo 
fich Der Krampff irgendsivo mercfen fief, 
ſchmierte fie den Ort mit Ganfefett das fie aber 
B nach 
((h Pharmacop. cit. L.V. claſſ. I. p.269. (1) p.133. 
feq. Ck) Graba in Elaphograph. S. III. c. 29. p. 304. 


Sonderliche 
G albe. 


Aal-Haut. 


€ine an- 
dere. 
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nad Anleitung Herrn Birlings (1) alfo zu⸗ 
bereitete: 

Nimm eine fette ausgenommene Ganß, 
und das Fett von Darmenabfonderlich, her⸗ 
nach nimm zwey Heine junge Huͤndlein, weide 
fieebenfalls aus, und fondere das Fett vom 
Cingeweide ab,fulle dieGanF damit, und nehe 
fie zu, OMB aber Das abgefchnittene Hund-und 
Gaͤnſefett erft hinein gethan fey, alsdenn brate 
fie. Das aus-und abtrsffelende Fett fange in 
einem, mit Rauten⸗Eßig angefullten, und unz 
tergefebten Gefdg auf, und damit befchmiere 
Die Frampffichte Oerter. Diefes Mittels be- 
Diente fic Reinhard Barchfelder auch, und 
twann er den Ore wohl geſchmieret hatte, band 
er eine troͤge Aal⸗-Haut umber, fo auch Blan⸗ 
ckard lobet. Denn ihm ein Priefter erzehlt, 
Dag er fur dieGicht inBeinen und den Krampff 
nichts anders gebraudhte , als trockne Aalhaͤu⸗ 
te, um Die Beine gebundenyund daß er feit dens 
nichts mehr von diefer Rranckheit gefpubret 
habe. Dif Mittel hatte er von einem bekom⸗ 
men, der ihrer vielen Dammit gebolffen.Cm) Bey 
Dem Riverio (n) iff ein Sungling mit diefem 
Sefchmier curirt worden : 

Nimm rantzichter Butter und alten Specks, 
jedes ein QViertel, 
Bdelli und Ammoniac, jedes 2, Loth, 


Myrrhen, 
Bi⸗ 


(1) in append. varior. medicament. p. 173. (m) 
Collect. Med. Phyf. C. Vi. obf.49. (n) in obferv. 
communicat. p. 290. 
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Bibergeil, jedes 3. Quintlein, 
Stächasblumen, 
Rosmarin⸗bluͤth, jedes 1. Pugill, 
Muſcatnuß, 
Naͤgelein, jedes 1. Quintlein, 
Eine kleine abgeſtreiffte, ausgenom⸗ 
mene, und in Stuͤcken zerſchnitte⸗ 
ne Katze, 
Wes DIF in eine Ganß gethan, zugeneht und 
an Bratſpieß gebraten. Das , ſo erſt abtroͤpf⸗ 
let, wird weggeſchmiſſen, das andere aber, ſo 
hernach raus bratet, in einem Gefaͤß, das halb 
voll Eßig iſt, geſammlet, und ſich damit ge⸗ 
ſchmieret. Auch wird Pferde⸗koth (0) und Pferds und 
pulveriſirter wilder Schweins⸗Dreck, in ae 
Salbeyh⸗waſſer eingegebeny wider Den Krampff ld · 
ſehr gelobt. 


— Nene ae 
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Das IX. Rapitel. 
Gort Sittern der Glieder. 


SVP Sm Derren Pfauen⸗koths ein Quinte Zittern d 
lein und mache mit Aquavit ein Trancklein Grice der 
draus. Das nimm drey Morgen nacheinan⸗ prauens 
der, jedes mal ſo viel ein, welches wider das koth. 
Hauptſchlottern der Alten ein herrlich Mittel 
iff.(p) Foreſtus (q) und Rondeletius (r) tyofe 
fen, man folle mit feinem eignen Urin die site Urfu. 
ternden Glieder offt wafthen. Dann es vor 
ein unfehlbarMittel gehaiten wird, das Zittern 

8 mag 


_ (0) Macaf. L.c.p.631. (p) Borell. C. II. obf.98. (q) 
.VIII. obf.5.in ichol. (r)de medicam.extern.p.1127- 





Hifforie 


Schwere 
Noth. 


Pfauen: 
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mag herfommen von langer KrancEheit, Geik 
heit, vielem Trincken, Quueckfilber, oder von 
wannenes wolle. Andere erkieſen den Urin ets 
nes gefunden Knabens. (5) Hugo Langholt 
zu Itzenhoe hatte, auf Zurathen eines Medici 
in halb Wein und halb Waſſer eines ohnge⸗ 
gefehr zehn⸗biß zwoͤlff⸗ jaͤhrigen Knabens, edle 
Salbey zerſchnitten eine Nacht eingeweicht, 
hernach ein wenig aufgeſotten, und damit fruͤh 
und fpat die gitternde Hande gewaſchen, ſo, 
Dag fre Don fich felbft trocfen worden. Einmal 
gewif, daß Salbey in ſolchem Fall ein uͤberaus 
herrlich Mittel fey. (t) 


Das X. Kapitel. 


Von der fallenden Sucht. 
NgImnm ein Quintlein Pfauen-koth alle 
Monat, Luna lilente, mit Wein cin, und 
continuire Damit eineSeitlang. Dient fo wohl 
zur Prafervation, als curation dieſer Kranck⸗ 
heit. (u) Sonderlich iſt das Weiſſe im Koth 
(und von einem weiſſen Pfauen) fein abge⸗ 
ſchabt, und in Schaafgarben-Waſſer einge⸗ 
geben, ſehr gut wider dieſe Seuche, ſo von 
unmaͤßiger Geilheit entſpringt, wie Henrich 
von Heer mit einer merckwuͤrdigen Hiſtorie 
beglaubiget.(vv) Oder weiche ſolchen Roth 
in Wein, ring ihn durch ein Tuͤchlein, und 
giebs 
(O adde Schröder. lc. p. 28 8. (t) Pauli Botan. cit. 
CLT. p. 407. tr. m. de Salvia S. II. c. II. (u) Borell. 
C. III. obf 15. (vv) obſ. oppido rar. num. 18. P. 232. 
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gibs dem Patienten vom Neuem⸗ bif gum 
Vollmond, oder (anger, wo ndthig, ein. Craco 
mifcht Zucker Darunter. Joann Philipp 
Willer (x) hat diefe Mixtur: 
Nimm Diacori 4, Unb, 
Spec. diamofch. | 
- - diaxyloaloés, jedes ein halb Quinth. 
Cubeben 7. Gran, 
Poͤonien Korner, 
Eichel⸗Miſpel, 
Præparirter Menſchen⸗Hirnſchale, 
Pfauen⸗koths, jedes ein halb Quintt. 
Ochſenzungen Conſerv. 3. Loth, 


Miſche alles untereinander. D. Wiede⸗ Pulver. 


holtz, Phyſicus gu Kauffbeyern in Schwa⸗ 
ben, D. Sachſen dif Pulver communici- 
ret: (y) 
Nimm des Pulvers der Nachgeburt von 
einer erften Geburt 1. Loth, 
Preparirter Regenwuͤrme, 
Gebrannten Maulworffs, 
Hertz und Leber vom Storch, 
Bibergeil, 
Gepuͤlvert Menſchen⸗Blut, 
Pulver des Zahns vom Meer⸗Pferd, 
Horn und Klauen vom Elend, 
Pfauen⸗koth, 
Wolffshertz, 
Deachen⸗Bluts, jedes cin Quintlein, 
Gedoͤrrt Vipern⸗Fleiſch⸗ 
B 3 Krebs⸗ 


(x) in myft. & miracul. Medico chym. p. 68. (5) 
Grammarolog. S. I].c. 3.§. 2. p. 636. 
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Krebs-Augen, jedes anderthalb Quintl · 
Karpffenſtein (fo wie ein halber Mond 

tuber den Augen Der Karpffen gefunden 
werden) cin Scrupel, 
Poͤonien⸗Wurtzel, im Leuen und Julio 
geſammlet, 1. Loth, 
Gifftheyl, Canthor) 
ifftwurtz (contrayerv.) 
Eichel⸗Miſpeln, pists 
Lindenbluͤth, 1, Quintlein, 
Bluͤth von Gifftheyl und Rauten, jedes 
Opopanac. 2, Scrupel, ‘ 
Mifche alles sufammen, und gieb einem Er⸗ 
wachſenen ein Quintlein auf einmal davon. 


Eia anders. D. Arnold WeicParts Pulver giebt 
Schroͤder (z) alfo: 
Ninn Pdonien s Wark , im Abnehmen 
Des Monds geſammlet x. Unk, 
Poͤonien⸗Saamen vom maͤnnlichen und 
ausgeſcheelt 1. Loth, 
Elends-flauen 3. Quintlein, 
Weiſſen Agtſtein, 
Gebrannt preparirten Hirſchhorns, je⸗ 
des 2. Quintlein, 
Præparirter Perlen, (Quintlein, 
2 «2 vother Corallen , jeder cin 
Pfauenzfoths 4. Gcrupel, 
Hrientalifchen Bezoars 1. Quintlein, 
Wahren Cinhorns 2. Gerupel, 
Gefeilt Uugarifthen Golds 1. Quintlein, 
Safran 


(7) in Pharm, ciz. L. II. ¢.77. p. 270, 
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Saffraneinen Serupel , 
Man. Chrift. perlat. 1, oth. 

Shue nod) dargu deftillirten Muskaten⸗ 
bluͤth Oehls einen halben — ſind zehn 
Tropffen, biß auf ein halbO Ouintlein mache 
30. Tropffen. Wein in der Weickardiſchen 
Hauß-⸗Apotheck (2) ſtehts alfo : 

NimmPoͤonien⸗Wurtzel, ſo im abnehmen⸗ Ein anders. 

den Licht, und wann Sonn und Mond 
im Widder ſind, Morgens vor der 
Sonnen Auffgang gegraben, ein halb 


Loth, 

Ausgeſcheelter Poonien-⸗ Koͤrner, andert⸗ 
halb Quintlein, 

Gebrannt Hirſchhorn 1. Quintlein, 

Elends-Klauen, 

Gefeilter Hirnfchale von einem gehange 
ten Menſchen, 

Weiſſen Agtſteins, 

Rother Corallen, 

Perlen, jedes 4. Scrupel, 

Orientaliſchen Bezoars 1. Quintlein, 

Rechten Einhorns 2. Scrupel, 

Gedoͤrrten Pfauen⸗miſtes 4. Scrupel, 

ae —— Jedes a hare 


Safir 
Sein ee Goldes ie Dukaten 


DiefeStinte follen jedes beſonder geſtoſſen, 
darnach untereinander fleißig vermiſcht, und 
in einem wohlverwahrten Glaß behalten wer⸗ 

B4 den. 

(a) S. XV. num. 20. p. 348- 


e 


Hiſtorie. 


Andere 
Pulver, 
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den. NHicvon foll man einem alten Menſchen 
zum tweniaften ein halb Quintlein mit Linden- 
blut⸗Waſſer, und ein wenig Sucker vermiſcht, 
geben, jungen Leuten halb fo viel , gar jungen 
Kindern aber vier oder funff Gran allgeit ein 
Paar Sage vor den neueu und vollen Licht. 
Weartha Moritzin, cine Dienſt⸗Magd int 
Frey⸗Kayſerlichen weltlichen Stifft Scha⸗ 
cken, wolte nach Corbach gehen, eben da ſie 
ihre monatliche Zeit hatte, indem kam ein un⸗ 
verhofft Donnerwetter, durch deſſen Knall ſie 
dermaſſen erſchrack, daß die gantze Natur ſich 
darob veraͤnderte, und der Fluß zuruͤck trat. 
Fiel darauf in die ſchwere Noth, ſo aber, nach 
geſchehener Aderlaſſe und gereinigtem Leibe, 
die Graͤfin von Waldeck in kurtzer Zeit mit 
eingegebenen Weiden + Holunder⸗Blaͤttern 
und Pfauen⸗koth ihr vertrieb. Wann eine 
Sifter reiffe Holunder Beer gierig frißt, und 
folche noch halb roh und unverdaut oben oder 
unten auf eine alte Weyde fallen laft, foll her⸗ 
nach folche Wende, der Elfter halber, groffe 
Henle Krafft wider diefe Sucht haben. (b) 
Kacharin Kloͤſchin machte ihr Pulver aus 
Storchs⸗ und Pfauen> oth, und Hirfd- 
horn. Cin Gtorger bereitete ſeines aus Men⸗ 
ſchen⸗Hirnſchale, Eſels⸗Klauen, Raben⸗Hertz, 
und Pfauen⸗Dreck. (c) Franciſcus Ran- 
chin (d) gab ſolchen bereiteten Koth in 
Schwal⸗ 
(b) conf. Hartmann. prax.chym. p. 68. Paulli Be- 


ran. c. Cl. II. p.149. (c) Onograph. m. S. IV. c.1.§ 8+ 
Cd) de morb. ſubitan. c. 2. p. 601. 
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Schwalben⸗Waſſer ein, ein Quintlein auff 
einmahl. Daß aber der Pfau, aus Mißgunſt, 
ſeinen eigenen Miſt freſſen ſolle, damit er dem 
Menſchen nicht zu Nutz komme, iſt ertichtet. 
Hadrian Mynſicht (e) hat ein Waſſer, ſo 
ic) mit beyſetzen muß: 
Mim Poonien⸗Wurtzel, zu rechter Beit gee Mymichts⸗ 
buͤhrend geſammlet, 2. Untzen, Waſſer. 
Dunder Hfteriucey, 
Weiſſer Diptam⸗Wurtzel, 
Angelic⸗Wurtzel, 
Eichel⸗miſpeln, 
PfauenzEoth, 
Prepacirter Meerzwiebeln, 
Elefanten⸗Laͤuß (annacrad.) jedes 1, 


Untz, 
Poͤonien⸗ſaamen von Maͤnnlein, 
Præparirten Coriander⸗ſaamen, 
Wieſenkuͤmmel, 
Kenchel⸗ſaamen, jedes 6. Quintlein, 
Gedoͤrrter Nachgeburt, (ſecundin.) 
darinn ein Maͤnnlein geweſen, 
Des rechten Bibergeils, jedes «. Loth, 
Cardebenedicten, 
Schaafgarben, 
Wilder Rauten, 
Spitziger Salbey, 
Rosmarin, jedes 2. Quintlein, 
Alles zerſchnitten und zerſtoſſen in 12. Pfund 
Malvafier eingeweicht »i acht Tage lang in der 
Bs Waͤr⸗ 


(e) armament. Med. chym. S.XIX.p.m. 286. 


Pabellos 
pers 
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Waͤrme digeriret, fo daß dad Geſchirr des Ta⸗ 
ges uͤber offt umgeruͤhrt wird, hernach deſtilli⸗ 
sel, und wieder auffs neue darzu gethan, 
Poͤonien⸗Blumen von Maͤnnlein, 
Mayen⸗Blumen, jedes 8. Loth, 
Betonien⸗Blumen, 
Linden⸗Bluͤth, 
Lawendel, 
Meliſſen, 
Borragen-und Ochſenzungen Blumen, 
jeder 3. Loth, 
Muskatnuͤß, 
Cubeben, 
Muskatblumen, 
Zimmetrinden, 
Langen Pfeffer, 
Neglein, jedes 2. Loth, 

Deſtillire es nochmals langſam in Balneo 
Mariæ, dient wider die ſchwere Noth, Schwin⸗ 
del und andere Kranckheiten, in und auſſer 
dem Paroxyſmo, ſo wol zur præſervation als 
curation. In jener zwar, bey jedem Antritt 
eines Mondes⸗Viertels, ein Loͤffel oder zwey. 
In dieſer aber eine Untz oder anderthalbe. Ga⸗ 
belkover nahm eine Hand voll Pfauen⸗ 
koth, und anderthalb Pfund Wein, ließ jee 
nen hierinn eine Zeitlang weichen, hernach 
ſeigte er den Wein durch, und theilte ihn in 3. 
Theile. Einen davon gab er gleich dem Pa⸗ 
tienten nach dem Paroxyſmo, wo er anderſt 
trincken Font-und wolte, legte ihn gu Bette — 

un 
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und fief ihn wohl ſchwitzen. Ram das boͤſe 
Spiel wieder, gab er ihm, nad uberftandnem 
Paroxyſmo, Die zweyte Dofin, und hieß thn, 
abermals im Bette einen Schweiß zu halten. 
Die dritte Doſin gab er eine halbe Stunde 
drauff, mit abermaligem Bett « Schweiffe. 
Herr Dolaus (F) giebt Loͤffelweiß diefes: und Dolæi. 
Nimm Mavyenblumen-WGaffer mit Wein 
Deftillirt 1, Ung, 
Des Spiritus davon anderthalbe Quint: 


fein, 
Korbel Waffer 2. Untz, 
Pfaucn-Loth r.Unb, 
Koͤrbel⸗Eſſentz x. Quintlein, 
Betonien⸗Sirup 1. Unb, 
Mifche es untereinander. 


D. Michel (gz) giebt in cliftiven ber ſchwe⸗ 
rer Noth foldyen Pfauen⸗koth, weil er nicht 
nur den Leib anregt, fondern abfonderlidy hier⸗ 
in gut thut, tegen ſeines fonderbaren volatili« 
{cen Saltzes. Wie aber cin Maͤgdlein in Dies Hiſtorie. 
fer Schwachheit lange Weile folchen Koth 
ohne Ruben gebraucht hatte, nahm ihre Mut⸗ 
ter eine brandſchwartze Rake, machte fie gantz 
erzoͤrnt, und ſtach fie darnach ing Dritte Glied 
hintenam Schwantz, und gabdem Kind da- 
yon dren Tropffen Bluts in Linden-blut Waſ⸗ 
fer ein, daneben aber ſchmierte fie auf ein Dunn 
Scheiblein Brod, friſche Mayenbutter, * 
auf. 


(f) L.I. Encyclop. Med, c. 8. p. 130. Cg) in colleg. 
MS. fuper Ideam Med. prac. Joniton. 


Katzen 
Walbtel⸗ 
Storchs⸗ 


Zeiſings⸗ 
Dohlen⸗ 
toſh⸗ 


Hunmds⸗ 
Kuh⸗ 
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auf ſie J. N. R. 1. ſchrieb, und gabs dem Rind 
nudytern gu eſſen, thaͤt auch gut, wiewol Aber⸗ 
glauben mit unterlieff. Alſo gab Brunfels 
Katzʒen⸗koth mit Wein ein. Albert Blei⸗ 
cher ju Dantzig Wachtel⸗ und Storchs⸗ 
koth mit Krebsaugen⸗Pulver, und manch⸗ 
mal mit gutem Vortheil. Beydes iſt gu loz 
ben, Ch) auch das erſte Steffan Guͤnter⸗ 
ſen zu Corſoͤr durch ſelbſt eigene Erfahrung 
mich verſichern wollen. Jonas Stoͤhr von 
Luͤneburg, ein Barbierer, gab den Kindern Zei⸗ 
ſings⸗koth, und befreyte viel damit. Doh⸗ 
len⸗koth, ſoll dergleichen thun. Culpeper (i) 
nahm eine gepfluͤckte und fein gefauberte Doh⸗ 
fe, fullte ihren Magen mit Rummel-Gaa- 
men, Dorrte fie in einem Ofen, bif fie gu einer 
Mumie ward. Davonalle Morgen nuchtern 
in einem bequemen Liquore ein Quintlein ge- 
geben, und etwas Poͤonien⸗Waſſer dazu ges 
than, welches gar gut ſeyn foll. Aldrovandus 
(k) und Petraeus (1) geben das Weiſſe vom 
Hunds⸗koth innerlid. Oder nimm den 
Miſt einer ſchwartzen Aub, annod) warm, 
thue ihn in einen neuen Topff, und brenne 
ihn gu Pulver. Davon gieb einem kleinen 
Kinde einen Serupel, oder cin halb Quint: 
(ein, ſo wird es eine garftige, ſchleimichte, cA 

vorhin 


¢h) vid Schrõder. Pharm. L.V Cl.2. p. 315. & 3176 
Cf) in Mediciniſchen Gebr (agen num. 14. P. 103. (k) de 
quadruped. anual. p.¢31, (1) diff. harmon. VI. p. 
m.112. Hareman. Prax. Chym. p.m. 68. Gruling- 
L. 1. Pract. . ¢. pops 
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yorhin in Mutterleibe gefammlete Materie 
wegſpeyen, Oder doch Durch den Stuhlgang 
pon ſich geben. Das war des Churfurften von 
Sachſen Secret. (1) Wn etlichen Orten iſt der Hiſtorie. 
SGebrauchin Weſtfalen, daß die Bauren zur 
Brut⸗Zeit eine nahmbaffte Anzahl Gperlinge 
liefern, Damit folche Diebifche Raub⸗Voͤgel in 
etwas gemindert twerden. Wie nun folder 
Tribut dem Schultheiß gebracht ward, frag 
er Das Fleiſch, die Federn aber ftopffte feine 
Frau ihrem Kind in ie Haube, damit es defto 
weicher und warmer fliegen moͤchte. Wie nun 
Die ſchwere Noth hrevon entſtund, ſchmiſſen fie 
endlich die Muͤtze weg, und gaben dem Kind 
etlichmal was von ſchwartzem Kuͤhdreck 
ein, damit hatte der Jammer ein Ende. Vom 
Sperling. Gehirn (m) undEndten- Federn (n) 
haben andere dergleichen angemerckt. Gaz 
muel Loners Pulver tvar aus Schwalben⸗ Pulver. 
Leber, Rarpffen-Steinen , dem Koch von ei⸗ 
ner ſchwartzen Rub, rothen Corallen, und 
Menfchen: Hirnfchale. (0) Kilian Lumm 
hatte in feiner Rindheit oon einem Hamburgi⸗ 
{chen Medico dif Pulver erhalten: 
Nimm preparirter Menſchen⸗Hirnſchale, 
Haſenloͤbgen, 
Elends⸗Klauen, jedes 1. Quintlein, 
Koths von einer ſchwartzen Kuh, 
1. Scrupel, 
Magiſt. 


Gm) Dec. II. Eph. cur. ann. III. obf. 190. Barto- 
lin. diff. ITI. de Med. Dan, domeft. p.65. (0) tr. de 
aline S. IV. c. 1.§. 8. 


Hiſtorie. 
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Magift. pon Perlen, 
Præparirter rother Corallen jedes 1. 
Scrupel. 

Miſche es zuſammen. Davon nahm er 
einen Scrupel in Elſter⸗waſſer auf einmahl. 
Wie hoch es aber zu halten ſey, iſt anderswo 
gemeldet worden. (p) Anna Ketelhartin hielt 
mehr vom Boch emer gang rothen Aub, 
kochte ſolchen, friſch und trég, in Lindenbluth⸗ 
Waſſer, ſeigte es durch, und gab alt⸗ und jun⸗ 
gen Leuten davon nach Belieben zu trincken, 
mit manchmaliger guter Huͤlffe. Job Sime 
mern nahm friſchen Kuh⸗miſt Cobne Un⸗ 
terſcheid der Farbe) thaͤt, nach Gabelko⸗ 
vers Lehre, etwas Roſenzucker dazu, beydes jo 
viel als cine Wallnuß ſchwer iſt, goß was Huf⸗ 
lattichwaſſer drauff, ließ etliche Stund in war⸗ 
mer Aſche ſtehen, truckte es hernach fein aus» 
ſeigte es durch, und gabs ſeinem Kinde mit gu⸗ 
tem Nachtruck. Florian Waldburger 
aber nahm nur das Mitlere aus dem Kuhfla⸗ 
den heraus, (ſo er auf der Wieſen, oder im 
Holtz ſammlete, dann die Kuh muſte ins Graß 
gehen) einer groſſen Nuß ſchwer, goß Saur⸗ 
ramff⸗ oder Erdbeer⸗ oder Erdrauch⸗Waſſer 
drauf, ſo viel deſſen genug ſchien, ließ eine 
Stunde auf dem warmen Ofen weichen, 
dann rung ers durch ein Tuͤchlein, laͤuterte es, 
und thdt eine Meſſerſpitze voll guten Sheriacs 
dazu. Vieß Traneflein gab er den Kindern 

warm, 


€p) Lycograph. m. S. III. c. 1. §. 1. P. 132. 


Won der fallenden Suede. 31 


warm, und fief fie im Bett wohl drauf ſchwi⸗ 
hen. Hatte e8 von Gabelkovern, der es pro- 
bacum nennet. Pulveriſirter Leuen⸗koth Leuen⸗ 
iſt gleichfals ein koͤſtlich Mittel, vielmehr aber 
deſſen Spiricus,fo tol Der einfache, als vermiſch⸗ 
te, ſo nur fuͤr groſſe Herren gemacht wird und 
rar iſt. Von dieſem letztern 4. biß 10. Tropf⸗ 
fen in einem dienſamen Waſſer eingegeben, 
wie aud) der Dreßniſche Spiricus Antepilepticus 
auß dieſem Koth gemacht wird, und zwar der 
zuſammen geſetzte alſo: (9) 
Nimmeine junge Kraͤhe aus dem Neſt, und Spiritus _ 
eine Turteltaube, und brenne beyde guy tepilepti. 
Aſchen, cus compo 
Bon gebrannter-Hirnfcaate eines Men⸗ 
ſchen, 2. Loth, 
Linden⸗Koͤrner oder Knoſpen 4. Lothy 
Leuen⸗koth 1. Loth. 
Jedes muß abfonderlich in einem eignen Glag 
in Brandwein dren Ginger hod) ftehen. Mache 
die Geſchirre feft su, und digerirs drey Tage. 
Oder ift cine Infufion nicht gnug, mug man 
foldhe wiederholen. Hernach thue Malvaſier 
dazu, und verfahre weiter, wie Friedrich 
Hoffmann lehrt. (rc) CEratonis Elixier iff 
eben dieſer Spiritus, (s) und ja nichts anders, 
Aber dieß Brennen derShiere will Hoffman⸗ 
hen gar nicht behagen, drum iff ja was bon 
dieſem Spiricu gu hoffen, Fdnnens pom Levene 
Poth 
(q) vid. Fr. Hoffman. lc. p. 283.  (r) ad Schréd. 
pharmacop. L, V. p. 678. (s) Sched. Pharmac. L. II. 
c.792.p. 180 


dltus. 


32 Dae X. Kapitel, 
Putver. koth her. D. Luje Pulver war dieſes: © 
Nimm preparirter MenfchensHirnfchaley 
anderthalb Quintlein, 
Marcfgrafen-Putver , 
tl li jedes 1. Quintlein, 
Zinnober 2. Scrupel, 
Leuenkoth ein halb Quintlein, 
Elend⸗Klauen, 


Spodii, 

—5 — Einhoans, jedes einen Scrupel, 

Hirſchhorn ohne Feuer præparirt 2. 
Scrupel, 

Und vier Goldblaͤttlein, 


Mache daraus ein Pulver, und giebs in fol⸗ | 


Waſſer gendem Waſſer ein: 
baju Nimm ſchwartz Kirſchwaſſer 3. Untzen, 
Lindenbluͤthwaſſer, 
D. Langen Waſſer wider die ſchwere 
Moth, jedes 2. Untzen, 
Poͤonien⸗Sirup, von den Blumen ge⸗ 
macht, ſo im Abnehmen des Monds 
gepfluͤckt ſind, z. Untzen, 
Mixtur. fimplic, +, Quintlein, 
Mifche alles wohl untereinander. Lic 


Scharpote braucht diefes: 
der Dye  ‘Deimmm Cicdelntifpeln 2. Quint. 
pi ‘aig Nother Coralen, 
Menſchen⸗Hirnſchale, 
Cinnabar. Antimon. jedes 1. Quint. 


Klein 


(t) Birling. im appond. var. medicament. G. XX. pe 
815. B. 
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Klein gefeilt rein Gold, 
Leuenkoth vom Maͤnnlein, jedes cin 
halb Quintlein. 
Iſt eben das, ſo D. Vit Riedlin, wohl⸗ 
beſtalter Phyſicus zu Augſpurg, mein liebwer⸗ 
thefler Sreund hat,(u) nur flr Leuenkoth 
hat Diefer Pfauen⸗koth Libavius recom- 
mendirt den Gafft vom Pferde 2 miſt. (vv) Rog» 
Nimm pulverifirte Menfchen + Hirnfchale, fo 
viel du wilſt, febe ficin einem Glaf in Roß⸗ 
miſt, 15. Oder 20. Tage lang,bif fie fault, dar⸗ 
nach Deftillire fie, fo haft duein Hel, davon gieb 
ein Quintlein, oder anderthalb auf einmahl. 
(x) Wann ein Wferd sur Welt Forme, ſpeyet 
es eine Miltzaͤhnliche, ſchwaͤrtzlichte Ma⸗ Außgeſpie⸗ 
terie von ſich, oder klebt ihm ſolche forn an Det ne Mittz⸗ 
Zungen, fo man geſchwind aufraffen, oder aͤhnliche 
herauß zerren muß, ſonſt entweder das Fuͤllen — 
ſolche ſelbſt wieder einſchluckt, oder die Stutte eryhende 
gleich frißt. (y) Der damahlige Fuͤrſtliche 
Braunſchweigiſche Bereiter zu Hartzburg 
Here Dagerott verehrte mir ehmahls etliche, 
und muß ich bekennen, daß durch goͤttliche 
Huͤlffe, manchmahl viel damit außgerichtet 
worden iſt, wie auch Herr D. Matthæus Pauli, 
Chur⸗Saͤchſiſcher Medicus, auß gewiſſer Er⸗ 
ahrung hat, daß, wann einem halbjaͤhrigen 
inde zehen Gran davon wuͤrden, 
He 


Cu) Cent. una obf. med. num. go. p.211. (vv) Vid. 
Dec. I.Eph.cur. ann. iV. obf. 167. (x) Muller in myft. 
& miracul. Med. chym. p. 68. (y) Denzel. in confil. 
Scholtzian. L. Y. num, 138. 


Eſels⸗ 


Widder- 


Bods: 


Camehl · 


Maͤuſe⸗ 
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ches ſein Lebtag von der fallenden Sucht befreyt 
enn folte.(z) Doch ziehets D. Rayer in Zweif⸗ 

el, Der font fein hievon difcuriret. (a) Daniel 

Schullen gab im Abnehinen des Monds in 
Lindenbluth «oder in einem andern bequemen 
Waſſer einen Gerupel, oder halb Quintlein, 
(Galen twill gar zween Leffel voll einfchutten, 
iſt aber gu pluinp, ) Eſels⸗koth, den auch Pe- 
træus (b) und Macafius(c) ruhmen. Mi⸗ 
chel Linnweber gab in Eyſenkrautwaſſer 
Eſels Ohrendrech nicht ohne Mugen: (d) 
Auch will Galenus, 15. Lorbeern von einem 
Wiädder eingeſchluckt, heylten diefe Kranck⸗ 
heit. Ingleichem ſoll Bocks⸗koth, mit ſaur⸗ 
Honig-fafft vermifcht, eingenommen gut ſeyn. 
Andern gefaͤllt Camel+ och, der aber bey 
ung feltenift. Alexander Lindwurm hatte 
in feiner Kindheit gar offt dieß bdfe Gpiel,dens 
gab feine Mutter Wechſelweiß kleiner Maͤu⸗ 
ſe⸗koth, fo vorhero wol mit Galg waren gez 
futtert wordens unddann Storchs⸗dreck 
auf dem Neſt da Junge inne waren, and ere 
rettete ihn von dieſem Ubel, wie er mich zu 
Franecker ſelbſt berichtet hat. Dergleichen wer⸗ 
den Sennert (e) und Reyes (f) auch billi⸗ 
gen. Eliſabeth Hoͤpperin ſagte mir zu 
Pinneberg, wie fie mit bloſſem Maͤuſkoch 
meinte 


(z) Dec II. Eph, cur. ann. V. obſ. 173. (a) Dec, I. 
anu. VILL, obſ. 57. (6) diff. harmon.VI. p. 112.€c) I. c. 
. 642, (Cd) tr. m.de atino S. V. c. 1. §. 1 (¢) L.1. Prax, 
-ll.c. 31. p. Go7. Cf) camp. elyf. inc. quæſt. VIL 
p. 100. 
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(meinte auch die kleine, ſo in Stuben und 
Kammern ſich aufhalten,) diß Unheil vertries 
ben haben. Traun, daß Maͤuſe eine Krafft 
wider die ſchwere Noth haben, bezeugt auch 
Hieronymus Reußner, (g) und D. Welſch. 
(h) Drum nimmt D. Weickard (1) ſolche 
lebendige Mauß, ſtreifft ihr die Haut ab, 
wuͤrfft das Eingeweid davon, ohne das Hertz 
und Leber, thut ſie inein Toͤpfflein, ſtellt ſol⸗ 
ches wohl vermacht in Backofen, laͤſt es doͤr⸗ 
ren, pulveriſiris, und theilt es in drey Theile. 
Solche giebt er drey Morgen nad) einander 
mit Lindenbluͤth +» oder Mäyblumen- oder 
Schluͤſſelbluͤth⸗ Waffer cin. Jungen Kindern 
Aber halb fovieldavon. Nimm Menſchen⸗ Menſchen⸗ 
Miſt (verbluͤhmt occidentaliſcher Schwes⸗koth. 
fel, genannt) eines feinen geſunden Juͤng⸗ 
lings, ſo viel du wilſt, troͤge ihn in der Lufft, 
oder Backofen, langſam, hernach deſtillire ihn 
Anfangs mit langſamen Feuer, ſo wird ſich ein 
Phlegma ſehen laſſen, darauff endlich, bey ver⸗ 
ſtaͤrcktem Feuer, ein Oehl folgen wird. Re— 
ctificire beydes und brauchs. Das Waſſer 
dient innerlich wider Die fallende Sucht. (k) 
Gregorius Waldman, ein Hamburgiſcher 
Schiffer, Harte ſeinem erſten Kinde deſſen 
erſten Both gedoͤrret, und pulverſiret etliche 
Tage nacheinander gegeben, und dieſe Kranck⸗ 
heit vertrieben, welches aud) Schroͤder (1) 
© 2 ruhme 

(g) obf. med. 152. (h)in not. ad illam. (1 ) Haqug- 
Apothecke S. XV. 350. (k) Beckher. 1. c. p. 64 Schroe- 
der. 1. a.p. 291. (1) lc. 
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ruͤhmt. Dergleichen verſuchte Robert Duͤn⸗ 
ſchel bey ſeiner Tochter, und gab ihr darneben 
alle Morgen nuͤchtern von drey Froͤſchen die 
Leber in geſaltzener Butter gebraten. Von 


Hiſtorie. Froͤſchen hat Blanckard (m) dieſe Anmer⸗ 


Pferde⸗ 
Wilden 
ſchweins 


Eſel. 


ckung: Wie ein Magdlein hefftig mit der fale 
lenden Sucht behafftet war, klagte ſolches ihr 
Vater einem andern, welcher antwortete, 
wann er ihm drey Froͤſche koͤnte verſchaffen, 
ſolte ſeiner Tochter bald geholffen ſeyn. Der 
Vater brachte ſie kuͤmmerlich zu wege, (dann 
es im Winter war,) der andere nahm die Lez 
ber herquß, ließ ſie in Butter braten, und gab 
ſie dem Maͤgdlein zu eſſen, wovon ſie eitel ge⸗ 
ſund ward. (n) Gewiß der erſte Koth, ſo 
ein Kind von ſich giebt, iſt ein koͤſtlich Mittel 
wider die Seuche, nur getroͤgt, pulveriſirt, 
und etliche Tage in einem dienlichen Waſſer 
eingegeben. (o) Sonſt wird anderm Men⸗ 
ſchenkoth dergleichen Wuͤrckung beygemeſ⸗ 
ſen, wie auch dem davon deſtillirten Waſſer. 
(p) Ob Pferdepiſſe, (q) oder eines wilden 
chweins⸗Urin, mit faur Honigfaffe einer 
SHohnen grog genommen, nad) Galeni Mey⸗ 
nung, in der fallenden Sucht fo gut fen, wujte 
idl) ja nicht; dieltveniger, ob Dee Urin von eis 
nem jungen fel im Schlag was — 
nine. 


(m) collect. Med. phyf. C.1V. obf. 89. (mn) cont, 
Fr, Hoitm. L. I. M. M.c. 19.p. 284. & Hartman. 
prax.chym. p.m. 67. (o) Porter. in Pharmacop. Spa- 
ae P. 191. ſeq. (p) Schroed.l. a. p. 290.a. (q) Plin. 

. XXVIII. c. 16. 
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koͤnne. (s) Kuͤh⸗Urin aber ruͤhmt Libavius, Rus- 
(ct) Ziegenharn hat Galeaus. Eines wilden Biegens 
Schweins Blaſe mit dent LI rin warm annody 
genominen, undim Ofen gedoͤrret, bif man 
fie pulverifiren fan, rubmte Bruel (u) und 
Sricdrich Hoffmann. (vv) Marten Peys 
mere erzehlte mir gu Luͤbeck, wie er fener Toch⸗ 
ter in ihrem Urin zwey oder dren Tropffen Menſchen⸗ 
yom oleo heraclino mit gewuͤnſchtem effect Utin. 
gegeben habe, welches er von Martino Rulando 
gelernet hatte. (x) Die Sefchrerhung diefes 
Oehls har D. Hagedorn (y) und Nettel⸗ 
bach. (z) Was der Urin cines gefunden 
Knaben vermoͤge, innerlich gebraucht, hat 
Landrin mit gutem Nutzen erfahren. Grog 
Fer toilfhaben, man foll den Kindern efliche 
Monat lang den Cichorien⸗Sirup mit Rha⸗ 
barber geben, fo diefe Sucht heylt, und darvor 

raferviret, ann fie aber anheben gu laufe 
fe y foll man ihnen diefen Girup mit threm 

rin geben. Wann die ſchwere Moth aus 
geronnener Mild) im Magen entfteht, giebs 
Sennert dief : 

Nimm Geißblattblaͤtter drey Pugil, koche Campla- 
fie in Knaben⸗Lrin, thu hinzu friſche But⸗ fa. 
fer zwey Untzen, mache einen Brey Daraug, 

© 3 und 


(s) Idem I.c. (Ct) vid. Hofman. Lec p. 283. Laur. 
Hofman. de ufu & abufu Med. chym. p.46. Macaf. 1. 
c.p.641. Cu) prax.med. p.m. 65. Cvv) Lc. p. 283. 
ie C. III. 61. Cy) in fecret. Spagyr. Rulandin. p. 72. 

z) in difp. inaugural. de epilepf, habit. Witteb 1667. 
c.10.§.f. 
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und lege ihnubern Magen. Oder nimm Pop- 
pel⸗Blaͤtter, und von Geißblatt jeder ein Pus 
gil, kochs in Knaben⸗Urin, thu zwey Untzen 
Butter dazu, ein wenig Saurteig und Nar⸗ 
den⸗oͤhl, mad) ein Cataplaſma drauß, und legs 
warm uber. Iſt aud) Der Spiritus antepilepti- 
cus Sennerti, Libavii, (a) Finckii, und Hart- 
manni, (su welchen allen Knaben⸗ irin Fomt ) 
aud) Die Panacza Solaris, und Extraétio Lune 
antepileptica befandt, und ber Beckhern (b) 
und Schroͤdern (c ) gu finden. Fener Syrer 
wolfe zwar lieber fterben , als dergleichen, laut 
Galeni Zeugnug ſich bedienen. Wher was geht 


uns das an 2 
— 

















Das XI. Kapitel. 
Vom Augen-Wehe. 


Gor gute alte Tobias war blind vom 
Schwalben/ (d) und jenes Kreugburz 
giſche Kind vom Tauben⸗koth. (c) Aber jes 
ner Pfarnerin in der Miederpfals gab Kuͤh⸗ 
dreck tas Geficht wieder. Oann twie die von 
hefftigem (ang-anhaltendem Augenweh faft 
blind worden, und tberall viel von Aertzten 
erlitten hatte, wiewoh! obne Sinderung, nahm 
fle endlich aug hoͤchſter Ungedult einen frifehen 
Kubfladen, wickelte ibn in dopple Tucher G 
un 


(a) L.IL. Alchim. tr. 2. p.129. Cb) L.I. Med. Micro- 
cof.c. 9.p. $3. (c) Lc. p.490, Cont. Greg, Horit. epift. 
med. 5.1. p.343.(d) Tob. II. ro. feqq. Cc) Beité. Luſt 
P.II. ther. 77. p. 417. 
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und legte ihn alfo uber die Augen. Bleich ver- 
lohr fic die wilde Hike. Gie verfuchte es mehr⸗ 
mahls, und Fam gu vdlliger Geneſung. Das 
Gefchrey hievon wanderte in die Nachbar⸗ 
fcbafft , ſo daß diefer Srau Pfarnerin Pflaſter 
Liberal in hohes Werth gerieth, und hin und 
wieder gebraucht ward. Cf) Kuncgund 
Fürſterbergin nahm friſchen Koch von 
ihrer rothen Kuh, (anderer war ihr nicht 
gut genug,) und manſchte faule Aepffel drun⸗ 
Ter, waͤrmte es in einer Pfann, und legte es 
uͤber, ſo gar wohl thate. Traun, gebratne 
Aepffel haͤlt dißfals D. Hoffmann (g) fuͤr ein p. Arg 
ſonderbar Secret, tole er Dann im Augenweh manne 
von einer Wunden, oder Zerquetſchung und esperuncnr 
Contuſion diß Experiment gibt: (k) 
Nimm drey ſuͤſſe Aepffel, koche fie in Au— 
gentroſt⸗ und Rofen⸗Waſſer, biß fie weich wer⸗ 
den, bringe ſie durch ein Sieb, und thu zwey 
Quintlein feinen weiſſen Zuckers dazu, Cam⸗ 
ferry Gran, und x. Gran Saffran Binds 
in doplen Tuͤchern laulicht uͤber. Ich halte 
mehr von faulen, als gekochten Aepffeln, ſo Faule 
die Wehtagen beſſer lindern, da hingegen die Aepffel 
gekochte allzeit etwas brandichtes noch an ſich 
haben. (1) P. Pachequus brauchte wider 
die Schmertzen der Zittermahl (impetiginum) 
ſechs faule Aepffel, ſo er durch ein Sieb 
trieb, 4. Loth Roſen⸗oͤhl dazu thaͤte, und ete 
| € 4 was 


(f) Dec. II. Eph. curiof. ann. IIT. obf. 85. (g) L. I. 
M.M. p. 298. (h) 1. c. (i) in obf. Riverio communi- 
Cat. p. 307. 
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was Frauen⸗Milch. Darauß machte er ein 
n Ziegen Cataplafma Knut: ſchall nahm troͤgen 
tod. Ziegen⸗kothe und machte mit Senchels 
waſſer und etwas Saffran ihn fo, dager ihn 
auff ein taffet Band ſchmieren, undfpat und 
fruͤh uͤbers Auge legen konte, ſo ihm Geſchwulſt 
und Schmertzen bald herauß zog. Ein Kind 
rieb immer fort die Augen mit ſeinen Haͤnden. 
Og Die Amme fchmierte Obren + dreck dran, 
wovon gute Linderung gefpurt ward, welches 
aud) Popp wuſte. (i) 


eres GPG corp ee 
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Von rothen trieffenden Augen. 


Trieffende MArgreth Ruoͤglerin hatte ange Zeit boͤ⸗ 
— ſe Augen. Ein Storger rieth ihr nur fri⸗ 
ub ſchen Miſt von einer ſchwartzen Rub ju 
nehmen, mit etwas Biereſſig anzuſprengen, 
und ein halbe Meſſerſpitzen voll Saltz drunter 
zu miſchen, und alsdann wie einen Brey auff⸗ 
zulegen, welches gute Huͤlffe thate. Scheint, 
daß es auß Blankarden nach gemacht fey, 
welcher ſpricht: (1) Wann jemand mit Fluͤſ⸗ 
ſen beladen iſt, ſo ſoll das folgende, welches 
mir als ein arcanum recommendiret worden, 
ſehr gut ſeyn: 

Nimm frifchen Kuͤhmiſt, (der beſte iff von, 
einer rothen Rub, fo viel deffen gnug ift, 
tod) ihn in Eßig und mit Galg gu einem Brey. 

Diefer 

¢k) LI.theſ med.p.93. (1) C. V. collect. cit. obf. 62. 
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Dieſer wird warm auff den Ort, two die Fluͤſſe 
find, gelegt, und alfo vergehen fie. Ziegen⸗u. 3 
koth mit Wachs umwunden im neuen Licht foh 
geſſen, achtet Plinius (m) auch gut wider das 
Trieffen. Popp (x) ſchmieret die juckende 
Augen mit Koth auß Menſchenohren. Ohren 
Friedrich Simbel , ein feiner Studioſus dreck. 
Theologiæ zu Londen in Schonen, hatte feur⸗ 
roth, triefende, fdymerg-machende Augen, de⸗ 
nen er immer ein gruͤn Tuch vorhaͤngen muſte, 
weiter weder Licht nod) Sonne dulden Fone 
fe. Wie er aber fruͤh und ſpaͤt eines ſieben⸗jaͤhri⸗ 
gen Knabens warmen Urin mit eintrdpfelte » Knaben 
Friegte er gute Linderung. Darum Stocker Urin 
(0) nicht vor die ange Weile fagt: man folle 
mit feinem eignen Urin Die Augen waſchen, 
wovon das Sucfen und Slieffen veracht. Das 
wid Fleckener gu Schladem wuſch ſeines Hiftoric. 
deyjaͤhrigen Soͤhnleins Augen Abends und 
Morgens mit ſeines andern achtjaͤhrigen 
Sohns Urin, und muſte bekennen, daß ſolch 
Haußmittel nicht uneben geweſen, doch be⸗ 
Diente er ſich andrer Artzney dabey. Konrad 
Biernſtiehl zu Bremen nahm den Schleim 
oder Mors , fo die ſchwartze Schnecken von ſich Schnecken 
geiffern, miſchte etwas geſtoſſenen Weyrauchs rog, 
und bitter Aloe drunter, thaͤt etwas Knaben 
Urin dazu, und wanns ohngefehr ſo dick 
war wie Honig, legte ers in Tuchlein tier die 

Cs Stirny 


(m)L.XXYIII ¢.11.(n) lc. p. 62 (0) in Prax. 
med. p. 45. 


Jungfer⸗ 
waſſer / 


Tunckle 
Augen / 
Rebhuͤner. 
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Stirn, ſo ihm groſſe Linderung gab. Otto 
Brunfels troͤpffelte nur einen Tropffen 
Urins vom Patienten ins Auge, (p) tunckte 
auch in den warmen Urin eines Knabens, ehe 
er den Samen von ſich laͤſt, Baumwolle, und 
legte es uͤber die rothe Augen. (q9) Alexander 
Pedemontanus hielt es fuͤr ein unbetrieglich 
Mittel gu allen Augen⸗Faͤllen dißfals, wann 
er einer unbefleckten Jungfer (aber wo ſind 
die anjetzo?) Urin, mit Wein vermiſcht, in 
einem neuen glafurten Topff auffſieden ließ, 
wo vorhin was Rauten und klein zerſchnitte⸗ 
ne Fenchel⸗wurtz gethan war, ſo daß alles mit⸗ 
einander kochte: Dieß legte er hernach uͤber die 
preßhaffte Augen. 


— temrrcntgsre? REECE SE tomes, SPSS 
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Won tunclen Auden. 


ADam Drohwetter zu Popenburg baͤhte 
die Augen mit Fenchelkraut, hernach nahm 
er Rebhuͤner⸗koth mit Honig, und bee 
fiviech fie Damit. Joel babet das offene Ge⸗ 
ſicht mitdem Dampff einer aebratenen Bocks⸗ 
leber, mit der zugleich Senchelfraut und Au⸗ 
Gentroftblumen gekocht find , eine halbe Stun⸗ 
De. Und wann Das Seficht von fich felb ft wie⸗ 
Der trocken toorden , ſchmieret ers mit dieſem 
Mugenfalblein: 
Nimm der Gakke vom Rebhun und ete 
nem Bock jedes ein Loth, 
Jung⸗ 
(p) Ruland, 1. c. thec. 2. p. 19. (q) Lc. 
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Sungfern- Honig , 
Milch von einer feinen gefunden Frau, jedes 
2. Quuntlein, 

Schmiere did) damit Abends und More Hitiovie. 
gens. (t) Balgar Roehfelder erzehlte mir, 
tie er Dergleichen Kock auch nidt ohne Nu⸗ 
Ben gebraudyt habe, doc) bediente er ſich Danez 
ben des Senchels, wie ihn Weickard aclehrt 
hatte. (s) Im Sommer, wann der Fenchel Fence: 
hoch erwachſen iſt, fo ſchneide vom Stengel 
Die oberſte Dolden ab, und fille die Roͤhr mit 
weiſſem geſtoſſenen Canarien⸗Zucker aug, und 
binde es oben wieder recht zu. Laß einen Tag 
oder drey ſtehen, darnach ſchneide den Stengel 
unter dem Knoten ab, und faſſe den Safft in 
ein Glaͤßlein. Damit beſtreich die bloͤde Au⸗ 
gen. D. Ernſt Stage, ein herrlicher Mann, 
mein liebwehrteſter Freund, der gantz Hrient 
mit hoͤchſtem Nutzen durchwandert hatte, 
prieſe den Falcken fork, mit Fenchelſamen Falcken. 
vermengt. Yon jenem nahm er em Quint⸗ 
lein, und von dieſem halb ſo viel, wuſche es zu⸗ 
ſammen, und ſtreute alle Morgen etwas in 
Die Augen + Winckel, davon er fid) uberaug 
wohl befand. Agnes Patrerin gu Polle, 
ruͤhmte den Steinfalcken⸗koth. Peter rein 
Simon Rubber gu Koͤnigsberg in Preuſ⸗ Sale 
{in mengte Habichts 2 Fork und gebrante ANabichts⸗ 
Schwalben-Lopffe zuſammen, thar Awas 

Honꝛ:g 


Cr)L. II. Pract. S. I. p. 21. a. (6) Lc. S XXV. 


num. 14. 
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Honig dazu, und machte ein Augenſaͤlbgen 
drauß Vomsyabiches-drecF heſiehe Schroͤ⸗ 


Schwalben Sern. (t) Die Schwalbenkoͤpffe hat auch 


Tauben⸗ 


Huͤner⸗ 


Eyderen⸗ 
Bocks⸗ 


MA fe 


Menſchen⸗ 
TOthe 


Joel; (u) Berer nimme er drey, verbreant und 
macht fie gu ſubtilem Pulver, mifcht ceAif- 
cirten Vitrioloͤhls drey Tropffen dazu, und 
Jungfern⸗honig, fo viel deffen gnug iſt. Das 
mit beſtreicht er Die Uugen.(vv) Friedrich 
Meiß hatte ein beſchwerlich Sleck im rechten 
Auge, fo ihm das Gefidyt mercklich vertuns 
cFelte, er wuſch e8 alle Morgen und Abend 
mit Wein, darin vorher geſtoſſener Schwal⸗ 
benkoth eine gute Weile geweicht war, und 
Fam hubfeh wieder gurecht. Ein ander nahm 
Die Afche von zahmer Tauben koth, mengte 
Fenchelſafft dazu, und legte es uber das Au⸗ 
genfleck mit gutem Vortherl. (x) Turteltau⸗ 
ben⸗ und Huͤnerkoth thut eben das, ſonderlich 
das Weiſſe darin. Eine Baͤurin brauchte 
zun Augenflecken und Jucken derſelben Ey⸗ 
deren⸗koth, ſo Dad Geſicht ziemlich ſchaͤrfft. 
Bocks⸗miſt mit Honig vermengt ſoll auch 
gut ſeyn uͤbergelegt. Adam Camburger 
nahm kleinen pulveriſirten Maͤuſekoth, und 
ließ ihm ſolchen drey oder viermal des Tags 
uͤber die Augen thun, ſo ihm wohl bekam. 
Ruland ſagt: (y) Die Afſche vom Men⸗ 
ſchenkoth ins Auge gethan, dertreibt nicht 
hur die Flecken, ſondern benimt auch alle Tun⸗ 
ckelheit. 
(t) Le.p.313- (u) L- ID. Prax. $.I. p.212- Gv) 
Conf. Tfrael. Schmid. obf med. M. §. (x) vid, Plin. 
LX SX... Cy) lege pee 
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ckelheit. Er nimmt auch die Galle vom Gener 
und Widder, vermifche fie mit Menſchen⸗ 
Foch in Wein,feigtees durch, und brauchts ju 
Klaͤrung des Gefichtes. (z) Beckher fagt (a) 
aug dem Hollerio, tann man Lorbeern gar 
fubtil pulveriſire, Knaben⸗LUrin dazu thu, Knaben⸗ 
und etwas vom Arabiſchen Gummi, und ver⸗ Urin. 
wahrte ſolches in einem ehernen Geſchirr, und 
wuͤſche offt die Augen damit, wuͤrde das Ge⸗ 
ſicht uͤberauß dardurch geſtaͤrcket. Capivac- 
cius (b) macht auß Fenchel und Knoblochs⸗ 
ſafft, mit Rnaben Urin vermiſcht, auch eine 
ſchoͤne Artzney. Gut iſt auch das Honigs⸗ waſ⸗ Honia⸗ 
fer, womit die Augen offt gewaſchen wetden Waſſer. 
koͤnnen, dann es nicht nur Die Nebel derſelben 
vertreibt, fondern aud) ein hell Geficht giebt. 
Nimm des beften Honigs 2. Pfund. 
Runder Ofterlucey und 
Fenchel⸗Wurtzel, jedes 1. Pfund, 
Rauten, 
Groß Schwalbenkraut, 
Der Wipffel oben vom Fenchelkraut, je⸗ 
des ſechs Haͤnde voll, 
Friſcher Roſenblaͤtter, und 
Tauſend⸗Guͤlden⸗Kraut⸗Blumen, jeder 
2. Pugil, 
Alles gepe it et in hal eine Honig und 
zwey Pfund Knaben⸗Lrins, fo aber nod) 
unbeflectt und eine Jungfer ſeyn mug, laß in 
einem 


G)l.c. p. 17. (ale. p. 39. Ce) in confil, Schei- 


mian. num. 58. 


Hiſtorie 


Augen 
Waſſer. 
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einem Glaſe sehen Tage tang ſtehen, ruͤhrs offt 
um, hernach deſtillire es. (c) Criſtoff Kaiber, 
nahm außgepreßten Safftes von Cichorien⸗ 
blumen ein Quintlein, miſchte etlich Tropffen 
Spiritus Urine dazu, und ließ davon etliche 
Tropffen ing Aug fallen. (dj Yoteff Wadter 
nahm nur feiner Knaben⸗LUrin, kochte ihn 
mit Donig, und ftrich ihn auf die Mugen. Ce ) 
Juſtina Stencherin nahm the eigen Wafe 
fer, legte ed fruh Morgens warm mit zarten 
Tuchlein auf die Wugen, und blieb ein paar 
Stunde nod) fo hin liegen. Hes Abends beym 
Bettgang that fie dergleichen, und Frieate ein 
fein Flares Geficht Davon. uch it nicht gu 
verachten Francifci Joelis Augen twaffer, (k) fo 
aud) Altcomarus und Wecker (g) wiewohl et⸗ 
was verandert geben, und iſt dieſes: 


Nimm friſch, oder gedoͤrrt, Fenchel⸗Rau⸗ 
tens Yugentroft: Betonien⸗Eiſenkraut 
und Tormentillraut, wie aud) Schar⸗ 
len, Gauchheil und Schwalbenwurtz⸗ 
Frautjedes 1. Hand voll, wilder Roſen, 
Cichorienblumen, oder Maͤnigblumen 
und Waldwindblumen, jeder eine halbe 
Hand voll. Zerftoffe alles sufammen, 
ſchuͤtte dazu 5. Pfund Jungfern⸗Honig, 
Rinder⸗Lrin, guten ſtarcken ean 

ay⸗ 


(c) D. Dolæus chyrurg. ration. L. I. c. XI. p. 133. 
Cd) cont: Popp,in hodoget. chym. p.go. (e) vide etiam 
Ruland. l.c.thec. 2. P. 19. (f> L. IL pract. S. Lp. 
212. Cg} L- 1). antidot. fpecial. p. 463. 
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May⸗thau (oder deffen, fo int Junio oben 
aufm Senchelfraut gefammlet wird) des 
2. Pfund, laß es 14. Tage in einem wohl 
gugemachten Glaß in Roß ⸗miſt fein 
digeriren, hernach thuees in einen engen 
A fen, fo fein mit Aſchen beſtreuet iſt, und 
deſtillire es. Das herabgezogene Waſ⸗ 
ſer gieß wieder auf die Feces, ſo nunmeh⸗ 
ro beginnen trocken zu werden, und wie⸗ 
Derhohle das dreymahl, ſo daß du es alles 
mahl friſch wieder deſtillireſt. 
Friedrich Hoffmann giebt das: (h) andere 
Nimm Knaben Uris 1, Pfund. 
Romiſchen Vitriols 8.Loth, 
Schwalben Wurtzkraut, anderthalbPf. 
Laß etliche Tage und Naͤchte digeriren, denn 
deſtillire es Rondelecius hat ein anders, (i) 
fo auch BecFer anfuͤhret, CK) wozu gleidys 
fals Knaben⸗Urin fommt, wie dann Quer- 
cetan, (1) D. Fabricius, Profeſſor gu Roſtock, 
eter Der Spanier, D. Wolff, ehmahliger 
éedicus guCaffel, und der Herr von Rane 
Boro andere geben, zu welchen aller aber 
Anabenz Urin gehoͤrt, wie fie der geneigte 
Sefer ben angegogenem Beckhern (m) der 
Ordnung nach findenkan. Aug dem Urin 
wird ein zwiefach Gals gemacht,ein fluͤchtiges Urin⸗ 
und fixes. Dieſes wird fo zubereitet: Nimm Salt 
Anaben. Urin, fo viel du wilſt, laß thn uͤbern 
Feuer 
(h) in theſ. pharmacevt. p. 30. (1) mod, cur. morb. 
p-255 (k) Lc. p.¢1. (1) in pharm. dogmat. reſtit. 
Pp. 90. Gm) Le. p. 92, 


Staby. 
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Feuer ſo lang aufſieden, biß er beginne dick zu 
werden, und eine ſchwartze Materie zuruͤck 
bleibt. Dieſe ealcinire etliche Stunden lang 
gebuͤhrender maſſen, ſolvire ſie dann in gemei⸗ 
nein Waſſer, und præparire es wie ander ge⸗ 
mein Saltz, das dann durch mehrere ſolution 
und coagulation noch beſſer geſaͤubert werden 
fan, fo daß es eine ſchoͤne weiſſe Farbe kriegt. 
Diß iſt ein gut aͤuſſerlich Mittel wider alle Au⸗ 
gen⸗Kranckheiten, ein wenig davon zweymahl 
des Tags in die Augen geſtreut. 





Das XIV. Aapicel. 


Bont Stabe, 


Welum unſer lieber Heyland jenen Blind⸗ 
gebohrnen(o) mit Roth und Speichel 
habe curiven wollen, fragt der Edle Niederlaͤn⸗ 
der Beverowitz, Cp) dem die gelabrte 
Schormannin wohl geantwortet hat, Von 
Dein Both odes Staub aber ſelbſt, handelt 
Daniel Heinfius. (q) Beym Nonno wird 
Diefer Wlinde zx,coaxrG- genennt. Dann viele 
meynen, Chriftus hatte ihm Dagumahl dye Au⸗ 
gen erſt geſchaffen. Wein ſprachen nicht die 
Umftehende zu ihm: Wie find deine Augen 
quigethan ? (x) darauff ſagte er: Der Menſch, 
der JESUS heift, machte cinen Koth, und 
ſchmier⸗ 
Cn) Idem Lc. p. 48. (0) Joh. IX. 2-feqq. Cp) epift. 

q. 1. (q) exercit. facr.c. 8. Cr) verſ. 10. 


— — 
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fdmierte meine Augen. (s) Levin Sie 
fer (d) giebt ein Salbgen von Wolffs⸗ Wolffe⸗ 
koth, oder deffen Afche, mit Honig vermengt. 
= te — wider die Augenfelle diß Waſ⸗ 

pe Cu 

Nimm Geoenbaum-Waffer 2. Loth. 

Wafer von GAnfe-Loeb, fo im May Sanke- 

gefammilet ift, 6. Quintlein, 

Dod) gilts eben viel, ob er im April oder May 
gefammlet wird, wenn er nur vonjungen Gane 
fen ift, fo gibts ein herrlich Augen⸗Waſſer, wi⸗ 
Der Die Gell und Stahr ſehr dienfam, vid. Lipſ. 
Tra&. Germ, de variol. Bon der eigentliden 
Weiß, toie man auß Oreck Wafer diftitliren 
foul befiehe Poter, Pharmac, {pagyr. 1. 1. ſ. 4. 

Sregen-Galle 2. Quintlein, . 

Gebrandter Hechts⸗kiefer 1. Quintlein, 

Myrrhen 2. Scrupel, 

Weiſſen Vitriols 1. Scrupel, 

Miſche es untereinander, und beſtreich hie⸗ 
mit offt das Fell. Foreſtus, machte einem Kna⸗ 
ben in albugine ein Augen⸗Waſſer von Fen⸗ 
chel⸗Waſſer, Ahls⸗Galle, und Candel⸗Zucker, 
und brachte ihn bald wieder zu recht. Lxi. obſ. 
19. oder, nimm Den Liquor yon rothen Amei⸗ 
ſen außgedruckt, Ahls⸗Galle, und das ſubti⸗ 
leſte Pulver von Bimſtein, und beſtreiche das 
Fell in Augen damit. Vid. ett Difp. inaug. 

de 


(s) ver{, 11.Conf. Th. Bartholin. de morb. biblic. 
C-20. p. 95. feqg. (t) L. III. corp. Medic. Imperial. 
bt. 18. P. 308. Cu) Dolzus L, 1. Chirurg. rauon. c. 
10. p, 866. 
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de viſ.ſtat. nat, p.n. §. 17.p. 42. Sch erinnere 
Mich, dag die Roßaͤrtzte den Gaulen dren oder 
Menſchen pier Morgen nacheinander frifehen Wrens 
tosh. fchen< Poth in die Wugen-gruben geſchmiert 
haben, wodurch thnen die Selle vergangen find. 
Oben (vv) habe ich ein Waſſer vom Men⸗ 
{chen-Eoth gegeben , welches Becher (x) 
und Ruland auch in den Augen + Fellen und 
andern Augen-Beſchwerden gewaltig rub 
men, ein oder ander Tropffen eingetroͤpffelt. 
Sonderlich, wo der Koth von folthem Mens 
chen ift der nur eitel Brod iſſet und Wein dars 
ey trincket. Ferdinand. in hift. mirab. 2 ¢. lobt 
ein Augens Galbgen, auß diefes Menfchen 
Kothé Wafer und der Galle, muftelz pilcis 
Ceiner Ahl⸗Raube) gemacht. Giebt aud) dem 
Geſicht eine feine Farbe, und macht Haare 
wachſend, wann man den Ore derfelben offt 
damit waͤſcht. Der Koth einer gruͤnen Eydex iff 
auch treflidy gut: ingleichem Schwalbenkoth, 
zu Pulver gemacht, und mit Honig und Au⸗ 
gentroſt⸗Waſſer ein Augen⸗Saͤlbgen drauß 
formirt. Sennert. l. 1. Prax. 3. S. 2. c. 16. p. 803. 
Warum aber wird gruͤner Lyderens 
Schwalbe: u.d. Roth gelobt? weil er ein 
fchrvefelicht Saltz, oder falgichten Schwefel 
ber ficl hat, fo die gahen humores abwiſcht, 
zert heilt und reſolvirt, doch alles mit Bedacht, 
wie D. Lang erinnert: (y) Cin — 
Stu⸗ 


(vv) c. 10. (x). p. 74. (y) animad. ad Pathol. 
{pargyr. Fabri c. 20. §. 4. : 


Dom Seabr. aah 
Student hieng einer alter Frau wegen Ab⸗ Pepiriide 
nehmung des Geſichts ein Briefleinan Halß, iſtorie. 
Das ſicherlich hei ffen ſolte, nur mit dem Beding, 
fie muͤſte es nicht offnen. Dieſer Glanbe that 
was. Aber die neugierige Luft war Darneben fo 
ſtarck, daß fie ja Das Zedelgen nicht unbeguckt 
{ajjen Fonte. Es war aber der ganbe Innhalt 
defen: Der Ceuffel reiſſe diy die Augen 
auf; und fille die Locher mit Drec# (z) 
Crato ruͤhmt (a) eines unbefleckten Knabens Knaben⸗ 
Urin, und giebt die Urſach auf die Darin be⸗Urin. 
findlide Galle, weil aller Thiere Gall den Au⸗ 
Gen + Schiwachheiten dient, vielmehr aber iſts 
Dein Saltz beyzumeſſen. Becker (b ) achtets 
fuͤr ein bewehrtes und offt probiertes Stuck. 
leiny wann fublimirfer Galmiac mit eines gee 
funden Anaber Urin wohl vermiſcht und 
Durchgefeigt, und Damit Die Augen gewafden 
werden. Beym Hollerio (c) finden wir 
ein Wafer, davon ein neun⸗jaͤhriger Blinder Auaen 
Das Geficht (oll wieder bekommen haben, und PA 
ift Diefes : 
Nimm Eppichſafft, 
enchel, 
Eiſenkraut, 
Gamanderleyn, 
Pimypinell, 
Benedictkraut, (caryophyllata ) 
Salbey, 
D 2 Rau⸗ 
(z) Freitag. noct. med. c. 9. p. 195. (a) in confil. 


Scholtz. num. 148. (b) 1. c.p. 39. Cc) L. I. de morb. 
intern. p. 133. 
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Rauten 
Weggraß, und 
Huͤnerdarm, jedes 2. Loth, 
Groͤblich⸗zerſtoßnen Pfeffer, 
Mußkatnuͤß, 
Paradießholtz, jedes z. Quintlein, 
Macerire alles in eines gefunden unbeſleck⸗ 
ten Anabens Urin, thu den ſechſten Theil 
Malvafirs dazu, lag mit einander ein wenig 
auffieden, Dann ringe es durch, feige es, und 
hebs in einem glafernen Geſchirr wohl vers 
wahrt auf. Alle Abend hievon einen Tropfs 
fen in jedes Aug gelaffen. Mit gleichen Wore 
ten hats Muͤller. Die Welfche Baldrian 
Wurtzel, wird fonft, die Blindheit gu curireny 
{chr ge!obt. Vid. Tabernamont. |. 1. 8. . c. 16, 
p-565- (d) Vielmehr gefallt Herr D. Johann 
Wribelm Schmieden, Stadt + Phytico ju 
Luͤneburg, meinem alten Academifdyen Si euns 
De, Diefes, (e) foeben Hollerius( f) hat, und 
aus denen im Miſt begrabenen Wipers deftile 
iret wird. Traun Vipern find in dem Fall, 
Frafft ihres Galges, uͤberauß gur. Drum jes 
ner bey Thonern (g ) dreyhundert folder aus 
Welſchland hohlen ließ, damit junge Huner 
maftete , und taglich eines Davon af. Und ob 
gleich der Patient ſeines Wunſches nicht mods 
fe gewaͤhrt werden, wars dod) Fein ungefcheus 
ter Nath. Bruel ch) nimme: 
Terpen⸗ 
(d) in myft. & miracul. Med. chym. p. m.7 1. (e) in 
difp. inaugural. de Amauroſi §. 81. (CC)P. 189. Cs) L. 
II. obfesv. med. p. 117. Ch) in Prax. med. p. 132. 


Yom Stabr. $3 


Terpetin 4. Loth, 

Ungeleſchten Schwefel 3. Loth, 
Nofen-honig anderthalb Loth, 
Hemein Saltz 1. Loth, 
Kendyelfafft und 

Knaben⸗ Urin jeded 1. Wfund, 

Dis deftillirt er sum Augen⸗Waſſer. Shue 
Das Auge davon weh, fo lege ettoas Srauens 
Milch, » oder Roſen⸗Waſſer oder das Wei ffe 
yor Cy, suvor wol gelopt, darauff , und 
Die Schmertzen tverden fic) baldlindern. In 
Augen⸗narben ruͤhmt Anton. Portus (i) Kna⸗ 
ben: Urin, fo im Ofen in einem ehernen Ge⸗ 
faͤß coaguliret werden muß. Wie Pherono, 
Noͤnigs Leſoſtris in Egypten Sohn, aus Free 
vel mit einem Pfeil in die Tieffe des hochauffge⸗ 
ſchwollenen Fluſſes Nili ſchoß, ſoll er zur Straff 
blind worden ſeyn, und zwar gantze zehn Jahr 
lang. Im eilfftem endlich bekam er vom Ora- 
culo dieſen Beſcheid: Wann er ſeine Augen 
wurde mit Urin eines Weibes waſchen, ſo ihr 
Lebtag keinen auſſer ihrem Mann erkant hate 
te, ſolte er ſein Geſicht wieder haben. Darauff 
probirte ers mit ſeiner Gemahlin Urin, und als 
es nicht halffe, verſuchte ers mit vieler anderer 
Weiber ihrem, biß er eine antraff, dadurch ſei⸗ 
neAugen geoͤffnet wurden, welche er zum Wei⸗ 
be nahm, die andere aber, nebſt ſeiner Gemah⸗ 
lin, ließ er in eine Stadt bringen, und alleſamt 
verbrennen. (k) Eben alſo, wenn einer durch 

D 3 Heres 


Ci) LIV. de peftec.43. Ck) Herodot. LIT. num.¢7- 
P. 146. Fifcher. 1. 3. Prax. p. 309. 


Cin anders 


Curteufe 


Hiſtorie. 


Und 
Frauen 
Urin. 


Ohren 
klingen 
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Hexerey um das Geſicht gefommen derglei⸗ 
chen Exempel Timæus a Guͤldentlee hat: |. 1. 
Caf. Med. 29. foll ſolcher Urin ſehr gut thun: 
vid. Fifcher. Corp. Imperial. 1. c. Helena 
Mummin brauchte ihres Anabers Uris 
mit Honig temperiret und beFam thr alletwol, 
Darneben af fie fleiffig sunge ZiegensLeber ge⸗ 
braten , Daran Rimmet und Nelcken geſteckt 
waren: befiehe Plater. 1.1. obſ. p.m. 108. Auch 
ifts merckwuͤrdig, daß die Stahrſtecher, ehe fie 
zum Werck fehreiten , ihre Nadel mit Men⸗ 
ſchen⸗Ohrendreck beſchmieren, dem man eine 
fonderbabre Krafft in denen Augen-Sellen zu⸗ 
fchreiben teil: vid. Wedel. Diſſ.de Cerum. p. 24. 
Co vertreibt Hechts-Galle , mit ettvas Zucker 
vermiſcht, den Augen den Stahr, nach vorhers 
gehender Leibs⸗Reinigung: Befiehe Scultet. 
Armam. Chir. T. 33. p. go. Vielmehr thut 
foldyes Vipern⸗Galle, auf gleiche Weife ge- 

raucht: Eph. Cur. dec. 1.An.2.0bf. 12.6. auch 
Vipern Schmaͤltzes, nur ein wenig, ettva x. 
Oder 2. Tropffen, ins Auge gelaſſen, thut fone 
Derlid) gut. Dec, x. An, 2. obſ. 125. Ludovic. 
diff, 1. Pharm. p. gor, 


— — — — — 
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BCom Obren- Kiingen. 
Jeronymus Los gu Gruͤningen brauch⸗ 


te Geiß⸗und Tauben⸗koth mit Ziegen⸗ 
Urin 


Vom Ohren⸗klingen. 55 
Urin erweicht, und Wicken davon ins Ohr Tauben 
geſtopfft. Traun beyderley Koth, wie auch umZ egen⸗ 
Basen: Hirſch⸗ Haſen⸗ Eſelinnen ⸗· Wild: Koth. 
ſchwein⸗ und Knaben⸗ Urin zaͤhlet Maca-Alerle 
fius (1) zuſammen unter die Artzneyen, ſo dem “ 
Gehoͤr dienen. Wolffs⸗Urin in die Ohren ge⸗ 
troͤpffelt, benimmt die Wehen, toͤdtet die 
Wuͤrm, und heylt die Geſchwaͤre: D. Hiero⸗ 
nymus Weißbrod, nahm Wolffs Fett, ver⸗ 
miſchte es mit Haſelſtaudenoͤhl, und that 4. 
over 5. Gran vom Mercurio dulci dargu, wor⸗ 
mit er Die Ohrenwuͤrm heraufloctte. fener 
Capuciner nabm en Urin von einer EL felts, Hiſtorie. 
fo sum erftenmabl gebohren hatte, bon einem 
Haſen, ſo ein Mannlein war, und von einem 
Wolff, oder, in Mangel des letzten, von ete 
ner gantz weiſſen Siegen. Dif miſchte er gue 
fammen, machtees in einem Loͤffel uber Kohlen 
etwas warm, that nod) etliche Trop ffen deftil- 
lirt Kuͤmmeloͤhl dagu, und trdpffelte es laulicht 
und fangfam in die Obren. Warhafftig Fein 
unebener Rath. Sm Ohren⸗klingen ber den 
Frantzoſen muß man behutfam ſeyn, und kei⸗ 
ner hefftigen Artzney⸗mittel ſich bedienen: dann 
Septal, L. VI. Curat. & Caut. Med. §. 106. p. 
188. hat durch fange Erfahrung angemercét, 
indem man fold Klingen mit Gewalt habe 
zwingen und vertilgen wollen,die voͤllige aubs 
beit verurfadt worden feye: Wenn man aber 
ja was brauchen wil, fo nehme nian fels- 

2) 4 Urin, 


(1) lib. poſt. Prompt. cit. S. XT.¢.4. 
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Urin, worinn cine Macht lang Frantzoſen⸗ 
Hols , etwas Biebergeil , und cin Buͤſth⸗ 
fein pom Mentaftro geweicht hat , das trépff- 
le man indie Ohren. (m) Nod) juͤngſt rieth ich 
einent armen Dienſt⸗Magdlein, nach vorher- 
gebender Purgation, bloffen Ziegen ⸗Urin 
Morgens und bends laulidt ins Ohr trdpfe 
feln gu laffen, und unter Gpeifen offt Wieſen⸗ 
kuͤmmel mit zu eſſen, wovon fich das Bifchen 
und Gaufen bald verlohr. Plinius (n) nimmt 
eines jungen Knaben⸗LIrin, thut etwas Ho⸗ 
nig dazu, aud) wohl Frauen⸗Milch. Her⸗ 
Eſels⸗koth. man Kelcker nahm etwas Eſels⸗koth, 
zerließ folchen in Roſen⸗Honig, , und trdpffelte 
es laulicht in Die Ohren, wovon fich Dad Klin⸗ 
gen verlohr. 
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Vom Ohren⸗weh und Ge⸗ 
ſchwaͤren. 


Ohren weh FLEnes mag von einem Geſchwaͤr oder Wuͤr⸗ 
und Ge- amen feyn , fodient Knaben Urin, warm 
ha in Die Obren getropffelt. Dann durch feine 
Alri ſaltzichte Cigenfchafft vergehre ev Dre Feuch⸗ 
tigkeiten, und tddtet die Wuͤrme. Krafft die⸗ 
fer Sugend wird er von vielen aud) geruͤhmt 
im Ohren-Geſchwaͤr, Co) bevorab, fo mie 


(m ) Lycographia cur. S.III.c.1. §. 9. P. 141+ (1) 
T.XXVIIL c. 7. (0) Weickard. thef-pharmac. p. 101 
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eines erwachſenen Menfthen Urin dazu nim. 

YA ndere nehmen Zwiebel und Iſop, fioffens mit 

Urin, , trucfen den Safft draug, undtrévffeln 

ihn in die Ohren. Gere Slatter lief ihm 

fruͤh und fpat etliche Sropffen eines ſechsjaͤh⸗ 

rigen Rnabens Urin ing Ohr tropffeln » und 

Das Rinnen verlohr fich bald. Dergleichen 

hat auch ertwadhfener Leute Urin manchmal gee 

than. Cinem Sfungen war, wie er auff der 
Wieſen ſchlieff, ein Wuͤrmgen ins Ohr ge⸗ 
krochen, der Bader nahm gleich ſeinen Urin, 

thaͤt was Saltz dazu, tunckte Tuͤcher hinein, 

und ſchlug fieums Ohr, da Fam das Thier⸗ 

lein hervor. Jene Baͤurin nahm eines acht⸗ 
jaͤhrigen Knabens⸗WUrin, kochte Lauds darin, 

und baͤhete damit die Beulen hintern Ohren 

mit gutem Nutzen. Wildſchweins⸗Urin mip 
entweder bloß, oder darin etwas geſtoßner Schweins 
Morrhen auffgefotten iſt, lau eingetroͤpffelt, 

ſtillt die Schmertzen bald, bevorab wann fie 

yon Wurmen herruͤhren. Eben das haſtu vom 
Ochſen⸗ Urin mit Myrrhen gu gewarten Ein Ochſen 
gut Mittel, ſo auch Schroͤder lobt. (p) Ja 
Ziegen⸗Harn auff gleiche Weiſe gebraucht, Ziegen 
wird eben das thun, wiewol die bloſſe Myr⸗ 
rhen-Eſſentz den Wuͤrmen gnug iſt. Wars 

mer Hunds⸗ Urin eingetroͤpffelt, heylet Das Hunds 
Geſchwaͤr. Auch ift Hirſch⸗Urin ſehr diens Urin, 
lich. (q) In entzuͤndeten Obren giebt Gen: 


rere 3 
D 5 Erd⸗ 


(PPI. c p.270. (q) Graba in elaphograpn. S. IIT. 
c.29. p. 304. 


Sauber 


Riegen: 


Pferds- 
toth. 
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Erdapffel- Saft, 1. Loth. 
Tauben⸗koth, 1. Quintlein, 
Frauen⸗Milch, 3. Loth, 

Dieſes zuſammen gemiſcht, und etliche 
Tropffen ins Ohr gelaſſen, ſolches hernach mit 
Wolle, die vorher in warmer Frauen⸗Milch 
eingetunckt iſt, zugeſtopfft. Ein Bauren⸗ 
Jung zu Wullershauſen hatte einen harten 
Knoll hinterm lincken Ohr, ſein Vatter nahm 
Tauben⸗miſt und Schwein-ſchmeer, und 
legte es druͤber, fo auch Gufer (1) anfuͤhrt. 
Oßwald Raßwiſch hatte einen ſchmertz⸗ 
hafften Geſchwulſt am rechten Ohr, dem 
wad gerathen klein geriebenen Tauben⸗koth 
mit Haber⸗mehl und Klatſchroſen⸗Waſſer zu 
miſchen und uͤberzulegen. Ein Muͤller hatte 
bor zwey Jahren den Ohren⸗ zwang, ich rieth 
ihm, er ſolte nehmen Erdaͤpffel⸗ſafft und doͤr⸗ 
ren Ziegenkoth, Eſelin⸗Milch dazu gieſſen, 
und etwas davon ins Ohr rinnen laſſen, und 
hernach mit einem zarten linnen Tuͤchlein, in 
ſolcher Eſels⸗ milch vorher eingenetzt, fein sue 
ſtopffen, worauff er ſich wohl befand. Ca⸗ 
{par Zotenberg traͤuffelte Pferd - miſtes 
Safft, mit Roſen⸗oͤhl vermengt, laulicht in 
die Ohren, wovon die Wehen ſich bald legten. 
Ja friſcher, warmer Koth von einem jun⸗ 
gen Hengſt uͤbergelegt, und dann auff dieſelbi⸗ 
ge Seiten ſich gelegt wo der ſchadhaffte Ort iſt, 
lockt Die Ohrene Wurmeheraugf , wie Gabel- 
Eover gar wohl angemerckt hat. — 


Cr) lc. tab. 14. p. 47. 


Von ſchwerem Gebdr und Taubbeit. 55 


}, XII. obf. 1. 4. & 7. hat die allerversrveiffelfte 
Schmertzen der Obren mit dieſem Umſchlag 
bald gluͤcklich geftillet : Nimm 1. Zwiebel, fo 
unter Der armen fd) gebraten ift, ftoffe fie» 
thue darzu Camillendhl ZG frifche Butter, und 
Dilldht aa 5K Gaffran Dj. m. 


pT ES com CR 
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Pon ſchwerem Gehor und 


Taubbeit. 


Ur Peſt⸗zeit, auch ben hisigenSieberrt,Fomts Sawer 
offt, daß das Gehdr einem ziemlich abgebt. Geboͤr und 
Der Fan mit ſeinem eignen warmen Wale Taubheit. 
ſerdie Ohren waſchen, doch daß er ſie fein wie⸗ 
der abtrockene, Dann allzu viele Feuchtigkeit Menſchen 
ſchadet den Ohren. (s) Iſt die Taubheit von 
einem Catharr, fo nimm pon dem Spiritu Usi- 
nx und Malvafier , beyderley gleich viel, miſch 
es untereinander, und deftillirs » gieß hernach 
Davon drey Tropffen ins Ohr, und concinuire 
damit acht Tage lang. (t) Was warmer Ha⸗ Haſen⸗ 
en⸗Urin entweder allein, oder mit etwas 
ndewein vermiſcht, eingetroͤpffelt vermoͤ⸗ 
ge, bezeugt Tulpius mit einer artigen Ge⸗ Hiſtorie— 
ſchicht: (u) Ein Buͤrger zu Amſterdam hoͤrte 
ſo ubel , daß man alles ihm vorſchreiben muſte. 
Wie 
€s) vid. Minderer. Medic. milit. p.m 192. (t) 
Beckher l. c. p. 46. B. conf. Fr. Hoffmannum ad Schro- 


der. Pharm. LY. p. 664.L, 1. MM. ¢.19. p. 299. Cu) 
L.IV. obf. 15. ———— 


Andere. 


Hunbs · 
Urin 
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ABie er fich aber des Haſen⸗ Urins eine Zeit⸗ 
fang bediente , gedihe es ihm nad) felbfteignem 
Wunſch zum beften. Ein Frewherr ſchmieß ei⸗ 
nen jungen Edelmann mit dem Pantoffel ans 
lincke Ohr, damit er hernach nicht hoͤren Fonte. 
Aber ein Fager nahm ihn mit ſich auff die 
Jagt, ſchoß einen Haſen, langte alfo fort die 
Blaſe herauB, ( beffer ifts , wann ihm ſolche te- 
bendig außgeſchnitten wird ,) goß ihm etwas 
vom warmers Urin ins ſchadhaffte Ohr, und 
ließ ihn auff dem andern eine halbe Stunde 
liegen. Wie er Das zwey⸗ oder dreymahl wie⸗ 
derholte, kriegte jener ſein voͤlliges Gehoͤr wie⸗ 
der. (vv) Ich ſelbſt habe einer Weſtphaͤliſchen 
Frau an der Weer , nad) vorher wol gereinige 
tein Leibe dergleichen Mpittel gerathen. Wie 
Die im Bad ſaß, wurden ihr etliche Tropffen 
Haſen⸗Urin mif dem Spiritu Acoviftico 
( deffen Beſchreibung D, Tiling giebt , ) Cx) 
vermengt , warm indie Ohren getrépffelt und 
hernad) mit etwas Baumwolle sugeftopfft. 
Diefes ward etlidymah! wiederholet , und das 
AWVeib Fama tein tvieder gu recht » fo auch noch 
lebt (y) Auch ift Hunds⸗LIrin ein betwahre 
tes Mittel, drey Trop ffen davon eingetrdpffelt. 
Ob man aber bey MannsABildern von einem 
Hund, , und bey Weibs « Bildern von einer 
Huͤndin folchen nehmen muffe, wie "de 

er 


(vv) D. Mich. Lyfer. obf. med: 3. Th- Bartholino 
milf. & cultro ej. anatom. annex. (x) Claff. IIT. Prax. 
chymiatr. prodr. tit. 7. p. 67. Cy) vid. Lagograph. m. 
curioſ. §. III. c. 16. §. 3. feq. 
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ſcher meynt, (z) ftelleid)dahin. Cin Baus 
ren⸗knecht von 29. Jahren hatte wohl uber 
fuͤnff Jahr mit giemlich + uͤbelem Gehoͤr fich 
geſchlept. Dem gab ein ander Baur erft eine 
Purgierung hernach tropffelte er ihm einige 
Morgen nacheinander etliche Tropffen Hun⸗ Hunds- 
depiß warm ins Obr, und er Friegte ein leife 
Gehoͤr tvieder. (a) Wuch dient Bod’s- Ochs Bods- 
ſen⸗ und Aalbers Urin, fo nod fein Graf Odten- 
gefreſſen haben. (b) Oder Ochſen⸗Galle mit KAlber- 
Steen - oder Bocks - Uris oder nur Bier 33" 
ens Urin warm eingetropffelt, und ibren 
iſt Ubergefchmiert. (c) Auch wird deftillire 
ter Bagencl I rin wider die Saubheit vom Raken- 
Quercetano (d) gelobt. Sicherlich su Straß⸗ Urin⸗ 
burg ift ein gehentahrig-tauber 9)2ann blog mit 
folchem Lrin , Morgens und bends dren o⸗ 
Der vier Vropffen ins Ohr gelaſſen, gluͤcklich 
curirt worden, wie D. Heyland bezeugt. Fri⸗ 
ſcher Eſels⸗ oder Roß⸗ miſt (oder die Aſche Eſels 
Davon) mit Roſen⸗ oͤhl, (e) und Kaͤlber⸗koth Rog- 
mit ihrer Galle vermengt, iſt auch gut. Wie Kaͤlber 
Vit Dackdeck zʒiemlich⸗ſchwer Gehoͤr kriegte, 
nahm er von einem ſchwartzen Gaul, ſo drey 
Tage vorher lauter Haber gefreſſen hatte, den 
Miſt, ließ ihn in Bier aufſieden, rungs 
durch, und trunck fleißig davon mit guter 
Huͤlffe. Rulands Experiment war: Scharf⸗ 
fen Eßigs anderthalb Pfund, Tauben⸗koth Tauben. 
ſo koth. 
(z)l.c.p. 316. (a) conf. Zeitk. Luft P. II. them. 
142. (b) Pin. L. XXVIII. c. 11. (c) Idem 1. ¢. (d) de 
n cdicam. ſpagyr. c. 6. p. 835. (e) Plin.lc, 


Leimen. 
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ſo viel man will, zuſammen gemiſcht in einem 
neuen Topff, und biß auf die Helffte langſam 
eingekohht. Hernach nimm den oben wohl 
zugekleibten Topff, bohre ihn hie und da durch, 
und laß den Broden, oder Duͤnſte, des Abends 
vorm Bettgang fein in die Ohren gehen. 
Halte damit 12. Tage an. Cin Maͤgdlein 
kriegte in den Biattern etwas Mangel am 
Gehoͤr; der Vater nahm friſchen Leimen, 
wirckte ihn wohl durcheinander, und legte ihn 
uͤbers Ohr. Praevorius halts fuͤr ein Geheim— 
nuͤß: Saffran und Neicken mit dem ſucco cy- 
claminis: vid. Thom. Barthol. c. 6. hiſt. 77. In 
Geſchwaͤren und Taubheit ruͤhmt PetrzusNo- 
fol. Harm. T.1. Diff. X1.§. y 1. p. 223. Kna⸗ 
bens Katzen⸗ Hirſch⸗Ziegen⸗ und Eſelin⸗ Urins 
Befiehe auch Winckelmanns curieuſe Hauß⸗ 
Apotheck c.3.p. 84. Ziegen⸗Urin vermehrt das 
pe a Waſſer wider die Gebrechen Des 
@ehors , D. Minder. Juncken. Lex. Pharma- 
ceut. p. 14. Oſſt entſteht ein ſchweres Gehoͤr 
von erhaͤrtetem Ohrenſchmaltz: Go hat Pech- 
lin. 1.3.0bf. M. 46. in Holland einen Mann ges 
fehen Der mit feinen, aus Balfamifchen Kraus 
fern gemachten Ohren⸗Cliſtiren, ſehr vielen ge- 
holffen hat : Sebitz. T.1. Spec. Med. Pr. p. 2.8. 
6. c. 9. p. 704. nimmt in ſchwerem Gehoͤr eine 
außgehoͤhlte Zwiebel, fullt fie mit Ahls⸗Fett, 
Meerrettich und Lauch⸗Safft, , aft fie in der 
Aſchen braten, und trdpffelt den außgebrate⸗ 
nen Gafft ing Ohr. Ein 14. jahriger Burſch 
nahm erſt Haupt⸗Pillen, hernach lief er ih 

¢ 
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des Abends vorm Bettgang, 2. oder 3. Tropf⸗ 
fen vom Anhaltiſchen Haupts Spiricu, mit 
Baumwollen in die Ohren fiopffen, da ward 
alles wieder gut. Vid. Thoner. 1. 2. obſ. p-118. 








—— —— QUMSIFRGRSSE See 
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Vom Mafen-Bluten. 


Ur Eſels⸗ koth, ( bevorab bon jungen gaſen⸗ 

Eſeln,auch im Fruhling gefammlet) ent: prrcen. 

weder friſch an die Naſe gehalten, oder ald ein Eſels 
Pflaiter uber Dre Stirn gelegt frifch,oder trdg 
in Eßig servieben Pflaſterweiß ins Genick, oder 
(welches noch kraͤfftiger) mit Reffel + Gafft 
(welche Borell (£) febr lobt) vermiftht, (¢) 
oder mit Myrten⸗Syrup getruncken, (h) oder 
mit Roderico à Caftro (i )einen neuen Syrup 
drauß gemacht, und innerlich gebraudt, (k) 
deſſen aud) Guarinonius und Prevotius (1) 
ruͤhmlich gedencken, oder nur deſſen Pulver 
fo bloß, oder gebrandt, als Schnup⸗toback ein- 
ezogen oder eingerieben, oder in Wein zerlaſ⸗ 
en, Baumwolle drein genetzt, und in die Naſe 
geſtopfft oder mit Armeniſchem Bol vermengt. 
(m) Purman mache ſolchen Umſchlag: (n) 
imm 
(f) C.I. obſ. 95.Eph.dec.2. An. 2. obſ. 25. & An. 3. 
obſ.54. Dec.3.An.¢. obſ. 86. Cg) Schonborn. manual. 
med. pract. p.219. Petraeus diff; Harmon. XII.p.232.- 
Sebiz. T.II. Spec, Med. pract. P. VII. c. 22. p. 1930+ 
Chy Rey es camp.Elyf. juc. qu. 7. p.99. (i) tr. de morb. 
mulier. (k) Hofman. |. c. p. 300. B. (1) in Medicina 
pauperum.(m) Sennert. L. I. Prax. P.III.S, IV. ¢.8-p- 

955. (n) Chirurg. forbecr-Krang c. 3. P. 176, 


Hiſtorie. 


Sch weins⸗ 
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Nimm 4 Loth Bolarmen 
Eſels⸗Eoths 2. Loth, 
Lavendelpulver 1. Loth, 

mifd) Cverweif und Eßig dazu. Eine feine und 
erbare Jungfer fiel in ein ſchreckliches Naſen⸗ 
blutenpund darauf folgende mehrmalige Ohn⸗ 
machten, Ich rieth nur friſchen Schweins⸗ 
und Eſels⸗koth ju nehinen, und etwas frifche 
serfchnittene Wegbreitblatter drunter su mis 
ſchen, und daran gu riechen, wodurch alles gleich 
geftille ward. Wegbreit Wafer 2) Gaffes 
pom Cfels-Foth Zi6. Heydelbeer⸗Syrup 4vj- 
mifche und gib es dem Blurenden etlidymahl : 
ift ein fehr gut probirt Mittel: oder nimm E⸗ 
ſels⸗koth zvj. Cichen- Moos halb fo viel, doͤr⸗ 
re es ander Gonnen,oder am Ofen, und mache 
cin Naſen⸗Pulver darauß, oder berduchere 
Dich damit: weßwegen fener Medicus befténs 
dig in cinem Laͤdlein Efels-Foth bey fich trugy 
weilen er febr offt aus der Naſen zu bluten ges 
wohnt; vid. River. Prax. T. 2.S. 3. c.7. Roda 
4Caftro |. d. Rolfinc. L. 3. Conf, 2. p. 34. (0) 
Den bloffen Both vom Schwein, fo Graß 
Geffen, nur frifch, und, wo moͤglich, noch warm 
vor Die Nafe gehatten oder mit Eßig vermiſcht 
in ein Gacflein gethan pund vor die Naſe ges 
halten, gibt Muͤller, (p) Joel, (q) Ruland, 
(rc) u.a. m. oder in Eßig gefocht und applicirt, 
Daruber aber ein Tuchlein in Eyerweiß gee 
tunctt, 

(0) Conf. tr.rn.de afino S. IV.c.1.§.1 3. Mizald.me- 
morad.num.§ 86. (p) in my{t.& mirac.cit-p.7 3. (q) Le 
Tl. Prax. S. 111. pam. 230. Cr) L. 1. curat. empir-p.74- 
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tanckt and tbergelegt(s) Oder nimm 4. Loth 
Sau⸗miſt, vermifche ibn mic Eyerweiß, oder 
mit mucilagine gummi tragacant. (t) Ader 
nimm etwas vom rothen Scharlacktuch und 
Schweins⸗koth, verbrenne jedes abfonders 
{ich, Denn Menge es uNtereinander, und binds 
ber. Oder nimm ſolches Rochs 2. Loth, gue 
ten Weyrauchs 3. Loth, thu Eßig dazu, und 
binds um die Stirn. Oder nim Neſſel⸗Safft, 
Schweins⸗koth,/ Hafen-haar, und etwas 
pom olibano, menge es gufamen, und braud)s. 
Soft cin fonderbar Rulandiſch experiment. (u) 
Oder gib etwas von dieſem doͤrren Koth dent 
Blutenden in Wein, oder Suͤpplein zu trin⸗ 
cken. In blutige Wunden geſtreut, oder warm 
tuber ſolche hergelegt, (wie Ruland offt mit 
gutem Mugen erfahren hat,) ſtillt das Blut 
alfofort. Welche Wirckung etliche von den 
Eicheln, und derer anhaltender Krafft , herzie⸗ 
hen. Allein es thuts diefer — obſchon die 
Schweine nie Eicheln noch gefreſſen haben. 
Wild⸗Schweins koth hat in allem gleiche 
Eigenſchafft, (vv) eben wie gebrandter Rubs y. g. m. 
Pferdes Ramebl z Ganfe 2 3tegen + und 
Haſen⸗ miſt in Die Nafe geftopfft, oder nur 
Daran geroden,oder in Eßig serlaffen und ubers 
gelegt, oder in die Naſe wet ager haben 
mir 


(s) Sebitz !.c. 1931. (t) Fr Ranchintr. de morb. 
fubit.c.VI. p.609. (u) L.c.thec.XI p. 94. (vv) Schott. 
Phyf. cur. L. VIII.c.6. p. 796, Schréder. 1. c. p. 268. 
B.Fr.Hofman clav.ad Pha n.ejusd. L.V.S.1 7.642. 
Prevot. Med. Paup. p. 239. 
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Woifs- mir den Mauch von gebrandtem Wolffs⸗ 
Pferd⸗ — Both geruhmt. Friſche Pferde⸗-kuͤttel in 
toth- · ¶ Wein gerlafferr, Jungfer⸗Bech dazu gethan , 
und damit die Stirn beſtrichen, auch etwas da⸗ 
von in Nacken gelegt, thun ſchleunige Huͤlffe. 
Oder nur bloſſen Eßig zum Miſt gethan, und 
umgeſchlagen: oder nur den Dampff vom ver⸗ 
brandten Miſt in die Naſe gehen laſſen. Eltze 
Boltzerin, cin ſtarck blut-reiches Weib, fiel in 
ein hefftiges Bluten,und wolte nichts helffen. 
Co bald fie aber Den OrecF in Strůmpffen 
Srrumf- untenund zwiſchen den Sahen,unter die Naſe 
Dreck. ſchmierte, ſtillte fichs gleich. Andere haben 
den Wuſt, fo in den Hofen inwendig unten 
an den nien iſt. Und dif Mittel ruͤhmt auch 
Gruͤling (x) und Macaſius. (y) Gebrandter 
Dohn. Dohn zerſtoſſen, und mit ſcharfſem Eßig sum 
Brey bemacht, iſt auch ein geringes, doch gu⸗ 
tes Hauß⸗Mittel. Bey Schroͤdern finde 
ich das: (2) 
Nimm gebrandten Dohnſtaubs⸗Mehl/ 
Holarmen, jedes 1. Loth, 
Schlehenblut⸗Safft, und 
Succ, hypocift. jedes 2. Quintlein, 
Mache mit Eyerweiß und etwas Eßig cin 
Stirn⸗Band davon, und binde eg um, Auch 
Menfher dient Menſchen⸗Urin, mit Weinrebens 
Urin. Aſche vermiſcht und ubergelegt. 


Das 


(x) L. I. Prax, P.IV. c. 3. p. 131. c. 1. obſ. 46. Cy) 
lop 660. () L. II. Pharm.c. 44. p. 166. 
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Bon Naſen-Geſchwaͤren. 


Fy Se" gibt Sennert (a) ein dienlich Wale garen- ge. 
fer, fo in allen ſtinckenden Mund⸗ und Na⸗fihwar. 
ſen⸗geſchwaͤren nuͤtzlich mag gebraucht werden. 
Nimm Hofen-honig 4 Loth, 
Lebendiven Schwefels, 
Rohen Leims, jedes 2. Loth, 
Hund; -Eorb, Hunds- 
Der Gipffel oben vom Sevenbaum, 
jedes 1. Loth, 
Holunder Schwann, +, Quint. 
Sohannestraute Blatter, 
Rauten⸗ 
Rosmarin⸗ 
BWeabreite 
Salbey⸗ 
oA ea » Jedes eine halbe Hand 
DOU » 
Koche alles in Wein und Waſſer, big einen 
queer Singer breit einſiedet. Alsdann thu hinzu 
Gruͤnſpan 2, Loth, laf Fale werden, hernach 
ſeige es durch, u brauchs gu Deine: Nothdurfft 
Du nimmſt nur einen Loͤffel voll, tunckeſt ein 
Laͤpgen, oder eine Baum⸗wolle darein, und 
— alſo in di Naſe. Oder nimm eine 
eder, und beſtreich den preßhafften Ort daz 
mit Hunds⸗dreck in Eßig zerrieben und 
aufgeſchmiert, oder uͤbergeſtrichen, thut auch 
E 2 gut 
(a) L,I. prax. P. II. S. IV. p. 932. 





ee. = 
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gut im polypo, wie D. $ifcber (b) aus dem 
Saber: Diofcoride lehret. Oder nimm Caubenz 
Foth, foche ihn in Eßig, ſeige folchen durch, 
Hiiner- und beftreich damit den polypum. Huͤner⸗ 
toth. koth dienet auch gu hitzigen Geſchwaͤren auf⸗ 
gelegt. Zu tbelricchenden Naſen giebt Maca- 
Fils: Urin. fius (c) Eſels⸗Urin, nur ſelbigen in die Naſe 
geſchlopfft. Ettmüll. Schrod. diluc Zool. Stin⸗ 
ckende Naſen mit Eſels⸗Urin ausgewaſchen, 
hernach Myrrhen, Nelcken, und dergleichen 
hinein geſteckt; oder mit Muſcat, Angelic, 
Majoranoͤhl geſchmiert: Auch giebt Simon 
Pauli Q. B.cl.2. p. 113. ein Waſſer, in dieſem 
Fall dienlich, fo er von einem erfahrnen Chi- 
rurgo erhalten. 


ane ESE (Renee ~Se Ste) 6s Gee 
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Vom Zahnwehe. 
Zahn wes. BObiee Duchfeld , ein Candidatus Me- 
dicing, machte einem Baurem Knecht in 
Bose Preuſſen einen Brey von Wolffs 2 und 
Huds: Hunds-koth, faulen Aepffeln und Nofenz 
Ohl, Den legte er warns uber die Backen, und 
Der Krancke empfund gute Linderting davon, 
(d) Alſo legte jenes Bauren weib ihrem Sune 
gen in groffem Zahn⸗weh ein Pflaſter von ſei⸗ 
Menſchen nem eignen Both, mit Chamillen blumen 
ver⸗ 


Cb) lc. p.239. (cy le. p.439 Cd) Lycograph. m. 
S. IIc. 1.5. 11. Eph. Cur dee 2. An.s. cbf.160 An,7. 
obf.13 6.1 herm. ceelett. S. 2. Pir. P. 142. kph. Dec.2. 
An.9. obi.222. Deas. An. 10 obſ. 187. 
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vermiſcht, ubern Backen, und binnen kurtzer 
Beit ward er von aller Pein befrent. (e) Wie 
ich einſt durch die Stadt Worbis reiſete, war 
unter andern ein Weib uim Wirthahauſe, ſo ſich 
Anna anenkorbin nennre , mie uͤberauß 
groffer Bahn «pein tiberfallen. Dev ſtrich cin 
Subrmann aus frifthen Pferde-kucte nm ein pferde— 
Pflaſter auff grob Linntwad. Wie fie aber das 
fahe , acfelte fies dergeſtalt, Daf fte gleich ane 
hub gu fpenen, und von der Gewalt des Bres 
cheng feng ihr Die Naſe uͤber eine halbe Stun— 
de an zu bluten, worauff alle Schmertzen ver⸗ 
ſchwunden. Sd) bin einſt su einer ſiebenzehn⸗ Hitterie. 
jaͤhrigen Weibs Perfor im Wolffenbuͤtteli⸗ 
ſchen Lande geruffen worden. Als wh Pam, 
formirte ic) Willen , fo in die Hoͤhle der Zähne 
gelegt werden ſolten. Go bald fies fabe, fieng 
Der gantze Leib an gu gittern , mit einem ſchreck⸗ 
Lichen Brechen, undin dem Augenblick war 
alles Wel und Ach dahin', (o daß fre meine 
Pillen hernad) in Hof ſchmiß. (k) Ich habe 
auff der Inſul Moͤhn einen Paftor acFandr, 
Der madre cin Pflafter von duͤnnem Norives 
gifchen Vhar, mengte mas Raben + und Kage um 
Maͤnſe koth drunter, und legte folches ubern Maͤuſe⸗ 
Backen, wordurd) vieten geholffen ward. Ra⸗ 
ben + Poth tn einen hohlen Zahn gethan, 
macht, dak er außfaͤlt, und folglich der Schmertz 
vergeht. (g) Ja Raben -Fotly nur den klei⸗ 
E 3 nen 
(e) Zeitt. Luſt P. I. them, 35. p. 103. Cf) faſcic. I. 
obf.m,Med. phy f. num. 31. Thoner. Ll. 2. obf, p. £43. 
Schonborn. Man. Med, Pr-p. 52. g) Macaf. bc. p. 
E80. 636. & 692. 


Spaken- 
forth. 


Hunds. 
Urin. 
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nen Kindern an Half gehangt, befdrbert dre 
Zahnung. (h) Maͤuſe⸗koth aber ruͤhmt D. 
Amman. (i) Gonft erwehnt Borel! , (k) 
wie Burgundiſch Bech mit Muſcatnuß sum 
Pflafter gemacht, und uber die Pulsadern der 
Schlaͤffe gelegt , auch manchem gut gethan haz 
be. Abel Oumfel gu Luͤden machte aus gez 
bratnen Zwieblen und Knaben-koth ein 
Pflajter. Gene find dißfals gar dienlich , wie 
Ambrofius Pareus (1) lehrt, auc) D. Politius 
mut einer feinen ADijtorie er(dutert. (1m) Dez 
ronica Hoſingerin hatte, ſonderlich am line 
cfen Backen, dürchdringende Schmertzen. Cin 
Jude rieth ihr, wohl pulveriſirten Spatzen⸗ 
koth mit ſuͤß Neandel-dhl in ſelbiges Ohr 
tropfflen zu laſſen, wodurch die Wehen ver⸗ 
giengen. Ein ander temperirte ſolchen Koth 
mit ODehl, und troͤpffelte ihn in das Ohr, auff 
welcher Seiten die Schmertzen waren. Sind 
die Schmertzen von faulen zerſtuͤckten Zaͤhnen, 
fo dient gu Außziehung ſolcher dieſes: 

Nim Hunds-⸗Urin, Weyrauch, Hunds⸗ 
Zaͤhne, jedes gleich viel, machs zu Pulver, 
thu Urin dazu, und legs uͤber. Vom Men⸗ 
ſchen Urine, befiche Herrn Winckelmanns 
Hauß-Apotheck: c. 3. p. o. Ein heilſames aber 
ſeltzames Pflafter von Ganſe⸗koth, wider die 
grauſamſte Jem, beſiehe im dritten Theil mei⸗ 

ner 

)Id Lc. p 690. () manuduct. ad mat. med. c. 4. 
Pp 183. ex Plin. LCXXX. c. 3. C. IV. obſ. 8. () L. 
XVI. chirurg. c. 25. (ſ(n) Dec. II. Eph. curiof. ann. V. 
obt.60. River. obf. p. 365. 
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ner Beith. Luft: them. 172. einen Auffſchlag 
von Aepffeln, Hunerforh und Nofen shi, ruͤh⸗ 
mer Sennert. L.2. Pr. P. 1. c. 11. p. 40. 


eugene 
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Gon ſchwartz⸗ und ſtumpffen 
Zaͤhuen. 


U. Sauberung der Zaͤhne wird auch der Sawartz⸗ 
Urin dienlich geachtet, maſſen er allen Une una dim. 
flat (duberfic) abrvifebt , wie qué dem Scra- rffe Zahne. 
bone (n ) Reuſner anfuͤhrt. Oder man nehme rin. 
Das MWe! {vom Orobo, miſche Urin drunter, 
machs zu einem Salbgen, und reibe offt dre 
Zaͤhne damit. (o) Gewif , Daf die alten Spa⸗ 
ner thren cignen Harn hiezu brauchten. Wels 
ches nor) ertraglicher » als der Gebrauch der 
Sherer, Die folchen Harn aus den Cloacen uber 
all zuſammen ſchoͤpfften. Je alcerernuntwar, 
jebeffer er ſchien. Kurt Deichler nahm ſub⸗ Hiſtor.ie 
til⸗ pulveriurte Kieſel⸗Steine, weichte die in 
ſeinen Uren, machte fie wieder trocken, und 
brauchte fie an ftate des Zahn⸗pulvers, fo er 
mit hod) ruͤhmte. Per Knutſen, ein Danie 
fcher Scbiffer peitzte frifdye Galbey in feinem 
Harn, und rich Darnach die Zabne damit, fo 
ihm wider die ſchorbockiſche Mund⸗ Faͤule, 
weiß nicht von wem, gerathen worden war. 
uͤngſt hat mir aus Franckfurt ein guter 
reund nachfolgendes, und von ihm offt pro⸗ 
birtes, Stuͤcklein zugeſendet: 
Wann 














— crea 


S4 
CR)LIII. Co) Beckher. Le. p. 35. B. 
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Wann das Zahnfſeiſch vom Schorbock 
wegfallt, fonimin von demim Mertz geſam̃le⸗ 
fen weiſſen Hunds-koth, pulverifire ihn 
Flein , thue fo viel Honig dazu, und, nach pre- 
portion , etwas von geftofner Mußcatnuß, 
daß er untercinander gemiſcht gueinem Galb- 
gen wird. Mit dieſem ſchmiere alle Moreen 
und Abend vorm Bettgang das Zahnfleiſch, 
vorher aber muß man den Mund und Zahn⸗ 
fleiſch mit Waſſer, worin Salpeter⸗Kuͤgelgen 
zergangen, wohl ab-und außwaſchen. Auch al⸗ 
te rußſchwartze Toͤpffen, oder Ziegel, ſo Feur, 
und Rauch lange Jahre erduldet haben pul⸗ 
veriſirt, und mit Honig angemacht, dienen zur 
Saͤuberung der Zaͤhne So kan man die Co⸗ 
rallen zu was anders ſpahren. 














Pi 
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Von Der Wind-und Waſſerſucht 
des Haupte. 
SY Griechen nennen diefes hydrocepha- 
lum. Dawider dif Cataplaſma nidt une 
Dienlich twdre, fo Herr Doleus hat, undin 
Anaben Urin gekocht wird , auch wozu der 
Urin Spiritus fommt. 
Nimm Stüuckwurtz 2. Loth, 
Der Pulp. von Coloquinten, ein halb 
Loth, 
Wermuth und 
Rauten, iedes anderthalbe Haͤnde voll, 
Fenchel⸗ 
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Sat und Senff⸗Saamen, jedes 2. 
t 


oth, 
Langen Pfeffers, 1. Loth, 
Weinſtein⸗Saltz, 2. Loth, 
Salarmoniac, 6, Quintgen, 
Rods in Wein oder Urin, thu was Meht 
dazu, und mad) einen Bren drauß, wozu nod 
fommen muß: 


Urin Spiricus. UrinsSpirt. 
Sal. armoniac, Spirit. ynd aad) 
Mutterkraut Spiris. jedes 2. Quintlein, 

legs warm uber. (p) 


Ein Bauren-Magdlein hatte dergleichen 
duͤckſchwuͤlſtiges Haupt. Die Mutter nahm 
den Wuſt unten von Muͤhlaͤdern, und mage 
ſchlug ibn mit Kuͤmmeloͤhle um den Kopff. MAarer- 
Beym Hoſer (q) finde ic), als ein bewaͤhrtes But. 
und offt probirfes Mittel, far unterwachſene 
Kinder, wie man ſie nennt, Dag Muß, oder 
Den Wun, welcher ſich ſammlet in der runden 
eiſernen Wallen dex Muͤhl⸗Rader, worin fie 
auffliegen oder umgehen, ſolche allein damit 
geſchmiert, oder kanft auch ein wenig Kap⸗ 
paunen Sete drunter thun. 


(p) encyclop. chirurg. rational. L I. c.1.p. 13. (90) 
tn Hercul, Med. f. 308. 
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UWS er siecRass 


Zweyte Abtheilung 
Gibt die Kranckheiten deé mittlern 
Leibes, 
Das I. Rapitel. 
Bom Halßgeſchwaͤr und 
Srdune, 


Tofcorides, (r) Galenus, (s) und Ægi- 
neta ,(t) achten in Entzuͤndung des Hale 
fes nichts beſſers als Menſchen⸗koth, viel⸗ 


Menſchen peice yon dem Panterthier alfo unterwieſen. 


Dann wann das Half-fehmergen fuͤhlt, frißl 
es Wbenfchen: Foch, damit iff thm geholfs 
fen (u) Sie geben cine feinen,gefunden Kno⸗ 
ben dren Tage nacheinanderFeigeBohnenund 
wohlgebacknes Brodt, , fo nicht gu ſaur, nod 
zu ſehr gefalgen iſt, gu elfen, ( gebratne Huͤh⸗ 
ner koͤnnen aud) nicht ſchaden,) und rothen 
Wein su trincken, Canderer Wlter muß auch 
nicht verſchmaͤhet werden, ) und fonft weiters 
nichts. Waser am erften Tage von fic) giebt, 
fchmeiffen fie weg , Den zweyten und dritten 
aber ſammlen fic den Boch. Hievon nun ete 
Iwas genommmen und gleich fo viel Honig dem 
Krancken, in Form einer Lattwerge, gegeber » 
und außwendig den Half damit beftrichen. 
(vv) Der⸗ 
CI)L. II. (S) L. X. Ct) L VII. (U) Plin. L. VIII. 
n.27 Eph. Cur. Dec. 2. An.1.0bf, 123.& An. ¢. obf- 
161 
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(vv) Deroleichen ruͤhmt aud) Ruland Cx} in 
Haifapoftemen sec thut auch Menſchen⸗ miſt 
gerieben, und mit Rauten vermiſcht, in ans 
Dern Apoftemen gut. Sonderlich gedencft bez 
fobter Galenus , dag er im Mangeh anderer 
Mitel, geddrrten Knaben⸗koth mit Honig 
vermiſcht, einem Reichen an Schlund gee 
fchimieret habe , wovon binnen einer Grund ale 
ley Gefehwulft entzwey geplabt , der Patient 
aber vdtlig genefen fey Der ihm gum Srincks 
geld hundert Ducaten gegeben, und noch zwey⸗ 
hundert verfprodyen babe, wann er ihm diß Gee 
heimnuß eroͤffnen wolte. Oder nimm nur 
den Both eines kleinen Knabens, nue Gers 
ſten und Leinſamen vermiſcht, und legs über. 
(y) Oder nimm friſchen Menſchen ⸗ miſt 
und Sauerteig, auch Baumhartz, und die 
Aſche von verbrandtem Thimian, und mache 
mit Aurhahnen-Fett ein Pflaſter drauß, fo die 
Halßgeſchware zeitigt, und platzend macht. (z) 
Matthias Veren ju Eſcherde nahin gedorr⸗ 
ten Knaben⸗koth und Honig, ſtriechs auff 
ein Tuch, und legte es ale Morgen und Aberd 
friſch uber. Daneben aß er fleiſſig die Bruh 
von gekochten Schwalben, vielleicht teil Cel- 
ſus ſagt: (a) Wer junge Schwalben iſſet, iſt 
das gantze Jahr von dieſer Seuche frey. Weiſ⸗ 
Hoth eines Hundes, der Knochen gefreſ⸗ Hunds 
en hat, und ſonſt nichts, im Julio, oder An— 
fangs 


(vv) Galen. L.X. de fimpl. med. fac. p. 76 lit. O. 
(x)in pharmacop. ftercor. thec, 1.Cy) Lceethec. 1. p.3- 
(z) Idem 1c. p.g. (a) L. IV. c. 4. 


Dreik⸗ 
Tinctur. 
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fangs der Hunds⸗Tage geſammlet, in Wafer 
vorher gekocht, und mit Maulbeer⸗Safft ein⸗ 
gegeben, iſt auch gut. Cb) Oder nimm ſolchen 
Aoth mache ihn doͤrre, ſiebe ihn etwas durch, 
meng Honig dazu, und ſtreichs uͤber. (c) Ein 
Edelmann hatte eine langweilige Halß⸗Ent⸗ 
zuͤndung, und niemand Fonte thm helffen. 
Endlid) gab ihin einer ein Gafftlein von 
Hunds⸗koth, getoundnem Zucker, Violen⸗ 
Girup , Maulbeersfafft , und etwas Violens 
wurg , ( beffern Gerudys halber dagu gethan ) 
fo ihin ſehr wohl befam. (Cd) Oder nimm 
founds + FOth 2. Loth , Cardbenedicten- und 
SeabiofensWaffer jedes 6. Ung, darin zerlaſ⸗ 
fe den Roth , reibe es wohl im Moͤrſel, ſeige es 
durch ein Such, und thu noch hingu Spiritus ſa- 
lis armoniaci eit Quintlein , und Klatſchroſen⸗ 
Sirup 4. Loth. Ja koͤnteſt du dod wot, vere 
mittelſt tartarifirten Brandweins, aus dem 
Aoth eine Tinctur machen, und 30. oder 40, 
Tropffen davon einnehmen. Ce) Ein Pfla⸗ 
fier von LiFenfchen zund Hunds⸗koth und 
Ochſen⸗Galle gemacht, ift in dergleichen Fallen 
auch gut, (k) wie dain Pankratius Stein⸗ 
metzler fein Leben damit errettete. Oder: 
nimm Maſtich, Wenrauch, weiffen gedoͤrrten 
Hunds⸗koth jedes cin Quintlein, Alaun “ans 
0 

(b) Fr. Hofman. L.r. M.M.c. 19. p.rog. (c) Zac, 
Luſit. M.P. HLL. I. obf.g2. 86. & Maffar. L. 1. prax. c. 
ult p.192-{d) Scholiaft. Foreft. L.XV. obſ. io (e) Do- 


leusin encyclop. chirurg L. Il. c. sp. 595. ſeq. ( 
Ruland. Lc. p. ¢- 
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foviel, Bertram⸗wurtz 1. Loth, Zucker 4. 
Loth, mache em Pulver draug. Davon thu 
einer Haſelnuß grog in ein Glaglein mit halb 
Wein und Wafer, und gurgele damit den 
béfen Half. (2) Oder niin sounds» Schwalz 
benczund Wolffs⸗korh/, und mache mit Ho- 
nig cin Galbgen draus, und fchmiers uͤbern 
Half. Henle deffer Wehe und Enge, fo von 
grobem Schleim encfichet. Oder: nimm 
Hunds⸗dreck, fo Knochen gefreſſen hat, Gere 
ſten⸗Aſchen und Honig, und mache ein Pfla⸗ 
fter Daraus. Over, minim Hunds-koth 4. 
Ungen, und Vohnen- Mehl halb fo viel, und 
machs jum Cataplafmate. Oder, nimm doͤr⸗ 
ren Hunds koth, einer Nuß groß, und etwas 
Wein, und trincks zuſammen hinunter. 
Oder: nimm weiſſen Hunds⸗koth und ge⸗ 
brandte junge Schwalben, miſche Honig da⸗ 
zu, und ſtreichs ber. (hy Mynſicht (i) mengt 
ſolchen auch unter ſeinen Brey vom Schwal⸗ 
ben⸗Neſt, den er alſo zubereitet: 

Nimm ein Schwalben⸗Neſt, Catapla- 
Hunds⸗dreck 3. Loth, fma- 
Eibiſch⸗wurtz, 

Weiß Lilien⸗Wurtz, jeder 2. Loth, 
Feigen, 
Datteln, jeder 3. Loth, 
Kochs in Wein zu einem Brey, hernach thu 
dazu 
Violen⸗ 
(zg) Weickard Le. S. XXIII. num. 8. Ch) Bruel. 


prax. mcd. p. 180. G) armament. Med. chym. S. 
XXXVII. p. 920. feg. 
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Violenohl, 6. Lorh, 

Chamillenblumen , 

Mehl von Hock shorn: faamen, 

e ¢ Mein-faamen, und 

¢ « Weiven, jedes 6. Quintlein, 

KaseneSebirn , 

Pulver von einer verbrandten Nacht 
Eule und Schwalbe, jedes 2. Quintl. 

Finen Enerdotrer und 

Cin Quintlein Caffran, 

Dieſen Brey laulicht um den Halß gelegt , 
und offt wiederholet, tft ein gutes Mittel. Als 
lein dieſer Koth, foricht er, muß gefammlet 
werden, wann die Sonn im Leuen iſt, auch 
muß die Beſtie eingeſperrt, und nur mit Kalbs⸗ 
Beinen und dergleichen gefuͤttert werden, auch 
nicht viel Brunnen⸗Waſſer zu trincktn krigen. 
Uberdas muß man die drey erſten Tage den 
Dreck wegwerffen, und nur den andern hiezu 
aufheben. Felix Platerus macht feinen alſo: 
(k) Gr nimmtGerſten⸗ und Bohnen⸗Mehl, je⸗ 
des 8. Loth, 4.Loth vom Schwalbeno⸗neſt, trdz 
gen Hundo⸗koths 3. Loth, Honig 4. Loth, 
thut Roſen⸗oͤhl dazu, fo viel deffen ndchig ift, 
miſcht es zuſammen, und legts unters Kinn, 
womit er, nebft andern, einen, der Fein Work 
mehr reden Fonte, und faſt erfticfen wolte, weil 
de Geſchwulſt im Gaumen gar gu groß, und 
mit Schleim gleichſam ubergipfet war, gluck- 
lich ervettet har. Oder nimm mit Senner⸗ 

ten 


(k) L. I. obf. med. p. 389. 





Vom Zalßgeſchwaͤr und Braune. 79 


cers (1) Schwalben⸗Aſche, eines verbungerten 
Hundes Koth, jedes 1. Loth, Gaffran,S pie 
canard, jedes 1. Quintl. Benzoe einen halben 
Scrupel, 6 Loth Honig, und mache einen 
Brey draus. D. Doleus (m) giebt diefen: 
Nimm Seabiofenblumen, 

Pappeln, 

Chamillen⸗ und 

OteinFleesblumen, 

Geigen, jedes eine Hand voll, 

Suͤßholtz, 2. Loth, 

fgunds-Both 1. Quintlein, 
Kochs in Waſſer oder Milch zum Brey. Oder 
nimm Wolffskoth, Schwalben⸗Aſche, jes 
des gleich viel, eine Hand voll Scabioſenblu⸗ 
then, etwas Gals, und mache mit Kuh Milch 
einen Brey draus fur Kinder. Wuch hat Bar⸗ 
bette (n) ein fein Cataplafma und Gurgele 
Waſſer, darunter Hundes⸗koth koͤmmt. 
Noch beſſer aber gefalle mic Friedrich Dez 
ers feines. (0) Nimm ein Schwalben⸗Neſt, 
Holunderbluth 3. Pugil, Zwiebeln unter der 
Aſchen gebraten, ander Zahl drey. Koche alz 
les in duͤnnem Bier, zerquetſche es, und thue 
hinzu Hunds⸗koch 3. Quintlein, Baumoͤhl, 
ſo viel du noͤthig haſt, mache ein Cataplaſma 
draus. Ruland (p) nimmt nur ſchlecht weg 

Hunds⸗ 


(1) L.Il Prax. P.I.c.24.p.t16. (m) LIT. chirurg. 
ration. c.1. p.602. Rolfine.1 3. Conf.6. p.391. Meth, 
Med, fpecial.S.2.c.14.p.681. (D) L. II. Prax. c.1.p.54. 
& chirurg. P. I]. L.I.c.18. p. 107ſeq. (o) in not. ad 
Barber. Prax. p. j8. (p) LII. curat. empzr. p, m. 97. 


Woiffs- 
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Hunds⸗dreck in Honig gekocht, und ſchlaͤgts 
warn umden Half. Sabina Grumbers 
Serius gu Hameln nahm Weigen Kleyen und 
Hunds⸗dreck, und machte mit Ziegen⸗Milch 
einen Brey drauß. Sennert (q) nimmt an 
ſtatt der Milch Honig. Oder ſtreich nur 
Hunds koth mit Honig vermengt innerlich 
an. Dient auch wider die Braͤune, rothe Ge⸗ 
ſchwulſt, und Locher im Halß gum Zaͤpfflein. 
Ja du magtt auc) wohl mit Gruͤlingen dig 
Gurgel⸗Waſſer brauchen : (2) 
Nimm friſch gemolckne Kuh⸗Milch, 12. 
Untzen 
Præparirten Hunds⸗ koth 3, Quinte 


lein, 
Gruͤnſpan ein halb Quintlein, 
Durchgeſeigt Honig 4. Loth. 
Jetztbelobter Hr. Dolæus giebt diefes: (s) 
Nimm eine Hand voll Prunellen, und 
Arwen Hande voll der Seitzen oben daz 
HON, 
Hunds⸗ dreck, 1. Loth, 

Kochs in Wein und Wafer, thu 2. Loth 
Brandwein dazu, und 2. Quintlein Roſen⸗ 
Honig, made ein Gurgel*s Waffer drauß. 
Joel giebt dieſes: Ct) 

Nimm drey Hartel, 

Fuͤnff zerſchnittene Feigen, 
Pulver von Chamillen und Stein⸗klee⸗ 
blumen, jedes ein Pugil, 
Lein⸗ 

(q) I.2. PI 16. (t) L.II. Prax. P. I.. 1. p. 155. (L. II. 

chirurg-ration.c.25.p.567. (t) L.IL Pract. S. 8. p. 25 8. 
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Lein- und Bockshorn- faamen (fen. 
grac,) jedes 2. Loth, 

Kochs in Wafer biß auf die-Helffte, feige 
es Durd), und thu vom Pulver geddrrter 
Schwalben und Myrrhen dazu, jedes anderte 
halb Quintlein, Gaffranein halb Quintlein, 
zwey Loth Roſen⸗Honig, mach ein Gurgel⸗ 
waſſer draus. Wo man die Schwalben nicht 
haben Fan, fo nimm 2. Loth Gaͤnſedreck da⸗ 
vor. Barbette giebt das: (u) 

Nimm Attichwurtz 1. Loth, Anders / 

Blau Gilgenwurtz, 
Suͤßholtz, jedes 2. Quintlein, 
Cammerblumen, anderthalb Pugil, 
Rothe Roſen, 
Iſop, jedes 2, Quintlein, 

rey Datteln, 
Sechs Feigen, 
Hundsdreck 1. Quintlein, 
Bockshorn⸗ſaamen 2. Quintlein, 

Kochs in Ruͤben⸗bruͤhe, ſeige es durch, und 
zerlaß Darin Sirup von Frauenhaar 1. Loth, 
roth Bruſtbeer⸗Sirup, Eibiſchwurtzel Sirup 
(nad) Fernelii Beſchreibung zubereitet,) jedes 
6.Quintlein, mac) daraus cin Gurgelwaſſer. 
Friedrich DecPer hat diefes : (vv) 

Mimm rothe Rofen, Anders) 

Holunderbluͤth, jedes cine Hand voll, 
Kochs im duͤnnen Bier. Wanns aft gnug iff, 
fo thu dazu Hunds⸗koth 1. Quintlein, feige 
esdurd. Nimm davon ein Pfund, mifche 

F drun⸗ 
(u) L.c. p. 53. (vv) iunot. ad Barbett. p. $2. 


Hiſtorie. 
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drunfer Bley» Zucker einen halben Scrupel, 
preparirten ©Salpeters einen Scrupel, mad 
ein Gurgelwaffer drauß. Kilian Wabler 
nahin doͤrren Hunds⸗dreck und Weinrau⸗ 
ten, kochte beydes in Wein, und gurgelte ſich 
damit, hernach ließ er ihm mit einem Feder⸗ 
kiel das Pulver von rothen Roſen, mit weiſ⸗ 
ſem Weyrauch vermiſcht, in Halß blaſen. 
Ein Schneider nahm ohnlaͤngſt das Weiſſe 
pom Hunds⸗koth, goß Bier⸗Eſſig daruͤber, 
und ließ es etwas auff brudeln. Hernach ſchlug 
er den Eßig durch ein Tuͤchlein, thaͤt ein paar 
Loͤffel Honigs dazu, ließ wieder etwas ſieden, 
und ſchaumte es ab. Hiemit gurgelte er ſich 
fein warm etlichmahl nacheinander. Gabel⸗ 
kover nimmt troͤgen Hunds⸗koth, ſtoͤſt ihn 
mit Fenchel, und kochts in Milch. Damit 
gurgelt er hernach andere. Weickard (x) 
nimmt Iſop, Salbey und Rauten, jeder eine 
gute Handvoll, weiſſen Hunds⸗ Eoth einer 
Wallnuß groß, gieſſet ein halb Maaß Waſſer 
und eine Eyer⸗Schaale voll Eſſig dazu, laͤſt es 
erwa drey viertel Stund ſieden, ſeigt es durch 
ein Tuͤchlein, und thut einen Loͤffel voll Honig 
dazu. Wanns wieder auffgeſotten, ſo ſchaͤumt 
ers rein ab, und damit gurgelt er andere offt 
in der Braͤune. Fuͤr die Kroͤten auff der 
Zungen nimm Alaun, Bolarmen, jedes 
ein wenig, duͤrre Salbey, Iſop, miſche es zu⸗ 
ſammen, thu einen Loͤffel Raums dazu, lag 
uͤber dem Feur zergehen, gieß es au sii 

er, 

(x) Lc. S. XIII. num. 12. 


— a 
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fer, thu was Hunds⸗koth dazu, und nimm 

offt davon etwas auf die Zungen. (y) Georg 
Kuffner macht ein Pflaſter, dazu Memn Pflaſter. 
ichenztorh koͤmmt, inlgeichen ein anders fur 

Fleine Kinder alfo: 

Ninn Hundskoth, fo Knochen frift, 
onig, 
Aſchen ben Gerften, jedes einen Loͤffel 
Doll, 


Etwas Galb, 

Mache daraus ein Pflafter. Auch ift ein 
ſchoͤn Halßwaſſer bey Sebrodern, (z) davon pag. 
etiva dren Lo fel voll in Hitze des Halfes getruns wager. 
cken werden koͤnnen. Mit dem andern mag 
man ſich offt gurgeln, auch wohl Tuͤcher damit 
angefeuchtet um den Halß ſchlagen. Dieſes 
aber iſt es: 

Nimm Feld⸗Birnblaͤtter, 

Eppich, 
Sanickel, 
Waldwinde, 
Lacken⸗Knoblauch, 
SunfffingerFraut, 
Runder Oſterlucey⸗Blaͤtter, jedes 2. 
Haͤnde voll, 
Durchwachs 4. Haͤnde voll, 
Sauer Bier 4. Maaß, 
Laß drey Wochen lang ſtehen, und fermen⸗ 
tiren, alsdann thu Hunds⸗koth 3. Untzen daz 
Ce 
oO 2 zu, 

(y) ex MS, veteri, (z) Pharmacop, L. II.c. 38. p- 

m. 148. 


34 Das I. Kapitel, 
gu, und deftillirees. Varandzi Galbgen beym 
Sennerto ift dieſes: (a) 
Salbe Nimm vom Schwalben Neſt, 
Hundskoth, ſo wohl gefaſtet hat, 
Taubenkoth, jedes 2. Loth, 
Violwurtz, 
5 , jeder cin Quinte 
cin, 
Hennenfett, 1. Loth 
Weis Lilgendhl 3. Loth, 
Etwas vom gelben Wachs, 
Mache Daraus cine Salbe, fchmiere den 
Half damit, und die ge Foal lieder. Die⸗ 
fe Salbe ift beffer und Frafftiger als vorige, fo 
Sennert aud) vorſtellt, und wozu Schwal⸗ 
Peucert ben koth koͤmmt. Peuceri Stucklein in der 
Sruͤcklein / Braͤune, wies Beckher aus Weickarden 
anfuͤhrt, (b) war: 
Weiſſen gedoͤrrten Hunds⸗koths, 1. 


Loth, 
Gedoͤrrten Knaben⸗koths, 2 Loth, 
Von Schwalben⸗-Neſt, oder Koch 
Deffen, 2. Quintlein, 
Gepulverten und durchfiebten Suͤßhol⸗ 
bes, anderthalb Quintlein, 
Ruckercand 3. Quintlein, 
Mache darausein Pulver, mifche Violens 
Sirup, oder rein Rofenhonig dazu, und laf 
und Bie den ‘Patienten offt davon lecFen. Wit Meyer, 
Meyers/ ein alter Barbierer in Weſtfalen, hielt di 
Stuck fur fein befies mit, fo ihm treue Huͤl 
gelei⸗ 
(a) L.II. prax. P.Lc.24.p.194. p. 63- 
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geleiftet hatte , nur an ftatt ¢@8 Hunds⸗ 
Foths , brauchte er manchmal den Koth eines 
Ganferts, wie er dann folden gedoͤrrt, sue 
weilen mit weiſſem Hunds⸗dreck vermiſchte, 
und etwas Saltz, fo vorher in Der Pfann gee 
doͤrrt, biß braun wurde, zum Pulver machte, 
und in Niederſchieſſung des Zapffens gluͤck⸗ 
lich brauchte. Arnold Weickard (c) bediente and Wei— 
ſich in gleichem Fall erſt eines Pulvers, womit cCards / 
er Den niedergeſchoſſenen Zapffen beſtreute, unz 
ter dem Kienbacken aber legte er ein trockend⸗ 
und anhaltendes Pflaſter von Wermuth⸗ Gipf⸗ 
feln, Oder⸗Mennig, Staubwurtzkraut, Roͤ⸗ 
miſchen Chamillen und rothen Roſen, jedes 
einer halben Hand voll, geſiegelter Erde 2. Loth, 
gedoͤrrten Hunds⸗koth 1. Loth, Myrrhen 2. 
Quintlein, Aloe .Quintl und etwas Saltz. 
Alles zerquetſcht in Milch gekocht, dazu gethan 
durchgeſeigt Roſenhonig, ſuͤß Mandeloͤhl, fo 
viel jedes gnug ſcheint, biß es zur rechtmaffigen 
Dieke gebracht wird. Dann auff ein Tuch ge— 
ſchmiert und auffgelegt. Oder nimm Wolffs⸗ op ocarg. 
koth, Aſche vom Schwalbenceneſt, jedes gleich 
viel thu eine Hand voll Scabioſenblumen daz 
zu, und etwas Kuͤchenſaltz, mache mit Kuh⸗ 
milch ein Cataplaſma fuͤr Knaben. Oder nimm 
weiſſen Hunds⸗ koth, Schwalben⸗ und 
Wolffs-foth , und lege ihn mit Honig uber 
firs Halßwehe. Oder nimm frifchen Pferd⸗ pferds- 
miſt, ſo noc warm ift , gieß Schlehnbluͤt⸗ 
waſſer druͤber, rings durch ein Tuͤchlein, thu 
3 etwas 
Ce) theſ. pharmaceut. c.7. p.119. 
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etwas Zucker und Mußkaten dazu, und gib eis 
nem Abends und Morgens hievon gwen Loffel 
voll. (d) Oder nimm den Koth cines Calta 
hienbraunen Gauls, fo nichts weiſſes an ſich 
hat, thue weiffen Hunds⸗koth dazu, fo im 
Mertz gefammilet ift, und Weyde, damit man 
farbt, fchutte etwas Wein drauf, laf es peis 
Gen, trucks aus, undtrincE davon. Iſt febr 
gut in der Braͤune. Bartholet, L.2.p.5 40. zie⸗ 
het allen andern Mitteln, das Oehl oder Spiri- 
tum ftercoris equini Por, wann man 1. Oder 2. 
Tropffen cum liquore convenienti eingiebt. 
Auch wird Schwalben⸗ Gaͤnſe⸗Geiß⸗ 
Cauben Hennen⸗ und Adlers:forh (und 
zwar Diefer vom Weiblein) ſehr geruͤhmt, als 
worin das Salpeterifche Saltz noch fteckt. Ce) 


SHwalben Ludwig Schmeerer nahm Schwalben⸗ 


dreck, Bohnenmehl, und machte mit weiß 
Lilgen⸗ und Chamullen-dhl einen Brey drauß. 
Gortfriecd Stumpff nahm ein Schwal⸗ 
ben⸗neſt mit allem Both, zerſtieß es, mengte 
Mavens Butter dazu, bands dem Krancken 
laulicht um den Half, und fcbaffte ihm gute 
Ruhe. Zacutus Lufiranus (f) hat ein ſchoͤn 
Pflafter vom Schwalben+ Poth , welded 
bon viclen hoch gelobt wird, maffen damit die 
Angina gluckliclh vertrieben werden fan, doch 
muß mans nicht gleich flugs im Anfang auf⸗ 
legen, fondern gu rechter Zeit, fonft * mehr 


a⸗ 


Cd) Idem in der Hausapotheck S. VI. num. 86. Ce) 
Macaf. l.c. p.795. Fr. Hoffman, J. a. p. 305. (f) in 
pharmacop. p.m. 126. 
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Schaden als Vortheil thut. Wuch ift ſehr 
gut das Mynſichtiſche Cataplafma pom 
Schwalben⸗neſt, offt warm um den Half 
gelegt, welches er fur ein Secret achtet , und ift 
oben {chon in diefem Kapitel gemeldet worden. 
Amatus Lufitanus (g) twill haben, man folle 
Das gantze Neſt, wie es da iff, mit Stroh, 
— und Koth gum Pflafter wider dieſe 

ranctheit nehmen, maſſen, nad) Galeni Leh⸗ 
re, (h) fold) Melt, bevorab wilder Schwalben, 
groſſe sertheilende Krafft hat. Dann ob ſchon 
einige muthmaſſen, ſoſch Neſt, fo aus Erde u. 
dD. m. beſteht, ftopffe vielmehr, und treibe alfo 
Die Materie einwarts und zuruͤck, fo ift doch 
gewiß, Daf alles, was nur an undin ſolchem 
Neſt ift, vielmehr eine gertheilende, als anhal- 
fende Kraft habe. (1) Welche nicht anderft 
Dan bon Den excrementen, und Koth der 
Schwalben herFomme, worin ſehr viel fluctig 
Saltz enthalten, dem alle ihre Wirckung bey- 
zumeſſen tft. Wenztzel Criiber, ein armer Hiſtorie. 
Exulanc, Friegte ein Schwalben⸗neſt mit 
Dreck, Federn und allem, fiebte es durch, that 
frifdy Schweinen⸗Schmaltz dazu, und etwas 
Eulenblut, und legte es um den Halß warm 
mit guter Linderung. Peter Matthieſen su Elne andre. 
Ringſtaͤdt in der Daͤhniſchen Inſul Seelond 
brauchte in der weiſſen Braͤune ſeiner Kinder, 
da die Zunge wie Hirßkoͤrner ausſieht, nur 
F 4 den 
Cg) G. IV. curat. 40. in ſchol. (h) L. VI. decomp. 


medicam. ſec.loc.c.3. Gi) Id. in comm. adc. 49. L. 
II, Diotcorid. 


Gane: 


Ziegen⸗ 


Tauben⸗ 
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Den außgepreſten Safft aus friſchem Gaͤnſe⸗ 
dreck. Hen machte er im Loͤffel uͤber der Glut⸗ 
pfann warm, und ſtriche ihn mit einer Feder 
offt ͤber. Ruland nimmt Gaͤnſe⸗koth und 
Honig, ſo viel er von jedem will, kochts in 
Wein, biß ſolcher faſt verzehret iſt, und macht 
dann ein Pflaſter drauß. Oder nimm ſol⸗ 
chen Koth, miſche Schweinsblut drunter, 
ned legs uber, aber fuͤnffmal in 24. Stunden 
erfriſcht. Hilfft ſehr wol, ſpricht Gufer. (k) 
Nickel Tarſch krigte etwas vom unguento 
dialthææ, weiſſem Lilgen > und Mandel ⸗oͤhl, 
und dann Gaͤnſe-dreck. Das legte er um 
den Halß. Iſt fajt tie Rondeletii Cataplafma, 
Der nimmt auch von obiger dreyen jedwedem 
2.20th, und mifcht 3. Loth Schwalben. oth 
Drunter. Minder. M. wil.p. 192. 194. 197. 213. 
Ein Bader in Der Nahe errettete juͤngſt einen 
ſehr gefaͤhrlichen daniederliegenden Baurens 
Knecht mit bloſſem Ziegen⸗koth, in Eßig zer⸗ 
laſſen, und etwas Honig dazu gethan. Wel⸗ 
ches er Pflaſterweiſe uͤberlegte, und Rulan⸗ 
den abgeborgt hatte. (1) Ein ander nahm 
Deraleiden Koch, mengte Honig und fluffig 
Bech Orunter , und fchmierte den Half damit ; 
foj aud) Galenus billigen wird. Oder nimm 
Tauben⸗koth 4. Untzen, Bohnenmehl halb 

ſo viel, und mache einen Teig drauß. Oder 
Nimm von unguento dialthææ 4. Untzen, 
Weiß Lilgen⸗ und ſuͤß Mandeloͤhl, 

jedes 2. Untzen, 

Huͤner⸗ 

() l.c. tab. XIII. p. 45. 0) lc. thee. 8. p. 71. 
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Huͤnerkoths 4. Untzen, Huͤner⸗ 

Mache einen Brey hierauß, nach Anlei⸗ 
tung des Andernaci. Kommt mit Tarſchens 
und Rondeletii ſeinem uͤherein. Oder nimm 
gum, ammoniac. in Eßig zerlaſſen, 3). Bieber⸗ 
Geil Zij. Pfeffer Zj. Tauben⸗koths mij, ein wes 
nig Bechs, miſch und mach ein Pflaſter, das 
lege auff das Hintertheil des Hauyts: Crato 
l.6.p.298. D. Fellmann lobt £ulen- Foch. Eulen 
Traun eine Lule mit Federn und allem vers Kord/ 
brand , und davon etwas in Schlund gethan, 
Ofinet und gertheilt die Geſchwaͤre wunderlich. 
Sebitz, T.I. Med. Pr. p.5 33. Winckelman. J.d. 
p-94.feq. Menſchen⸗Urin des Morgens gee uvin 
nommmen, ift auch gut. (m) 


QE Sa 
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Wom Zapffenſchieſſen. 

OBw⸗ in vorigem Kapitel einige hieher Zapffen⸗ 

dienliche Mittel mit untergemengt wore ſchieſſen 
den, wollen wir doch dieſer Beſchwerde ein 

eignes Kapitel einrdumen. Hunds- koth Hunde⸗ 
ein uͤberauß herrlich Mittel in ſolchem Gall, 
deſſen ſich Adam Rothkircher mit ge- 
wuͤnſchtem Nutzen bediente. Der nahm nur, 
nad) Weickards Anleitung, (n) Prunellen, 
ſpitzige Salbey, und Brombeer-Laud, von jez 
dem etwa eine Hand voll, ein Bißlein Alaun, 
Ss een 


€m) Schwvimnmer, differt. V. curiofit. Phyf§. 3 (0) 
Lc. S, XXIII. n. 29. 


Pulver. 


Gurgel- 
waffer- 
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einen £4 ffel vol Honigs, und etwas Hunds⸗ 
Foch, einer guten Wallnuß ſchwer, lief es in 
halb Wein und halb Waſſer auffieden, und 
machte ein Gurgef-Waffer draus. Ruland 
nimmt angen Pfeffer und Ingwer, jedes etn 
Quint, Paradies Korner ein Quintlein, ges 
brannten Alaun, und Bertramwurtzel, jedes 
ein halb Quintlein, Hunds⸗koth ein halb 
Loth, und macht ein Pulver drauß. Welches 
eins von ſeinen bewaͤhrten experimenten war. 
Auch nahm er langen Pfeffer, Salmiac, Zim⸗ 
met und Hunds⸗ koth, jedes ein halb Quint⸗ 
lein, Zucker ein halb Loth, machte alles zu ei⸗ 
nem ſubtilen Pulver, beutelte es fern Durch, und 
applicirte einer Bohnen, oder groſſen Erbſen 
ſchwer. Otto Ruland brauchte Bolarmen 
ſechs Quintlein, Ingwer zwey Quintlein, 
Bertramwurtz, fangen Pfeffer, Salmiac, jedes 
zwey Quintlein, und Hunds⸗koth andert⸗ 
halb Loth Shue ein wenig Zimmet darzu: vid. 
Lotich. c. 2. obſ. y. p. 226. Sif machte er gum 
Pulver. Valten Ruland brauchte diß: 
Nimm Diamor Nicolai 3. Untzen, 
Durchgeſeigt Roſen⸗Honig 1. Unk, 
Gaur Meerzwiebel⸗ſafft 1. Loth, 
Salbey⸗ und 
Wegbreitwaſſer, jedes 4 Untzen, 
Starcken Eßig, oder, ſo noch beſſer, 
Meer⸗zwiebels Eßigs, z. Loth, 
Hundskoth anderthalb Quinttein, 
Hierauß machte er ein Gurgel· waſſer, und 


thaͤt ſehr vielen gut. Stoffel Roͤhzahl 


nahm 
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nahm ſchneeweiſſen Tauben⸗kothe, that Tauben⸗ 
Wein und Leinsdhl dazu, und ſchmierte (ich das koth. 
mit, fo gut thate. Fritz Chomfen nahm aud) 
doͤrren pulverifirten Tauben⸗koth, Schlehn⸗ 
bluͤth, und Wegbreit⸗waſſer, und gurgelte ſich 
fleißig damit, welches ihm gar wohl zuſchlug. 
Paul Stenders Frau gurgelte ſich gar mit 
ihrem warmen Urin, worin etwas geſtoßner Urin. 
Saffran gemiſcht war. Dif foll auch gut in 
der Braͤune il (0) Warten Philipp 
Reffoer erzehlte mir vor weniger Zeit, wie 
fein Geſell, (er aber war ein Grobſchmied) ta 
Dergleiden Beſchwerde fich auc mit feinem 

rit, worin Hambutten zuvor aufgeſotten 
waren, fleißig gegurgelt haͤtte. Iſt nicht je⸗ 
dermans Thun. 


Das III. Kapitel. 


Von ſchwerem Athem und 
Keuchen. 
Err D. Joann Sranck, Medicus gu Schwerer 
Ulm, mein werher Sreund,(p) gab einem Athem und 
armen Bauren, su Erleichterung des Athens, Feug en. 
drey friſche Pferdekuͤttel, in Ehren⸗Preiß⸗ Pferd⸗ 
waſſer etwas gekocht, ausgepreßt, und offt 
warm davon getruncken, doch zuvor mit et⸗ 
was Klatſchroſen⸗ Sirup verſuͤt. Anna 
Luhrin nahm doͤrre Kuͤhfladen, warff fie gus. 
auf Kohlen, und fieng den Rauch davon mit 
offnem 
(0) Medull. deftillat. P. I. p. 69. Cp) vid. tr. ej· de 
Veronica S. 11. P. 1]. M. 3.c. 1. p.91- 








Funds: 


Menſchen 
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offnem Saul auff. Gufer. |. a. p. 15. River: 
Cent. 3. obſ. g.d& 21, Dorothea Munghin 
i" Pinnenberg gab ihrem Mann fir ſchweren 
Ithemein Pulver von Schnecken⸗Haͤuſern, 
Violwurtz, ddrrew sounds: Coch , nur dem 
weiſſen Darin , und was Zucker drunter ge⸗ 
mengt in Vieh-diftel-waffer ein , und alles mit 
guter Linderung. Mug dif Stuͤcklein zweif⸗ 
fels ohne von Weickarden gelernet haben. (q) 
Her nimme weiſſe ddrre Gchnecken - Haufer, 
fo man auff dem Gelde findet waͤſcht fie wol 
mit Laugen , und pulverifirt folche , thut etwas 
Violen⸗wurtzel und man. Chrifti dazu, und ete 
liche Tropffen deſtillirt Anieß⸗ oͤhl, und gibt 
dem Krancken fruͤh und ſpaͤt einer Haſelnuß 
groß in ſuͤſſem Wein ein. Cin guter alberer 
Tropff ward uͤberredet doͤrren Kindskoth mit 
Anieß und Mayenblumen⸗pulver an ſtatt des 
Tabacks fleiſſig zu gebrauchen. Er thaͤts, und 
gereuete ihn ja nicht. Alſo wie jener faſt gar 
erſticken wolte, halff er ſich mit bloſſem Men⸗ 
ſchen⸗koth. Galenus (rc) ruͤhmt deſſen Ge⸗ 
brauch ebenfals, wann er ſpricht: gebrandter 
Menſchen⸗koth in einem Tuͤchlein denen 
Leuten angehaͤngt, ſo wegen ſtarcker Haupt⸗ 
fluͤſſe ſich gar des Erſtickens beſorgen, thut ih⸗ 
nen gute Huͤlffe. Oder nimm ihn in ein Tuͤch⸗ 
lein gebunden, und verbrenne ihn, und gieb 
ihn ſo zu trincken. () Der alte Gruͤling hat 
ange⸗ 
(q)1. S$. XV. num. 52. (c) in lib. de his, quæ fa 
cile parantur. (s) Ruland. pharmacop. ſtercor. thec. 1 
P. 4. 
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angemercft , (t) daB gu Ausrifperung der 
ſchleimichten Materie um und auf der Bruſt 
folgender Bren gar dienlich geweſen: 

Minn Feigen und Datteln, jedes 2. Loth, Catapla- 
Pappelnfraut, {ma- 
Eibiſchwurtzkraut, 

Steinkleebluͤth, 
Chamillen⸗blumen, jedes eine Hand 


DOU, 

Lein⸗ und Bockshorn-faamensmehl , jez 
Des 2. Loth, 

Pappelnwurk, 

Eibiſchwurtz und 

Weiß Lilgenwurtz, feder 2- Loth, 


Iſop, 
Weiſſen Andorn, 
Scabioſen, und 
Hufflattich, jedes eine Hand voll, 
Teutſchen Ingwers 3. Quinel. 
Koche erſt alles weich, dann thue dazu 2. 
Loth Caubenkoth, Bockshornſaamen 2.Lothy Tauben⸗ 
Endten⸗ und Huͤner⸗Fett fo viel noͤthig ift, koth. 
mach einen Brey draus, und ſchlag ihn warm 
uber Die Bruſt. Panarol. Pentecoſt. 10. obſ. 14. 
Mayerne L. 2. Pr. c. 5. Sebiz. T.1.Spec. M. Pr. 
p.2. ſ.2. c. 17. pP. 3537. Ich hab mehrmahls am 
Hartz und anderswo geſehen, wann die Kin⸗ 
der um die Bruſt voll geweſen, und begonnen 
zu roͤcheln, daß die Eltern ihnen nur von dem 
Schlamm, fo ſich an den Waſſerkannen Waſſer 
anhaͤngt, eingegeben haben, wovon es ihnen Kannen 
vergan⸗ Galanin. 
(t) C.VI.obſ. 59. 
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pergangen iff, Dioſcorides gibt Fleiner Kna⸗ 


Urin/ Sats bers UL riss gu trincken. D. Velſch, (u) deffen 
und Spiri. Saltz, Beckher (vv) und Libavius (x) den 


TUS. 


Huffen, 
Kuͤh⸗ 


Ziegen 


Spiritum Urine. Wie mit dieſem Das Vie 
triol recht preparirt werden muffe , ſo, daß ein 
criftalliner Spiritus Viccioli heraug komme, bes 
fiehe ber jetzterwehntem Beckhern.(y) Dies 
fer Spiritus wird in der Gehwindfudde , 
Damp figkeit, kurtzem Athem, und deraleichert 
fur ein Geheimnuͤß gehalten, zehn biß funffzehn 
Tropfſen, mit etlichen Tropffen Antßoͤhl, in 
einem dienlichen vehiculo, eingegeben, thut 
den Engbruͤſtigen uͤberauß gut. (2) 


— — — 
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Bon Hulten und Heifcherfeit. 


GH ⸗koth mit einen Schwalben⸗neſt 
und frifcber Butter vermifdyt, warm uͤber 
Die Sruft gefchlagen, benimmt das Keuchen, 
Huſten von zaͤhem Schleim, refolvirt, zei⸗ 
tigt, und bricht die innerliche Geſchwaͤr und 
Apofteme, wann andere inne und dufferliche 
Mittel nicht helffen wollen. (a) Welcher 
Menfch einen langwuͤrigen Hulten hat, ſagt 
Gufer, (b) von zaͤhem Schleim, der nehme 
doͤrre Geiß⸗bohnen, reibe fie gu Pula 

rincfe 


Cu) Mictom.C. I. obf. 64. (vv) Le.p.46. Cx) 
Synt. arcan. chym. L. I. c. 25. p.430. (y) loc. jam 
citate (z) Hoffman. ad Schroder, L. V. Pharmiacop. 
p:-663. (a) Gufer, med. domeit. tab. IV. p.15.  (b) 
tab. VIII. p. 32. 
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trincke folche mit gutem Wein , fo wird der 
Schleim abgeledige und aufigeworffen » Daf 
Der Huften vergeht. Ich erinnere mich , Daf in 
ſchleimichtem Huften mandmahl aud) gemei⸗ 
ne Leute, fo wohl ermachfene, als Fleine » 
Hunds ⸗ koth mit gutem Vortheil genoms Hunds- 
men haben, ſonderlich der im Maymont ge⸗ 
ſammlet worden iſt, wie dann Henrich Haͤfe⸗ 
ner zu Haßford dergleichen Abend und Mor⸗ 
gens in Marien⸗Diſtelwaſſer einnahm, und 
den Nutzen gegen mir lobte. Drum ſolcher 
auch vom Macaſio (c) unter die Bruſtæ 
Artzneyen geet wird. Hirſch⸗koth hat Hirſch 
D. Wolff (4) aus dem Plinio. (e) Albert 
Heymbuͤrger nahm doͤrren GanfezEoch in Ganke- 
Hufflattich⸗ twaffer ein, und purgirte etlich⸗ 
mahl dazwiſchen, truncf daneben fleiffig von 
Der Ruͤben⸗bruͤh, die Tulpius Cf) fo hod) 
ruͤhmt. Iſt nicht abel gethan. (g) Mit den decoa. 
Ruͤben machte ers alfo: Er nahm geddrrte raparam. 
weiſſe Ruben , fo huͤbſch ſuͤß waren, goß frie 
fchen Born dran, und ſetzte fie ans Feur. 

Da fie anhuben gu brudeln, goß er dte erfte 
Bruͤh ab, und andern frifthen Born dran, 
lief fie Fochen , big ſie weich wurden. Dann 
rung er fie durch ein Such, that su Der Bruͤh ets 
was frifche Butter und Zucfercandie, fo gar 
wohl beFam, und ich ſelbſt im Sfftern Gebrauch 
habe, nur dag fie erft feinin Scheiben geſchnit⸗ 
ten 
(c) 1. c. p. 447. Cd) de amuler. p. 4oo. Ce) L. 
XXVIII. c.11.(f) L. TY, obf. 20. g) vid. Schrodet. 
l.c.p. 315. 


Kaben- 


Spahen⸗ 
foro. 


Blutaus⸗ 
werffen. 


Saͤu⸗ 
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ten und gedoͤrrt werden. Ja bloſſer doͤrrer 
Gaͤnſe⸗korh in Waſſer gekocht, thut dißfals 
gut. Auch ſoll Raben⸗koth den Kindern an 
Halß gehaͤngt wider den Huſten und Zahn⸗ 
wehen feyn.(h) D. Gryll legte ſolchen Dreck 
in Wolle, und band ihn den Kindern an die 
Seren. Urſul Katzbalgin gab ihrem drey⸗ 
jaͤhrigen Kind alle Morgen wechſelweiß ein 
gut Theil von Hunds⸗ aud) Spatzzen⸗koth 
mit Zucker vermiſcht in Honig, dann ein paar 
gute Meſſerſpitzen voll Anieß⸗ſaamen, wovon 
es ſich oben und unten garſtig machte, daß 
Magen und Harm wol geſaͤubert wurden. 
Diß ſchoͤne Hauß-Mittel haben wir dem 
Heurmo ju dancken, (i) und ruͤhmt ſolches 
aud) Schroͤder. (k) 
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Vom Blutauswerffen. 

ES warff einer immerfort hauffig Blut 
aus. Die Doctoren brauchten, twas fie 
konten, aber alles umfonft. Endlich nahm 
Landrin cine Hand voll Saͤu⸗koth, und 
aud) eine Hand voll des Bluts, fo der Patient 
aus{pente » mifchte cin twenig frifche Sutter 
dazu, und gabs ihm gu effen. Des andern 
Zags, da alle Doctoren faft verzagten, war 
er friſch und guter Dinge. Diefes wolte einem 
andern nicht angehen,Hildan.Cent, 1 aire 
it 
Ch) Idem Lc. p. 317. () Comment. in L. II. a- 

Phor. 24.§.9. (k) Lo. L. IV. CLI. p. 17. 
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Ein ander gu Fuͤrſtenau nahin folchen Both » Hiſtorie. 
tochte ihnin halb Wafer und Wein, fchlugs 
liber die Seite, und halff fich in dergleichen Fall. 
Und wanns nicht gut gethan haͤtte, wolte er 
ſolchen friſchen Koth in ein Tuchlein gethan, 
in eine Schuͤſſel mit warmen Waſſer gelegt, 
und alsdann durch ein Tuch getruckt alle Mor⸗ 
gen nuͤchtern eingenommen haben, welches ſei⸗ 
nen Schwager zum Sacobs-Berg geholffen 
hatte. Der Koth von einer wilden Sau ſoll 
beſſer ſeyn, auch wann ſonſt das Schwein auf 
den Acker geht. Der Philofophus Domninus Eine an: 
warff aud) zum Sfftern Blut aus, Wie er deß⸗ dere. 
twegen Des Alculapii oraculum gu Athen um 
Kath erfuchte, twardie Antwort: wanner 
wolte wieder aefund twerden, folte er oft 
Schweinen⸗fleiſch effen. Dif, wiewol es 
ihm nach den Gefegen ſeines Vatterlands , zu 
effen verbotten war,hat er Dod) folches » gu Er⸗ 
fangung fener Gefundheit , gebraucht, und 
folche erlangt, auch Fein Blut mehr, auffer 
wañ er aud) nur einen Vag von ſolchemFleiſch 
fid) enthalten , außgeworffen. (1) Wie viele 
mehr ift dergleichen Krafft Loni Koth gu hof- 
fen? Simon Eberſt war mit dem Gaul ei⸗ 
nen Rann herunter geſtuͤrtzet. Der wufch die 
Hanvde mit friſchem Schaaffs⸗Miſt, und Staaf: 
hernach inund mit Effig. Von diefem trunck 
er Abends und Morgens. Ein ander nahm fol. Hiftoric. 
chen Both, zerließ ihn in Eſſig, verfifte ihn 
mit etwas Zucker, trunck ihn,und trieb Das gee 
G ronne⸗ 
(1) ita ex Suida Gufer. l. c, wb. VI. p. 23. 


Andere. 
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ronnene Blut haͤuffig aus. Alſo gab D. Gue- 
nocius denen, ſo gefallen waren, nur ein oder 
zwey Quintlein Schaaf⸗Lorbeern ein, als 
welche den Schweiß treiben, und das geron⸗ 
nene Blut ſehr zertheilen. Ja faſt aller vier⸗ 
fuͤßigen Thiere Koth, hat wegen des vielen 
ſalpeteriſchen Saltzes dergleichen Wirckung. 
(m) Baſtian Bengler hatte geronnen Blut 
yon einem Stoß bey fid. Er nahm Schaaf⸗ 
Lorbeern in Eßig eine Nacht gepeitzt, und 
durch ein Sud) gerungen, und legte fie 
drauff. Die Materie zertheilte fid), und 
ward mebrentheils untentverts abgefuͤhrt. 
Kuh⸗miſt auffgelegt hatte auch gut gethan. 
Samuel OchlbecF su Gora fiel von einem 
Virnbaum gerade auff die Bruft , und einen 
siemlid)sgroffen Stein, fo neben dem Baum 
lag, davoner etliche Wochen Blut auswarff. 
Es ftopffte ihm folches ein Bartbutzer, aber 


Kuhfladen mit ſchlechtem Vortheil. Dod) wie er das 
Waſſer KRegen« Wafer, fo auff den Kuhfladen 


im Holtze ſtehen bleibt, oben abſchoͤpffte und 
einnahm , gertheilte fich Das verftop ffte und ge- 
ronnene Blut wieder, ſpie es auß, undfam 


Hiſtorie. poͤllig wieder zurecht. Cin armer Bauer zu 


Ovenhuſen hatte von einem andern einen 
hefftigen Stoß mit einem Hebebaum in die lin⸗ 
cke Seiten bekommen, daß er gar ſtarck Blut 
auswarff. Er legte Kuh⸗und Pferdekoth 
mit Eſſig vermengt drauff, und nahm inner⸗ 
lich pulveriſirte Krebs⸗ſteine mit Eſſig ein, wo⸗ 

von 


(m) Velſeh Mictom. C. IIT. obf. 58- 
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Von ſich alle Klagen verlohren. Soe iner ein 
Apoſtem, oder Geſchwaͤr, inwendig im Leibe 
hatte, und ſolches nicht brechen wolte, ſo nimm 
Ruͤbeſamen und den Both eines kleinen 
Schoß⸗huͤndleins, machs gum Pulver, Hunds 
und giebs mit Scabioſenſafft cin, (a) daß 
Macalius (0) ſolchen DrecP bifid) ruhmen 
mug. (p) Eſels⸗koth in einem weiffen Tuͤch⸗ Eſels 
fein in warm Waſſer gehangt, oder rothen 
AW ein, und ausgetruckt, und getruncken, thut 
auch gut. (q) Wann eine Ader plast und das 
~Hlut-fpenen davon herfomme , fo nimm zwey 
biß Drey Scrupel Maͤuſe⸗dreck, und vier Maule 
oder 6. Lotl Wegbreit⸗ſafft mit etwas Zucker 
vermengt, davon iß des Morgens fri, ehe 
du aus dem Bette fleigeft, und Abends ehe du 
Dich sur Ruhe legeſt, und halt etliche Tage daz 
mit an. (x) Oder nimm Maͤuſekoth zween 
Scrupel, Anieß anderthalb Scrupel, pulveris 
ſirs und gibs mit Wegbreit⸗waſſer, du wirſt 
Wunderdinge ſehen. Oder, 
Nimm reinen Maͤuſekoth anderthalb 
Quintlein, 
Geſiegelter Erden, 
Mumien, 
Wallrath, 
Laccæ rubeæ, jedes 1, Quintlein, 
Bolarmen, 1. Loth. 
Mach 


2 
(n) Gufer. l. c. tab. VII. p. 28. ſeq. (o) Lc. p.723. 
(p) eundem commenda: Iir. Schmied. in obf. MS. 
Therm. Coel.R.f-2. membr. 2. ¢.3.§.4. (q) Gufer. tab. 
XII.p.42.(r) Mizald.memorab.arean.num.§5o.Con, 
Gufer. tab. X. p. 35. 


Pfaucn- 


Hiſtorie. 
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Mach ein Pulver draus, und gieb alle Mor⸗ 
gen und Abend ein Quintlein, oder anderthal⸗ 
be, in warmen Wein davon ein, oder in Weg⸗ 
breit⸗ waſſer. Vor allen Dingen aber muſt du 
die Ader am Arm oͤffnen laſſen. Roſina Le⸗ 
vitin zu Oſteroda, eine Dienſtmagd, muſte, 
wegen Verſtopffung ihrer monatlichen Zeit, 
allemahl gegen dem Neumond drey biß vier 
Tage ungeſtuͤm Blut außwerffen, wovor fie, 
weiß nicht auf weſſen Geheiß, Pfauen⸗koch 
in warmen Wein des Morgens einnahm, 
aber ohne Nutzen. Sonſt dienen die kleine ſub⸗ 
tiele Pfauen⸗Federn, zerſchnitten und einge⸗ 
nommen, doch alles mit Bedacht und zu geleg⸗ 
ner Zeit. (s) Ich habs verſucht bey einem ziem⸗ 
lich⸗ſtarckem Baurenkerl. Er fieng an hefftig 
Darauff fich gu brechen, doch endlich alles gu feis 
nem beften. Saft gleiches begegnete mir im 
Jahr 1675. aber ohne alle meine Schuld, und 
wider Meine intention, su Hildesheim mit dem 
berubmeten Sefuiten P. Caſpar Sevenſtern. 
Der hatte von langen Jahren her gu gewiſ⸗ 
ſer Zeit Blut außgeworffen, ſo daß weder ich, 
noch ein ander verſtaͤndiger, ihme vorſetzlich 
ein Vomitiv gegeben haͤtte. Er forderte 
aber, wegen einer andern Beſchwerde, ein Pur⸗ 
gier⸗Pulver von mir, da ich thm Dann nur von 
Der Jalappa einen Scrupel, von Rhabarber 
halb fo viel, und vom Cremore Tartar: ein 
halb Quintlein zuſammen gab. Aber fiehe , 
Faum hatte ers im Leib, da hub er an vielmahl 

nach- 
(s) Velich, C. I. Midiom. obf. 43. 
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nacheinander flarcf gufpenen , und einen ga ¢ 
fligen zaͤhen Schleim von fic) gu geben. Ich 
ward geholt, rieth ihm gleidy , fic gu Bette ju 
legen, meinende, mein Pulverlein fey nun durch 
das Brechen wieder mit fort. Er fiel in einen 
Schlaff. ber ein Stuͤndlein ftieg er auff, 
und ſuchte das Haͤußlein, und hatte noc) ache 
ftarcke Stulgdnge. Wie ich aber genauer 
nachforſchte, wovon doc eigentlich dag Bree 
chen mochte herFommen ſeyn, toard id) innen, 
daß ein Apothefers Sung tn eben der Stund, 

UND in eben dem Moͤrſel einige Brech- Pulver 
geſtoſſen, und von ſolchen noc) hie und da 
Staub hatte leben laffen, welcher fich mit mete 

nem Pulver vermifdyt, diefer Handel erregt 

hatte. Es bekam aber dem guten Water fo 

wohl daß ers biß in {eine Gruben lobte. (9 

Gieb einem alten Ganfere in drey Tagen wane 
nichts su freffen , hernach wirff ihm einen Ahl 

por, fo frifth und in Stuͤcken zerſchnitten, und 

ſam̃le deſſen Koth, fo haftu eine herrliche Artz⸗ 

ney wider alle Apofteme, (u) Wie jene Frau 

Blut (pie wegen eines Catarrhes , legte Gale- 

nus ibr pon Soltz⸗Tauben⸗koth was auffs Holtz Tau 
Haupt. (v) Frage ſichs, obs ein Falter oder ben totb 
warmer Slug gervefen fey ? (vy) 


G3 Das 


(t) Faſcic· I. obf. m.Medico-Phyf. num. 6. (u) Mi- 
nald.C.X. memorab. § 938. (v) L.V. M.M. c.13. (vv) 
vid.nor. Cafp. Hoffmanni in h. l. 


Schwind: 


ſucht. 


Hunds- 
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Ponder Schwindſucht. 


S Obias PlocFhaucr fagte mir ju Eſch⸗ 
wegen, Dag er cin Apoſtem bey fich gehabt, 
folches aber nit Lein„ͤhl, Hunds⸗koth und 
Hufflattichſafft vertrieben habe. Koͤmmt fait 
mit Gufern uberein. Friſch rein Lein⸗oͤhl har 
groſſe Tugenden in der Colic, Schwindſucht, 
Seitenſtechen, innerlich gebraucht: wie viel es 
vermoͤge, nur Loͤffelweiß genommen im Blut⸗ 
ſpeyen, beſiehe Enh. Cur. dec. 1. An.6. obſ. 209. 
allzu friſch iſts zwar fuffe, und nicht unange⸗ 
nehm, aber nicht allzu geſund, maſſen es noch 
viele Unreinigkeit bey ſich hat: an die Sonne 
veſt zugebunden geſetzt, wird es weit beſſer. D. 
Wincklers koͤſtliche Lattwerg in dieſem Fall: 
beſiehe Eph. C. dec. 1. Ann. G. obſ. 95. (x) See 
ner ſchluckte den Rauch vom doͤrren Ochſen⸗ 
miſt, ſo lauter Graß gefreſſen hatte, durch die 
Tobackspfeiffe in ſich. So einer ein Apoſtem 
im Leibe hatte, und ſolches nicht brechen wolte, 
ſo nehme er gepiloerten Eſels⸗und gedoͤrrten 
Schwalben⸗ koths ſampt den Federn (fo 
viel er will,) mache cin Pulver drauß, und 
trincke es mit warmem weiſſen Wein, und gur⸗ 
gle ſich damit, ſo wirds bald brechen. Ich kenne 
einen drey⸗jaͤhrigen Knaben, fo lange geſiecht 
hatte, und allerhand gebraucht, wiewohl ohne 
Hulffe. Als er nun gang verzehrt war, gab die 

Mutter 


(x) vid. cap. preced, 
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Mutter ihm auf Zurathen anderer, etliche 
Morgen etwas von ſeinem Both ein, und (ies Menſchen 
he , Das Kind ward friſch und gefund biß auff 
Den heutigen Tag. Marcel. c. 16. halts far cin 
gewiß Mittel ber Der gefahriid)ften Schwind⸗ 
ſucht, nur den Schaum eines Gauls, fo ihm 
aus Dem Munde flieſt, mit warm Wafer eine 
zunehmen, und gwar drey Tage nacheinander; 
ſolches ruhmt er auch in langwuͤrigen Suften 
mit dem Zuſatz, der Krancke werde svar ge⸗ 
neſen, Der Gaul aber druͤber ſterben. Gott⸗ 
fried Witter erzehlee mir zu Upſal, daß ſeine 
Mutter ihm in der Kindheit, da er gantz ver⸗ 
dorrt, und von maͤnniglich fuͤr ſchwindſuͤchtig 
geachtet worden, das Pulver von lebendig vers 
brandten Feld-⸗Maͤuſen mit Koth und allem Maule 
in Speiſen und Tranck unvermerckt gegeben koth. 
habe, wodurch er wieder gu recht Fommen. Res 
gine Hubaldin zu Vißbeck nabm alle More 
gen ihr eigen Waſſer, ruͤhrte ein frifdy Ey Urin— 
Darein beym Seur, undtrunct das etlidye More 
gen nacheinander mit gutem Nutzen. Poppius 
giebt feinen Mercucium microcofmicum, und 
lehrt ihn alfo machen: (y) Nimm den LU rin —— 
eines Knaben, ſo noch rein und unbefleckt oe 
iſt, laß ihn eine Zeitlang ſtehn und faulen, als⸗ 
Dann deſtillire Den Spiritum davon, und hebe 
ihn wohl auff, daß nichts außdampffe. Die 
Ubrige Materie mache trocken, und reverbe- 
rire fic, damit aller Geſtanck davon gehe, als- 
Dann extrahiye das Gals. Hievon nimm ein 

G 4 halb 

(yj L. IL. thef. med. p. 231. feq. 
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halb Pfund und 5. Pfund Dohn, mifche es 
wohl, und formire Kuglein draug. Wann fie 
trocfen find , fo deftillive fie bey offnem Feuer 
Durch eine Retorte , fo haſtu Spiricum Salis Mi- 
crocofmici. Den thu inein Glag mit weitem 
Halfe , und nimm den vorhin auffgehobnen 
Spiritum , und troͤpffle ihn gang ſacht und fange 
fam, einen Tropffen nach dent andern, ein, fo 
wirſt du ein Brudeln und Knirſchen hoͤren. 
Wann fic) das geftille, ſo ſetze Den Alembic 
drauff, und ziehe eit Phlegma hertber , bif die 
trocfne Materie ſich fehen {affe. Hernach vers 
dndere den Alembic im Gand fecundum gra- 
dus ignis, treibe e8 hernach, fo wird die Materie 
fublimirt werden , tie Das Sal armiac. Das iff 
Der Mercurius Microcofinicus, ein ferrlich 
Geheimnuß in Bruft-und Lungen Geuchen, 
und ein ftattlid) Mittel wider die Schwind⸗ 
fucht, etwa fechs Gran davon in Wein, oder 
einem fonft dienlichen Sirup eingegeben. Wo 
andere Mittel nichts verfangen wollen, nimmt 
Hartmann, , (z) ein friſch Ey, kocht es im 
LUrin de8 Patienten, ſo dag der Urin uber das 
Ey gans und gar hergebe, fo lang bif es hart 
wird, hernach thuter den Topff vom Feuer » 
durchſticht das En mit cinem ſpitzigen Hoͤltzlein 
bin und toieder biß auff Den Dotter. Alsdann 
Focht er nachmals dif Durchidcherte Ey in eben 
dein Urin, fo (ang bif er gang verzehrt iſt, ruͤhrt 
aber Das Ey immerfort um. Dif Ey in einen 
Ameiſen⸗hauffen begraben, und wanns die 

Thiers 


() in Prax. chymiatn 
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Thierlein gefreffen haben, wird die Verzeh⸗ 
rung des Leibs fompatherifcher Weife auffhoͤ⸗ 
ren, und Der Menfch wieder gunchmen. Wie 
Zwinger den Spiritum Urine (fo er Orionium 
nennt, ) gemacht habe, tweifet Beckher. (a) 
Wie Chrif—ofF Siegentlee gu Lubec bey Hifforte. 
feiner gang ausgezehrten Tochter mancherley 
verſucht hatte, felbige auch in dem Waſſer, 
worin etliche junge Hunde waren gekocht wore 
Dent, gebadet hatte, lieBer endlid) das Gals urin Sats. 
aus ihrem LU rin ziehen, pfloͤckte das in einen 
Kirfch - Baum , und das Maͤgdlein Fain alles 
maͤhlich wieder zu ihr felbft. D. Roͤßlein (b) 
erwehnt unter andern , des beruͤhmten Dorna- 
vii Ehfrau habe ihren gang ſchwindſuͤchtigen 
Sohn in folder jungen Hunde⸗Bruͤh gebas 
Det , Davon er nicht nur genefen, fondern auch 
gang fett worden ift. 


eee SS ORE Ge 
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Vom Seiten: fteden und 
Apoſtemen. 


Hee Fenne cinen der aus Eſels⸗koth ein Seiten 
Wafer deftillirte wider diefe Plage. (c) ſtechen. 
Ruland, fullte gwen Gacklein mit foldem 
Koel , Fodhte fie in Wein, und leate eins nad) Eſels 
dem ander warm ber den (chmershafften 
Ant. Gn der Apothecke su Hildesheim ift ein 

@ 5 AGaffer 


(a) l.c. p.45. B. Cb) in obf. med.Dec. I. Eph. curiof. 
num. III.p.542.annex.(c) tr.m.de afino SIV. c.2.§.3- 
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Waſſer aus Pferde⸗miſt im Gebrauch, wel⸗ 
ces D. Albrecht, Phylicus daſelbſt, mit 
groſſem Mugen offt gebraucht hat, und niche 
ſattſam ruͤhmen fan. (d) Simm von cinem 
Baureu⸗Hengſt die Feigen fo. groß als ein 
Huͤner⸗Ey, ſchlags mit Korbel- Waffer durd) 
ein Tuchlein, thu dazu Apoftem⸗ Sirup, bif es 
etwas ſuͤßlicht wird, und ein wenig geftogner 
Mußkatnuͤſſe. Hievon gieb etwa ein Pfen⸗ 
ning-Glasgen voll dem Patienten warm gu 
trincfen, und laß ihn ſchwitzen. Dient auch 
widee das Grimmen. Oder nimm nur Brun⸗ 
nen⸗Waſſer, und gibs ihm warm ein mit der 
Bruͤh vom Pfeid⸗koth. (e) Wider das fale 
fhe Settenftechen gibt Gufer Cf) dig herrs 
licheexperiment. Nimm Pferdskoth zwey 
Haͤnde voll, und zwey geſtoſſene Ingwer⸗Zaͤ⸗ 
hen, wickle fie bende in ein linnen Tuch, wirffs 
in einen neuen Topff, gieß anderthalbe Maaß 
Wein daruͤber, und laß den dritten Theil ein 
ſieden. Von dieſem laß den Krancken alle 
Morgen einen guten Trunck thun, ihn warm 
zudecken und ſchwitzen. Abraham Potte 
zu Koͤnigsberg in Francken miſchte einſt in ge⸗ 
bratene Aepffel troͤgen Pferde-Koth, (fo 
aber eine Weile mit lauter Haber gefuͤttert 
war,) that darauffeinen guten Trunck von 
Marien «Diftel und Klatfchrofen + Wafer , 
deckte fich gu, ſchwitzte, und vertrieb alfo diefe 
Pein 
(d) Dec. II. Eph. ann. I. cbf. g3. (e) Weickhard. 
Hauß⸗Apothecke S. VI. num 56. Cf) Tab. V. 
P. 18. 


Vom Seiten-fEechen. 10 
Pein gluͤcklich. Riverius (g) gibt ein Quint: 
lein Weyrauch in einem gebratenen Apffel, 
und einen Trunck Cardbenedicten⸗waſſer hin⸗ 
ter her, daß alſo jener dieſem nachaͤffen wollen. 
Allein Riverius mags dem Quercetano dan⸗ 
cken, der gibts gleich nach dem dritten Tag ein, 
und ſpricht, es habe viele geholffen. Cine Bau⸗ Andere. 
rin beſtrich einen Kohl⸗ſtengel wit altem 
Schwein ⸗ſchmaltz, verbrandte thi hernach, 
that gu der Aſche frifthen Pferd miſt, {tric 
ihn aufein Sud), machte thn in der Wann 
warm, und legte ihit ber dic boͤſe Geite mit 
guter Linderung. Lorentz Nuwetter ein Andere. 
Schneiders⸗Geſelle nahin ein leinen Tuch, leg⸗ 
te es einer Spannen lang vierfach zuſammen, 
tunckte es in ſeinen eigenen warmen Urin, 
truckte es wieder aus, und legte es alſo warm 
uͤber den preßhafften Ort, und das in jeder 
Stunde offt wiederhohlt. Innerlich aber 
brauchte er den ausgepreſten Safft von 
Pferde⸗Miſt, thaͤt etwas Waſſer von rothen 
Korn⸗Roſen dazu, und ein wenig Zucker, 
und damit rettete er ſich. Lazarus Riverius 
zerlaͤſt den Pferde-Koth in Cardbenedict— 
waſſer, ſeigt es durch, und gibts ein, als wel: 
ches die Materie zertheilt, und folglich die 
Schmertzen ſtillt, wie auch Gregorius Horſt 
Ch) und der beruͤhmte Engelaͤnder Thomas 
Willis (i) geſtehen werden, mit der auffrich⸗ 
tigen Bekantnuͤß, daG es gar offt in verzweif⸗ 
felten 
Cg)C. J.obſ. 56. Ch) L.II. de tuenda ſanitate. Gi) de 
febrib. c. 11. 


Andere⸗ 


Undere. 
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felten Faͤllen gut gethan habe. So aber gibts 


Willis: 

Nimm Pferds-Eoth 4. Ungen, 

Cardbenedict-Waffer anderthalb Pf. 
Laß zu ſammen in einem gebundenen Glaß und 
an einent warmen Ort zwo Stund lang wei⸗ 
den , Dann ringe und feige es Durch, thu hin⸗ 
su eit Quinflein Spiritus Salis Armoniaci, 
ynd 2. Untzen Pfaffenblats⸗Sirups, ( Tara- 
xaci,) hievon gieb dem Krancken drey oder 
viermahl Des Tags jedesmabhl o. Loͤffel voll. 
Melanthon ſagt an einem Ort, wie einſt einer 
ſeiner Neife + Gefehrten mit dieſer Plag uͤber⸗ 
fallen tworden, babe fein Bruder nur friſche 
Pferde⸗kuͤttel genommen, den Gafft auß⸗ 
gepreſt, etwas Zucker dazu gethan, und im 
Bette zu trincken gegeben, darauff ihm gleich 
wieder wohl worden. Gabelkover nahm 
friſchen Pferd⸗miſts eines Eyes groß, weich⸗ 
te ihn eine Nacht in Zimmet⸗Waſſer, truckte 
ihn hernach auß, und gab ihn dem Krancken. 
Drum ſo wohl Barbette (k) als Friedrich 
Hoffmamnn (1) dieſen Dreck unter die abſon⸗ 
derliche Huͤlff-⸗Mittel widers Seiten⸗ſtechen 
ſetzen. Andreas Schnitter bediente fic) deſ⸗ 
fen in einem Glaß voll Lein⸗oͤhl, welches ihm 
tuber alle maffen tvol befam. Wabrhafftig im 
Lein oͤhl ftecfen groffe Sugenden, wie D. Ha⸗ 
gedorn (m) und D. Reyger Cn) mit mehrerm 

bewei⸗ 

(k) L. III. Prax. c. #. p.74. (1) Lc.p.309- Gn) Dec. 
I. Ephem. curiof. ann. ILL, abf.216. (n) Dec. 1. ann, 
LV, obf. 7. 
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beweiſen. Zum ordinar Tranck in diefer 
Kranckheit giebt D. Juncker, Phyficus zu 
Sranckfurt amMayn, mein werthefter Freund 
(0) ein Gerſten⸗Waſſer, worin man Wnfangs 
Die fichende Lympham deſto beffer gu zertheilen, 
Hirſchhorn und Klatſch⸗Roſen legen fan. In 
ein fedes Maaß aber ſolches Waſſers fchutte 4. 
Lotf vom decocto des PfcerdezFoths , und 
trinck es. Joann Paul CT netor ein Grob⸗ Andere. 
ſchmied nahm rothe Kormoſen, Koͤnigskertzen 
und Holunder⸗bluͤth jedes cine Hand voll, thaͤt 
dazu etwas friſchen Roßmiſt von einem 
Pech⸗ſchwartzen Hengſt, kochte das zuſam⸗ 
men, rungs durch ein Tuch, und goß alsdann 
ſeines 5. jährigen Knabens Urin dazu, und 
gabs den Leuten warm zu trincken. Viel beſ⸗ 
fer aber Herrn Dolæi Waſſer. (p) Der nim̃t P. Dolæi 
Rothe Korn⸗Roſen, Waſſer · 
Maßlieben, 
Wilder Cichorien, jedes eine Hand voll, 
Krebsaugen, 
— Zahn geſchabt, jedes ein 
o 


Roßmiſt 213 Loth. 
Kocht es in Gerſten⸗waſſer, ſeigt es durch, und 
thut noch hinzu 
Sees Sirup, fo viel deffen gnug 
(Heine , 
Zu Zertheil · und Verbeſſerung des zaͤhen fau- 
ren Gebluͤts nimmt er Cardbenedict und Ci⸗ 
chorien⸗ 
(o) prax.med.p.§80. (p) encyclopæd. med. L. II. 
Cc. 3- P. 3 I 5° 
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chorien waſſer, jedes ein halb Pfund, friſchen 
Roßmiſtes 4. Loth, kiltrirt es, und thut nody 
dazu zwey Loth Klatſchroſen Sirup, und ein 
halb Quintlein des fluͤchtigen Spiritüs Salis 
Armoniaci. Hiervon giebt er fuͤnff Loͤffel 
voll auff einmahl. Wann andere Mittel gar 
nichts verfangentvollen, ſpricht Peter Jo⸗ 
ann Saber, (q¢) mug man DHulffe fuchen 
beym Boß⸗miſt, melcher in Eßig zerlaſſen, 
durchgeſeigt, und fruh Morgens genommen, 
daß ein Schweiß darauf folgt, trefflich gut 
thut. Iſtaber der Krancke ein Mann, muß 
der Miſt von einem Hengſt ſeyn, wo aber 
eine Frau, von einer Studen. Jedes hat ſeine 
abſonderliche Eigenſchafft, deswegen der von 
einem Hengſt genommene Miſt, wegen Ver⸗ 
wandſchafft des Geſchlechts, einem Mannsker⸗ 
le beſſer bekommen kamals im Gegentheil. Es 
iſt eine groſſe zertheilende Krafft im Roß— 
miſt, wegen Des vielen, fo wol fixen als fluͤch⸗ 
tigen, Saltzes und Schwefels. Diß letztere iſt 
ſehr haͤuffig, und hat eine durchdringende Suz 
gend. Wie nun Schwefel, , und alle daraus 
gemachte Artzneyen, Der wuͤrmichten Faule, 
und jeder malignicdt, tapffer wiederſtehen, 
und gantz entgegen ſind; Als muthmaſſet D. 
Lang, (x) ſolche Miſt⸗curen waren, wegen 
ihres natuͤrlichen Geſtancks, worin eben die 
Seele undeigentliche Krafft fteckt, der lebhaffe 
ten Faͤule ein Gifft und gang und arin 
er. 
(q) in Patholog. fyagyr.c-30.§.8. (1) in animady. 
ad loc. cit. 
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der. Nimm ein Becherlein voll Milch, darin 
Egelkraut geſotten iſt, thu etwas weiſſen, ge⸗ 
doͤrrten, und pulveriſirten Hunds⸗koth da⸗ Hunds- 
zu, etwa einer Mußkatnuß ſchwer, ſeige es durch 
ein Tuͤchlein, thu nocd) was Candel⸗Zu⸗ 
cfer hinzu, und giebs etliche mahl yu trine 
cken. Iſt wohl nicht gar anmuthig, wann 
mans weiß, hat aber groſſe Krafft, und iſt 
offt probiert. Cs) Juſt Rynwald nahm 
weiſſen Hunds ⸗ koth in warmem Bier, 
ſchwitzte drauff, und ſpuͤrte gute Linderung. 
Ein Moͤnch nahm Hunds⸗dreck (ſo ein Weil Hiſtorien. 
lauter Knochen geſreſſen hat) Kuͤmich, Gaͤnſe⸗ 
fett und Kohl⸗ſafft, machte ein Pflaſter drauß, 
und heilte alles Seitenſtechen damit, doch im 
Anfang, ehe es einwurtzelte, wie D. Gryll an⸗ 
gemerckt hat. Detlev Rampach nahm Zie⸗ Ziegen 

en⸗koth, zerließ ihn in ſchlechtem Waſſer, 
Pate ihn durch, und truncks, wodurch er ſchleu⸗ 
nige Huͤlffe kriegte. Iſt aus dem Plinio ent⸗ 
lehnt. D. Joann David Rulands ſonder⸗ 
bares experiment (t) war Buͤh⸗koth, (wann Kuͤh⸗ 
ſie ins Graß gehen) in Wein zerlaſſen, durchge⸗ 
ſeigt und genom̃en. Oder nim friſche Schaaf⸗ Schaaf⸗ 
Bohnen, an der Zahl 7. oder 9. thue ſie in ete 
nen kleinen Moͤrſel, gieß dazu etwas Koͤrbel⸗ 
und Vehdiſtel⸗Waſſer, jedes ein halb Roͤmer⸗ 
gen voll, zerreibs gar wol, und zwings durch 
ein Tuͤchlein, miſch gwen oder drey Loffel voll 
Apoſtem⸗Sirup drunter , oder einer welſchen 
Mugs grog tabulirten Roſen⸗Zucker, und giebs 

etwa 
(s) Weickard.l.c.S.VI.num-32. (t) Ic. thec.3 p.58.- 


Herrlich 
Pulver 
wider Ten 
Schwindel. 
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etwa dreymahl des Tages uͤber warm zu trin⸗ 
cken, und laß den Patienten allemahl zwo 
Stunde darauff faſten. (u) Oder nimm ſechs 
friſche Schaaf⸗Bohnen / und fo groß als eine 
Wallnuß leibfarben Roſen Zucker, gieß daruͤ⸗ 
ber Cardbenedict⸗ und Vehdiſtei⸗Waſſer, 
jedes ein halb aͤcht Maaß, zerreibs wol, und 
rings durch ein Tuͤchlein, das gieb dem Kran⸗ 
cten auff zweymahl zu trincken innerhalb 4. 
Stundem allwege zwo Stund drauff gefaſtet. 
In Mangel der deſtillirten Waſſer nimm nur 
Brunnen⸗Waſſer. (vv) Jonas Lander bee 
Diente ſich deſſen mit gewuͤnſchter Linderung, 
Wie er bald drauff groſſen Schwindel Friegte, 
gab ihm ein Medicus dif Pulver : 
Min preparirter Gamfen-wurg, ein quint⸗ 
fein ’ 
preparirten Pfauen⸗koths 2. 
Scrupel, 
præparirten Coriander⸗ſamens, ein 
halb Quintlein, 
Cubeben, 
Weiſſen Agtſteins, 
Rother præparirter Corallen, 
Specif. cephal. D. Mich. jedes einen 
Scrupel, 
deſtillirt Salbey⸗ oͤhl, und 
Muſcatenbluͤthoͤhl, jedes 2. Tropfſen, 
Perlen⸗Zucker, ſo viel als alles obige 


wiegt. 
Offt 
Cu) Weickard. Se@. cit. num. 3 1. Cyv) libr. obſect. 


cit. nuin. 42. 
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Offt ent ſtehet das Geiten-ftechen von Falten 
Truͤncken, fo manin der Hig hut, dawider: 

Mimm 6. frifche Schaaf lorbeern, gieß 
Roſen⸗und Cndivien-waffer drauff , jedes 3. 
Loth, Effig 2. Loth, zerreibs wol rings durd) , 
thue etwas Zucker , oder Apoftenfraut-firup 
dazu, UND giebs Dem Krancfen warm gu trine 
cken, Dab er darauff ſchwitze. Laß ihn aber die 
drey erſten Tage maſſig dabey eſſen und trin⸗ 
fen. (x) Gabelkover nimmt ſechs oder ſie⸗ 
hen friſche Schaaf⸗ bohnen, zerlaͤſt fie in fri⸗ 
ſchem Bornwaſſer, oder (welches beſſer iſt,) 
in Eſſig, thut einer Welſchen Mug ſchwer Ro⸗ 
fer Zucker dazu, und giebts Dem Patienten deß 
Tags dreymahl. D. Wolffhard machte ei⸗ 
nem im Geiten-ftechen einen Sirup von Fiz 
biſch⸗Wurtz und Suͤßholtz, jedem 2. Unger, 
Scabioſen und Haufflattich, jedem dritthalb 
Haͤnde voll, Schaaf⸗koth (den der beruͤhmte 
Miederlander van der Linden eine cdle 
Artzney nennt, wegen def nitroſiſchen Gal 
tzes,) 3. Loth, Bruftbeerlein einem Loth,4. Un— 
fen Roſen, einer Ung Leinſaamen, Salbey und 
Ehrenpreiß, jedem einer Hand voll, und ſechs 
Seigen. ll diß kochte er zuſammen, biß der drit⸗ 
te Theil einſod, dann machte er mit Honig ei⸗ 
nen Sirup drauß. (y) Huͤner⸗ und Tauben⸗ 
Loch leiſtet aud) gute Huͤfffe. (2) D. Petri 
giebt vom weiſſen Huͤner⸗koth nur ein quint⸗ Huͤner⸗ 

H lein 

(x) Idem 1. c. num. 52. (y) D.Franc.tr.de Veronica 

P. 93+ (z) Macal.1.c. p. 799. 


Hiſtorie. 


Tauben⸗ 


Menſchen 
koth. 
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{ein in Cardbenedict-waffer. (a) Hedwig La⸗ 
rims gu Aarhufen nahm im groften Schmertzen 
nur eines Ducaten ſchwer folches Koths in 
Chamillenwaffer ein, und denfelben Vag gieng 
fic wieder herum. Weil der Both febr fludhtig 
Gals (wie gemeldet) in fich hat, diß aber eine 
ſehr Durchdringende zertheilende Krafft , find 
Dergleichen Mittel nicht undienlich. (6) Chae 
millencwaffer aber iſt cin recht Wunder⸗waſſer 
hierin, davon allein 8. Loch mit Zuckercandi gee 
nommen, Oulffe gu gewarten iſt. ich Da ein 
Cataplaſma noͤthig waͤre, koͤnte das Senner⸗ 
tiſche (d) Dienſte thun. Nimm 
Zerſtoßner weiſſer Lilgenwurtz 8. Loth, 
Feigen 10. Loth/, 
Tauben⸗ koths 4. Loth, 
Schweinen⸗Schmaltz und Butter auch 
jedes 4. Loth, 
Und made einen Bren drauß, den lege toarnt 
liber. Ya das rorhe Geist, fo aus Wyenfchen- 
Miſt und Li rin deftillire wird, ift auch das als 
lerbewährteſte Geheimniß in dieſer Kranckheit, 
ſo wol inn⸗als auſſerlich, ſechs biß ſieben Tropf⸗ 
fen gebraucht. Es ſtinckt zwar hefftig, aber 
wanns recht rectificiret wird, vergeht ihm der 
uͤble Geruch. Und alsdann iſts ein ſchoͤnes Se- 
cret in Apoſtemen, und in aller arger Saule, fol- 
che damit zu heylen. Gewißlich im natuͤrlichen 
Geruch ſolcher Dinge beruht die Seele und 
Krafft: 
Ca) tr. de card. benedict. c. 8.p.114. (b) River 
L. VII. Prax.c.2. (c) Sennert. L. II. Prax. P. II. ¢.16 
P. 250. Cd) lic. p. 253. 
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Krafft ihrer Wuͤrckung mehrentheils, darum 
man fie deſſen nicht gaͤntzlich berauben fell: der⸗ 
gleichen Koth ift febr ſchwefelicht, und wird 
Der, fo in Denen dicken Oarmen jurg wird, weñ 
er hinten loßbricht, durch eine Licht-flamme, 
im Durchfliegen wahrhafftig enc + und an⸗ 
gezuͤndet, und ftellc Die Farben eines Regen⸗ 
bogen vor: vid. ex Helmont. Lang, Pathol. Ani- 
mat. p.m.327. Cylpeper (e) nimmt des Pac 
tienten Urin, focht Wermuth und Kimmel 
(wohl zerrieben) darinn, und beftreicht die 
Geitedamit. Es liegt aber viel daran, ob der 
Urin frifch, oder alt fey, wann man thn Fodyen Urin. 
will, Der frifche ſteht folches, ohne Verluſt 
Des volatiliſchen Saltzes, wohl aus, der alte, 
fo oe ſchon beginnet gu faulen, thuts 
nicht. 


Das VIII. Kapitel. 
Bon Obnmacdten. 


Edn Baur Fam einſt ju Antwerpen in einen Ohnmacht. 
Gewuͤrtz⸗kram, und alfobald gieng ihm die 
Ohnmacht zu. Ws aber cin ander, ſo ſeine Ma⸗ 
nier wuſte, ihm einen friſchen Pferde⸗kuͤttel Pferds⸗ 
unter die Naſe rieb, gleich ermunterte ev ſich, 
und lieff wieder von dannen. (fF) Cin Schaͤ⸗ 
fers⸗jung in Weſtfahlen gieng mit ſeinem Vas Schaafs⸗ 
ter zum Amptmann, wie aber der den Puder 

2 roch, 


Ce) regul. med. c. XI. p.289. ( Lemn. L. II. 
O.N, Mac. 9. p. 104. 


Ambra. 


Zibeth. 


Moſch. 
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roch, ſo der Amptmann in die Haare geſtreuet 
hatte, zog er hin, und ſtreckte alle viere. Wem 
war baͤnger als jenem, (rede aus ſeinem Mun⸗ 
de,) drum lieff er eilends hin, und holte aus ſei⸗ 
ner Hauß⸗Apothecke, was er hatte. Es ward 
aber immer ſchlimmer. Oho! rieff der Schaͤ⸗ 
fer, ich will dich ſchon wieder Ins Geſcherr brr⸗ 
gen. Legte den Sungen in einen Backtrog, und 
trug ihn felb ander nach Dem Schaff⸗ſtall. Go 
bald er Den Geruch des Koths bekam, machre 
er ſich wieder auf, und tiber alle Berge hin. Cg) 
Wie heuer ſchmiert mancher feinen Patienten 
Ambra, Zibeth und Moſch an? Was it aber 
Das anders alg DrecF vy Ambra fey Walle 
fifche oder Voͤgel⸗koth, fo ifts Dre. (h) 
Zibeth Katzen⸗koth, oder dod) cin zwiſchen 
Den Hoden sufaminen gepapptes excrement, fo 
in ein Blaͤßlein gefamlet, uns folchen verdrieß⸗ 
lichen Geruch ſchencket. Man kiefft fich zwar 
noch um Moſch, und jedem gefalle ſeine Kap⸗ 
pe am beſten, davon wohl zu leſen iſt meines 
wertheſten Herrn Luce Schroͤcks netterTra- 
ctat. (i) Nach Schroͤders Meynung, (k) 
iſt er nichts anders dann ein Eyter, ſo dem Bi⸗ 
ſamthier zur Brunſt-Zeit um den Nabel her 
waͤchſet. So bald es den Geruch davon em⸗ 
pfindet, kans ihn ſelber nicht dulden, reibt ſich 
alſo an Steinen oder Baͤumen, biß die Blaſe, 
worin der Eyter iſt, entzwey platzt, und on 

ieſt, 


) Zeitk. Luſt P. I. them. 204. p. 703. Ch) P. II. 
Zeitt. Luſt them. 118. 6G) de moſcho excuſ. Auguſt. 
Vindel. 1682. (k) l.c. p. you. 
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flieſt, welcher, fo er auff Steine fallt , anhaͤngt, 
und von der Sonn erhartet, wiewohl andere 

antz andere Gedancken haben, ich auch jedem 
vine laſſe. Zu Wittenberg Fam ein Schinders⸗ RenfHen- 
Enecht in Die Apothecke » ward auch ohnmaͤch⸗koth. 
tig vom guten Gerud) der Krduter und Artz⸗ 
neyen, und machte groffen Zulauff. Die Gee 
fellen ſchmierten ihn mit Balſam und allerley 
Gezeug. Aber estvard nur arger. Endlich 

ieng fein Meiſter ohngefehr voruber » und 
abe das Spectacul; Alſo fort ſchleppte er ihn 
guin Cloac , twelcher Geruch ihm beffer war 
als die ganke Apothecke , wie Salmut erjelhle. 
(1) Gleiche Hiftorie hat Borell. (m) Wloro- 
wand (n) fahe einft ein Pferd fait im lester 
liegen, fo bald man ibm aber Menſchen⸗ 
Miſt un er Die Bunge legte, und an die Naſen Aiftorie: 
{chmierte, Fams gleich wieder gu fic. Als vor 
kurtzer Zeit einige Durchreifende muthwillige 
Goldaten fid) mit hrem Wirth dem Bauren 
tollund voll gefoffen batten , und allerhand 
Lumypen- Handel anhuben ,» und eben zwey 
Fleine Kinder in Der Gtuben lagen, gefchachs, 
Dag Das jungite davon wegen vorhin erlittener 
Schwachheit, ineine flarcke Ohnmacht funck , 
das andere hatte aber kurtz vorher hauffen vor 
der Stubencthur einen Naud) hingelegt. Wie 
nun die Mutter in Beſtuͤrtzung thate , was fie 
Fonte und wuſte, gieng der cine Soldat hins 
naug , raffte des Kindes Roth zuſammen, 
und (muerte ihn dem Ohnmaͤchtigen im gan⸗ 

D3 gen 
QC) E.II.obſ. 1. (mp C. II.obſ. 60. (n) in hift equi. 


Andrre. 


Urin. 


Spiritus 
davon. 


Hiſtorie⸗ 
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tzen Geſicht herum, der Bauer dorffte, aus 
Furcht derber Stoͤſſe, nichts hiezu ſonderlich 
ſagen. Wie nun die Mutter das Kind wieder 
ſaͤubern wolte, fieng es an ſich grauſam zu bre⸗ 
chen, ward wieder munter, und den andern 
Tag friſch, ſo daß auch der Vater dem Sol⸗ 
Daten gum Danckhab einen guten Brandwein 
geben lieſſe. Als int Jahr 157 2. ein ſechtzigjaͤh⸗ 
riger Greif einen Brunnen ausgrub, fiel die 
aufgeraͤumte Erde von obentverts wieder ein, 
und bedeckte Deni guten Alten. Nur ein Brett 
lehnte ev noch kuͤmmerlich vor, hinter dem ex 
naͤhrlich liegen, und fo weit nod etwas Lufft 
erſchnappen Fonte. Gieben Tage und Madhte 
brachte er ohne Speiſe und Tranck fo hin. Sein 
einiger Labfat war ſein Urin, womit er ſich bez 
halff, und endlich wunderbarlich heraus gezo⸗ 
gen worden, und wieder an ſeine Arbeit gan⸗ 
genift (0) Iſt nicht die Panacæa Solaris, Des 
Englanders Franciſci Antonii und Crollii 
aurum potabile, wie e8 Hartmann (p) giebt 
und verbeſſert hat, und aus Knaben⸗Urin 
mit gemacht wird, ein rechter Lebens⸗Schatz? 
(q) Doch kan man auch wohl eines andern ge⸗ 
ſunden Menſchen Urin hierzu nehmen. Auch 
iſt Der recht bereitete Urin⸗Spiritus ein ſtattlich 
Cordial, im Hertzklopffen und Ohnmachten 
uͤberauß gut, vier biß ſechs oder acht Tropffen 
davon eingenommen. (cr) Wie einſt Wilhelm 
Fabri- 

Co) Schenck. L. III. obf. med. 43. (Cp) in Prax 


chymiatricap.m. 42. (q) Becker l.a. p. 54. feb. (1) 
& p. 44, feq. 
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Fabricius Dem berubmteng orften von Wun⸗ 

Den und heßlichen Gefchwaren viel Dings ere 
zehlte, fiel Diefer uber dein Geſchwaͤtz in Ohn⸗ 
macht. Und tore eben fonft nichts bey Der Hand 

roar als Urin, goffen fie den ihm ind Gefidt, 

und rieben ihm Die Leffeen, wovon er bald wie⸗ 

Der gurecht fant.(s) Wie Die Abgdttifche des Saͤuiſche 
Landes Caromandel ihre in letzten Zuͤgen lies Potten: 
gende Krancken gu einer fetten Kuhtragen, vors 
Hinterloch der Beſtie legen, den Schwantz 
empor heben, undDherum trehen , damit fie das 
Waſſer su laffen gend:higt werden, ift neulich 
gemeldet worden. (t) Wann fie nun ubers 
ganke Geſicht Des Patienten ſolches herſchuͤt⸗ 

fet, its ben den Schwein: Fgeln ein gutes Zei⸗ 

chen, welche Sau⸗poſſen wir ibnen gerne goͤn⸗ 

nen wollen. 


SRST SESSEEEE Geran es ~eesten qerene scr. EES, e 


Das IX. Kapitel. 


Vom Uberflug und Mangel 
der Wrilch. 


Woermer Kuͤh⸗ miſt uͤbergeſchlagen min? uberfluß 

dert die Milch. Oder nimm Waſſer⸗ep⸗ und Man: 

pich und Buchsbaum⸗vblaͤtter, koche fie in halb get der 

Wafer und halb Eßig, und ſchlag fie wie cinen ie 

Brey uber die Bruͤſte (u) Allein Maͤuſe⸗ * Aue: 

koth eingenommen, vermehret Die Milch. (vv) ggg, 
2 4 Annaͤ 





(s) vid. confil. & epift. ej. med. L. III. p.193. Ct) 
P. II. Zeitk. Luſt them. 129. (u) Becker L. c. p. 41. a 
(vv) Macaſ. Lc. p. 269. 


BB affer- 
f fibel- 
ſchlamm. 


Dohn. 


Hiſtorie. 


Rakin: 


120 Das IX. Kapitel, 


Anna Graderin war durd) cin unverhofft 
Schrecker die Mulch faft vergangen, fie nahm 
alle Tage Drew oder viermal kleiner Maͤuſe⸗ 
Dreck in Eſſigkraut⸗Waſſer cin , und brachte 
fic hubfch wieder herbey. Eiſenkraut lobt diß⸗ 
fals Formilius , (x) maſſen die Weiber ju 
Montbelgier, in Mangel der Milch folch Kraut 
unter den Achſeln tragen, und deſſen Waſſer 
fleiſſig brauchen. Allein, wann Milch nichts 
anders iſt dann ein Chylus, ſehe ich nicht, was 
ſolch Kraut hiebey aͤuſſerlich thun Fonne. Dann 
es ja keinen Milchſafft macht, noch ſolchen 
sun Bruͤſten leiten kan. Wann die Milch den 
Weibern nach der Geburt uͤber ſich ſteigt, und 
offt ein Fieber verurſacht, ſo nimm nur den 
Kothe, fo an Waiſſerkübel der Meſſer⸗ 
ſchmiede, oder Schleiffmuͤller und Scheren⸗ 
ſchleiffer klebt, ſchlags uͤber die Bruſte, fo wirſt 
Du bald Linderung ſpuͤren Anna Sabin Her⸗ 
mannin, nahm zu Vertreibung allzugroſſer 
Bruͤſte nur friſchen zaͤhen Dohn und Eſſig, 
machte darauß einen Teich, und ſchlugs Mor⸗ 
gens und Abends warm uͤber beyde Bruͤſte. 
Much gedenckt Joel (y) dieſes Hauß⸗Mittels. 
Maͤrth Grundlerin hatte, wegen Uberfluß 
der Milch, ſolche endlich gantz duͤck⸗ und knol⸗ 
licht, der Bader legte ihr Bach und Krauſe⸗ 
muntz⸗blaͤtter, mit zerſtoſſenem doͤrren Ka⸗ 
nen koth in Wein geſotten, warm uber Ore 
Bruͤſte mie mercFlicher Linderung. Die Kraͤu⸗ 
ter 
(x) Velich. Mictom.C.III. obf 45. Gy) L. TH. Pras. 

ð. III. p. 304. 
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ter allein waren gnug getvefen. (z) Margret 
Madten hatte grojfe lappifche Bruͤſte, die Unda 
Amme nahm Bohnen ⸗mehl, Maſtich und My th- rai inet 
ner⸗koth, machte mit dem Gafft von Hauß⸗ 
wurtz und Roſeneſſig Wflater darauß, und 
brachte ſie wieder zu ihrer Form. Iſt etlicher 
maſſen Weickarden nachgemacht. (a) 


e— Ne 








Das X. Kapitel. 


Von Entzuͤndung, Geſchwulſt 
und Geſchwaͤren der Bruͤſte. 


Edn⸗ andere brauchte gu Vertilgung geron⸗ Entzuͤn⸗ 
nener Milch Ziegen-koth mit ſaurem dung/Ge- 
Honig⸗ſafft vermiſcht / fo auch Joel und Ma- ve 
calius loben, (b) Culpeper (c) giebt gu Ent⸗ Awa bee 
zuͤndung Der Bruͤſte dieſes: Nimm Ziegen⸗ Srige 
miſt, mit Eſſig und Kleyen vermengt, und Ziegen⸗ 
ſchlag ihn um die geſchwollene Bruͤſte, heylt 
alſo fort. Zu den Geſchwulſten, ſo die Griechen 
édnuore nennen, iſt Ochſen⸗koth mit Cf: Ochſen⸗ 
ſig vermiſcht, und als ein Brey warm uͤberge⸗ 
legt, ſehr gut. (d) Oder nimm einen doͤrren 
Kuhfladen oder ein paar Haͤnde voll Geiß⸗ Kuͤb⸗ 
koth, kochs in Milch, ſtreue ein Handgen voll Geiß⸗ 
klein zerſtoßne Chamillen⸗blumen hinein, legs 
warm uͤber die Bruͤſte und wiederhole es offt. 
Die Frau aber ſoll daneben fruͤh und fpat ein 
f Truͤnck⸗ 

(z) Weickard.S.XXXV. num. 67. (a) Idem S. XLI. 
num. 407. (b) illel c.p.294. hic.l. c. p. 302. (e) in un. 
gemeinen Heimlicht eiten / mum. 81. p. 342. (d) Joelin 
praxi p. 299. 


Schaaf ⸗ 
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Truͤncklein Wein thun, darinblau Schwer⸗ 
telwurtz aufgefottenift. Ce) Dient wider die 
Bruſt⸗ſchwaͤren. Unter unſern Weibergen iff 
gu entgundeten, geſchwollenen, und ſchmertz⸗ 
hafften Bruͤſten gar gemein friſcher Kuͤh⸗ 
miſt, etwas Chamillen-blumen und Mug aus 
Den Ofen dazu gethan, in einem Viegel warm 
gemacht, umgeruͤhrt, und uͤbergeſchlagen. Auch 
kan man das Weiſſe von einem paar Eyer dazu 
thun. D. Gabelkover kocht Kuͤh⸗Miſt in 
Raum, truckt ſolchen wieder aus, und legt den 
Koth Pflaſterweiß uber, wirds kalt, mache 
ers wieder warm. Wann ein hart Geſchwaͤr 
in der Bruſt ſteckt, und nicht aufgehen will, ſo 
nimm weiſſe, geſtoſſene, rohe Lilgen⸗wurtz, eine 
Handvoll, 3. Loffel friſchen Schaaf⸗miſtes, 
weiß Mehl , oder Broſam von einem Weck, 
Mayn-Butter fo grog als einer Wallnuß 
ſchwer, Gaffran einen Scrupel, ein Ldffel voll 
Honig und zwey Loffel voll frifcher Bierhefen. 
Gieß gure ſuͤſſe Milch uberher, fo viel gnug ift, 
Foods gu einem Brey, der nicht flufig ift. Gole 
chen ftreich auf Barchent, und lege ihn warm 
Liber bie Bruͤſte, ʒweymahl taͤglich erfriſcht, und 
holte damit an eine Weile, fo wird die boͤſe 
Materie ſich zum Ausgang ſchicken. (f) Wann 
einer Frauen die Bruſt anhebt weh zu thun 
und zu ſchwellen, ſo nimm 
Pfauen⸗Federn, und ſchneide a * 
choͤ⸗ 


(e) Weick. Sect. XXXV. num. 59. (f) Idem Sect. 


clit. num. 62, 
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fchdnen Spiegel herauß, folcher 
Spiegel nimm fanffe, 
Ein halb Lorh gangen geddrrten weiſſen Hunds- 
Hunds⸗dreck, 
Ein Quintlein Zimmet, 
Ein halb Quintlein Muskatenbluͤth, 
Dif alles binde nein Linn⸗tuͤchlein, und (af 
die Frau ſtets druͤber trincéen fo fang, bifs fie 
Hefferung mercket, und lege sugleich tiber die 
Bruft ein friſch neugerwachfer Linn⸗Tuch, oder 
einen rothen Saffet.(¢) Urban Dafeler gab Hiftorie. 
feiner Srau, fo unterſchiedene Locher in der 
lincken Bruſt hatte, nach vorhergethaner Retz 
nigung des Leibs alle Morgen in Wein einer 
halben Wallnuͤß⸗ſchaale voll diefes Weickar⸗ 
diſchen Pulvers: (h) 
Nimm Krebs⸗ſtein 1. Loth, 
Weiſſen gedoͤrrten Hunds⸗koths 2. 
Quintlein, 
Zucker einer Wallnuß groß, 
In den Schaden aber ſtreute er Hunds⸗ 
miſt fein gepuͤwert. In eyterichten Bruͤſten 
nahin eine andere Schweins dreck, in ware Schweins⸗ 
mem Eßig gerlaffen, that etwas Flein gerftoffene 
Siegel fteine dazu, legte es warm uber, und wie⸗ 
Derholte es offt. Cine andere brauchte fir den 
Geſchwulſt dergleichen Koth in Waffer sere 
rieben, und uberpflafterte dic Vruͤſte damit. 
Ci) Cine andere tegte in hartem Geſchwulſt 
Maͤuſe⸗koth in Regenswaffer gerlaffen si Maͤuſe— 
0 
(g) Idem Sect. VI. num. 72. Ch) idem Seat. XV. 
num.166. (1) Guferl.c. tab. VI. p.2g. 


Taubens 
koth. 


Hiſtorie 
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ſo ich auch bey Foreſto L. 28. obſ. 77. und 
Marten Ruland finde. Iſt ein Apoſtem in 
Bruͤſten, ſo nim ꝛ. Quintlein Cauben⸗koth, 
ſcharffen Saurteigs 3. Quintlein, Spaniſch 
Fliegen⸗pulver ein halb Quintlein, mache mit 
dem Safft von der Flammula einen Teig, daz 
von ohngefebr cin Quintlein, Caud) wohl mehr 
Oder minder, nach Beſchaffenheit des Geſchwul⸗ 
ſtes,) in einem nodulo uͤbergelegt werden Fan. 
Ck) Eine Bdurin nahin War, Tauben⸗miſt 
und Honig jedes gleich viel, machte darauß ein 
MWlafter legte es uber un tillte damit Schmers 
ben, Gefchroulft und Entgundung , die ja niche 
gering war. A.B. eine Dirne von 17. Jahrẽ hats 
te ungewoͤhnlich groffe und ſtarcke Bruͤſte mit 
offtmalich⸗empfindlichen Stichen , ihre Nuts 
ter (egte nur Den YOuft von Schleiff⸗ſteinen 
liber , Da ſchrumpfften fiebald ein. (1) Wann 
den Weibern nach der Geburt die Milch uber 
ſich ſteigt, Die Brite gang higig und roth were 
Der, und offt cin hefftig Sieber verurfadyt wird, 
fo nim nur den Koth, fo an den Waſſer⸗tei⸗ 
cheln, oder Schleiffmuͤhlen klebt, ſchlags uber 
Dic entzuͤndete Brute, (wie (eon erinnert wor⸗ 
den,) ſo wirſt du den Schmertzen binnen tve- 
nig Stunden ſtillen, das ſonſt die Weiber 
mit ihren Salben und Pflaſtern wie lange 
nicht verrichten werden. Kommt dir aber ein 
Zartling vor, welche Aeckel an ſolchemMittel 


haͤtte, ſo miſch ein wenig Roſen oder weiß Lil⸗ 
gens 


Ck) Joel L.III,Prax,S, III, p. 295. (1) Gufer tab, 1. 
Pag. 3. 
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gen-dhldrunter , Das mug aber gleich im An⸗ 
fang Der Kranckheit geſchehen, fonft wo ficl die 
Milch ſchon gu einem Knollen zuſammen gezo⸗ 
gen hat, muft du einen Brey von Chamillen, 
Pappeln, * teinflee,Cibifehwurs,Leinfaamen, 
Feigen, (etwas Hunds⸗koth,) und cin wenig 
Saffran in Ziegen⸗milch geſotten, warm uͤber⸗ 
ſchlagen, und offt wiederholen. (w) Wann bey 
dem Geſchwulſt der Bruͤſte auch Stiche ſind, 
ſo nimm friſche Erde von eines Todten Erde vom 
Grab, thue die Steinlein heraus, und zettele Stave: 
Holunder⸗bluͤth drunter, temperirs mit etwas 
Roſen⸗eßig, und ſchlags lohwarm uͤber. In⸗ 
deſſen muß die Patientin uͤber Cardbenedict⸗ 
kraut trincken. Aber brauchs gleich im Anfang. 
Dann da iſt Rath. (n) Gertrud Klappmoͤl⸗ 
lerin beſänfftigte ihre ſehr entzuͤndete Brute 
nur mit Aufſtreichung ihres ſelbſteigenen 
Schweiſſes, fo ſehr gut thaͤte. Auch zertheilt Schweiß 
ſolcher Schweiß die geronnene Milch. Eine 
Adeliche Dame brauchte bey Entzuͤndung, Ges 
ſchwulſt und geronnener Milch das Rulandi⸗ 
ſche experiment, (0) und legte uber die Bruͤſte 
nur eines kaum jabrigen Knaͤbleins warmen 
Urin mit zarten Tuͤchern, offt aber erfriſcht. Urin. 
Konte es nicht nach Wuͤrden gnug ruͤhmen. 
Vid. Tr, m. de Salvia S. 2. c. 2. p. 225. 


Das 


(m) Idem tab.Lp.3. (n) Weichard.l.c. Sect XXV- 
num.s7. (0) 1. c. thee. II. p. 28. 
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Das XI. Rapitel. 
Vom Krebs der Sruft. 


Pez (p) macht ein Waffer , womit er die 
Krebfichte Herter waͤſcht. Dazu nimme er 
Kuͤh⸗drecks 4. Pfund, 
Ruprechts⸗kraut, 
Wegebreit, 
Haußwurtz, 
Portulack, 
Endivien, 
Bilſemkraut. 
Lactuc, jedes eine Hand voll, 
Bach⸗Kreſe, an der Zahl zwoͤlff, 

Diß muß zuſammen deſtilliret werden. Ma- 
caſius lobt das Waſſer vom Aub ⸗miſt (q) 
Ja ich weiß, daß nur der Safft davon in Wein 
geſchuͤttet, und mit eingenetzten Tuͤchern uͤber⸗ 
gelegt, nicht ohne Nutzen gebraucht worden 
ſey. Gabelkover ſchmiert warmen Schaaf⸗ 
miſt druͤber. Ziegen⸗koth mit Honig ver⸗ 
mengt, heylt Fiſteln und den Krebs der Bruſt. 
Eine Bauren⸗magd kriegte von einer Adelichen 
Frauen cin Pflafter von ſolchem Koth und 
— beſtehend, das ſie in doplen Tuͤ⸗ 

ern warm uͤberlegen muſte. D. Wolffgang 
Mohl hielts flr betwahre und erfahren: zer⸗ 
ſtoßne Wuͤtſcherling⸗wurtzel und doͤrren dies 
gen⸗koth mit Honig gekocht, und Pflaſter⸗ 
weiß uͤbergelegt. Daniel Schernberg nahm 
nue 








(p) L. VL. c. 30. p. 165. (q) lec. p. 903. 
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hur pulverifirte Ziegen⸗ lorbeern, und ftreute 
ſie ein Gabelkover gab ſolchen Weibern ors 
gens und Abends troͤgen Hunds⸗kot h mit Zu⸗ Hunds. 
cker vermengt, ein halb oder gantzes Quintlein 
in Speiß und Tranck, wie ſichs am beſten fuͤ⸗ 
gen wolte.Cines Soldaten Weib von 60 Jah⸗ 
ren zu Braunſchweig hatte den Krebs an der 
rechten Bruſt, und war ſolche ſchon gantz weg⸗ 
gefreſſen. D. Gieſeler, mein redlicher Freund, ſo 
lang er lebte, brauchte dienſame Mittel. Aber fie 
hieng ſich an einen Bauern, der machte aus fri⸗ 
ſchem Gaͤnſe⸗koth, mit Butter vermengt ein 
Saͤlbgen, und legte es uͤber, fo auch nicht uͤbel 
anſchlug. () Joann David Ruland hat 
Das: (s) Nimm Gaͤnſe⸗koth, brate ihn in Gane 
Butter, und feige es durd) ein Such. Schmie⸗ 
re Did) Damit, fo wirft Duden Krebs toͤdten. 
Dient auch gun WApoftemen der Bruſt, und ift 
ein koͤſtliches Mittel wider Den Brand. Die 
Afche von Menſchen⸗koth heyle alle krebſich⸗ Menſchen 
te Geſchwaͤr. Sachſ. Gammarol. p. 803. (t) toth. 
Oder nimm der Wurtzel Thapfi barbati ynd 
Grindwurtz jeder 1. Loth, troͤgen Menſchen⸗ 
koths, 2. Loth, mache daraus ein Pulver, und 
ſtreue es ein, (a) Das Oehl davon ruͤhmt Liba⸗ 
wins, (vv) und das Waſſer Macalius. (x) 
Nimm gefeilt Kupffer und Cifen, jedes gleich 
viel, peibe es fechs oder acht Zag lang in Wein. 
Hiemit wafche den Krebs. Hernach nimm Gra⸗ 
nat⸗ 

(r) Dec. J. Eph. ann. II. obſ. 148. (5) Ll. c. th. 29. 
P. 263. (t) idem thec. I. p.10. (u) idem ex Wirfingio 
Lc. P. 10. (vv) L. II. Alch. p. 142. (x) L. c. p- 903. 


Reußners 
experl- 
ment. 


Hiſtorie. 


Andere 


128 Das XI. Rapitel, 


nacapffel s Schaalen und sounds ⸗koths, 
(Wis Meyer, ein alter Chircurgus, nahm 
Menſchen⸗miſt Davor , ) auch jedes gleich 
viel. Dif Pulver fireue uber den Krebs her. 
Endlich tuncke ein LeineTuchlein in Weinſtein⸗ 
Ohi, undleasuberdas ulver her. Diß war 
Binands gewiſſes experrment, Reußner 
(y) vevfabrealfo : Erftlich wafcht er den kreb⸗ 
ſichten Ort mit Urin, worin Roͤmiſcher Vie 
triol auffgeſotten iſt, hernach beſtreuet er ihn 
mit Pulver, ſo von einer gebrandten Kroͤte und 
zwey verbrandten Bach⸗Krebſen in einem 
neuen Topff bereitet iſt. Darauff braucht er 
Trochiſcos, die ſonderlich gut ſeyn ſollen, und 
deren Beſchreibung Beckher giebet. Zeigt 
aud) giver bewaͤhrte Pflaſter und Salben aus 
Weickarden und Rochejo., woʒzu Men⸗ 
ſchen⸗koth kommt. Wein D. Bruno, beruͤhm⸗ 
ter Profeilor gu Altdorff, erzehlt eine gar uns 
gluͤckſelige Krebs-Cur mit fothanem Men⸗ 
ſchen⸗miſt (2) Da nemlich eine gute Matron, 
wider Der Medicorum Willen, , auff Sura- 
then eines andern, folchen aufflegte » und arg 
nur drger machte, weil die allguviele , ſchwefe⸗— 
lichte, und ſcharffſaltzichte, beiffende und bren⸗ 
nende Theile im Koth um ſich fraſſen, und 
das Ungluͤck vermehrten. Doch war eine 
Magd zu Oſterode, fo ihren eigenen Miſt in 
warmen Bier einnahm, und gluͤcklich curice 

worden 

(y) Apud Beckher. Lc. p. 37. (z) vid. D. Wurffbeins 
et: de medicament. ex homune, habit. Aledort. 1677. 

If. 





Won geborſt⸗oder geritzten B. W. 129 
worden iſt. (a) Eine Adeliche Dame, beym 
Sennert. 4. Prax. p. 3. ſ. 1.¢.7.p. 5302. nahn 
endlich, da nichts anſchlagen wolte, junge zah⸗ 
me Hahnen , ſchnitte die in kleine breite Stuͤck⸗ 
lein, und legte offt ſolche auff die krebſichte Oer⸗ 
fai Mit welche einigen Mittel fie iby vollig 

alff. 





— 
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Bon geborftenen , oder geristen 
Bruſt⸗Wartzen. 
1D Beale: Kammin nahm Ohren⸗ dreck Coote 


ail 
von Eſeln, und ſchmierte ibn auff die Lae 
Warken. (b) Menſchen koth aus Ohren Vrue- 
braudyte Galenus in geritzten Handen. (c) Barker 
Warum nicht auch bey den Bruſten? Vid. D. sas 
Map. Dill. de Aur. Cerum. Argentor. 1684. 
§. 101. Sch weiß, dab Friedrich Hoffmans 
CSalbgen (d) oon außgepreſtem Mußkat⸗und 
Bauin- dhl ,pund etwas rothem Wax gemacht, 
manchmal gutgethanhabe. Allem wie es ber 
Margreth Achrin nicht anfchlagen wolte , 
fchmierte fie Wbends und Morgens nur Ob: 
ren-OrecF eines Menſchen Oran , und davon 
hatte fie Nuhe Offt haben Kinder groffe, roche 
und blaue Warglein, oder Duͤttlein, daß man 
gu fagen pfleget : Dic Cruccen trucken fie, 
i, oder 


5 9 Dec.J.Eph.ann.II. obf. 148. (b) tr. m. de Afino 
ha C-2.§ 4. (c)L. XI, de fimpl, fac. (d) 1. c ps 


Menſchen⸗ 


Saͤu⸗ 
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Oder fauttenibnendran. Solche ſchm iu 
nur mit ihrem eigenen Koͤthlein, fo wirſt d 
ihnen mit Verwunderung bald heiffen (e) So 
einer Frauen nad) der Geburt die Brifte 
ſchwellen, und auffgeblafen find , fo nehme 
fie nur Saͤu⸗koth in Wafer zerrieben » und 
ſchmiere fiedamit, (k) Eine Dame, die gern 
ihre Duͤttchen fteiff haben woilte , Fan beym 


Haſorkoth Pjinio ( g) neun Gran Haſen⸗ koths ho⸗ 


R uͤhrloͤf⸗ 
fel-fert. 


Kroͤpffe. 


Kůb⸗ 


fen und einnehmen. Sibylla Boͤnigen 
nahm ſuͤſſen Raum, und den Schmutz oder 
das Fett, ſo an den Stielen der — hoͤl⸗ 
tzernen alten Ruͤhrloͤffel, unterm waͤhrenden 
Fleiſchumruͤhren, forn herauß ſickert, und 
ſchmierte es auff die Wartzen. Ein gutes Mit⸗ 
tel, ſo auch Joel ruhmt. Sebitz Ch) nimmt nur 
Das Fett , fo oben auff den Sleifch-Guppen 
ſchwimmt, waͤſcht es in Roſen⸗Waſſer, und 
macht cin Galbgen drauß. 


GREGG EE ee ere | — SEEES URE? eee — 
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Bon Kropffen. 


BEata Fahnſpiel zu Stadt Oldendorp 
hatte ein kroͤpffichtes Maͤgdlein, bey dem 
ſie folgendes brauchte. Sie nahm friſchen 
Kuh⸗miſt, wickelte ihn in Kohl» Blatter, 
machre 
(Ce) Gufer.l. c.tab. IIT. pag. g. feq. (f) Idem tab. VI" 
p-25-(g) L.XXVIII.c.19. Ch) T. II. fpec. Med. pract. 
P.V.S. 5.0.14. p. 1699. 
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machte fig in der Aſche warm, that Effig dagu, 
und legte fie Uber, wodurch Der Kropf binnen 
furger Zeit anfieng zu ſchwaͤren, und plate 
endlich auf, Galenus nahm nur ſchlecht weg 
Kuͤr ⸗oder Ochſen⸗mijt mit Eſſig, und legte Odfen- 
ibn drauff. Cine Srau friegte von harter Ge- 
burt einen giemlichen Kropf. Gie legte nur 
Aub: mift mit Honig drauff, und vertrieb thn 
bald , welches fie Alex. Pedemontano dancken a Ml 
mag. Oder nimm Ochſen⸗Geiß⸗Tauben⸗ 
mit , Gleet, Aſche von Kohl⸗Wurtzel, Ret⸗ 
tichſamen, Armoniac, Galbani , und bite 
tere Mandeln , jedes gleich viel , mache mit 
Pech und etwas altem Ochl, oder Gchmeer 
ein Pflaſter, und brauchs nach vorber geſchehe⸗ 
ner Purgation. Joel (i) giebt diß Catapla- 
fina? Nimm doͤrren Buh z oder Ziegen⸗ Ziegen 
miſtes 4. Loth, der Wurtzel vom Kohl, Kap⸗ 
pern, Meer⸗Zwiebel, Feigen, jedes ein Loth, 
mach mit Honig und Eſſig einen Brey drauß. 
Gufer ck) legt ſolchen Koth mit Gerſten⸗ 
mehl und Eſſig auff. Sonderlich werden die 
Ziegen gelobt, ſo immer auf den Bergen wei⸗ 
Deu. Ryland nahm Ziegen⸗miſt, Schwe⸗ 
fel, Lein-und ſchwartzen Coriander: (amen , tore 
auch Kohl⸗Wurtzel, jedes gleich viel. Kochts 
sufammen in Wein , und leges Pflaſterweiß 
auff. Shut fehr gut. Oder nimm Tauben⸗- Tauben⸗ 
koth mit Gerſten⸗mehl und Eſſig: oder nur 
blof in Wein geForht. Oder nimm — 
Clp 
(i) L.IIL, Prax. S, IX. p.m. 26. (k) tab. VIII. 
P> 32. 


Allerley 
foth. 


Marten- 
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fel, Tauben⸗koth und Leinſamen, (andere 
thun lolium dazu) kochs in Wein, und lege 
es auff. Oder nimm weiß Lilgenwurtz und ſol⸗ 
chen Koth, und mache mit Eſſig ein Pftaſter 
darauß. Oder nimm Stickwurtz und dieſen 
DrecF , und mache mit Schmaltz was Pfla⸗ 
ſterhafftiges. Oder nimm ſolchen Koth, ko— 
che ihn in einem Kohl⸗blat, hernach vermiſche 
ihn mit warmem Eſſig, und legs uber, Oder 
brauch Anton Chalmetæi Gecret » welches 
dieſes war: Nimm Gichtrübe, Schweins⸗ 
brotwurtzel, Eſelkuͤrbißwurtzel, Eibiſchwur—⸗ 
tzel und Lilien⸗Wurtzel, jedes 4 Loth, kochs gue 
ſammen in weiſſem Wein , und miſche es wohl 
untereinander, thue denn hinzu ammoniac in 

deer⸗Zwiebel⸗Eſſig zerlaſſen, bellii, opopa- 
nacis, jedes 2. Loth, vorher in oleo ſeſamino zer⸗ 
laſſen, Taub⸗und Ziegen-koths, jedes 3. 
Loth , ladani, ſtyrac, calamit. jedes 1. Loth 
Schiff⸗Bechs, ſo viel gnug ſcheint, und mache 
ein Pflaſter drauß. Suſann Liebmamnnin 
zu Warburg an der Diemel hatte von der Krafft 
dergleichen Koth geleſen, und dachte, es ſey 
beſſer, allerley zuſammen zu mengen, damit 
wann ja eins fehl ſchluͤge, doch Das andere ſeine 
Wuͤrckung haͤtte, nahin derowegen Eſels⸗ 
Huͤner⸗Kuͤh⸗ Ziegen⸗ und Tauben⸗koth 
erweichte ihn mit ihrem eigenen Urin, ſchmierte 
es auff ein Tuch, legte es uͤber, taglich zweymal 
friſch, und ruhmte es gegen mir. Cin Bauer 
machte ſeinem Jungen von Ratten⸗koch 


und tieiner und Honig cin Pflaſter, und legte es uber, fo 


auch 


a 
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auch Das feinige thar. Kleine Maͤuſe find Mauſe— 
beffer. D. Hagedorn, mein ehinaliger guter koth. 
Freund, erzehlt, daß ein Maͤgdlein erliche Sabre 
einen Kropff gehabt, ſo immer groͤſſer worden. 
Nach vielem Gebrauch nahmen die Eltern eine 
kleine Mauß, ſchnitten ſie in Beyſeyn der Pa⸗ 
tientin mitten von einander, und rieben mit 
dem noch warmen Blut etlichmal den Kropff, 
zogen darauff einen Faden durch das Maͤu⸗ 
je⸗blut, bunden ſolchen naß um den Halß, 
und lieſſen ihn ſo lang haͤngen, biß er von ſich 
felbftabpel Der Kropff nahm von Tag gu 
Tag ab, und das Magdlein fam huͤbſch wie⸗ 
Der zu recht. C1) Muͤller mache dif Behl: ys 
Nimm 4. oder 5. Fleine , nod) nacPete cee 
Maͤuſe, undeben ſo viel Eydexen, lege fie in 
gemein Hehl in einem bequemen Glaß, fo dag 
Das Deb! oben uber fie hergehe, ſetze es an die 
Sonne , wo fie am (tarcktten hinfcheint , undje 
Langer es ftcht, je beſſeres wird In diß Oehl 
netze hernach Tuͤchlein, und lege fie ͤber. Gus 
fer (m) ſchreibt aus dem Fallopio, daß ein 
Einſiedler, welchen man Bruder Hanß Col- 
lintein pon Vercelles nennte, gen Padug 
kommen, und Siegel und Brieffe von Pabſt 
gehabt, auſſer Der Religion , jedoch in ſeinem 
Einſiedlers Habit, überall Kroͤpffe zu carirxen, Pulber 
rie er ſolches auch in Der That gethan. Er yon Eyde- 
nahm grune Eydexen, ſteckte ſolche in einen ren. 
Topff/ goß gemein Oehl dran, machte ein ſtarck 
— Feuer 
O) in Dec. II. Eph. cur. ann. obf. 92. Min myſt. & 
enprac. Med. ehym. p. 75. Gn) tad. XI. p. 39. 


Schweiß. 
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Feuer uniter, und ließ Eydexen und Oehl zu 
einer Aſche werden. Wann nu die Druͤſen ge⸗ 
oͤffnet wurden, muſten ſie erſt wohl verbluten, 
Dann ſtreuete er diß Pulver drein, und ſchlug 
em Tuch in einer Lauge genetzt druͤber, ließ das 
Pulver alſo darob, biß es ſelber herab fiel, fo 
zog es Die Wurtzel der Druſen mic ſich, welche 
er nachgehends mit einem weichend⸗ und line 
Dernden Salbgen leicht heilte to daß ſich man- 
niglich darob entſetzte. Diefe Kunſt hat Fallo- 
pius ſelbſt probirt, und warhafftig befune 
den, ja er fagt, er glaube gantzlich, Dag dieſe 
Kunſt vom Himmel herab geſendet worden 
ſey. Aber damit keine Maſern uͤbrig blieben, hat 
er den Ort lange Zeit Abends mit einem Bal⸗ 
ſam⸗Waſſer gewaſchen. An deſſen ſtatt Fonte 
man das Waſſer vom Menſchen oder Kuͤh⸗ 
Hoth nehmen. Haͤtte ich doch ſchier der 
Sennertiſchen Pflaſter vergeſſen, (1) wor⸗ 
unter Ziegen⸗Schaaf⸗ Ganfe-und Tau⸗ 
ben⸗Koth kommt , fo fuglich mit gebraucht 
werden koͤnnen. Chriſtoff Deubald em Bae 
der, gab den Frdépfichten Leuten was gu ſchwi⸗ 
Ben nahin Den Schweiß felbiger, und zerſtoß⸗ 
nes Koͤnigskertzen⸗Kraut fame der Wurtzel, 
thats zufammen in Weinreben-blatter , mach⸗ 
te fic unter Der Wfche toarm , und legte fie uͤber. 
Auch lief er Die Krancke immerfort aus eimer 
Menfchen-hirnfuyate trincken. Diefes Mittels 
erwehnt Schroͤder (0) und Hoffmann, (p) 
aber 
(n) L.TI-Prax.P.I.c.25.p. 133. (eq. Co) L. c. p. 287. 
Cp) ad Pharmae, huius p. 664. 
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aber mit der Hirnſchale Hartmann. (q) D. 
Beale curirte die groͤſten Kroͤpffe nur mit An⸗ 
ruͤhrung eines trodten Menſchen Hand. (x) Todte- 
Dergleichen Gregorius Haberſaat noch Hand. 
juͤngſt an ſich ſelbſt mit erwuͤnſchtem Nu- 
tzen verſuchte. Moritz Bothzahl machte 
ein Cataplaſma yon friſchen Tobacks⸗blattern 
in einer Eſelin Urin gepeitzt, thaͤt dazu Pul⸗Urin. 
yer von Schwalben⸗wurtz,(Vincetoxico) und 
legtecs alle Tage frifch tiber.(s) Von Tobacks⸗ 
blaͤttern befiehe Borellen, (c) pom Vinceto- 
xicoaber Die Herr Curiofos. (u) Bom Efels- 
rin und Roth , Onograph, n, t.c. 
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Dritte Abtheilung. 


Halt infich die Kranckheiten ded un⸗ 
tern Leibes, 
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Yom Magen⸗weh, vielemund 
keinem Appetit , wie auch 
Schluchpen. 


Sn Schafer gab feiner Frauen unwiſ⸗ Magen- 
fend etwas weiffen doͤrren Hunds⸗ koth weh / vieler 
mit Zucker vermengt in einem Bruͤhlein und Fein 


ein, womit er das mae und Brechen des — 


4 Ma⸗ſchluchtzen. 
()Prax.chymiatr. c. 249. (r) Dec. II. Eph. ann. II. Hunds. 

obf. 139. () Onograph. m. S. IV.c. 5.§. 1. (t) C. IL 

obl, 67. (u) Dec. I. Eph. ann. I. obſ. 57. 


RiiG- 


Hanen 


Bienen- 


toth. 


Ohren⸗ 


Dreck⸗ 
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Magens ſtlllte Simon Stamm hatte im his 
Rigen Sieber ein beſchwerlich ſchluchtzen. Ihm 
ward gerathen unter frifchen Kuͤh⸗miſt friſche 
Rauten und Wieſen⸗kuͤmmel su mifchen, und 
uͤbern Mabel su legen » innerlich aber gebrande 
Hirfchhorn gu nehmen, welches ihm fchleuntge 
Huͤlffe hat. Das Grimmen oder Bauch⸗weh 
der kleinen Kinder ftillt Aller-blumen Waſ⸗ 
fer. Noch beffer aber Anieß⸗Saamen groblich 
zer(toffen : gewiß! denen Faum gebohrnen Kine 
dern, firhrt es Die grune Galleund Schleim 
wohl ab , wann ffe ihn mit Dem Bren nehmen: 
vid. Heurn. Meth.ad prax. L. 2. c. 26. (vv) Eine 
Magd hatte Mangel am Appetit. Der gab 
der Knecht im Hauſe, Vexirerey halber, etwas 
doͤrren Hanen⸗koth in Kofen ein, worauff 
fie ſich zimlich wuͤrgen und brechen muſte, und 
einen groſſen Wuſt Schleim von ſich gab, je⸗ 
doch mit guter Beſſerung. Junger Hanen⸗ 
koth auff 2. Quintlein gegeben in warmem 
Waſſer macht erbrechen. (x) Georg Weinig 
nahin Bienen⸗miſt, ſo unten im Hauflein 
Des Wercks etwa halb voll ſteckt, aß das ſampt 
dem Wercke, und thaͤt uͤber eine Stunde drauf 
einen guten Trunck Weins, ſo ihm den Appe⸗ 
tit zimlich wiederbrachte. Ein Klippkramer 
konte weder Geſchmack noch Luſt zu etwas krie⸗ 
gen. Die Frau gabs auff das viele § obacktrine 
cken. Dieß zuverhindern, ſammlete ſie hie und 
da Ohren⸗dreck, doͤrrte ihn, und — 
yen 
(w) Fr. Hofman. ad Pharmac. Schrõd. L. V.p.643: 
x) Gufer tab. XV.p. §2. 
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chen dem Mann unter den Toback in die Pfeif- 
fen. Er fieng angu ſpeyen, und unter andern 
gaberein zimlich Stuck Speckſchwarten von 
ſich, da Fam der Appetit wieder. (y) Wann die 
Zypriſche Ochſen Bauch⸗ oder Magen: weh 
fuͤhlen, helffen ſie ihnen mit Menſchen⸗koth. Menſchen. 
(z) Ein Bauer nahin voriges Jahr, aus Mans Eth! 
acl Der Lebens-IMittel, friſche Erde, legte Erbe. 
folche ubern Mabel, unddas taglich dreymahl 
frifch wiederholt. Damit fteuerte er dem Hun⸗ 
ger, daß er, ſeiner Außſage nach, ſich wol biß auf 
den dritten Tag, ohn einige Koſt behelffen kon⸗ 
te. Popp (a) giebt dieſe Magen⸗ſtaͤrckung: 
Nimm fires Urin⸗Saltz, præparirten Sale 
peter, jedes 2. Quintlein, Galang, Mußka⸗ 
ten⸗blumen, Cubeben, jedes 1. Loth, Bibernel, 
Pommerantz⸗Schalen, wohlriechenden Cal⸗ 
mus und Ingwer, jedes 6. Quintlein, mache 
darauß ein Pulver, und nimm alle Morgen ei⸗ 
nen Scrupel davon. Wann ein Febricitant 
allen Appetit verlohren, mache er ihm diß Cly⸗ 
ſtier, und brauchs im Abzug der Kranckheit. 
Nimm weiſſen Weins,6. Untzen, 
Knaben⸗Urin,5. Untzen, 
Abgeſchaͤumt Honig 2. Untzen, — 
Fuͤhrt den Rog und Schleim aug. Wilſt du es Krafft des 
noch Frafftiger haben , fo thu einen Zuſatz von uring. 
purgierenden Dingen. (b) Herr D. Emanuel 
Asnig (c) achtet des Menfchenl rin fur cine 
SF ig rechte 
Gy) Conf.Hofman.1.c.p.661 » (z) Plin. L. XXVIIL 
c.20.(a) L. I.theſ. med.p 295, (b) vid. Duncan.de fe- 
brib.p.§06. (c) in Regno animal. Sect. III. art. 2. 


Urin ſaltz. 


Clyſtier. 
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rechte Panacea, fo wegen feiner nitrofitat und 
volacilitat ftattlich abwifcht und durchdringt, 
und, Frafft des in ſich enthaltenen Alkali, die 
ſauren Fermenta ferrlich bricht. Deßwegen er 
ibn in exloſchenem Appetit, Podagra, Zahne 
rel), Colic, Gelbfucht , Fiebern , (wre er felbft 
erfahren, ) und andern RKranckheiten niche 
ſatt rubmen Fan , es fey nun des Patienten fen 
cigner , Oder eines feinen gefunden Knabens fo 
Wein trinckt; giebt auch ein ſchoͤn Exempel ei- 
nes mit Der graufamen Cardialgie ſehr geplag⸗ 
ten Manns, und Dann eines hypochondriaci, 
ſo in vielen Wochen gar nichts effen mochte, 
und garviel hicund da gebraucht hatte , end⸗ 
lich wie fie alle beyde ihren cigenen Urin anhus 
ben gu trincken, odllig genefen find. Der bee 
ruͤhmte Boyle (d) ſpricht: Wer die Tugenden 
des Menſchlichen Urins recht erzehlen wolte, 
muͤſt⸗ und Fonte cin gantz Buch davon außfuͤl⸗ 
len. Und gedenckt darneben einer Adelichen 
betagten Srau » welche mit mancherley ver⸗ 
wirrten Kranckheiten lange Zeit geplagt » nun⸗ 
mehro alle Hoffnung sur Gefundheit hatte ver- 
ſchwinden Laffer, doch wie fie, auffanderer Leu⸗ 
fe Zurede, alle Morgen ihr Waſſer trunck , 
Fain fie uber Verwuthen voͤllig su recht. Ubriz 
gens, daß der Urin nehre, bezeugt jener Brun⸗ 
nen⸗graͤber, fo ſich ganger fieben Tage lang Das 
mit behelffen Fonte. Ce) 

Das 


(d) tr. de utilitate Philofoph. natural. & experi” 
ment. exercit.§.18. Ce) vid. Keves camp. elyf. juc 


quteft. num.78.§. 18. P. 732+ & Sect IL. c. 8. 
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HEran Genuß, ein Dreſcher, — * 
Afriſchen Pferd⸗miſt, truckte ihn durch ein 
Sud), und gab den Safft davon feinen Kine 
Dern alle Morgen nuchtern im abnehmen des 
Monds, zuweilen mifchte er geſchabte Kreiten 
drunter, welche allein mit ſuͤſſer Milch eingege+ 
ben, dißfalls bey Rindern ſehr gue thut, und 
Offtmals probierct iſt. Auguſtin Klauer zu und 
Minden nahm den Schaum eines wohlge⸗ Schaum. 
rittenen Pferds, thaͤt etwas Saltz und Eſſig 
dazu, und gabs den Kindern zu trincken, wo⸗ 
durch viele Wuͤrme aus dem Magen wegge⸗ 
ſpyen wurden. Doͤrrer Ziegen⸗koth mit Ho⸗Ziegen. 
nig vermengt zu trincken gegeben, vertreibt alle 
Wuͤrme im Leibe, ſagt Ruland. (Ek) Eine 
Baurendirn klagte ſonderlich uͤber Huͤfft⸗ weh. 
Die Mutter ſchmierte den Ort mit Gaͤnſe⸗ 
fett, und gab dem Maͤgdlein von doͤrrem 
Schweins⸗koth im Trincken etliche Tage Sdweins- 
wasein, wovon garftige Wurme abgetrieben 
wurden. Nimm Frauen⸗Milch, Jungfer⸗ 
Honig , Fliegen-Schwaͤmme, Katzen⸗ 
dreck, Bilſenſaamen, Venediſch Glaß, ein 
jedes beſonders klein geſtoſſen, und durch ein 
Tuͤchlein geſiebt, und darnach vor ein Pfenning 
Weitzen⸗Mehl: dieſes alles zuſammen gee 
macht wie ein Muß, und auf Linwad Pflaſter⸗ 

we 


Cf) lc. thee. 8. p. 716 
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weiß geſtrichen, etwa eines Meſſer⸗Ruͤckens 
dick, und drey Tage auffgelegt, darnach wieder 
abgenommen, nee und wieder frifches 
Drauf geſchmiert, und feft, als man immer fan, 
derbunden , Diefes alfo 9. Tage nach einander 
wiederhohlt. Naſſer. l.a. p. 386. (¢) Gererud 
Rahlin gab ihrem neunjabrigen Maͤgdlein 
ihres felbjteigenen Koths einer Hafelnug grog 
gedoͤrrt mit Brandwein ein, und jug viele 
QWSurme von ihr.ch) Wider die Miteſſer, oder 
Klimper-⸗kleine Wuͤrmlein, fo in der Kinder 
Haut ſtecken, Dadureh fie gang abnehmen und 
verdorren, giebt Weickard (1) ein feineds Bar: 
Mitr Laugen von Cichen-holp-afthe gemacht , 
und thu Darin ein Sinn-Gackgen mit junger 
Huͤner Koth gefallt » laf eine Nacht alfo ftee 
hen , Dann mad) die Lauge warm, und ſetze Das 
Kind bif an den Half drein, in einer warmer 
Hadftuben. Gann dues wieder heraug hes 
beſt, ſo laf es wohl ſchwitzen, und beſtreichs mit 
Honig Uber den gantzen Leib, gieb ihm auch ges 
ſtoßnen Kreffamen mit etwas Wein , oder 
Holunder-Lattwerge gu trincken , mit Taubens 
kropffwaſſer vermiſcht, uñ laß mit einem ſcharf⸗ 
fen Scheermeſſer den Barbierer uͤber den gan⸗ 
gen Leib fahren, wie man ſonſt die Haare pflegt 
wegzunehmen. Alsdann waſche es mit voriger 
Lauge fein rein ab. Das wiederhohle dreymahl, 


ſo wird das Kind geſund. Daß ſolche Miteſſer 
(unſer 


(g) Vid. Plin. L.XXVIII. c. 13. Ch) Conf. Gufer. 
Medicin domeft. tab. XIII. p. 14. G) L. c. S. XXXII- 


num. 60. 


Yon Wuͤrmen. 14 


Cunfer Poͤbel nennt fie die zehrende Dingery 

und halt fie fr Hexerey)rechte lebendige Wuͤr⸗ 

mer find, it gewif , (kK) ungeachtet fie andere 

blog fiir excremenca Der Haut anſehen. (L) LU te Hifforie. 

rich Gronaͤſtle gab feinen Kinder im abe 

nehmenden Mond das Weiſſe von junger Hů⸗ 

ner Roth mit Weitzen mebl, daran er Brune 

nen⸗ waſſer goß, dager gleich einer Milch ward, 

fleiffig zu trincken, und brachte ſehr viele Wuͤr⸗ 

me von ihnen. Vom Weitzen ⸗mehl beſiehe Andere 

Waickarden. (m) Srigitca ver Kro— 

nach gab ihrem Kinde rothe Myrrhen und 

Rheinfarn⸗wurtzel, mic Dem allertweiffefien 

Huͤner koth verinengt , in Lohwarmer Milch 

mit ſtattlichem Nutzen ein. Melchior Sonn⸗Andere. 

burg verſuchte es an ſeinen Kindern mit Zie⸗ 

gen⸗lorbeern, und gluͤckte ihm, doch gab er 

ihnen go Stunde hinter herein Loͤffelgen voll 

Polenfaffe » das frifche Kraur in Moͤrſel sere 

floffenundden Safft durchgefeigt , auch mit 

etwas Wein diluirt. Welches legrere Mittel 

allein (pdt und fruhe Drey Tage nacheinander 

cingegeben , offt gutgethan hat. Nimm die 

Blafe eines wilden Gehweins mit ihrem 

Urin, thue etwas Ochl dazu, hangs miteinan: Urin 

der eine Weile in Rauch, dann nimms, und 

ſchmiere 

(k)vid.figuram eorum ĩnact.Lipſ. An. 1632. p. 316. 

G. Hier. Velſch. exercit.de vermicul. capillarib. & cy- 

nograph, m. S. IV.c. 6.§. 4. (1) vid. Meeb. L. II. Inft. 

med. P,2.c. 14. p.m. 38. J. Theod. Schenck. exercit. 

anat. L. J. S. 2. c. 3. p.m.213. Fr. Hofman. Le. c 19. 

P- 344-(m)Lc. S. LV. num. 15. 


Menſchen⸗ 
tnochen⸗ 


Darm 
Wind und 
Nabel⸗ 
Bruch. 
Kuͤh⸗ 
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Nafen, Schlaffe und Puls damit, fo 
anft Du die Wurme aud) tilgen. Ich habe 
einft auy Der Braunſchweigiſchen Meffe ein 
Bettlers⸗weib gefehen , fo ihren wuͤrmichten 
Kindern alle Morgen ihren eigenen Urin ju 
trincfen gab. Rein uneben Mittel, deſſen auch 
Plater (n) gedencket. Cie ruhmte mir auch 
doͤrre Menſchen⸗knochen, fo fie abſchabte, 
und mit Honig eingab » welches ein gar bes 
wahrtes Mittelfeyn folte. Wey den India⸗ 
nern fol fid) ein Art Gewuͤrms, gleich einem 
Holtzwurm, in die Haut einniſten, darvan fie 
ein hefftiges Jucken empfinden + auch mogen 
diefe Thierlein gleichfam in ein Gacklein ſich 
einſchlieſſen, und viele Eyer legen : gehen ends 
lid) Die gantze Suffeaus und benagen die Subs 
Aahen : Man graͤbt fie mit Nadeln aus , und 
sieht das gantze Gacklein , fampt allem Gee 
ſchmeiß, vollend mit herauß, damit fie ſich nicht 
wieder beſaamen, hernach ſchmieren ſie das Loch 
mit Ohren⸗ſchmaltz zu, wie Herr Oldenbur⸗ 
Ger in denen Engliſch-Philoſophiſchen Ac. 
angemerclt hat, am 690. lat. 


RT RLY 
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Bom Darm⸗Wind⸗und Nabel⸗ 
Bruch. 

RUland nahm Buͤh⸗miſt, kochte ihn in 

Wein, uͤnd ſchmierte ihn Pflaſterweiß 

ſpaͤt und fruͤh uber den Bruch her, ſo er ſehr 


ruͤhmt. 
(n) T. III.p. 978. 
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ruͤhmt. (0) Ettmuͤller hat vielmablin den 

“0 opie Sallen mit bloffem Schaͤaf⸗ Schaaf⸗ 

koth infuffer Milch gekocht, und cinen Brey 

drauß gemacht, die hervorgeſchoſſene Darme 

wieder att ſeinen Ort gebracht » da ſonſt alles 

andere nicht anfchlagen wolte. Wlancard 

ruhme ſehr nachfolgendD Cataplaſma, fo auch 

Purmann offt gut befunden hat: Chirurg. 

Cur. P. 2. c.14.p.39 5. Schaaf⸗Miſt 2vj. leben⸗ 

digen Schwefels 3ij. Aloe und Myrrhen aa ZK. 

bol. Armen. 2ij. Honig, ſo viel deſſen gnug ift, 

legs warm uber. Oder nimm Roß⸗Miſt oon 

einem Hengſt, ohngefehr 5). Farrenkrautwur⸗ 

fel » vom Maͤnnleiu, und gum. ammoniae. 

aa. 5}. laß alles in Eſſig fieden, mach cin Pflaſter 

darauß, und legs ubern Bruch,dann mit einem 

Bruch Band ſteiff sugebunden. Vid. Nafler. 

Thefaur. Sanit. p. 38. D. Weickard bey 

Beckhern (p) macht diefen S irup. Er nimme 

Hon der Mumie zwey Quintlein, gefeiltenund 

preparirten Staͤhls ein Quintlein,dorren Ha⸗ Paten- 

jen: Forth , Regenwuͤrmer aſche, jedes gwen 

Cerupel , und macht mit HarnFrautfafft und 

Zucker einen Sirup hiepon. Etwa cin Quint. 

lein, oder zween Scrupel auf cinmabl davon 

eingegeben. Deraleichen hat auch Barbette. 

(q) Paracelfus nahm in Wind: brichen fig 

Mandel⸗oͤhl 4. Loth, Bohnenemehl 1. Loth, 

Tauben-⸗ und Steen: koths jedes 6. Loth, Tauben⸗ 

Effig, fo viel gnug {chien , machte einen reat ri Ziegen⸗ 

— 

(0) I. c. thec. 3. p. 4t. (p) L.II. Med. Microcoſm. 

C.7.P. 159. (q) oper.Chirurg.anat.P.I.L.1.c.7.p.3 35. 


Hiſtorie. 


Schnecken⸗ 
Pulver. 
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hierauß, und legte ihn Morgens, Mittags und 
Abends allemahl friſch auff. Valten Struch 
gab ſeinem acht jahrigen Buben, auff Zurathen 
eines Jaͤgers, offt Haſen⸗koth mit Honig 
vermiſcht, einer guten Bohnen grog, und mein⸗ 
te, es ſey ihm nicht uͤbel bekommen. Ulrich 
Gleeth erzehlte mir zu Gronau, wie er zwey 
ſeiner Kinder von Darmbruͤchen gluͤcklich gee 
heylet habe mit rother Schnecken Pulver. 
Derer etliche nahm er, ſetzte ſie in einem wohl⸗ 
zugeleimten Topff in Back-ofen, und machte 
ſie hernach zu Pulver. Dem kleinſten Kind ſo 
noch in der Wiegen lag, und an der Mutter 
Sruft, gab er in Holunder⸗ſafft, oder Kirſchen⸗ 
muß zwey biß drey Meſſerſpitzen voll vierzehen 
Tage nacheinander, Abends und Morgens. 
Dem andern aber, ſo dritthalb Jahr alt war, 
gab ers in Suppen ein, und legte beyder Brie 
che in cine garre Windel, wodurch fle ohne alle 
weitere Mittel wohlcurirt wurden. In hernia 
aquofa, gibt Sennert, |. 3.Pr.p.9.f1.c.7.p.917- 
Schnecken mic Schaalen und allem zerſtoſſen, 
Ziv. Lorbeern und Schwefejs fedes 5:j. Stee 
gen⸗Miſts 513). und macht ein Cataplafma 
Daraug. Oder, nimm am gruͤnen Donnerftagy 
ein friſch annoch warmes Huner⸗Ey aus dem 
Neſt, oͤffne es, und trincks fo rohe hinunter; die 
leere Schaale aber fulle nit deinem Urin, und 
hange fie gemachlich in Camin: Nachdem nun 
Der Urin allmächlich abnimmt und vertrocks 
net, gleicher maſſen wird fic) auch der Bruch 
SermindernrwieHr.D.Grancé ieee co 
ne 
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nebſt D. Heidelin zu Straßburg manchmahl 
probirt hat. vid. Eph.Cur. dec. ꝛ. An.4. obſ. 102. 
Wie ein Bruch geheylt worden, vermittelſt ei⸗ 
ner Linden, beſiehe vol. 2. Act. Hafn. obſ. 61. 
alſo iſt ein Graf wieder zurecht kommen, als er 
heh nacfend dreymahl durch einen geſpaltnen 

zierbaum gieng: Eph. C. dec. 3. An, 6. app. 
p i 16. Conf. Winckelmann.l.c.c.6, p. 1 3 8.feq. 


—ůöLſp ed 
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Yon det Paflione Iliaca. 


yet ein folcher affect, Da Die Satur auf gantz Patlio Nia. 

umgekehrte Manier Den Unflat nicht unter⸗ca. 

waͤrts, ſondern durch den Mund abſcheuli⸗ 

cher Weiſe von ſich ſtuͤrtzt. Georg Suſart 

von Itzenhoe buͤrtig, ſchluckte erſt eine bleyerne 

Kugel ein, hernach ließ er ihm Ziegen⸗miſt Siegen⸗ 

auf den gantzen untern Leib legen, und nahm 

Das Fett, ſo an Kalbedarmen hängt, in einer 

fetten Fleiſch⸗Bruͤhe zerlaſſen, offt ein, und be⸗ 

fam ihm alles wohl. Das letztere rubme ſon⸗ 

derlich auch Friedrich Hofmann. (x) Ein 

gut Bad von Ziegen⸗Tauben⸗ Minter: tt a. m. 

Schaafe und anderm Worl gemacht, Fou 

dißfalls aud) nicht ſchaden. Oder nimm 

Menſchen⸗Ochſen⸗iegen⸗ Zpitʒ⸗ Mau⸗ 

ſe⸗ Huͤner ⸗ und Tauberten⸗Koth, und 

ungeloͤſchten Kalck, mache alles zu Pulver, 

und mit dem Safft von Eſelkurbſen und 
K Oehl, 

{r) Lc. p. 349. 


Schaaf⸗ 


Hunds⸗ 


Tauben⸗ 


Huͤner· 
koth. 


Hiftorie. 
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Hebl, oder Schmaltz, cin Pflaſter. Das lege 
warm uber. Thue fer gut in der Colic und dies 
fer unferer Schwachheit. Oder nimm warmer 
Schaaffe miſt und Bocks+ Unfchlitt, veibe 
es fang und wohl untereinander, ftreue gemein 
Bech dazu, rubrs wohl untereinander, und 
legs warm liber. Goll auch gar gut ſeyn. 
Oder nimm folchen Koth, koche ihn in fuffer 
Milch, und lege ihn wie einen Brey warm 
liber. (s) Oder nimm Hunds⸗ Woljfs-und 
Cauberts: (nicht Tauben-) Koch, und une 
loͤſchten RalcE, pulverifire es zuſammen, 
chutte Schmeer und Bech dagu, und lege es 
tuber. Shut ebenfalls fehr gut. Conrad Kuͤl⸗ 
Ser ein Metzger hatte dergleichen Sufall, nahm 
innerlich den Koth von ſchnecweiſſen Tau⸗ 
ben, in Wein zerlaſſen, mit etwas Saltz und 
Pfeffer, auswendig aber ſchlug er warmen 
Pferd⸗ Urin mit Tuͤchern uͤbernLeib, und Fam 
endlich auch zurechte. Benedictus ruͤhmt, daß 
er viele gar Verlohrne und Verzweiffelte mit 
weiſſen Huͤner⸗koth, ein Loth davon in Wein 
eingegeben, curirt habe. Das Decoctum des 
Gaͤnſe⸗koths, im Fruͤhling, oder, uber Ochſen⸗ 
und Pferde koth getruncken, thut auch gut. 
Dolæus Encyclop. Med. L 2. c. 6. p. y12. Eph. 
C. Dec. 2. An. 6. p. 00. f02. (t) Wie vor 
zweyen Sahren Dietrich Moͤller ein hiefi- 
ger Soldat dergleichen Zufall Friegte , ha 
ibm 


(s) Jiingken in prax. med. p.619. (t) Fr.Ranchin 
de morb. fubit.c. 26. p.632. idem ex Schenck. afferit 
J. Day. Ruland l.c. thec.28 p. 193. 
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ihm unter andern Welſcher Huͤner⸗koth nicht 
wenig Vortheil, ſo daß er durch Gortes Ona- 
de, bald wieder zu ſeiner Geneſung gelangte. 
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Von der Colic. 


a Sahay Dient faſt allerley Dreck. Llifaz Colic. 
beth Goppin ju Goßlar nahin Roß⸗ Roß 
miſt und zerſtoßnen Knoblanch, ſchuttete ets 
was Wein dazu, und bucks in einer Pfanne, 
offt umgekehrt, daß es nicht anbrandte, ſtrichs 
hernach auf ein linnen Tuch, und legte es 
warm uͤbern Leib. Steffan Grade nahm 
Den ausgetruckten Safft aus Pferd⸗ miſt 
mit Krauſemuͤntz⸗waſſer eit, und ſchwitzte dar⸗ 
auf. Oder nimm ihn nur mit warmem Bier, 
und lege aͤuſſerlich um den Nabel her derglei⸗ 
chen Miſt warm mit warmer Aſche vermengt, 
uͤber. (u) Cin Schleſier hatte immerzu Die Co⸗ Hiſtorie. 
fic. Ein Bauer rieth ihm, ev ſolte fic) nacket 
ausziehen, und um und um mit warmem 
Pferd- miſt bedecfen laſſen. Er thare, und 
alle Wehen vergiengen. Barthol. Hanſcher Andere. 
zu Peina lief Pferde⸗koth in Cardbenedict⸗ 
waffer eine Weile tweichen » und trunck da; 
pon. Hann auch den innerlichen Gebrauch diez 
fes Miſtes Schroͤder (vv) billiget, und Man- 
lius (x) Deffen ein fein experiment giebet. Nim̃ 

2 Roß⸗ 


(u) Dec. IT, Eph. ann- I. obſ. 81. (vv) Lc. p. 28¢- 
{x} in mifcellan. 


Andere. 


Wolffs⸗ 
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Roß ⸗ miſt und Lavendel⸗blumen, und mache 
mit Rauten⸗oͤhl einen Brey drauß, den lege 
warm uber: Ded Hof - miftes bediente ſich D. 
Zvyvinger. Eph. Cur. Dec, 2. An. 6. obi. 231. 
in Colica {pafmodica, ſowohl in Elyftiren, als 
Mixturen : der befte aber iſt, von einem jungeny 
ftarcfen, unbefchnittenen Hengft. D. Luthers 
Sirup foll Dubie beftanden haben. Cin 
Burger zu Hoͤxar hatte dreyerley, worauf er 
ich 6 Fonte. Want ja eines fehl ſchlug, 
eiftete Das andere-Dulffe. 1.) Nahm erin 
Brandwein, oder warmem Bier, pulverifirte 
5 ein, und ſchwitzte darauf. (y) 2.) 
as Pulver von gebrandten Lerchen mit Fen⸗ 
chel-waffer, ſo auch Joel lobt. (z) 3.) Neun 
Pillen vom bloſſen Pferd⸗miſt, Caber von ete 
nem Hengſt,) und ein Glaͤßgen guten ſtarcken 
Brandweins orauff. et oe der fein 
weiß ift, nicht auf die Erde gefallen, fondern an 
Dornen, Bufchen, oder erhabenen Kraͤutern 
fich anhangt, (a) und worin nod) Knochen find, 
wird Hon Galeno (b) und Joeln (c) hod) gez 
ruͤhmt. Sennert (d) gibt ein halb, auc) mol 
anges Quintlein, mit etwas Saltz und Pfef⸗ 
er cin, andere aber zwey Quintlein. Mit bloſ⸗ 
fern Wein oder Brub iſts eben fo viel. Ja die 
Den Koth gebraucht haben, find von derglet- 
chen Dein Lebenslang befrevet blieben, Bs D. 


1⸗ 


(v) Dec. I. Eph. an. VI. obf. 237. (2) Le. p. 343. 
(a) Schoitaft. Forett. ad L. XXI. obſ. 1g. (b) L. X. de 
fimpl. med. fac. (c) L-TV. Prax. S. III. p.343. Cd) L. 
TUE Prax. it. Se ihc 2. 20. 
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Fiſcher. (e) Und Panarol ſpricht: (6) in jee 


Der Colic fie mag von ciner warmen oder Falten 
Materie entfpringen , ift ein Scupel Wolffez 
Foth ein recht gottlich Arénenmittel.(¢ Orum 
auch Tabernemontanus unter feinem Theriac 
wider Die Colic die Beinlein, fo im Wolffs⸗ 
dreck gefunden werden, ninunt. (8) Golche 
Heine nur Hein geftoffen , und in Wein eingee 
geben , thunf{ehr gut: aud an Half gehangt 
an einen Faden , fo gemacht ift von Der Wolle Mancher. 
eines Schaafs, das der Wolff zerriſſen hat , ley Practie. 
wann Galenus und Agineta recht angemers 
cfet haben. Cin Gurte!l von einer Hirſch⸗ 
faut , und Wolffs - koth hinein genehet , 
um den Leib gebunden , wird gerbhmt yon 
Joeln. (h) Ein Guͤrtel von bloffen Wolffs⸗ 
daͤrmen um den Leib gebunden, thut aud) gut. 
Sanur 1. Quintlein folcher Darme pulverifire 
mit Wein eingegeben, wird alfofort Linderung 
ſchaffen, auch ohne vorhergehendes Cliftier » 
oder Purgation. (i) Aud) nur folcher Koth, 
pflaſterweiß anf den Nabel gelegt, giebt Huͤlf⸗ 
fe, Zu mercken aber » Daf vor Dem Gebyaud) 
Def Wolffe: koths der Leib fonft durch ein 
Cliftier gemeiniglid) fein gefaubert werden 
muffe , fonft es manchem ubel gufchlagen doͤrff⸗ 
te. 
(e) L.III.corp steric 10. p. 485. Cf) Pente- 
coft.IIT. obf. 36. Conf. J. Dav. Ruland. Lc. thec. 26. p. 
150. (g) Add.Zac.Lufit. L.ILM.P.H. c. 96. Rondele . 
meth.cur.L-III.c. 27. Matlar.L, III. Prax.c.18.p. 432. 
(g) vid. Fifcher.l.c.p.483. Ch) l.c. Add. Amat Lufitar . 
C. III. curat. 12. (i) River.C, i. obſ. ¢9. & 86. & in obf. 
communic. p,m, 288. 


Sunds- 
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te. (k) “Jonas Thoon nahm Hunds⸗dreck 
UND Ddrre Feigen , fedes eine halbe Hand voll, 
anderthalb Mofel Wein, und Fochtees,that ete 
was Saltz dazu, und machte ihm ein Cliftier 
drauß. Iſtein bewaͤhrt Rulandiſch Experi- 
ment. Und D. Gryil brauchte es jederzeit 
mit gutem Nutzen bey Schwangern. Ja wo 
Colic⸗ und Stein⸗Beſchwerde zuſammen fonts 
men, thuts auch gut, ruͤhmt auch ſolches D. 
Gufer (1) wider das Grimmen von Wun⸗ 
Det. Wider die Colic und Nieren⸗weh iſt des 
Frantzoͤſiſchen Apotheckers Lemery Sranck. 
leinfebr bermabrt befunden worden: vid. Blan- 
card.Mifc. C. 1. obf. 36. Sennert. |. 3, Pr. Sen- 
nert (m) hat dief : 
Nimm Cibifch-rwurgkelein Loth, 

Tag und Nacht, 

BingelFraut, 

Meer⸗zwiebeln, 

Chamillen⸗blumen, jeder eine Hand 


voll, 
Lein⸗ und Bocks zhorn-faamen , jedes 
2, Quintlein, 
Roſen honig 4 Loth, 
Biolen: dhl 6. Loch, und 
Weiſſen Hunde⸗drecks 2. Quintlein. 
Smetius wird etn anders gcben. (n) Herr 
Doleus halt aud) viel von Cliftieren aus 
Hunds⸗koth, mit Wind-gertreibenden Gaz 
chen bereitet ; wie denn aud) bloffer Hunds⸗ 
forth 
*k) Veb. Corber. Dec. I. obf. 8. (1) Le. tab.7-p.29. 
(my lc p.276. (9) LIL Mifecll. med.e. 46. 
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koth mit Wein oder Bier genommen, ein gu⸗ 
tes Mittel iſt. Fienus hat ein gut Decoctum 
carminationum, von dieſem Koth und Ger⸗ 
ſten mit Malvaſier gegeben: vid. Hofer. Herc. 
Med. p. 162. ſeq. (0) Det Roth, den ein ju⸗ 
ger £ fel zum erftenmahl von ſich gibt, foll auch Eſels⸗ 
gut ſeyn. (p) Ein Mullers-jung ju Hoyer 
hatte dicfe Wage. Gleich nahn die Mutter 
Eſels⸗koth, brandte ihn zu Afche , und gab 
jhm folche mit etwas Wein ein » under fublte 
bald Linderung. Eine Adeliche Grau hateg cin guͤh⸗ 
Waſſer von RKuͤh⸗miſt bereitet, welches bie 
emeine Leute in dergleichen Schwachheit 
aufig ben ihr holten. D. Stocker nahm 
Kuͤh⸗miſt, und machte mit Oehl oder Butz 
ter cin Pflaſter drauß, fo er warm uͤberlegte, 
und febr vielen gut thate. BWuland halts fur 
probat , nur das Waſſer des Kuͤh⸗miſtes 
im Maͤy⸗monat deftilliretind def Tages uber 
Drenmah{ warm davon getruncken , jedesmahl 
4 Loth. Nicolaus de Metry nahm dergleichen 
Koth frifch und gang rein , that ihn in ein ſau⸗ 
ber Such, ſchuͤttete Wein druͤber, und lieB ihn 
tieder Durchlauffen. Dann that ev vollends 
hingu Muskat, Zimmet, Neglein , und ander 
Gewuͤrtz / und gab bends und Morgens nach 
Belieben warm davon zu trincken. Nur muß 
die Kuh auff der Weydegehen, oder im Stall 
mit Heu und Grommet gefuͤttert werden. Troͤ⸗ 
ger Ochſen ⸗ miſt einem Unwiſſenden in der Ochſen 
K4 Suppe 
(0) Ifr. Schmied in obſ. MS. (p) Onograph. m. S. 
IV. 5. 3. 5. 2. 
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Suppe beygebracht, oder den Safft außge⸗ 

truck und getruncken, iſt auch gut. (q) Ja nur 

warm uͤbergelegt, wird die Schmertzen hem⸗ 

Hiſtorie men. Cin Benedictiner Moͤnch P. U.S. trug 
allemal ein Buͤchslein voll bey ſich, und fo bald 

er Unrach merckte, nahm er ein Quintlein, oder 
anderchalbe in Wein ein, legte ſich nieder, und 

kriegte bald Ruhe. Marie Revelin fuͤhlte 

ſonſten allemahl Huͤlffe von geſchabten Men⸗ 
ſchen⸗knochen, die fie mit Ehrenpreiß⸗Waſ⸗ 

ſer innahm. Wie aber dif Mittel einſt fehl 

ſchlug, halff ſie ihr mit gedoͤrrtem Koth eines 

ian z, ugenden Kalbes. Andreas Toner nahm 
das reinefte und befte aus Schweins⸗koth, 

mit Kummel etwas vermifcht » und beydes 

Sion pulverifire , mit warmem Rauten⸗ Waffer 
© gin, und bekam ibm wol. Jacob Tubel 

legte ibn nur frifdy und warm uͤber Den Leib. 

Kathrin Ellern kochte ihn in friſchem 
SHaumohl , und legte ihn Dem Wann uber 

Den Neabel , fo warm ers Dulden Fonte. Den 

Geſtanck etwas sunundern , thut WeicFard 

(x) etwas zerſtoßnen Wieſen⸗Kuͤm̃el dazu. D. 

Hafen. Gryll giebt Haſen koth in Wein ein Stes 
ben Pillen davon lobt Ronſeus, (s) Niklas 

Katzen. Radtenſack nahm weiſſen Katzen⸗dreck 
mit warmem Wein ein. Marrin Ottmer 
kochte Chamillen blumen in Waſſer, und nahm 
Darin Haußſchwalben⸗koth cin. In ors 
Dinar Trauck oder Gpeifen giebt ihn Marcel- 
USs 


Sch walben 


(q) Mizald. arcan. & memorab. num. 936. (r) Lec. 
S.XXXV.num.25 (s)de venal med.p.6. 


lus, Gewiß, daß er fehr gut fey fo wohl wi⸗ 

Der Das Grimmen , alg Harnwinde. Toiepb 

Gloch hatte fich bey dem Huͤner⸗kothe, mit Hiner 
Wein und Honig eingenommen, wohl befun- 
den, welches er von jenem Artzt aus Lyfien ge- 
lernt hatte beym Galeno , (t) der alles atte 
Grimmen damit heylte. D. Gryll bezeugt, daß 
Das weiffeim Huͤner⸗koth mit Effig oder war⸗ 
mem Wein eingegebert, einen gang verlohrnen 
Patienten von defer Kranckheit errettet haz 
be. Auch Poterius fat ihn manchmahl mit 
Nutzen gebraucht : vid.op.ej.nuper edit.p.445- 
Velſch. Mictom. c. 3. obſ. 19. Rutland nahi 
Tauben⸗koth, kochte ihn in ſtarckem Wein, 
und legte ihn warm uͤber. Wird auch in Cli⸗ 
ſtieren mit gutem Nutzen gebraucht. Hertodt 
in Crocol. p. 117. gibt ein fein Waſſer wider 
Di¢ Colic, Deffen Grund Tauben-mift iſt. Dies 
tcrich von Gene, cin Roßteuſcher, ſagte nur 
ehmals zu Notterdam,dag er fo wohl zur pre- 
fervation als curation Der Colic, (omit er von 
Jugend an geplagt war, ) unter allen nichts 
beffers befunden, als Gaͤnſe⸗ koth und Pferds⸗ Gaͤuſe⸗ 
hoden. Von dieſem nahm er eines Ducaten 

ſchwer gepuͤlvert in Wein ein, oder welches 

noch beſſer, in Anieß⸗Brandewein. Ich konte 

ihm leicht beyfallen, weil mid) Rodericus a 

Fonfeca zuvor ſchon dergleichen Kunſt ſtuͤck⸗ 

lein gelehret hatte, (u) ſo auch dennert (yy) mit 

+ 


Fauben- 


ane 


(vt) L. X. de fimpl. fac. c. 10. Cu) conſult. 57 ()L. 
III. Prax. P.1LS.[1.c.2-P.260. 
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anflbrt. Purmann (x) hat ein Traͤncklein, 
fo mit keinem Gold gu besahlen, ihn auch ( nach, 
Horhero gedffnetem Leibe ) niemals hulfflos ge- 
faffen tat, und deßwegen weit und breif unter 
Der Armee von thin geholt ward und ift dieſes: 


Purmanns Nimm Ganfe-dreck anderthalb. Quintlein, 
Traͤncklein und Rheiniſchen Brandweins 3. Loch , ſtoß eg 


Hiſtorie. 


Wied 
hopffs⸗ 


untereinander in einem ſteinernen Moͤrſel, rings 
durch ein Tuͤchlein, und thu noch dazu Roͤmi⸗ 
ſchen Kuͤmmel⸗oͤhls 3. Tropffen, und 2. Tropf⸗ 
fen Poley⸗oͤhl. Ein unartiger Ballen⸗paucker, 
doch auffgeblaſener, Stirn⸗Hirn⸗ und Gerwife 
ſenloſer Bacularius, und Landkuͤndiger Pfu⸗ 
ſcher gab einem ehrlichen Mann Haupt⸗pillen 
nach dem Abend⸗eſſen, welche ihm eine grau⸗ 
ſame Colic verurſachten. Ein ander gab ihm 
Cliſtire, und viel anders, aber ohne Linderung. 
Zuletzt brachte ihm ein alt Muͤttergen Brand⸗ 
wein, worinn Gaͤnſe⸗dreck etliche Stunden 
geweicht war. Wie er den genommen hatte, 
verließ ihn alle Quaal. (y) Joann Chriſtian 
Andorn machte viel Gejchwas vom Wied⸗ 
bopffe-foth. Einmahl gewif daß dieſer 
garſtige Vogel in der Colic groſſen Vorſchub 
thu , wie Schroͤder (z) aus dem Avicenna 
angemercket hat , und Macafius (a) beftattiget. 
ener Bauer nahmeinen Wiedehopff aug 
fullte ihn mit Wachholderbeer und Fenchel, 
kochte ihn, undtrunck die Bruͤhe davon a 

merce: 


Cx} im warhafftigen Feld⸗ſcherer S. IV. c.14.p.257. 
(y) Decad. II. obf, m. Medico-Phyf. num. 5.2). ¢ 


P- 324, (a) Lc.p. 773. 
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mercklichem Mugen. (b) Ein Rind fuͤhlte Line uy 
Derung vom bloffen Sperlings⸗dreck. Dee ——— 
rer, ſo vom bloſſen Gehoͤr, Anſchauen, Ge” 
ſchmack oder Geruch purgierender Dinge, wie 
auch Durch Anſchmierung, oder Haltung ſol⸗ 
cher in Haͤnden, ſtattlich gefegt worden ſind, 
giebt der Herr von Franekenau, anjetzo Koͤ⸗ 
niglicher Daͤniſcher Rath und Leib⸗Medicus, 
mein geehrteſter Freund, ein gantz Regiſter poll. 
(c) Mein Batter hat su Hirſchfeld einen Ritt⸗ Sonderli⸗ 
meiſter gekennt, Der, wegen vieltagiger Bers OF Cure 
ftopffung , offt erbarmliche Colic⸗ſchmertzen cre 
Dulden mufte. Und weil er alle Artzneyen inne 
und dufferlich fcyeute Fonte man ihm deſto ubler 
lela fag er mitten in Der groͤſten Angſt, 
eine Srau ſaß unten am Bette bey ihm, und 
hatte thr Faum jahriges Kindlein auff den Ar⸗ 
men,twelches ohngefehr feine Nothdurfft inden 
Schoos Der Mutter vergettelte,wovon der une 
fiebliche , God) heilfame, Geruch dem Batter 
Dermaffen in Die Naſe gieng , Daf alles bey ihm 
rege ward. Mufte alfo herauf und einen Wine 
ckel ſuchen, Da er fich Denn oben und unten ſaͤu⸗ 
berte , und eine unglaubliche Menge Winde 
mit ftarcFem praffeln und krachen gugleid) von 
ihm giengen.Er aber ward aller Marter quitt. 
(4) Licht-pugen » in Wein oder Brande ergy. 
wein eingegeben , haben manchem auch geholf⸗ pugen, 
fen, wie ic) an Hermann dabermann offt 
wahrgenommen habe. fs er aber einft aus 
groffer 
(b) Dec. II. Eph. cur. ann. IX. obf. 194. Cc) Satyr. 
med, contin. 2. (d) fafctc. I. obf.m. Med. Phy£.4p. 


Ohren⸗ 
dreck. 


Urin. 
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groſſer Kaͤlte faſt muthwillig ihm dieſe Plage 
machte, und alle ſonſt gebrauchte Hauß⸗mittel 
nichts verfangen wolten, kriegte er von einem 
Norwerger die Wurtzel Naputh, oder Na⸗ 
Por,(oder vielmehr Narot , weil {ie eine Ver⸗ 
wandnuß mit der Angelic hat, fo die Ißlander 
Huannarot heiflen, rieb Die Flein, und nahm 
folche mit warmein Bier ein, davon er alfobalo 
Hulffehatte. Adam Schloͤſſer nahm feinen 
Odren-dreF mit warmem Wein ein, und 
fuͤhlte bald Beſſerung, daß thn Sch⸗oͤder (e) 
nebſt dem Cardano, (Ff) mit gutem Fug ruͤh⸗ 
men kan, ungeachtet Galenus (g) ven innerli⸗ 
chen Gebrauch deffen vertvirfft , dem Herr D. 
WOurffoatn , nein geehrtefter Freund, Bey- 
fall giebet. Noch juͤngſt nahm Simon pufz 
fer dergleichen Ohren⸗ ſchmaltz auff ein 
Bißlein Brodt geſchmirt, mit gewuͤnſchter 
Huͤlffe ein. Brunfels nimmt allerley Dreck, 
ſo viel er derer nur finden kan, macht ein Bad 
darauß, und ſetzte den Krancken drein. Hirſch⸗ 
Urin ſoll auch dienlich ſeyn Ch) Menſchen⸗ 
Urin ein koͤſtliches Mittel. Wie dann Zacutus 
Lufitanus,(i)reiner unbefleckter Knaben⸗Urin 
etwa 4. Untzen mit abgeſchaumtem Honig vere 
mengt, offt manchem eingegeben, wann andere 
Mittel gar nichts anſchlagen wolten. Helio- 
dorus de Paduanis (k) und Crato L, 6. Conf. 
63. 
Ce) Le.p.287. (IYL. VILL de variet. rer. c. 44. he 
L. X. de fimpl. med. fac. p. 147. (h) Graba de cervo 
p- 304 (h)Plin. L. XXVIII. c. 6. Paul. L. VII. inde 
urina, (1) L. i] _prax. cbf. 22. (k) in contil. Scholtzian. 
nam. 109. 
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$3 p. 365, haben dieß Cliftier, Nimm den 
Safft von Tag und Nacht, Knaben⸗Urin, 
jedes 5. Untzen, Nauten-ohl und Wein , jedes 
3. Untzen, zwey Eyerdotter, und 1. Quintlein 
Saltz Der gelehrte — vermiſchte gleich⸗ 
falls junger Knaben Harn mit Oehl, und 
brauchte es tie Cliſtiere. (1) 


Das VI. Kapitel. 


Von Verſtopffung des Leibes. 
Se VRaurs-AWGeib hatte hefftige Berflopf: Verſtopf. 
fung, fo bald fie aber frifchen Schaaf fung tes 
miſt ubern Leib legte, brach dieſe Buͤchſe 106 Sink 
wie D. stsnerwolff erzehlt. (m) Und D. ; 
Sigmund Acdel (tet einen andern vor, der 
Hon und mit verftopfitem Leibe zugleich die 
Colic gehabt, wie er aber cin Gackgen voll 
Sau Foch, in Wafer gefocht: warm tibern Saͤu⸗ 
Leib {egte, ward hme wieder wohl. (n) Der⸗ 
gleichen brauchte auch Die lange Anne. (0) 
Cunibert Rochler, cin Bettelmoͤnch, nahm 
Heiner Mauſekoth, und gabs den Lenten in Maule. 
marmem Bier, oder warmer Mild ein. Ben 
Rindern nahm er folchen nur, mifchte Eßig 
Dagu , und beftrich ihnen Die Nafen-Locher daz 
mit, fo bekamen fie den Stublgang tvieder. 
Ader ſchmiere ihnen folchen in den Mabel. 
Drey, 
(1) Minderer Kriegb · Artzney c. VI.p.231. Gn) Dec. 
II. Eph. an. VI. obf.94. (n) ead. Dec. an. VII. obſ. 52. 
(0) Greg. W. ttehenne in continuat. ad chron. Hüxat. 
Vitlelbecc. ad ann. 1648. 








— ——— 
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Drety, vier, biß fieben oder acht bloſſe Maͤuſe⸗ 
drecKer eingegeben, macht ebenfals den Leib 
ſchlupfſrig, fonderlich wo ein Loͤffel voll oder 
funffe fat Waſſer drauf getruncken werden. 
Eine Wittwe gu Arnftade Fonte fich nie beffer 
purgiren, als mit Brod,worunter Maufedreck 
gebacfen war: Eph. Cur. dec.3. An.L. obf 11g. 
Ruland. L.3. Cur. Empir. p.239. Golde mbe 
Genin Brey oder Milch eingenommen werden, 
Daf Gufer gar recht fagt: (p) Maͤuſe⸗koth 
mit Honig und Gals gu einem Stublsapfflein 
emacht, iſt beffer als Das diagridium. Etliche 
Deſſen Lop. [chagen es der Rhabarber gleich, wegen feiner 
Krafft, fo cin jeder leichtlich probiren Fan, fo er 
Deffen auf ein halb Quintlein, oder zween crus 
pel, gepulvert einnim̃t. Aber weil es nicht aus 
Indien, oder weit entlegenen Landen herFomt, 
achtet man {einer nicht viel. Sicherlich, wann 
einem zuweiln Die Cliftire ſtecken bleiben, fo nim̃ 
nur ſuß Mandel-ohl, fo ſchieſſen ſie bald weg. 
Alsdenn mache Stubl-Zapflein mit Maͤuſe⸗ 
koth, und du wirſt Wunder ſehen. Auch bez 
reitet Faventin (q) fiir Kinder von einem 
Quintlein Maͤuſe⸗koth, und Nieren⸗Fett ete 
ner Ziegen, oder Bocks, ſchlancke kurtze Stuhl⸗ 
Zaͤpflein. Lotich (rc) nimmt gekochten Ho⸗ 
nigs 3. Quintlein, Maͤuſe⸗koths 1. Quint⸗ 
lein, weiſſer Nieſewurtz, und gemeinen Saltzes 
jedes einen Scrupel, und macht zwey oder drey 
Stuhl⸗Zaͤpflein daraus, fo er bey einem oy 
| Jah, 
(p)tab. X.p 36. (0) I. e (r) L. II. obf, med.c. 1. 
Oum, 20. 
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jaͤhrigen Rind in der fdyweren Moth gebraucht 
hat. Sehr vielen Kindern hat offt das Weiſſe 
pon gedoͤrrtem Huͤner⸗ Eoth » Das wie Dre Huͤner⸗ 
Kreite ausfieht, fo groß als ein MfefferForn , 
und Dann 5. oder 6. Fleiner Maͤuſedrecker 
Pulver gue gethan , im Brey oder warmer 
Milch eingegeben. Den Leib aber fehmiere 
sugleicl mit warmen Huͤner⸗fett. Iſt cin leicht⸗ 
UND ſicheres, auch gutes Mittel.(s) Drum 
Ruland AvrcrForb fur ein fonderbares ex- 
periment achtet. Rorgedachter Bruder Cus 
nibert nahm weiſſen Huͤnerkoth in warmer 
Pappel⸗bruh mit guter Wirckung. Bernd 
Gabler machte aus Tauben⸗ und Schaafs⸗ Tauben⸗ 
Poth, wie auch friſchen Zwiebeln, und Huͤ⸗ 
nerdarm ein Pflaſter, und legte es warm uͤber. 
Von Zwiebeln beſiehe Die Curiofos, (t) Ein 
Paftor hatte graufame Verftopffung , die 
Fein Cliftier, oder Purgation, nod) font 
was erweichen, oder dffnen Fonte, gulest 
nahm er zwey Quintiein Ganfe-Loeb in war. Sante 
mem Kofent ein, da hatte alles ſeine Michtige 
Feit, wie mich Herr Joann Georg Soͤltze⸗ 
ner, Medicus gu Lauterbach in Heffen, ohn⸗ 
laͤngſt berichtete. Eine Graͤfin von Hohenloh 
hielts fuͤr ein gewiß experiment, Ganfe-Foth 
in Erbſen⸗bruͤh zerlaſſen, und getruncken, ſo 
huͤbſch laxiret. Damit es deſto angenehmer 
werde, ſo thue etwas Zimmet und Zucker dar⸗ 

guy 


Cs) conf. Weickard. l.c. §, VI. num. 237. (t) Dec. 
II. Eph. ann. VII. obf. 52. 


Sperlings: 


Schwal⸗ 
den 


Elſter. 


Zeiſings⸗ 


Menſchen⸗ 
forth. 
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su, aud) wohl Mußkatbluͤth und Saffran. (u) 
Hermann Schlehners Grau gab thren Kin⸗ 
Dern nur Sperlinas: Loch in Suppen und 
Speiſen, fo gut chate Cin ander nahm 
dergleichen DrecF in groffen Rofinen ein, und 
marine Zwetſchen⸗bruͤh hinter her. Lorentz 
Mibad brauchte Schwalben⸗koth duffer- 
lid), machte auc) twol mit Honig Stuble 
Rapfilein daraus. Syria Gandrafen nahnt 
ihn gepuͤlvert mit fauerlichem Wein ein in flu- 
xu epatico ſpurio, fo qud) Jonſton (vv) rule 
mien mus. Yd) hatte hiebevor auf Der hoe 
hen Schul zu Sranecker einen guten Freund, 
Der gar offt hartleibig war, Doch mit Elſter⸗ 
koth in warmer Zwetſchen⸗ brah genommen 
ihm (cichtlich wieder helffen Fonte. Jonas 
Olfen 3u Roeskiel gab (einen Kindern in 
Brenen, undfaftallen antern Speiſen, Zei⸗ 
ſings⸗dreck, und einen Schluck friſch Lein⸗ 
ohl hinter her, welches ohne Dem ben hartlei⸗ 
bigen Kindern uͤberaus wohl thut, wie mein 
wertheſter Freund Herr D. Hanneman, Pro⸗ 
feſſor gu Riel, offt angemercket hat. (x) Wie 
man eine magnetiſche Purgation, mit Men⸗ 
ſchen⸗koth unter Abweſenden machen koͤnne, 
beruͤhrt offt angezogener Beckher. (y) Nimm 
ein Bein von einem todten Menſchen, es ſey 
nu vom Arm, oder ein Schienbein, fuͤlle x me 
ot 


Cu) Vid. Weickard. Lc. $-VI. num.236. (vv) Syh- 
tagm, univ. Medicin. Pract. L. V. tit, 3. c. 2. art. 4, 
(x) Dee. II, Eph, curiof. ann. LV, obſ. 3. ) Le. 
P. 65. de 


— 
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Korth aus deſſen, ſo purgier en foll,ftop ffs wie⸗ 
der fleißig zu mit Way, oder ſonſt, binde ein 
Geil dran, und ſchmeiß eg aljo in fieden-heif 
Waſſer. Go lang eg Darin iff, wird der, von 
welchem der Koth tar, purgieren. Nim̃ſt du 
aber Das Bein aus dem Waffer heraus, fo 
wird er aufhoͤren zu gehen. Noch eine andere 
Art hat Ettmüll. T, 1. Op.p.m. 1080. (z) M. Hfftorie. 
.H.meinStuben- Gefell su Leyden vergaffte 
fich etwas fruͤhzeitig in eine glatteDirne. Weil 
aber Die Eltern nicht allerdings mit einſtim̃ten, 
Dorffte er nicht gu thrFomen. Mitlerweil fiel er 
in ein leidlich Sieber nur die Verſtopffung des 
Leibes plagte ihn am meiſten. Es dauchte ihn 
aber, wann er einen frifchen Trunck Urins von Uriu. 
ſeiner Liebſten haben moͤchte, ſolte ihm dißfals 
bald geholffen ſeyn. Schrieb derowegen ein 
Brieflein an ſie, und gab fein Anliegen gu ver⸗ 
ſtehen. Das Maͤgdlein willfahrte ihm. Er 
foffden Wuſt begierig hinein, uñ fuͤhlte merck 
liche Linderung. Was thut Thorheit und 
tolle Liebe nicht ? Sonſt iff aus Dem Plinio (a) 
beFandt, wie einige Barbarer funffiahrigert 
Urin gu Erweichung des Leibes gebraucht haz 
ben. In Cliſtieren thut er ſehr gut. (b) Gonz 
derlich Knaben⸗ Urin, mit ſcharffem Sauerteig 
und Rheiniſchen Wein vermiſcht: Hofm. lc. 


P. 323. 
2 Das 


(z) vid.Ruland.pharmac.noy.ftercorar. thec.I.p.g. 
& Birling.append. ad Cent. I. Adverf.curiof.p 158. B. 
Naffer.l.a.p. 354. (a) L. XXVIII. c..CbjSchréder l.c. 
p-288 B. 


Durchfall. 


Pferds⸗ 


Kuͤh⸗ 


Eſels⸗ 


Ziegen⸗ 


Hunds- 


162 Das VII. Kapitel, 


TEER Litas 


Das VII. Kapitel. 
Bom Hurdyfall. 


Gines Tagldhners Sohn von vierzehen Jah⸗ 
ren hatte einen beſchwerlichen Durchfall, ſo 
fcbon gehen Sage gewaͤhrt hatte, und dawider 
alle angewandte Haußmittel gar nichts helffen 
wolten. Endlich gab ihm ein Nachbar verz 
brandten Pferde zEoch in Wegbreitewaſſer 
ein. Da ftillte fich alles. Wer die Ruhr, oder 
fonft einen langwuͤrigen Baugfiuß hat , dem 
gebe man frifchen Roß⸗miſt, mit etwas 
Mußkatnuß und St. Joannes ⸗traͤublein⸗ſafft 
vermiſcht, unwiſſend ein, fo legt er ſich. (c) Ei⸗ 
ne andere nahm verbrandten Kuͤh⸗ miſt, 
machte mit ſaurem Bier einen Brey drauß, 
und ſchmierte ihn dem Mann uͤber den Leib. 
Ein ander nahm Eſels koth, und legte ihn 
mit Eſſig uͤber. Anna Martha Benſchin 
nahm Eſels⸗koth, Holunderbluͤth und Efe 
ſig, machte einen Brey drauß, und legte ihn ih⸗ 
rem Buben auff den Leib. Ein ander beſchmier⸗ 
te ſich mit Ziegen⸗miſt, ſo vorher mit Honig 
ekocht war. Ein guter Freund hatte friſche 
artgebackne Pretzeln geſſen, und ſolche in groſ⸗ 
ſer Menge, worauf ein erſchrecklicher Durchfall 
folgte. So balder aber ein Quintlein doͤrren 
Hunds⸗ koth in einem Suͤpplein kriegte, ttl 
te ſichs. Wunderlich bon Pretzeln, die doch 
jenem Edelmann eine toͤdtliche Verſtopffung 
machten. 








(c) Gufer]. c. tab. V. p. 20. 
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machten. (d) Ufo wenn Ludwig von He⸗ 

Gern purgiren wolte, afer nur hartgefortne 

Eyer, und damit halff er fich. Von faurenepf- 

fein hat Dergteichen Galenus, (e) yon Stichel⸗ 
beeren D. Lyſer. (ß) Vorige Wochen gab ich et- 

nem armen Knaben Haſen⸗koth mit Wein Hafen- 
em, und hatte gleich felbigen Tag Muhe. Mim 
Tauben⸗ miſt, Foche foldyen in fliefendem Tauben 
Waſſer, , febe dte Fuͤſſe hinein bif an die Knd: forb- 
shel, und wiederhole es etlichmahl. Oder nim 
Cauben «Foch, zerlaß ihn in Pfillienkraut, 

oder Weidenblatter-QHapfer, und wafche die 
Heinedamit. Loder nimm folchen Roth, und 
mache mit Eſſig ein Pflaſter darauß, und legs 

Dem Krancfen uber den Nabel. Ein ander 
nahm, nad) Fallopii Anleitung, Saͤu⸗Urin, Urin. 
miſchte Buͤchen⸗aſchen drunter, machte dar⸗ 

aus Kuͤglein, zerließ eins oder zwey in Spitz⸗ 
wegericht⸗ſafft, legte es auff den Nabel der Kin⸗ 

der, und ſtillte ihnen damit den Durchfall. 





Das VIII. Kapitel. 


Von der rothen Ruhr. 


Gzye einem Hund drey Tage nichts alsmorhe 

Knochen, aber ſperre ibn Daneben ein. Deſ⸗Ruhr. 

fen Roch ift wider alle Bauch: flujfe , und 

weit beffer als Rhabarber. Zu mercken aber, daß 

das Weiſſe im ae Koth , und zwar von Hynde. 
2 einem 


(d) Meb.L. IV, Inſtit. Med. P. II. c.1.p.45 3. X. II. 
de alim fac. c. 22. (k) obſ. medic. Th. Bartholine 
eransmiff. num. 12. Add. Benedict. L. XIX. c. 33. 


Latwerge. 
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einem weiſſen sound, beffer als von andern 
fey. Dann folche find nicht nur befferer Con- 
fticution, fondern aud) das Saltz im weiſſen 
Koch zertheilt, oͤffnet, reſolvirt und abftergirt 
beffer , und ift recht volatiliſch, bevorab in 
Hunds Tagen, da ohne dem die Natur der 
Hunde hdher geht als fonften. Nimm Siegen 
milch, Fublefeurige Kiefelfteine, oder einen 
warmen Stahl darin ab, undnimm denn et⸗ 
was doͤrren Hunds⸗koth, mit derſelben ein, 
zweymahl des Tags, und halt drey Tage damit 
an. (g) Welchen Gebrauch Antonius Muſa 
zum erſten fol gelehret haben. (h) Iſt eine gee 
wiſſe Huͤlffe in der rothen Ruhr. Vid. Ther. m 
cœl. ſ. 2.p.3.m.2.c.6.p.227. (i) Landrin (K) 
nimmt Kieſel⸗ſteine, wie ſie in Baͤchen liegen, 
macht ſie gluͤend, wirfft ſie in einem Topff voll 
Milch, hernach thut er Hunds⸗koth dazu, 
und giebt die Milch den Krancken, welches 
er uͤberaus hoch ruͤhmt, und bey vielen he⸗ 
waͤhrt befunden hat. Ja, er ſagt ben ſeinem 
Eyde, daß er wohl hundert in einem Jahr das 
mit erledigt habe, da hingegen ſonſt andere, 
die andere Mittel brauchten, an dieſer Kranck⸗ 
heit ſturben. 
Nimm pulbveriſirter rother Corallen 2. 
G — — iſchh 
ebrandt Hirſchhorn, 
Hirſchlicht, 
Gepuͤl⸗ 
(8) conf. Sennert. LIII. Prax. P. II. S. II.c.7. p. 360. 
Ch) Reyes camp elyſ. juc. quæſt. nura. 7. P. 100. G) 
Guter tab, VIL. p. 26. (k) in Medicina domeſt. 
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Gepulverte Krebs - Sehaalen > fs 
zuvor in Wein und Eſſig 
( fedem gleich viel) geſotten 


find, 

— in Roſen⸗Waſſer gewa⸗ 

pen, 

Verfiegelter Erden , 

Gebrandten Helffenbeing , 

Weiffen Tragacant, 

Weiſſen Hunds⸗koths/ 

Weiſſen Agt ſieins, jedes ein Quint⸗ 
lein / 

Tormentillwurtz, 

Schlangen⸗wurtz, 

Rother gedoͤrrter Eicheln, jeder ein 
Quintlein, 

Zitronen Schaalen, 

Mußkatnuß, 

Breit Wegerich ſaamen, 

Sauramff Saamen, 

Feld⸗huͤner Pulver, 

Gedoͤrrt Bocks⸗blut, jedes 4. Seru⸗ 


pel» 

Alles befonders geſtoſſen, durchgeſiebt, zu einem 
Pulver gemacht. Darauß dann mit altem Ro⸗ 
ſen⸗Zucker, Holundersfaffe, oder einem an⸗ 
Dern , fo bequem iſt, eine Lattverge prxparirt , 
und nad vorbergefchehener Purgation , ciner 
Caftanien grog auff einmahl eingegeben. Shut 
fo wohl in roth- als in weiſſer Ruhr gut. (1) 
{3 Das 
(1) Weickard.1.c. Sect. XV. num. go. Conf. Ther.m: 

ceel. {.2. p.3.¢.7. & m.2. ¢.6.§. 2- 


Seld-Hriner 
Pulver. 


Hi fforic: 
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Das Feld-hiner Pulver fo allein genug ift) 
wird alſo zubereitet: Nimm ein Feldhuhn, 
ropffe daſſelbige gantz ſauber, ſchneide es auff, 
und nim̃ das Eingeweide, Magen, Lunge und 
Leber herauß, und wiſche die beyden letztere mit 
einem ſaubern Tuͤchlein fein abe, damit kein 
Waſſer dazu komme, ſchneide den Magen auf, 
und ſaͤubere thn gleichfals, doch als trucken, 
die Daͤrme und Galle, wie auch die Gurgel, 
ſampt den Klauen, Schnabel und Hintern 
tir ff hinweg, nachmals thu den Magen, Lun⸗ 
geund Leber wieder ins Seldshubn, und lege es 
alfo miteinander in einen neuen verglafurten 
Top, Eebe ihn um den Heckel herum oben 
mit Teig zu, und flelle ihn dann in einen heiſ⸗ 
fen Bacofen , tenn mar gebacken hat , lag 
alfo fein fangfam doͤrre werden, Und wann du 
meyneſt, Daf es genug fer , fo mache den Topff 
auff, pulverifire das Feld-hubn ſampt allem » 
und fiebe eg durch. Hievon gieb einem alten 
Menſchen ein Quintlein ſchwer in rothem 
Wein ein, einem Jungen halb fo viel in Bruce 
he oder Quitten-fafft. Und wenn es fidy gum 
erſtenmahl nicht ftillet , fo wiederhole es. Hilfft 
und ift bewaͤhrt. (m) Gin einfaltiger Bauer 
nahin vor viehr Jahren Pferdehuff (twas die 
Schmiede wegſchaben, wenn fie die Roſſe bee 
{chlagen, ) brandtees zn Pulver , that Bunds⸗ 
drecF dazu, und pulverifirte alte lang ge- 
brauchte ſchwartze Vobacks s Pfeiffen , Davon 
nahin er Morgens und Abends was mit Milch 
Cin, 


(m) Idem Sect. cit, num. 79. 
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ein, und bfieb unangefochten. Iſt nichts un⸗ 
ebenes. Pferds⸗klauen in Butter geroftet » 
ruͤhmt Helmont (1) in der rothen Mubr , 
Tobacks ⸗Pfeiffen Culpeper. (o) Fine 
Witte gugroffen Furr, lag ſampt ihrer Toch⸗ 
ter Danteder , brauchten nur das Pulver von 
alten Vobacks-Pfeiffen , und kamen beyde Das 
yon, wie mid) D. Kelner berichtet hat. Hunds⸗ 
koth rubinen alle, rnd halt folchen Joel (p) 
flr cin fonderbar experiment , mit Ziegen⸗ 
Milch genommen , nur daf der Hund vorhero 
drey Sage cingefperrt , mit Knochen geftite 
fert fey, Wider den Zwang dient ebenfals 
Hurnds « und Eſels⸗koth. (q ) Leonel 
Saventin (r) giebt als ein bewaͤhrt Stuͤck⸗ 
lein frifchen Pferde+ oder Schweins⸗ koth Pferte- 
mit Berberisten < fafft. Doc thut er etwas 
Mußkaten⸗Pulver dazu. Geftoffenen Gaus Gav- 
koth mit Garters Rummel in Rauten-Wafe 
fer gefocht , hat Plinius. (s) Gin Yager nahm 
Wild⸗ſchweins⸗koth⸗Aſche mit Wein ein. 
Eſaias Eyker, ein Buttner , gab feinen 
Haußgenoſſen verbrandten Schweins⸗koth 
Morgens⸗Mittags und Abends, jedesmal 3. 
gute Meſſerſpitzen voll in Kofent ein, und ka⸗ 
men alle dadon. Gufer (2) vermiſcht ihn mit 
— , Oder einem andern, als 

itzig Wegrich-fafft, vy ein — 

4 nu 


, (n) tr.Pylor. rect .§.32. & tr. ignot. regim.§. 41. (0) 
in ſeinem Teſtament p. 130. Cp) L. IV, Prax. S. III. p. 
337-(q)Macaf.1.a.p.791. (r) de medend. morb.c.§ 6° 
p-44s- G) L-XXVIII.c.14. (t)taaVI. p. 24. 


Eſels 


Elefanten⸗ 
Hafen- 


Huͤner⸗ 
Tauben⸗ 


Kraͤyen⸗ 
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nuß dazu, und gieb es alſo ein. Eſels⸗ koth 
iſt auch gut,(w) ingleichem Die Aſche deſſen. (vv) 
In juͤngſter rother Ruhr nahm ein benachbar⸗ 
ter Edelmann Eſels⸗ und Saͤu⸗koth, miſchte 
Spinnenweben darunter, und machte mit 
Menſchen⸗Urin ein Cataplaſma, fo er ſeinen 
krancken Knechten warm uͤbern Leib ſchlug, 
wovon fic) mancher wol befand (x) Doͤrrer 
Aoth einer Mauleſelin im Tranck einge⸗ 
nommen, thut auch gut. Weickard (y) 
Pricht: diß fey vielfaͤltig probiert worden. 
Nim̃ drey oder vier Haͤnde voll doͤrren Eſels⸗ 
koth, kochs in Bier gu einem Brey, den pfla⸗ 
ſtere uber den Leib her. Plinius (z) lobt die A⸗ 
{dye vom Elefanten⸗koth getruncken, fo viel 
man auff einmahl mit drey Singern greife 
fer Fan. Haſen Both mit Wegbreit⸗Waſſer 
eingenommen, hat auch manchem gut gethan, 
(a) D. Guenocius machte ein Cataplafma qué 
Huͤner⸗koth in Butter gerdftet , womit er alle 
Bauch flute tillte. (b) Tauben⸗miſt gerdftet 
und getruncken, auch duffertid) mit Honig uͤber⸗ 
Geftridyen , hatte vor drey Jahren eine Baͤu⸗ 
rin zu Streckda nicht ohne Nutzen gebraucht. 
(c) Zacharias Medard nahm Kraͤyen⸗ 
koth in rothem Wein offt ein. Ein Bauer an 
der Weſer, brauchte bey vielen Leuten in he 

rothen 


Cu) Petraus diff. harmon. XXVIIT. p. 105. Cvv) 
Idem 1. c. (x) tr.m.de afino §.1V.c.3. Cy) Lc. S. XXXV 
num.42.(z) L.XXVIIL. c. 8. (a) Logograph.m.S.IIL 
#22. §.1. Cb) Velfch. Mic. C. ILE. obf. 19. (c) Conf. 
Plin.L XXX,c. 9 
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rothen Ruhr gur prefervation Ganferich in 
Butter gerdftet alle Morgen nuͤchtern mit ei⸗ 
nem Butter⸗brodt gegeben, an ftatt des ordi⸗ 
narie Trancks aber mebrentheils gekocht Schle⸗ 
hen⸗bluͤth⸗ waſſer. Daneben gab er von ſeines 
ſechsjaͤhrigen Sohns in der Gonne vorher ge⸗ 
doͤrrtem Koth zwey Quintlein den Unwiſſen⸗Menſchen 
Den ein, und damit that er unterm Poͤbel groſ⸗ koth. 
fe Wunder. (d) Es ift noch in Heſſen ein Barz 
bierer , der in Dergleichen Kranckheit viel Lente 
mit bloffem Menſchen⸗ koth curict hat, wie 
ein glaubwuͤrdiger Freund mich berichtete. Ich Hiftorie. 
Fenne cinen , der die allererfte blutige Excremen- 
ta, tole fie bon ihm giengen mit Galt beſtreu⸗ 
te, im Backofen ddrrete, und Davon Morgens 
und Abends drey gute Meſſerſpitzen voll in 
Gaͤnſerich⸗ waſſer (fo Borell (e) hoch achtet, ) 
einnahm, und alfe binnen kurtzer Griff ihm und 
feinem gangen Hauſe damit half. Ein Feiner 
Bube gabetwas Blut durd) den Stuhlgang 
von (id. Die Mutter nahin ein Hoͤltzgen, und 
tunckte es Darein , Daf Blut und Koth fich wol 
anlegten, Dann fteckte fic fold) Hdlégen in ein 
Stuͤcklein Speck, nabm auch etwas Speck 
und lief ihn zergehen. Davon gab fie dem 
Rind ein Loͤffelgen voll laulicht, und es halff. 
Aft aus Naſſern entlehnt. Philipp Dorner 
ein Dartbuger , gab den Leuten hin und wieder 
Des morgens fruͤh nuͤchtern abgefeiltes Pul⸗ 
ver von gehaͤngten, oder ſonſt juftificirten 
$ ¢ Menz 

(d) fafcic.I. obf. m.num. 57. (e) C. I. obſ. 12. L. c- 

p 176. 
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tind Beine- senfchen-beinen,des Abends aber cin Traͤnck⸗ 
lein von Haſen⸗ bork in Schlehnbluͤth⸗waſ⸗ 

fer zerlaſſen, (£) und id) mug geftebn , es bat 

beydes ſehr viele geholffen. Surveilen vers 

aͤnderte er Das Leste , Fochte den Koth mit 

Honig, und gab davon des Tages ber zwed 

oder dreymahl einer groffen Bohnen fewer. 

(z) Wie einft die rothe Ruhr den dritten Theil 

der Mofcorvitifayen Armee auffgerieben hatte, 

brauchte man endlich Menſchen⸗Beine gepuls 

vert, davon alle nad) Wunſch genefen find. 

D. Gamuel Ledel (h) probierte dergleichen, 

und gluctte ihm nady felbfteignem Verlangen. 

In der groffen rothen Ruhr gu Narote im 

Jahr 153 5.da uͤber sooo. Menſchen hinfielen, 

hat Landrin (i> tiber drey hundert al(o ere 

Géneken- vettet. Er nahm Schnecken mit threm 
YOR Rog und Haͤußlein, verbrandte und pulve⸗ 
riſirte fie, that ungeitige zerſtoßne Maulbeere, 

und ein wenig weſſen Pfeffer dazu, und mach⸗ 

te cin Traͤncklein drauß. Cin gemeiner Tage 

loͤhner nahm alle Morgen zwey Quintlein ro⸗ 

Badofen- ther Back⸗ofen⸗leim ein, und ftillte damit 
Leim. die rothe Ruhr, kriegte aber darauff die Waſ⸗ 
5 Andere zerſtoſſen ihn klein, kochen 

hn in Brunnen⸗ Waſſer, und trincken ihn fo. 
Seiffen. ene nahm Seiffen in Eßig ein, und ward 
bald geſund. Ck) Bruel (1) macht aus 

Urin. Menſchen⸗Urin und Honigewaffer oie 
ve, 


Cf) Lc. p.176. vid. fupra. (g) Conf. Plin. L.XXVIII- 
c.14.Ch) Dec. 2, Eph. ann, II. obf. 38-G)1-¢.(k) 
Dec. III. Eph, ann. I, ob£ 62. C1) Med. pract: p-347- 
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re, bevorab da ein Geſchwaͤr vorhanden iſt. 

Wie fan aber Dreck fo groſſe Hinge thun? Urſach der 
unſtreitig, daß ein haͤuffiges Saltz daria Dred en 
ſtecke, ſonderlich in der Bagel ihrem, wel⸗ gend. 
che die ſcharffe waͤſſerichte Materie, aus Mane 

gel des Urine, zuruͤck behalten. Es ift uber 

Das im Roth der Lebens « Geift noch ue 

brig, Drum Guil. Maxdell. (m) ihm gav 

bas Leben zuſchreibt, Helmont () aber 

nur eine Mittheilung der Lebens-Geiſter 

ihm goͤnnt. Gewiß, daB er viel Schwefel, 

und fo wobl ein fluͤchtig, als fires Gals in 

fich hat, von deren unterſchiedlichen Natu⸗ 

ren auch deffen ungleiche Wirckungen leicht 

zu fchlieffen find. 


wate sa 








sor, (TS 
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Von der goldnen der, 


W Je Chriſtoff Schoͤnthau die goͤldne Gene 
Ader allzuſtarck gieng, und er davon ſehr Ader 
matt ward, nahm er Eſels⸗koth und gee Eſels 
brandter Froͤſche, jedes gleich viel, und mach⸗ 

fe mit friſchem jungen Tauben⸗Blut ein Ca- 
taplaſma. (o) Ein ander lobte Wegbreit⸗ 
Safft mit außgetrucktem Eſels⸗koth Safft 
vermengt. Der Sirup vom Eſels⸗koth, 

oder nur ſolcher gepuͤbbert genommen, wird 
dießfals auch treue Dienſte thun. (p) — Sin: 

ot 


(m) de Medic. magnet. p. 27. (n) de lithiafi§ 39. 
(o) tr. m. d. afino. §. IV. c.3- (p) Dolzxus in encyclo- 
pzxd, med. L.III.c. 10. p. §98. 
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Foth ift ebenfals gut. (q ) Jener Hollſtei⸗ 
ner hatte die queer und die lange gebraucht - 
und twufte weder ApotheFer noc Doctor etwas 
mehr. Da fam ein emfaltiger Baur, und rieth / 
Pferbe er folte nur den Hindern mit Pferdebuffz 
Duf- rauch wohl berduchern laffen. Er thats, und 
rauch / befand ſich wohl darbey. (ce) Sim Roßhuff 
iſt ſehr viel fludtig Saltz, Krafft deſſen der 
Rauch gut thun fan. (s) Wie Marten 
Eberhard Verſtopffung der gdldnen Ader 
fuͤhlte, gaͤb ihm Marten Ruland dieſes: 
Tauben. Nimm Tanben⸗koth, Zwiebel⸗ſafft, und 
Eyerdotter, mace darauß ein Saͤlbgen, 
und beſtreich den gehoͤrigen Ort damit. Ein 
Paſtor beguͤtigte ſeine Schmertz⸗ machende 
tad goͤldne Ader nur mit dems Schweiß der 
vita Sterbenden, den er aufiftreichen ließ, wel⸗ 
ches auch Helmont Cc) angemercket hat. 
Ein ander hatte groffe Entzuͤndung und 
Hine · Schmertzen, ec nahm aber frifden Huͤner⸗ 
toh. Foch und Baum⸗Oehl, ſchmierte es auff 
Leder , legte es uber, und halff fic. Derglei⸗ 
chen hat auch Geto Brunfels mehrmahls 
verſuchet. Oder nimm ein Loth Leinoͤhl, doͤr⸗ 
ren Huͤnerkoth ein halb Loth, laf mitein⸗ 
ander fieden , und —— den ſchmertzhafften 
Ort damit. Iſt ſehr gut, wenn die goͤldne 
Ader außgeht, denn es die Schmertzen gewal⸗ 
tig lindert. D. Lewin Fiſcher (u) halt dieß 
fuͤr ein allgemein experiment: Nimm OA 


€q) Macaf. I. e. p. 797. (r) Dec.II. Eph.ann.V obſ. 
130. () vid. Schol. Schrock. ad h. l. (t) in latice §. 17- 
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ehl ein Loth , Huͤner⸗kot hs halb foviel', lag 
Mitemauder cin wenig auffbrudeln , und bes 
ſchmiere den ſchmertzhafften Ore damit. Cin 
Ydelicher Gehreiber erzehlte mir jungſt, daß, 
fo offt er hievon Anfechtung hatte, (fo doch 
des — — uͤber offt geſchicht,) und er nur den 
Ros aus der Naſen ſchnaͤutze, und den Ore Naſen rot 
damit beſtreiche, alfofort alle Schmertzen ſich 
legten. 


emai GEER ESSE encores EES 


Das X. Kapitel. 
Von Feigewartzen u. d. m. 


Dye beguͤtigte Paracelſus mit des Patien⸗ Feigwar⸗ 
ten felt fteigenem Koth, nur guvor mit gen wv. d.m. 
Eyer⸗oͤhl vermengt, und wbergelegt. Oder Menſchem 
nimm Die Ache des Hunds koths, und ma⸗Hunds 
che mit dem Schmaltz cines Borgfdweins ein 
Eaalbgen draug, und ſchmiere damit die Feige 
wartzen. Oder nim Hunds koths⸗ aſche, und 
Die Aſche von Knobloch/blaͤttern, jede allein, 
beſtreue das Gefeigerſtlich mit jener, darnach 
mit dieſer Aſche. Hernach ſireue beede auf 
ſchmaͤr, und legs uͤber. Soll probat ſeyn. Oder 
nimm dieſe Aſchen, vermiſche ſie mit Baum⸗ 
oͤhl, oder Schweinen⸗ſchmaltz, und ſchmiere 
Dich Damit. (vv) Oder lege geſtoßnen Hunds⸗ 
drecF mit Verbenthin oermengt druͤber. Oder 
mache aué ſolchem Koth mit Brandwein ein 
Saͤlbgen, und beftreich did) taglich Orenmaht 

damit, 

(a) Le. p. 497. (vy) Gufer l. c. tab. VII. p. 27. 





Schaaf⸗ 


MaAufe- 


Ganfe: 
toih. 


Urin. 
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damit. Ruland macht aus zerſtoßnen Mu⸗ 
ſchel⸗ſchaalen, weiſſem Hunds koth, und Roͤ⸗ 
miſchen Vitriol, (jedes gleich viel dazu genom⸗ 
men, eit Pulver und bedient ſich deſſen dufz 
ferlid). Gabelkover nahm eine Hand voll 
Schaafemife und frifche Butter, woruͤber 
ein⸗ oder zweymal vorher Falt Waſſer gegoffen 
war. Hieraus machte er eine Salbe, ſchmier⸗ 
te ſolche uͤber blau Tuch, und applicicte fie mit 
gutem Mugen. Maͤufe⸗koth in Wein ge- 
Focht, und ubergelegt, fol auch gut feyn. (x) 
Nimm ein neu verglafurtes Toͤpffgen, thue 
darein reinen Gaͤnſe koth, kleibe den Topff 
oben wohl su, laß thn darin s.oder 4. Stunden 
im Feuer ſtehen, hernach pulveriſire ihn. Als⸗ 
Denn netze etwas Baum⸗ wollie tin heiſſem 
Baumoͤhl, und legs, fo warm du es dulden 
Fanjt, tiber Die Feigwartzen. Wenns falt wird, 
fo lege friſches, wie vorhin, drauff, und wieder⸗ 
ole das etwa zehenmahl. Darnad) nimm 
aumwolle', lege bon obigem Gaͤnſe⸗dreck 
etwa cine Nußſchalen voll drauff und dartiber , 
und laß fuͤnf Stunden alfo legen. Das thue 
Tag und Rade swenmahl , drey Sage nach- 
einander , fobift du curitet, fagt jetztbelobter 
Gabeltover. Oder nimm den Urin des Paz 
tienten, vermifche ihn mit klein Schwalben⸗ 
wurtz⸗ ſafft, und waſche damit offt die Seige 
wartzen, ſo werden fie fic) allmablich gufammen 

sichen, und der Schmertz verſchwinden. ( _ 
as 


(x) Hartman, Prax. chymiatr. P.203. (y) Beckher 
Le p.3 70a 
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Von —— deß Maſt⸗ 


arms. 


So Dir Der Affter außgeht, ſo ſchlage nur ei⸗ Jußſin 
nen ſchwartzen, wohlverbrandten , ¢ung deg 
Gane ruſſigen Stegel- oder Back feiss Aftern. 
aus ciner Sauer, made ihn gang heiß, daß er Ziegel over 
sifchet, befprenge ihn mit dem ſchaͤr ffſien Effig, Sat fem: 
{chlage ein Such darum, und ſitze drauff. Oder 
flag den Stein zu Pulver, mache ihn mit fie- 
Dendem Eſſig sum Brew, (chlags in ein Such > 
und halte es furden Maſtdarm. (z) Michel 
Sandruͤtter nahm robe geſchaͤlte Zwiebeln, 
röſtete ſie in ungeſaltzner Butter, rungs durch 
ein Tuͤchlein, und ſtreuete cin weniggepuͤlverte 
Holunder-bluth und doͤrren Hunds⸗koth Hunds 
hinein, und legte es Pflaſterweiß uͤber. Gabel⸗ 
kover ſtreute gebrandten Hunds⸗koth, nach 
wieder eingeruͤcktem Maſtdarm auf den Hin⸗ 
dern, fogieng er nicht mehr hervor. Henrich 
Andreas Binder nahm dorren Diegenz Zicgen 
miſt, und das Pulver von PfrimmensFraut , 
warffs auff gluende Kohlen, und lief den 
Dampff davon feinem Kinde in Hindern ge⸗ 
hen. Wie evs sum vierdtenmahl wiederholte , 
wars gut. David Borner nahm Roggen⸗ 
Henen, Konigskergen und Cammer⸗blumen, 
thats zuſammen in ein Saͤcklein, Fochtees in 
Ziegen⸗milch, und baͤhete damit den vorragen⸗ 

den 

(2) Gufer l. c. p.XLVII. p. 159. 
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den After, hernach (chob er ihn gemaͤchlich 
hinein, lief DenNauch von Wermuth, Schle— 
hen, und gluͤenden Kiefel-fteinen dran gehen, 
und ſteckte ein Sapflein von puremsE Eſels⸗koth 
in Hindern. Damit hatte alles feineR ichtigkeit. 
Harbara Cotterin, cine Hebamme, fchob 
Den Kindern Den Maſt Darm fachte, und mit 
guter Manier erftlicd an feinen Ort, dann koch⸗ 
te fie Eſels⸗koth und Eichenlaub⸗blaͤtter in 
Waſſer, tunckte darin ein Linnstuchlein, und 
fleckte es den Kindern hinten ein, offt aber wie⸗ 
Derhohlet. 


Das Xil. Rapitel. 


Von Verſtopffung der Leber, 


Herman Niklas Grimm, ein bez 

. rubmeter wohlgereifeter Medicus, giebt 

in feinem Ceylonifchen Laboratorio unter vies 

fen andern ſchoͤnen Sachen auch eine artige Lez 

ber-falbe,fo in Vertreib-und Begutiaung des 

Geſchwulſtes und Wehtagen der Leber un⸗ 

glaublid)-groffen Mugen fchaffen foll. Su dice 

fer kommt Kuh⸗miſt und Stegenclorbeern. 

(a) Gin ficherer Medicus ſchreibt, daß er einft 

in Diefer Schwachheit des beruͤhmten Sylvii 

Cataplafma nicht undienlich mit befunden 
habe. So aber wirds gemacht: (b) 

Nimm 4. Loch Zwiebeln, ſo unter der Aſche 

gebraten undgeftoffen find, 

Heide⸗ 

(a) Vid. Act. Hafnienſ. Vol. V. obſ. 91. p. 234, (b) 

Prax. med. L.I.c, 40. p. 384. 





estan ai, 
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Heiderid-blatter, 

Korbel, 

Garten⸗brunnkreß, 

Holunder⸗blatter, ieder anderhalb Haͤn⸗ 

de voll, 

Bohnen und 

Feig⸗bohnen mehl, jedes 2. Loth, 

Ein Schwalben ⸗neſt, 

Weiſſen Hundskoths 2. Lothy 

Kochs zuſammen in Butter⸗milch, und 

machs zu einem Brey Lege es laulicht über den 
ſchadhafften Ort, ſo es aber trucken wird muſt 
du es erfriſchen. Wird auch die innere Ver⸗ 


ſtopffungen heben. Hadrian Mynſicht (c) Lattwerꝛgen⸗ 


giebt eine ſchoͤne Lattwerge, ſo in allen Miltz⸗ 
und Leber⸗Verſtopffungen gebraucht werden 
kan, und iſt dieſe: 
Nimm Conierven yon Roͤmiſ. Wermuth, 
&. Loth, 
Cardbenedict 
Erdrauch 
Loffel-fraut conferve jeder 2, 
Taufendgulden-Fraut Loth, 
Cichorien 
Holunder 
Cingemachter Pomerantzen⸗ſchalen, 
$ 8 6¢ Indianiſche Nuͤſſe, jeder 6. 
Quintlein, 
Spec. diacurcum. 
cdiacubeb. 


M di⸗ 


¢c) in armament. Medico-Chym. S. XIII. p.m.233. 


Gaͤnſe⸗ 


Hiſtorie. 


Schwal. 
ben toth. 
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- - dialacc. jeder 3. Quintlein, 

Magift. croci Marus 2. Quintlein, 

Ginftorb im §rubling geſam̃let, und 

Der beften Rhabarbar, jedes anderthalb 
Quintlein, 

Wermuth⸗ſaltz 1. Quintlein, 
rectificirten Olei Salis 1. Scrupel, 
Miſche es zuſammen, und mache mit Frauen⸗ 
Haar und Miltzkraut Cirup eine Lattwerge. 
Paul AmfEclberger gab feinem Gohu in 
verſtopffter und verdorbner Leber offt von der 
pulverifirten Leber eines ſchwartzen Hahns, 
ddrrem Gaͤnſe⸗koth und rothen Corallen. 
Das erftelobt aud) “Joel. (4) Gaͤnſe⸗koth 
iſt darum fonderlidy in Mile -und Leber- Vere 
{topffung, aud) gelber Gucht gut, rweil die 
Gaͤnſe viel Wurtzeln und Queck-grafes freffeny 
welche in ufldfung folcher Verſtopffung 
groffen Vorfchub thun , auch wegen allzugroſ⸗ 
fer zertheilender Krafft und Hike, foim Ganz 
fe-toth iſt, deßwegen Dads Graf, woraufer 
fallt,verbrennt.(e) In fluxu hepatico gab einer 
yon dieſem Pulver ein halb Quintlein in halb 
Odermenning und Sormentill: toaffer, mit 

etwas Schlehnbluͤth⸗Sirup vermifcht: 
Nimm Schwalben⸗koth/ 
Geſigleter Erden, jedes ein Quintlein, 
Zitron⸗ſchaalen, 
Gebrandten præparirten Hirſchhorns, 
jedes ein halb Quintlein, 
croci 


(d) L.V. Prax. S. I.p. 361. (e) Petraus diff. har- 
mon. XXXIII, p. 192. 
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croci Martis adftringentis 15. Gr. (f) 
Bald verachtet Pocerius die Artzney⸗mittel 
aus Menſchen⸗koth, bald ſpricht er, es {tee 
cke eine fonderbabre Krafft Darinnen, alle Vere 
ftopffungen gu oͤffnen. So Fonte man fich def 
fen auch in Diefex Schwachheit bedienen UNrin⸗ prin. fare. 
ſaltz aud) ein herrlich Mittel wider die Vere | 
ftopffung, etwa 4. Gran, ja tool mehr, auf eine 
zahl, in einen dienlichen Wafer, oder Wein 
eingenoninen (2) Wie Das fo genannte gla- 
cies animalis cbenfall8 aus Dem Urin eines 
Juͤnglings, Der Wein trinckt, gemacht werde, 
befiehe bey SecPoeris.ch) Minderer ſchreibt: 
(i) wenn einer feinen eigenen Ursin nehine , 
Fonne er fidy getvaltig vor der Faͤule præſervi- 
reny auch die Leber und Miltz⸗Verſtopffungen 
quflofen Drum ihn auc) nebſt dem Hirſch⸗ Hirſch 
LJ rin Graba, (k) Macafius (1) und Schroͤder Urin. 
(m) recommendiyen Was iſt aber vor Becks 
bers Probe, woran man mercken (oil, ob einer yprin prog 
inwendig an Leber und Lunge verfebre fer, gu 
halten ? Ws nimm deinen LI rin, ſchuͤtte ibn 
nod) warm in ein Becken, oder Gefchirr, fo 
poll Weitzen⸗Kleyen ift, ruͤhrs wohl um, und 
laß es tuber Macht fiehens findeft du hernach 
Wuͤrme drinn, fo magitu wol glauben, daß du 
anXungen und Leber anbruͤchig ſeyſt. ber fie 
will den Strich nicht halten. 
M 2 Das 


(f) Lycograph. m. S. III. c. 3 .§.8. (g) Becker 1.c. 
p- 48. D. J. Dav. Ruland. thee. 2.p.33- (h) Lc. p. 
55. ſeq. G) in Medicin. militar. p.124. (k) de cervo 
P. 304. (1) L. a. P. 79, (m) Lc. p.288. 


Waffer- 
ſucht 


Hunds 


Kuͤh⸗ 


180 Das XIII. Kapitel, 


IE eeapem 
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Bon der Waſſerſucht. 

Wo wollen fo wohl die Wind⸗ oder trock⸗ 
ne Woſſerſucht, als die eigentlich fo 
genandte hier zuſammen fetsen, und zeigen, was 
HH te mit Aged und Urin vor groffe Wun⸗ 
Der darin gethan habe. Nimm Hunds⸗koth 
und ganß reine Gerſten, beydes dritthalb Untz, 
kochs tang ſam in drey Pfund Wein, oder Re⸗ 
gen· waſſer, biß Die Gerſte platzt, ſeige es durch, 
und laf wieder aufſieden biß sur Helffte. us 
letzt thu dazu zwey Quintlein Zimmet. Davon 
gieb einem nuͤchtern, und dann noch zweymahl 
des Tags allemahl fuͤnff Untzen auf einmahl. 
Wird viele Winde abtreiben, und den Bauch 
Dunner machen (n) D. Grytl trocknete erſt 
den Koth in der Sonne, hernach ließ er das 
gekochte ſechs Stunden lang ſtehen, ehe ers 
durchſeigte, und gab hievon Fruͤh, Mittags 
und Abends gu trincken. Oder nur den bloſſen 
doͤrren Korh getruncken mit Wein, oder 
Molcken, zu Verhuͤtung dieſer Sucht.(o) Cin 
Quintlein davon mit Schlagkraut-Waſſer 
(Chamæpych.) offt getruncken, ſoll die Waſſer⸗ 
fuchrigen voͤllig heylen, wie Herr Dolæus (p) 
meldet. Oder, nimm (wers kan) drey Loͤffel 
poll gedoͤrrten Babs oder Ochſen⸗koth auf 
einmahl. Cq)Plinius brandte ihn gu Aſchen, und 
gab 
Cn) Fifcher Le.p.517.feq. (0) Id.L.c.p.g24. (p) En- 
cychopad. med. L. lc 9.p.984 (q) Reys camp. 

ivi. uc. quæſt num. 6. p. 99 ¢x Galeno. 





_ ee 
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gab ihn in einem Ldffel mit Meth. Wie denn 
Galenus bezeugt, daß in Myfien ein Artzt ges 
weſen, ſo mit bloffem Kuh⸗miſt, den ex warm 
uͤbern Leib legte, die Leute curiret habe. Georg Hiftorie 
Schlüſſelbach nahm alle Morgen und A⸗ 
bend mit Senchel, famen undZimmet, in Alant⸗ 
waſſer oder Wein, emOQuintlein dieſes Koths. 
Es iſt nicht lang, ſagt Landrin, (rx) daß mir 
ein armer Weingartner, ſo durch die Aertzte 
ſchier um fein Haab und Guth kommen war, 
weil er keine andere Artzney bey der Hand hatte, 
guten Rath abfoderte, dem hab ich unwiſ— 
{end Aub koth uͤbergelegt, ſo groß Wun⸗ 
der thät. Plinius giebt die Aſche ſolches Mi⸗ 
ſtes mit einem Loͤfſſel Meih cin. Büh— 
miſt im Man geſam̃let giebt cin koͤſtlich Waſ⸗ 
fer , ſo Quercetanus (5) den Waſſerſuchtigen, 
ingleichen wider die krebſichte Geſchwaͤr, ſon⸗ 
derlich ruͤmt. Offt haben einige dieſen Brey 
mit gutem Nutzen gebraucht: 
Nimm Bohnen⸗mehl 4 Loth, 

Unguent. Agrippæ i. Loth, 

Honig, fo viel deſſen gnug iſt, 

Kuͤh⸗dreck,6 Quintlein. () 
Oder nur Kuͤh⸗miſt, mit Butter vermengt, 
uͤbergeſchlagen, oder in Wein gekocht. (u) Ru⸗ 
Land (vv) hat dieß Pflaſter flr gue befunden, 
fonderfich in Der —— 

3 


Nimm 


(r) 1. c. Gs) de Med. ſpager. c. 6. p.m. 134. (t) Gru- 
ling.L.III. Prax.P. V.c. 4. p. 325. Franc. Tr. de Vero- 
nic. ſ. 2. p. 3. m. 3. c. 3.p.176.(u) Ruland. L.II.cut at 
empiric.p.178-(w) lc-thec.3,p.42. 


Pflaffer: 


Deb fee 
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Nimm Blauſchwertel⸗ wurtz ein Pfund, 
peitze ſie in 4. Prund Rauten⸗ waſſer 24. Stun⸗ 
den lang. Hernach nimm 2. oder 3. Haͤnde voll 
gepuͤverte Salrveiden-blatter » thu fie dazu, 
wie aud) etivas Holunder-fafit, und Koch 
pon einer jungen Aub. Mache cin Pflaſter 
hicrauf ,das lege uber Die Gegend der Leber 4. 
oder s. Tage lang. Hernach erfriſche es. D. 
Scultetus bedient fich gu feinem Pflaſter der⸗ 
gleichen, (x) Der auch Siegenz Schaaf: 
Kuͤh⸗Tauben⸗koth und Schnecken jus 
faminen mifchen wolte. Auch wird aus doͤrrem 
Kuͤh⸗koch, Neffelfaffe und Oehl fur Miltz⸗ 
und BWafferfuchtige , wie auc) die, fo mit Dex 
ſchweren Noth beladen find , ein Wflafter gee 
macht. (y) Oder nimm Ochſen⸗miſt, thu 
Den vierten Sheil Schwefel dazu, und mache 
mit Effig einen Brey draug. Oder nimm pule 
veriſirten folchen Roth , Geſten⸗mehl und 
Sauer⸗honig⸗ſafft, und mache ein Cataplafma 
darauß. Dioſcorides und Galenus ſchmieren 
den Krancken mit Ochſen⸗miſt, und legen 
ihn alſo Sonnen⸗werts, oder miſchen Butter 
uncer den DrecF , und ſalben damit ſeinen 
Baud). Heraclitus hatte gern lang gelebet » 
wie er aber als ein Watferfudytiger , Die Medi- 
res fragte an quis poflet vifcera deprimenda, 
extrahere humidum? Sie ihm aber nicht ver 
gnuͤgſam antworteten, falbere er fich mit Och⸗ 
ſen⸗Miſt, und legte fich an die Gonne , ſchiet 

aber 


(xs Dec I. Eph, ann. TV. obſ. 148. (Cy) Ruland . loc. 
mt. P. AG 
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aber Dartiber ein » Da gerviffen ihn Die unde: 
Fulgofusl.9.c.12, Oder nimm Ochſen⸗ 
koths cin Pfund, Siegenlorbeern 6. Loth, 
Fenchel⸗Anieß⸗ und Wieſenkummel⸗ſaamen 
jedes 1. Loth, und etwas Honig. Hierauß ma⸗ 
che einen Brey. Cin armer Bauren⸗Jung Lt orie 
„atte vorigen Winter das hitzige Fieber. Und 
weil ev allzuviel, bevorab Gchneestwaffer » ge⸗ 
truncfen hatte, bekam er endlid; cinen guten 
Anfang zur Wafferfuct. Weiler nun gar 
nichts einnehmen twolte, Die Mutter aud) nicht 
Das gering|te bezahlen konte, lehrte ich ſie Wech⸗ 
ſelweiß aus bloſſem Wo ⸗miſt mic Chamil⸗ Roß 
len⸗blumen, eine Nacht vorhero in der Waͤrme 
eingeweichet, und dann Hunds⸗koth, mit 
Wieſen⸗kuͤmmel und Wachholder⸗beeren ge⸗ 
kocht, Cliſtiere machen, und eins ums andere 
brauchen, wodurch der Bube allmaͤhlich fein 
wieder gu recht kommen iſt. (2) Hirſchen⸗Hirſch⸗ 
koth(bevorab von einem Spieß⸗Hirſch) halt 
Plinius (a) fuͤr ein Secret, und giebt andere 
Dreck⸗mittel mehr. Sophie Braunerin 
ward fiir waſſerſuͤchtig gehalten; Ein Licen- 
tiat, Der erft von Der Schul fam, kuͤnſtlete weid⸗ 
fich an ihr, und probierte alle feine Tincturen, 
Eifengen u.d.m. Wie aber nichts anſchlug, 
rieth ihr ein Schafer , den Miſt von ihrer 
Ziegen, (fo aber 8. Tage lang zuvor unter ih⸗ Sieaen- 
rein Sutter allzeit etwas Sale mitbekommen 
Mm 4 hatte, 
(z) Conf. Dolzi Encyclop. med. L. II. ¢.9. p-§73» 
Cay L. XXVIII. c. 17. Conf. Matthiol. in Diotcortd. 
L. 11. c.73-p. 309. Graba l. op. 303. 


Ruben⸗ 
bruͤh 
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hatte, Lorbeern und Wieſen⸗kuͤmmel gu neh⸗ 
men, cin gemadhlid) Pulver drauß gu machen, 
und Morgens und Abends mit warmen Bier 
jedesmahl ein Quintlein davon gu trincken. An 
ſtatt des ordinarie Trancks aber nur fuffer weiſ⸗ 
fer Kuben-bruh fic) gu bedienen. Und alles lieff 
wohlab. Vor den weiffen Ruben ſagt ein alt⸗ 
geſchriebenes Artzney⸗Buch: Wenn eine Grau 
{0 Dick waͤre, wie cin Kachel⸗ofen, folle fie nur 
weiffe Nuben nehmen-Flein ſchneiden, in einem 
Meorfel ftoffen,den Safft herauß trucken, durch 
ein Tuͤchlein ringen, und Morgends und A⸗ 
bends davon 3. Loͤffel voll trincken, fo daß fie 
allemahl drey Stunden drauff faftet , und cine 
Weile damit anhalt. Hievon wird der Leib 
bon Tag ju Tag abnehmen. Denn es sft bee 
waͤhrt. Oder nimm dérren Ger ⸗koths ein 
Pfund , Roͤmiſchen Kuͤmmels 2. Quintlein, 
Eſels⸗Kuͤrbs⸗und Attich⸗wurtzel, jeder 4.Loth, 
faring orobi ein Pfund, geſtahlten Eſſigs 8. 
Loth, mache darauß ein Pflaſter, fo gut thun 
wird. Oder nim̃ doͤrren Ziegen⸗miſt/ Anieß⸗ 
Fenchel⸗Roͤmiſchen Kuͤmmels⸗Neſſel⸗ Wut⸗ 
{cherfings-und rimmifaamen , und mache dare 
qué ein Mflafter , Das lege warin tiber den Leib. 
War cin Ruiandintid experiment, Oder 
nimm def Pflaſters vow Lorbeern, Ziegen⸗ 
miſt, jedes z. Loth, Kuͤmmich, weiſſen Kuͤm⸗ 
mel jedes z Quintlein, mache darauß ein Pfla⸗ 
ſter, und uͤberſtreichs mit Narden⸗ und Rauten⸗ 
Oehl. Traun in Blahungen iſt dieß gedachte 


Pſtafter. Pflaſter von Lorbeern ſehr gut, noch beſſer aber 
in 
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in der Windund Waſſerſucht, wenn troͤger 
Ziegen⸗ oder Kuͤh · miſt dazu kommt. (6) 
Paul Barbette (c) giebt dieß Pflaſter: 
Nimm Weyrauch, 
Maſtich, 
Myrrhen, jedes t. Loth, 
Cainpfer, ein halb Quintgen, 
Ziegen⸗koth 3. Loth, 
Schwefel, 
Saltz, 
Kuͤmmich, jedes 3. Quintlein, 
Terpenthin und Way , fo viel deſſen 
guug iſt, 
mache hieranß ein Pflaſter. Henning Klein⸗ 
ſchmidt hatte bey ſeinem eignen Kind an ſtatt 
deß Ziegen⸗koths Kuͤh⸗ miſt genommen, und 
fir Myrrhen Wachholderbeer ſo gut gethan 
hatte. Oder nimm 
Krauſemuͤntz, 
Doſten jedes eine Hand voll, 
Holunder und 
Steinkleebluth jeder 3. Pugil, 
Wieſen⸗kuͤmmel 3. Loth, 
Lorbeern 6. Loth, 
Siegen koth ſo viel, als alles vorige 
wiegt, 
kochs, und baͤhe dich damit, hernach lege das 
Pflaſter von Lorbeern uber. (*) Oder nimm 
Gemein Saltz, 
M § Haber 
{b) Pharmaoop. Auguſt. Cl. XVIII. p. 544. Cc) P. II. 


Chirurg. L. I. c. 6. p. 119. (*) Hartman. Prax. chym. 
p- 242. 


Catapia- 


{ma. 
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Haber⸗kleyen geroͤſtet, jedes 2. Haͤnd poll, 
Lorbeeren, 

Wachholderbeer, 

Ziegen⸗koth jedes 1. Untz, 
Eppichwurtz, 

Holundersund 
Blauſchwertel⸗ wurtz, auch jeder gine 


Uns. 
Kuͤmmich eine halbe Uns, 
Mache ein Saclein darauß. (d) Bey einem 
gang verzweiffelten Patienten brauchte Tho⸗ 
ner unter andern dieß Cataplaſma mit höch⸗ 
ſtem Nutzen. (e) Er nahin gerftoffene Schne⸗ 
cFen mit Schaalen und allem , ftreute Ziegen⸗ 
Eoth und Wieſen⸗kuͤmmel dazu, und legte eg 
warm bers Scrotum, wovon piel Waffer tag- 
fich abfloß. Cf) Mir aber molte es bey hiefigem 
Kornſchreiber Henningen nicht angeben. 
Oder nimm Chamillensblumen und Cinbeere 
kraut, jedes 2. Hande voll, Bohnen-mehf 1. 
Loth Ziegen koth 6. Loch pulverifirte Schne⸗ 
cken⸗haͤuſer 4. Loth, Fochs gufammen in Chaz 
millenswaffer und Effig , fo viel Deffen von jez 
Dem gnug iff » und mache cinen Bren daraug. 
(g) Marie Feunin nahm nur Ziegen⸗koth 
und ihren Urin, fief miteinander auffbruͤdeln, 
und legte ed warm uͤber In der Lungen oder 
Windiuche gicbt Sennert diefen Bren + (h) 
Nimm 
(d) Lotich. L. IV. c. 3. obſ. ¢. p. 333. & L.f.c-1 obſ. 
22. () LIII.obſ. med. 2. p. 150. (f) Conf. Schrõder. 
I. p 284.(g)C. 1. Adverſ. curioſ. Birling obſ. 12. P.- 
75. (h) L. IIL Prax. P. VI.S. IIc. 4. p. 769. 
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Nimm Ruͤh⸗und Ziegen⸗miſte beedes 
6.Loth, 
Rauten, 
Garten⸗kuͤmmel, jedes 1. Loth, 
wache mit Knaben⸗Urin einen Brey drauß, 
dazu thu nochs. Loth Schwefel. Ein ungeſchick⸗ 
ter Bader wolte einen Waſſerſuͤchtigen hey⸗ 
len, machte ihm zwar Bauch und Beine ete 
was duͤnner, aber den Kopff deſto abſcheulich⸗ 
dicker. Wie ein ander Barbierer dazu geruffen 
ward brauchte er, nach Herrn D. Juͤngken 
Lehre, (i) dieſen Brey mit gutem Mugen: 
Nimm Sieaen-Eochs cin Pfund, 
Eſels⸗kuͤrbs⸗wurtzel 4. Lorch, 
Geſchabter Gicht⸗ruͤben 2, Loth, 
Wieſen⸗kuͤmmel, 
Roͤmiſchen Kuͤmmels, 
Lorbeern, jeder 3. Loth, 
Schwefel ein Loth, 
Menſchen⸗Urin, ſo viel deſſen 
gnug iſt, 
mach hierauß ein Cataplaſma, und thue noch 
4. Loth Spicictis urine dazu. Fens Perſen, ein 
Dane brauchte tats ein Pflaſter von Scraafs Schaaf 
Foth , daben trunck er fleißig Toback, aß viel 
Wermuth', Swiebac! und ACachholderbeer. 
Joba lobt Chomas Bartholin, (k) Were 
muth die Herren Curiofi, (1) Wachholderbeer 
mein liebwertheſter Freund Herr D. Han⸗ 
naͤus 
() Manual. Chirurg. S. II. oper.2.¢.2.p. 2349 Ok) 


C.VI.n. 87.1) Dec. I. Eph. ann, III.p. 38. Conf.D. 
Fehr. de abtinth. p. 116. feq. 


Menſchen 
Gaͤnſe⸗ 
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naͤus. (m) Eins von den gewiſſeſten Rulan⸗ 
diniſchen Expecimenten war Schaaf⸗miſt, 
und dann conchas mit ihren conchyliis, jedes 
gleich viel, zu zerſtoſſen, und ein Pflaſter drauß 
Au machen, ſolches hernach uber die Beine und 
Gemaͤcht hergeleget. Anna Peinerin nahm 
den Schmutz oder Unflath von Schaafs⸗ 
bruͤſten in einem Trunck von Wachholder⸗ 
beeren. (n) Das Waſſer vom Menſchen⸗ 
koth wird auch innerlich gebraucht, ſehr gee 
ruͤhmt. (0) Ganſe⸗koth hitzt, trocknet und 
oͤffnet, treibt auch den Urin, darum er in der 
Waſſerſucht gar bequem iſt, (p) nur daß er im 
Fruͤhling auff den Wieſen geſammlet, und fein 
gruͤn ſey, etwa ein Quintlein davon eingege⸗ 
ben. (q) Paul Riemer nahm ſolches Koths 
in warmendiegen- LT rin zehen Tage alle Mor⸗ 
gen nacheinander ein, und ruͤhmte es. Und 
weil er zugleich einen siemlichen Kropf hatte, 
gabihm ein Medicus D, Barbette Platter , 
fo ihm wol bekam. (r) 
Nimm gummi galbap. 
ammonlac. 
bdellii jedes ein Loth, 
Lorbeeren, 
Laͤuſekraut, 
Speichelwurtz, 
Roͤmi⸗ 
(m) Dec. II. Eph. ann. V. obſ. 168. (0) Conf. Plin. 
L.XXX.c.11.(0) Beckher. l. c.p.64. Cp) Schroder. 1. c. 
p-3ty. Petraeus T.2. Nofol. Harm. Diil. 35. p. 23 §- 
Foreft.1.24 obf 25.(q) Conf. Tiling. prodrom. Prax. 
chyim.p.724.(r) Chirurg P. II. LIC. 10.p. Iʒ 8. 
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Roͤmiſchen Kummels , jedes anderthalb 
oth, 
Cauben-Eoth 1. Quintlein, 
Ziegen⸗miſt 2. Quintleiny 
Schwein ⸗ſchmaltz 3. Loch, 
Chamillen⸗ohl 2. Yoth, 
War und Pech, jedes, fo viel deffer 
guug ift. 
St ein ſchoͤn erweichend⸗ und refolvirendes 
Pflaſter. D. Gryll gab ddrren Cauben⸗koth Tauben⸗ 
im Gjetrancf ein, und pompte damit viel Waſ⸗ koth. 
ſer auß. Ein ander nahm ein Quintlein davon 
mit einem halb Loth Mauten-faamen in Saur⸗ 
honigſafft ein. In der Augſpurgiſchen Apo⸗ 
thecke iſt ein Pflaſter (s) wider die Waſſerſucht, 
woruuter Tauben⸗ koth kommt, weiches 
Swoͤlffer alſo verbeſſert hat: 
Nimm Canben-Eoth in Eßig vorhero er⸗Pflaſter 
weicht 1, Pfund, 
Ungeloͤſchten Schwefels 2. Loth, 
Alantwurtz anderthalb Loth, 
Bohnen⸗mehl 3. Loth, 
Salpeter 1. Loth, 
kochs in gnugſamem Wein und 4. Loth Ep⸗ 
pich-fafft fo lang, biß es beginnt dick zu werden 
micein Srey, Dann thu noch hinzu dick Ho⸗ 
mg, Hirſch⸗Unſchlitt jedes 6. Ungen, Serpenz 
tin 9. Loth, Violwurtz 2. Loth, Lovbeern, Dille 
und Cammerblumen jedes 6. Quintlein, lag 
noch ein oder zweymal aufbrudeln, und machs 
zum 


(s) Claſſ. XVIII. p. m. 660. 


Ein anders. 


Anders. 
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* — D. Weickard giebt diß Pfla⸗ 
reste 
Min Ftegenzbobnen und Tauben⸗miſt 
jedes cin halb Pfund, mit Eßig ane 
Gefeuchtet und zerrieben, 
Lebendigen Schwefels, 2. Loch, 
Salpeter ein Loth, 
Gepulverter Alaunwurtz, 
Lorbeern , 
Shamillenblumen, 
Stabwurtz, 
Kuͤmmel-Saamen, jedes anderthalb 
Loth, 
Kreß Saamen, 
Senff⸗Saamen, 
Vohnen⸗Mehl, jedes 1. Loth. 
Miſche alles zuſammen, ſchuͤtte guten Wein 
druͤber, und laß langſam kochen. Alsdenn thue 
nod) dazu 3. Loth Terpentin, Attichſafft aus 
der Wurtzel gepreſt 4 Loth, Blauſchwertelſafft 
2. Loth, Donia 6. Loth, ruͤhrs uber Dem Feuer 
fleißig um, biß es zum Pflaſter werde. Das 
ſtreich auf Barchent, und legs dem Patienten 
warm uͤber den Bauch, den du aber vorhero 
mit Lorbeeroͤhl fein ſchmieren muſt. Laß es 24. 
Stunden liegen, dann erfriſche es, und halt 
etliche Tage damit an. Oder: 
Nimm Lorbeern etwa 6. Loth, 
Doͤrren Tauben⸗ und Buh⸗miſtes, 
jedes 10. Quintlein, 
Rother 


(t) lc. Sect. XXXVI. n. 25. conf. Jiincken. corp. 
Pharm. chym. S. 3° Cc. 10, Pp: 61 I. 


Wonder Waſſsrſucht. 191 


Rother Rofer 2. Loth, 
Garten-und Wieſen⸗kuͤmmel, jedes 5. 
Quintlein, 

Rautenoͤhl, 

Terpenthin, jedes ſo viel es gnug iſt, 
Mache ein Pflaſter daraus. Ein anders und 
zwar offt probirtes hat Gruling J. 3. Pr. p.y. c.4. 
p. 324. Juncken, Lex. Pharm. p 93. Der Baz 
ron de Hola, Kanferlicher Abgefandter , rieth 
anno 1666 einer vornehmenDame den Girup 
deSpinacervina, foihr nicht bel befams zu 
geſchwollenen Heinen aber gab er ihr nur ein Anders. 
Platter von Tauben⸗miſt mit drey Sheilen 
Bier - und einem Sheil Wein-Efig gemadt, 
mit einem Doplen Such von der Fußſohlen an 
biß an Die Knie umgeleget, und allgeit bern 
andern Sag erfrifeht. Dergleichen bediente 
ich mich ben vorgedachtem Korn - Gchreiber. 
Oder, mach aus Tauben⸗koth, Schwefel, 
Salpeter, Kummic und Knaben Urin ein 
Pflaſter. Oder, nimm Ziegen⸗ und Tauben⸗ 
koth, Der Blumen von Buphtalmo 4, Loth, 
Eig und Honig, fo viel deffen ndthig iff. (u) 
Reuſner hat das: 

Nimm des Pflafters von Lorbecrn 3, Loch, 

Unguent, Agrippæ, 

Eppichwurtz, jedes 1.Loth, 

Kub z und Tauben⸗miſt, jedes vier 


oth, 
Ungeloͤſchten Schwefels 3. Quintlein 


und ein halbes, 


mache 
Cu) Joell.c. p. 373. 


Catapla. 
{ma. 
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mache mit Knaben⸗Urin und Honig ein Ca- 
raplaſma drauß. Gabelkover giebr einen an⸗ 
dern ee (vv) Andernac bereitet (eis 
nes alſo: 

Minin Tauben⸗koths ein halb Pfund, 
diegenzLorbeern 6. Loth, 
Bohnen⸗mehl 4. Loch, 

Rauten und 

Attichkraut, jedes cine Hand voll, 

Chamillen⸗/blumen, 

Johanns⸗ 

Koͤnigskertzen⸗blumen, jeder 1. Pugil, 

Holunderbluth 2. Pugil, 
Koche cs zuſammen in Roſen⸗Ehig su einem 
Brey. D. Cnoͤfel (x) hac andere fehdne Cata- 
plaſmata, woju Kuͤh⸗ Tauben⸗ Huͤner · und 
Schaaf⸗miſt kommt, und gu allerley Gee 
ſchwulſten ſehr dienlich ſind. Auch wird Bruel 
(y) cit paar feine geben. Ingleichen macht 
Ojwald Grems (z) aus Anh: und Cauz 
best miſt, wie aud) ungeloͤſchtem Kalck, 
Schwefel, Haſelwurtz, Gicht⸗ruͤben, Lorbeern, 
Scorpion. hf u. d. m. auch gar nuͤtzliche. 
Oder nimm 

Tauben⸗koths ein halb Pfund, 

Ziegen⸗Lorbeern 6. Loth, 

Bohnen mehls 4. Loth, 

Holunderbluͤth 2. Hande voll, ; 

un 


(vv) vid Beckher. L. c. p. 42. B. (x) in fafe. alter. 
medicamentor. fingul. tit. XVI. p. 108. ſeq. (y) in 
prax.med. p.374. (z) in arbore integra & ruinofa 
homin, p. 120. 
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und mache mit dienlichem Cffig ein Catapla- 
{madraus. Matthias Dompler bediente Hiftorie. 
fid) dergleichen, und brauchte Daneben dads 
Pulver von einem gebrandten Stachel⸗ſchwein 
und Hambuten. Von jenem beſiehe die Ko⸗ 
penhagiſche Acta, (a) von dieſen aber habe ich 
anderswo eine feine Hiſtorie gegeben. (b) Bu andere, 
Hoͤrſelgau war ein waſſerſuͤchtiger Mann ſo 
elend, Dag er auff Kruͤcken forthincken muſte. 
D. Glaß, Leib Medicus zu Gotha, rieth ihm, 
tin Cataplaſpia gu machen qué Sauerteig, Eſ⸗ 
figund Saltz, und taglic) frifch auf die Fuß⸗ 
foblen gu legen. An ftatt des ordentlichen 
Traneks aber, fonderlich aus zerſtoßnen Hams 
buten ein Getrancf gu machen, und das fleife 
fig zu gebrauchen. Binnen ſechs Monaten 
war er friſch und geſund. Galenus nahm nur 
gebrandt Ertz und Canben- Foth, jedes 
1. Quintlein, drey Rauten⸗aͤſtlein, ein wenig 
gemein Saltz, vermiſchte es mit Wein und 
Waſſer, ſo daß es uͤberall 5. Untzen wurden, 
und brauchte es. Ein Kramdiener hatte eine Undere 
Weile Hunds⸗koth mit warmer Mild ge⸗ 
braucht, darinn vorhin gluͤende Kieſelſteine 
dreymahl abgekuͤhlt waren, hernach gab ihm 
fein Artzt D. Deckers (c) Pflaſter. Hore auch, 
es ſey nicht uͤbel angeſchlagen, wiewohl er viele 
andere Mittel daneben mehr brauchte. Auch 
iſt Urin den Waſſerſuͤchtigen gut, bevorab vor 

N Ziegen 


(a) Vol. I.obſ. 20. (b) faſcic. I. obſ. m. num. 99. (c) 
in nor. ad Barbett. Prax. L. IV. c. 4. p. 169. 


Rieger 
und Bock 


Schaaff. 


und Men⸗ 
ſchen Urin. 
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Ziegen und Boͤcken mit Spikenardoͤhl, (4) 
wie ts Diofcorides (e) aus dem Galeno an⸗ 
fuͤhrt, und ſolches Joann David Ruland, 
(fF) nebft Hieronymo Reuſnern, (g) wie⸗ 
derholt. D. Salomo Reiſel, Fuͤrſtlicher 
Wuͤrtenbergiſcher Rath und Leib⸗Medicus, 
mein ſonderbarer Freund, erwehnt, daß ein 
ſechs⸗ jaͤhrig Maͤgdlein vom Gebrauch def 
Bocks⸗Urins von der Waſſerſucht voͤllig 
fey erlediget worden. (h) Weil ſolcher Urin 
den Harn gewaltig treibt, kan er entweder 
warm, wie er vom Bock kommt, getruncken, 
oder in einem Becherlein Waſſers genommen, 
oder ein eigenes Waſſer daraus deſtilliret wer⸗ 
ben. G) Schaaf Urin, ſonderlich roth⸗ und 
fdywarger , giebt Macafius (k) mit Honig ein. 
Oder nimm etliche Morgen nacheinander ei⸗ 
nen Ldffel voll Urins von einem ſchwartzen 
Schaaff, morin zuvor etwas Spikenard ge- 
kocht ift. Auch wollen einige Den Urin von ei⸗ 
nem wilden Schwein rathen. Wie dann 
Henrich Schnewalder ſolchen Urin von 
einer wilden Gay mit Ehrenpreiß-waſſer 
fleißig genommen hatte, ſo ihm auch wol be⸗ 
kam. Diß Waſſer ruͤhmt ſonderlich Borell. 
(1) Ja des Patienten ſelbſt eigener Urin warm 
getruncken wird gelobt. (m) Cin bag 
jabriz 
(d) Fifcher Le.p.g20.(e) L.II.C. a7 (f)1. c. thee. 9. 
p-9 4. (g) not. in Willichn urin. Probation.p. 302. Ch) 
Dec.[. Eph. ann. II. obf. 219. (1) Schröd. ke. (k) L a- 
p 807. Add. Schrod.Lec. p. 305. Hofman. |. c. p. 340. 
()C.1I. obf. ¢3. (a) Mizaid.C.1.§ 12. Add. Dolaũ 

oncyclop. med, p.g79 B. Petræus F. a. ld. p. 239. 
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jabriger, fonft ſtarcker Mann, fiel in ein tertian Hiſtorie. 
Sieber, ſo thn gewaltig aussebrte,endlich krieg⸗ 
feer Die Wafferfuchtan Halß. Mach vorher 
gereinigtem Leibe that er einen und andern 
Trunck von feinem Urin, und wie er vier 
Monat damit continuirte, fiche, da Fam er 
voͤllig toreder zurecht, Doch hatte er unter fcbie- 
denmahl dazwiſchen purgiert. (n) Ruland 
wuſch den Leib des Patienten taglich zweymal 
init Juͤnglings⸗Urin, fo dak er ohne ab⸗ 
wiſchen von fich felbft wieder trucken ward. 
Gemachlicher aber ware bom Spiricu dreyſſig 
Tropffen gu nebmen. Wud) tft das volati- — 
liſche Harn⸗ ſaltz eine fchdne Urine treibende 
MAreney.(o Und dar ff nicht ſchlechtweg prepa- 
rirt werden, wie Friedrich Hoffman erin: 
nert. (p) Ein Weib nahm eines unbefleckten Andere. 
Anabens Urin und Genff , machte darauß 
ein Pflaſter, und legte es uͤber ihrenLeib, nicht 
ohne Linderung und Nutzen. Tabernemon- 
tanus (q) hat einen gluctlich Damit curirt ge- 
feben, wiewohl D. Roſin Lentilius (r) den 
Kopff hieruͤber ſchuͤttelt. Peter yon Caftro 
brauchte ſehr offt Menſchen⸗Urin inCliftie: Cliſtiere. 
ren. Alſo verſchrieb er vor einen Knaben diez 
ſes: Nimm der Bruͤh von einem jungen 
Huhn oder anderm jungen Thier, 8. Loth 
Bnabens⸗Urin 6 Loth, Saurteigr. Quint⸗ 

N2 lein 
(n) vid.Fabricii C. III.obſ. 5 1. (0) Beckher 1. c.p. 
(p)«p. Schréder Pharmacop. L. V. p. 663. (q0) im 
Waſſer ſchatz P.U.c.g.p. $06 Cont,Schol,ad obi. 146 
Dec, 2. An. X. Eph. C, (r) Dec JIL Eph, ann. II. obſ. 
116.1n Schol, 
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fein, und einen Scrupel Galg. Worn ihm 
Der beruͤhmte D. Michael in Leipzig nad folg- 
te, undaus bloffem Knaben⸗Urin Chitiere 
— F (s) Friedrich Hofmann macht 
ag: (t 
Nimm di¢ innere Rinde von Holunder, 
und Frangula, 
Giedht-ruben , 
Schweinsbrot⸗wurtzel, 
BlauſSchwertelwurtz, jedes 2. Loth, 
Wieſen⸗und Roͤmiſchen Kuͤmmels, je⸗ 
des 2. Quintlein, 
Rods in Knaben⸗Urin, feige ed durch» und 
nimm davon 8. Untzen, thue noch hingu 
Elect.hier.pict. cum agaric. 2. Loth, 
Colsquintendhl 1. Loch , 
Gin Ever- Dotter 
Mache ein Cliſtier drauß. D. Juüncken (a) 
giebt das: 
Nimm der innern Rinden vom Holunder 
cine Handvoll, 
Wachholderbeer, 
Giecht- ruben , jeder 2. Loth, 
Kochs mit Urin, ſeige es durch, nimm dar⸗ 
pou rz. Untzen, und thue hinzu 
Terbenthinoͤhls einen halben Scrupel. 
D. Waldſchmied hat in ſeiner diſputation 
von der Waſſerſucht in der 2 ten thet. dieſes: 
Nimm vom Urin eines geſunden Menſchen, 
fo Wein trinckt, 1. Bund, 
liquor. 
(s) Add.D.Dolai1.c. L. TIT. c. 9. p. §72. () Le.p. 
137. Cu) Prax. Medic. p. 548. 
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liquor. diuret. ex nucleis 3. Loth, 
terebinth. s. a. folut. 3. Quintlein, 
Preparicten Galpeters, 2. Scrupel. 
L der nimm vom decocto carminar, lenitiv 
Knaben⸗Urins jedes 6, Loth. 
Hier, picr. Galen. 2. Loth. 
Elect, lenitiv. 3, Qwuintlein, 
Roſen⸗honig und 
Gemein Oebl, jedes 1. Loth, 
Gals ein Quintlein. (vv) 
Mehrere Cliftire, fo in der Wind⸗oder der re 
Wafferfude, die wir anafarcam nennen, mit 
gure Nutzen gebraucht werden, findeft du bey 
Heel hern (x) und andern. Oder nih Kna⸗ 
ben⸗Urin ein Pfund, Lapid. Prunell.c.Loth, 
laß langſam auffſieden, und den dritten Theil 
einkochen, darnach babe Dich Damir. Oder nin 
LU rin eines reinen Rnabens 4 Pfund, præpa 
rirten Galpeters 3. Ungen, lag biß auff den 
Oritten Sheil einfieden. Reibe erft den Leib 
fein ftarcl mit der Hand, hernach babe ihn. 
Duff diefe Weife hat Hartman (y) eine von 
allen Medicis, verlaſſene Wittbe su Marburg 
eurirt gefehen. Pharamund Rubmel nahn 
eine Gaublafe mit des Patienten Urin angez 
fullt, und hieng folche im Naud, nachdem 
thunder Urinabnahm , nachdem fieng der Leib 
an einzuſchrumpffen. Hernach warff er die 
Blaſe ins Geeret. Conf. Leefel. de podagra 
N 3 8 
(vv) Dec. I. Eph. cur. ann. II. obſ. x19 (x) lc. p.43- 


feq.Valleriol.l.a.obf.2. Sennertl.3.Pr.p.734 CG pPrax- 
chym. 238. 


Anmer⸗ 
ckung. 


Gelbſucht / 
E 


ſels⸗ 


Hifforie. 
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S. II. membr.2, det.2. fubl. y. Zu mercEen, daß 
mbt ohne Unterſcheid jedermans Urin gleich 
viel ſey, maſſen einer mehr volatiliſch Saltz, 
und folgentlich mehr Krafft und Wirckung, 
als der andere hat. Traun Knaben und un⸗ 
befleckte Juͤnglinge haben deſſen weit mehr 
dann alte Greiſen, Geſunde mehr dann 
Schwache, Wein⸗trincker mehr dann Waſ⸗ 
ſer⸗ſchlucker. Doch weil das Saltz vielmehr 
aus den Speiſen als Getraͤnck außgezogen 
wird, fan aus obigem keine allgemeine Regul 
gemacht werden.(z) Von dem herrlichen Nu⸗ 
Ben des flͤchtigen Urin⸗ſaltzes, beſiehe mit 
mehrerm Kozach. (*) 


(eaten usocen TEE eos 
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EsSels⸗koth iſt ſo wohl in der gelben, als 
ſchwartzen Gelbſucht, wegen ſeines durch⸗ 
dringenden eroͤffnenden Saltzes, uͤberauß kraͤf⸗ 
tig, und durchgehender Wirckung. (a) Drum 
Plinius ohne Scheu ſagen darff: (b) Junger 
Eſel (und Pferde) Koth, den ſie zum erſten 
nach der Geburt von ſich geben, heyle die Gelb⸗ 
ſucht binnen dreyjen Tagen: Lukas Dey⸗ 
fing brauchte ihn mit gutem Nachtruck. See 
ney 


(7 vid. Se&, VI. cap. ult. c. fin. (M de Salec. 6. S. 
“TV. p.2§9. (a) Kircher. L. III de Magnet. P. VII. 
~. 6. p. 720. Fifcherl. c.p.¢16.Dolaus L.I,Encyclop. 
medic. 8. pP. 970, Cb) LXXVIIL c. 16. 
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ner Storger nahin foldchen trogen Roch » tere 
lief ihn in Wein, feigte thn hernach durch, und 
Gabé den Krancken, daß fie tim Bett orauff 
ſchwitzten, twomiteruber so. gluͤcklich curirt 
hat , faut D. Grilens vinmercfung. Cin 
ander mufte fruͤh Morgens fein Wafer uber 
Eſels⸗oder Pferd⸗miſt laffen, den chat cr in 
cin Tuch, hiengs in Maud), und dacs trocfen 
war , verbrandt ers, und genaß. Allein derglei⸗ 
chenDinge ſchleppen je zuweilen twas aberalaue 
bifches mit ſich. (c} Paul GladebecF nahn Pferdes 
frifden Koth von einen Hengſt, go Wen 
Druber lick cine Stunde auff dem warmen £)< 
fen ſtehn, truckte e8 Durch ein Tuͤchlein, und 
gabs feinem Bruder Cafpern warm 3u trite 
cfen. In der Stunde hal ff es. Tobias Schei⸗ 
benein Stallburſch, nahm cines muthigen, mit 
Haber wohl gefuͤtterten, Hengſtes friſchen 
Koth, ſchuͤttete ſtarcken Eßig drauff, ließ auff 
dem warmen Ofen eine Stunde oder ſechs ſte⸗ 
hen, doch offt umgeruͤhrt, truckte es hernach 
durch ein Tuch, und trunck davon. Ruland 
nahm den Safft des Kothes, goß ihn in Zie⸗ 
gen⸗ milch, thaͤt etwas Zucker und Saffran dae 
zu und gabs dem Patienten alſo zu trincken. 
Oder nimm friſchen Koth eines Gauls, ſo 
Haber friſt, etwa einhalb Pfund, gieß 12. Loth 
Wein druͤber, auch wol minder oder mehr, ſei⸗ 
ge es durch, thu etwas Saffran noch hinzu, und 
brauchs, Dann ſehr viele hiemit curirt worden 

Na ſind. 


(c) Onograph. mS. 1V.c¢. 3. §.6. 


Rieger 


Hifforie. 


Rehbocks⸗ 


Schaaff. 
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find. Cd) Oder nimm 3. biß 4. Kuͤttel von ei⸗ 
Nem braunen Gaul, (ag deinen LI vis, fo viel du 
fruheMorgens auf cinmaht kanſt, drauff lauf⸗ 
fen, menage es wohl untercinander, thu es inein 
finn Tach, und hange eg in Rauch. Wenns 
woh! getroͤgt ift, fo wirffs in cin flieſſend Wafe 
fer. Und geſchaͤhe es, daß nicht gleich auff cine 
mahl die Kranckheit weichen woilte , ſo wieder⸗ 
hole es, und verfahre damit alfo zum andern⸗ 
mahl, ſpricht GabelPower und Gufer: (e) 
Her auggeprejte Gaffe vom Roth eines 
Hengſtes vertreibe die Gelbſucht, welches 
vielfaltig probiert, und ich ſelbſt von Leuten er⸗ 
fahren habe, die ſchier nicht mehr gehen koͤnnen, 
und ſonſt nichts helffen wollen. Landrin (f) 
ruͤhmt, daß er viele mit Geißbohnen curirt 
habe. Derer gab er jedem alle Morgen nuͤchtern 
fun in Wein ein, und contunuirte damit act 
Tage lang. Go halff Sidonia Schottin 
threr Tochter. Ernſt Wildſchuͤtz nahin gee 
brandten Ziegen⸗koths alle Morgen ein 
Quintlein in Odermennig⸗waſſer ein. Ein anz 
der mit Pfeffer, Roͤmiſchen Rummel, und dere 
Gictchen, mie Andernac (ehrt. Andreas Gil- 
cer ein Jaͤger gab den Leuten den Koth von 
einem BWebbo mit Wein cin. Gaͤmſen⸗ 
koth fol auch gut feyn. Ein Schafer gab fei 
nem Knecht inWeterfiliensSBrube alle Morgen 
zwey Leth Schaaf⸗lorbeern, und das * 

zehen 


(ch Ruland.} c. thec.19. p. 13 3. (e) Lc-tab.V. p. 19. 


G Me licin demeft. p 7. 
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zehen Tage nacheinander. (g) Brunfels ver- 

mi(chte thn mit Gaur-honigfafft. Cobsas 

Dunftok nahm ſeines Knabens Woth ; qenihen 

that Eſels⸗Urin dazu, twickelte ihn tein 

Tuch ſteckte thn vollends in cine Schweins⸗ 

blafe und hieng (olde in Rauch. Wie nun die 

allmaͤhlich abuahm , verlobr fich aud) Die Gelb⸗ 

ſucht. Den Rauch aber madhte ev aus Holun⸗ 

Der Hols Beckher (h) hat einen gekennt, fo 

Durch den Gebraud) des Menſchen⸗koths 

binnen dreyen Tagen von diefer Sucht osllig 

genefenift » fo auch Macaſius lobet. (i) Das 

DOehl vont Menſchen-koth innerlich gee 

braucht ift auch gut. (k) Ja ich weiß, daß er ges 

pulvert, und mit Honig vermifehe, in Wein 

nicht ohne Muken cingegeben worden. Daf 

mich alfo wundert, warum Gufer (1) fagen 

moge : er habe nirgendswo funden Men⸗ 

{chen koth (dann fo ſtehet in meinem Exem⸗ 

plar , wiewol auff dem Rande nur geſchrieben, 

doch finde ich in andern Schaafetorh , ) iv- 

nerlid) gebraucht gu werden. Eine Bdurin in 

Der Nachbarſchafft ruͤhmt, daG fie Maul⸗ 

worffs⸗koth in Brandwein etliche Morgen 

nacheinander mit gutem Mugen genonimen 

habe. Ohren⸗dreck, oder der, foan Bruͤſten Ohren 

des Viehes hangt mit ein wenig Myrrhen und 

Wein genommen , iftauch dienlid). (m) Ein 
N5 ander 


(g) Add. Macaf.1.c p.807. & Schröder Lc. p.302- 
(h) Lc. p62. G) Ia. p 807. Ck) Libav. L. II. Alchym. 
Schroder Lc. p.241. Cl) Lc. tab, VII. p: 33.) Flin. 
L XXX. c. 31. 


Hunds: 


Hiner. 
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ander nahin Yindbunds+ toch , fo cine 
Weile lauter Knochen gefreffen hatte , nur fo 
trocfen ein, und that allgeit einen Trunck Eh⸗ 
renpreifewaffer hinter her. Es darff eben Fein 
indhund ſeyn, gnug, daß er geraume Zeit 
Mit Knochen gefuttert worden ift. (n) Beym 
Galeno (0) bhaft du weiſſen Hunds⸗ koth 
mit Honig vermiſcht. Gabelfover nahm 
Eicheln, und dieſes Koths jedes 1, Loth, dar 
Hon gab er auff einmahl mit Wein oder Bier 
fo vielein, als er mit zweyen Singern auff eins 
mahl faffenPonte. Oder nimm Pommerans 
tzen⸗ſchaalen ein Quintlein, das Weiſſe vore 
ber Davon abgeſchnitten, mache fie trocken, ge⸗ 
doͤrrter Ficeln und sounds 2 Fochs jedes 
dud) ein Quintlein. Davon gieb ein Quinte 
[ein in Wermuchwein ein, und das neun Tage 
nacheinander, aber friihe Morgens nuchtern. 
(p) Oder weiche oder Poche ihn nur in Wein, 
und brauchs. Clauß Kruß nahm dédrren 
Huͤner⸗ koth und Pferde⸗miſt, ſo mit Has 
ber gefuͤttert worden, untereinander. Jener iſt 
ſehr gut, doch iſt Das Weiſſe darin nur am Fraffs 
tigſten. (9) Grüling (c) halt den weiſſen 
Koth der jungen Anchen fur das allergewiſ⸗ 
fefte in dieſer Rranckheit, nur ein halb Quints 
fein (auch wohl mehr, ) vier oder fuͤnff Mor⸗ 
gen 


(n) Bruel Prax. med.p.124 (0) L.IX. de compofit. 
medicament. (p) Weickard. l.c. S. XV. p. 388- (q) 
Sehréd. }. c. p. 319. Macaf. La. p.807. River.1.6.Prax. 
c.4.p.196. Ther.m. coel.p.249. Cr) L. III. Prax. P. V. 
Cals p gor. 
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gen davon nacheinander eingegeben. Mira per- 
cipies, ſetzt er dazu. Ou wirſt Wunder ſehen. 
Bey Abweichung dieſer Kranckheit kan zu 
Verbeſſerung des Gebluts Her2n Dolæi deſtil⸗ 
lirtes und von Huͤner⸗und Gaͤnſe⸗koth mit⸗ 
beſtehendes Waſſer nuͤtzlich gebraucht werden. 
(s) Vormittag alle Stunde, und Nachmit—⸗ 
tag umb vier Ubr jedesmahl drey Ldffel voll. 
Gaͤnſe-koth iſt uberauf gut, ſo daß Griz Gaͤnſe 
ling Ct) ohne Scheu ſagen darff: Er curire koth. 
alle gelbe Sucht aus dem Grund, dren oder 
viermahl mit Wein eingegeben einem Er⸗ 
wadhfenen cin Quintlein. Quercetan (u) hat 
ander Helfftegnug. Wan Fan nach Belieben 
wohl etwas Zimmet oder Sucker Cagu thun. 
Iſt auch noch kraͤfftiger, wenn die Ganfe mit 
Ganferidy oder Schwalbenwurtz⸗kraut, oder 
mit beyderley, wohl gefuttert werden. Lorens 
Medebach gab feinem funfijdbrigen Sohn Hiſtorie 
alle Morgen drey gute Mefferfpigen voll mit 
etwas Ackeley⸗ ſaamen vermiſcht, und gwar mit 
ſchleuniger Huͤlffe. Ackeley ein gut Mittel in 
dem Fall, maſſen ich weiß, daß die Weiber am 
Hartz mit bloſſem Ackeley⸗ſaamen ihnen und 
andern gluͤcklich helffen, ſo auch Gruͤling 
(vv ) bezeugen wird. Deſſen Getranck, 
nach dem Modell def Mynſichtiſchen, die⸗ 
fer ift: (x) ‘ 

Nimm pulverifirten Gaͤnſe-⸗koths, fo im Srilings 

Sruhling geſammlet wird, 3.Quinel, Sane 
Schell⸗ 

(s) Le.p.¢53. () Le.p.307 (u) in diæt. £333. Cvv) 

C.III. obf. 35..Cx) L, IIL. Prax. P. V, c. i. P. 307+ 
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Schellkraut⸗wurtz, 

Zittwer und 

Gilbwurtz, wie auch 

Rhabarber jedes 1. Quintlein, 

HOrientaliſchen Saffrans, und 

Des gelben von weiſſen Lilien, jedes ein 

halb Quintlein, 

spa Roͤmiſchen Rummel « faamens, 

meß, 

Lorbeer jedes ein halb Quintlein, auch 

Eine Muſcat⸗nuß, 

Stabwurtz⸗Fraut zwey Haͤnde voll, 

Guten Weins 4. Pfund, 
kochs, biß ein Theil davon einſiedet. Der 

Der Myn Mynſichtiſche aber war fo: Cy) 
ſichtiſche Rimm Stabwurtz⸗kraut 1. Loth, 
Gaͤnſe⸗koth im Fruhling gefammlet, 
und in ein Tuchlein gebunden, 3. 
Quintlein, 

Schell⸗oder Gold⸗wurtz, 

Khabarber, jedes anderthalbe Quintl. 

Muſcat⸗nuß, 

Außgeſcheelter Lorbeern, 

Roͤmiſchen Kuͤmmels, 

Anieß⸗ſaamens jedes ein hald Quintl. 

Orientaliſchen Pfeffers, und 

Des gelben von weiſſen Lilien jedes auch 

ein halb Quintlein, 

Guten wolriechenden Weins 4. Pfund/ 
kochs biß ein Theil einſiedet, und brauchs ſechs 
Tage nacheinander, ſo daß du alle Morgen ei⸗ 

nets 
(y) armament. Med. chem. Sed. XXV. p. 384- 
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ten guten Trunck davon thuft. Certreibt die 
Gelbfucht voͤllig. Arme Fonnen auch ftatt des 
Weins nur rein Bier nehmen. Wud) giebt 
Herr Doleus (z) einen uber alle maffen Fraffe 
tigen Sranck , fo mit gutem Nutzen gebraucht 
werden fan , wie auch ein Pulver , (a) welches 
letztere id) mit beyſetze: 
Nimm Gaͤnſe⸗koths, im Fruͤhling ge- Pulver. 
ſammlet, und 
Sunger Huͤner Boths, ander Son⸗ 
ne gedoͤrrt, beydes 1. Quintlein 
von jedem, 
Lap, fulminant. ein halb Quintlein, 
Wermuth-falges 2. Serupel, 
Sucfer anderthalbe Quintlein , 
made daraug cin Pulver, cheile es in vier glei⸗ 
che Theile, und nimm alle Morgen nuchtern 
( doch nach vorhergereinigtem Leibe, ) eins da⸗ 
gon. D. Juͤngken (b) giebt folgendes : 
Nimm̃ Gaͤnſe⸗koth, im Fruͤhling gefamme Cin anders. 
let und gedoͤrrt, ein Quintlein, 
Antimonii diaphoretici Martialis, 
lapid. ceraun. præparat. jedes ein halb 
Quintlein, 
Volatiliſch Urin⸗ und 
Volatiliſch Regenwuͤrmer⸗ſaltz jedes 1. 
Quintlein, 
Muſcaten⸗blumen, 
Saffrans, jedes einen halben Serupel » 
machs zum Pulver, und gieb davon ein halb 
Quint⸗ 


(2) l.c.p. 549. (a) & p 550. Cb} in praxi medica 
P: Gor. 
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in anders. Quintlein auf einmahl. Weickard (c) machte 
es ſo: Er nahm 
Doͤrren Gaͤnſe⸗koth, fo viel er wolte, 
und noͤthig hatte, 
Saffran einen Scrupel. 
Daraus machte er ein Pulver und nahms 3. 
Morgen nacheinander ein, auff einmahl ſo viel 
als in eine halbe Nußſchaale gehet. Dabeb 
ließ er den Krancken allſtaͤts aus einem neuen 
gelben Wax⸗becher trincken. Ich erinnere 
mich, daß Michel Loſnitz ſolches bey ſeiner 
Tochter mit gewuͤnſchter Huͤlffe gebraucht ha⸗ 
Ein anders. he. D. Johann — Lotich (d) brauchte 
Præparirter Regen⸗ wuͤrmer, 
Gaͤnſe koths im Fruͤhling gefamme 
let, jedes anderthalb Quintlein, 
Gefeilt Helffenbein, 
Spec. diarrhod. Abbat. 
-- diatrifant. jeded 15. Gran, 
Sucker anderthalb Loth , 
hierauß machte er ein Pulver auf drey Mor⸗ 
gen. Quercetans experiment war das : 
Nimm Schellwurtzkraut mit Wurgel und 
allem eine halbe Handvoll, 
Syoannes-blumen eine halbe Hand voll, 
Geſchabt oder gefeilt Helffenbein, 
Gaͤnſe⸗ koths jedes 1. Loth, 
Saffrans ein halb Quintlein. 
Den Koth und Saffran thu in ein rein Laͤpp⸗ 
ce, kochs zuſammen in halb Wein und halb 
Hirſch⸗ 
(c) LeS.XV. num. 107. (d) L. IV. obſerv. 6. & 7. 


C. 2. 
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Hirſch⸗zungen⸗waſſer, feige es Durch, und vers 
fuffe cd mit etwas Zucker. Dif nimm auff 
dreymahl alle Morgen nacheinander. (e) Cin Eines 
Barfuͤſſer Moͤnch hatte caglich vor feiner Minds 
Thor bey die hundert Gelb-fuchtige, denen ale 
fen gab er nichts dann ein Quintlein Ganfez 
Poth mit weiffem Wein, undhielt damit ade 
Tage lang an,(F ) welches aud) Landrin mit 
feiner Erfabrung beglaubiget. Ich weiß, dag 
einer nach vorhergefchehener fattfamer Purga- 
tion, Dif mit gutem Mugen in Goldwurtz⸗ 
bruͤhe gebraucht habe: 
Nimm ein Quintlein Wolffs⸗leber, 
Yom Priapo eines Hirfches, 
Grauen-haareafche , 
Gaͤnſe⸗koth im Fruhling geſammlet, 
jedes einen Scrupel, 
cryftall, cartari 18. Gran. 
Ludwig Stoͤhler weidhte folchen Roth 
nur inC fig, ( Gotthard Alipper in weiſſen 
Wein, ) rung thn durch und brauchteihn. Pa- 
reus, vornehmſier Koniglider Frantzoͤſiſcher 
Medicus, nahin 2. Quintlin Saͤnſe⸗koth 
und 3. Unéen tveiffen Wein , aud) wol minder 
und mebr, lief eine Weile weichen, dannrung 
ers Durch , und gabs zwo Stunden vorm Effen 
ein. Dif hielt er fur ein unbetruͤglich Experi- 
ment, 3u Hameln brachte einft ein Ieib ihre Hitorie. 
ſechze⸗ 
(e) Gruling.Prax.cit.p.305. (f) vid. Martin Panſæ 
Pharmacop. publ.privat. L.1V.c.12. River. 1. 6, Prax. 
c. 4. p. 196. Dolæus l. 3. Eneyclop. Med, c. 8. p. 550. 
$54. 


arin. 


Urin. 


208 Das XIV. Rapitel, 

fechschenjahrige Tochter gu mir, Flagende , 
daß fie foley jucten unt Die Gegend der Bruͤſte 
eine Weile gefublthatte. Ich gab ihr ein Laz 
rativ und Schwitz traͤncklein. Wie fie jenes 
genommen hatte , fam die Mutter wieder und 
fagte: Die beyden Bruͤſte waren dei Maͤgd⸗ 
fein gang gelbe worden, als ob fie mit Gaffran 
gefaͤrbt. Ich antwortere: Sie folte nur einen 
guten Schweiß halten, es wuͤrde fich ſchon ver- 
ziehen, Dod) daneben gab te) ihr ſubtil pulveri⸗ 
ſirtin Gaͤnſe⸗koth mit Zucker vermengt drey 
Tage nacheinander ein. Und damit hatte alles 
ſeine Richtigkeit. Dieſe Krafft des Gaͤnſe⸗ 
koths ſchreibt Herr Dogel (g/ mehrentheils 
dem Gaͤnſerich zu, ſo die Gaͤnſe auff den An⸗ 
gern gern freſſen. Ich habe oben hievon gere⸗ 
det, wiewol dieſe Meynung gar nicht zu ver⸗ 
werffen iſt. Uber gu erbarmen, daß mancher ſol⸗ 
chen Gaͤnſe⸗dreck fuͤr Perlen und Edelſteine 
bezahlen muß, indem ihm ein Tuͤrckiſcher, 
Tartariſcher oder ſonſt fremder Nahme gege⸗ 
ben wird, welcher ihm Anſehen macht, ſpricht 
D. Gufer. (h) Gabelkover ſagt: Man ſolle 
neun Tage lang fein cigen Waſſer trincEen / 
undetlidye Wacholderbeer allzeit Drauff effen. 
Otto Brunfels gab folches mit weiffem nz 
dorn-fafft. Deter Oltmeſter nahms auf diefe 
Weiſe, und continuirte eine Weile damit, fo 
auch Petraus, (1) Panfa,(k) Mizaldus (1) und 


Cun- 


(2) In ſeinem Haut-Diener L. IIT. c. 2.p.447. Cb) 
— p. 4¢-(i) diff. harmon. XXXVII. p. 276.(k) 
in pharmac. itiner. p- 187- C1) C1. §,12- 
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Cunradus (m) ruͤhmen. Ellas Wurm ein 

Schuhknecht ju Deverungen nahm zerſtoßnen 

Meer⸗rettich, that feinen Urin dagu, rungs 

durch ein Sud), und nahm alle Abend und 

Morgen einen guten Trunck hievon, ſo aud 

Beckher lobt. (n) Rnut PerjeneinGadwee Hiftorie. 

De nahm drey Morgen nacheinander in feinem 

Urin ein Pulver ein. ) Cin Baur nahm von Anvere. 

feinen klein gerfchnittenen gelben Saaren dren 

Tage in (einem Urin ein, und brauchte danez 

ben Haſelwurtz⸗blaͤtter in duͤnnem Bier ge: 

kocht, mit guter Wirckung. Adrian Naſſer Andere. 

nimme cin Duintlein@afran,theilt ſolches in 

drey Theile, und trinckts mit fuffer Milch, oder 

Frauen⸗ milch Abends und Morgens. Dann 

tunckt er ein Tuͤchlein in deſſelben Menſchen 

Urin, wann nun ſolches als Saffran ſich far⸗ 

bet, hale er die Kranckheit vor gewiß. (p) Oder 

nimm des Krancken eignen Harn, und thue 

fo viel Butter drein, fede es wol, und febe ed 

hernach unter ein Vachtrauff, dag es ein Hund 

peli Fan,fo wird ſichs mit Dem Krancken bald 

beffern des andern Tags machs wieder fo » fo 

nimme Die Krancfheit von Vag gu Sage ab. 

Welches jestaedachter VTaffer ein wol be- 

waͤhret Stuͤcklein nennt am 103ten Slat feines 

angeognen Geſundhe it · Schatzes. Reuſ⸗ 

ner wil haben, man ſolle Pferd: miſt und 

des Patienten Lyin zuſammen miſchen, her⸗ 

nach in ein Tuch thun, und ns Camin bane 

£) gen, 

(m) in medulla deftillat.P.I.p.97. (n) L.c. Co) lago- 

graph.m.§.1]1.c.3.§.7. Cp) in thef. fanit. p. 101. 


Andere. 


Prob ſtuͤ⸗ 
(fe. 
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gent, daß der Rauch immerfort Tag und Meade 
dran gehe. Baftian Surfeld nahm eine fri⸗ 
ſche Rinder-blafe, that ſeinen Urin hinein, 
und zwey Haͤnde voll Aſchen von Holunder⸗ 
holtz, und hiengs ſo in Rauch. Claus Frich 
zu Buxtehude lief aus ſeinem Urin und Mehl 
Kuͤchlein machen, und den Katzen oder Hun⸗ 
den vorwerffen, wodurch er zweymahl von die⸗ 
ſer Plage befreyet worden iſt. (R Tabernæmon- 
tanus (q) giebt den Gelbſuͤchtigen ihren eignen 
warmen Harn drey Tage nuͤchtern zu trincken, 
und ſpricht, es habe gut gethan. D Braun, 
Profeſſor zu Marburg, erzehlte D. Beckhern 
(c) ein Patient hatte auf keinerley Weiſe koͤn⸗ 
nen curirt werden, wie er aber ſeinen Urin in 
eine Schweins⸗blaſe gethan, und in Rauch ge⸗ 
haͤngt habe, da ſey allgemaͤchlich die Kranck⸗ 
heit verſchwunden, nachdem die Blaſe eine 
trocknete. Fernelius meldet,(8)der Patient ſolle 
nur ſeinen Erin in einen Topff ſetzen laſſen, ſol⸗ 
chen ans Feur bringen, daß er gemach auffſiede, 
biß er gantz verraucht, und alſo 9. Tage nach⸗ 
einander verfahren. Nimm friſchen Harn des 
Patienten, ſo viel er auff einmal von ſich giebt, 
Eſchenholtz⸗ſafft durchgeſiebt, fo viel etwa Did) 
genug duͤnckt, mach einen Teig drauß, und aus 
Dem wieder drey Pilas oder Kuͤchlein, und ſetze 
ſolche an einen warmen Ort, auf den — 

oder 


_ CY Vol.V. Act.Med. Hafnienf. obſ. 92. p. 242. (q) 
im Waſſerſchatz P. II.c. 8. () Lc. p. 30 (s) LIL de 


abdir.c. 17. 
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oder Ofen. Wann dieſe Pilæ anheben gu haͤrten, 
fangt die Gelbjuche an ſich gu verlieren. (c) 
Matthies Romer ließ feinen Urin abgeit Hiſtorien. 
auff ein rein leinen Tuch, das hieng er oben 
auff den Boden in die Lufft, daßes fein ſachte 
trocknete, und wiederholte ſolches etliche Tage 
nacheinander. (u) Ryland nahm den Urin 
des Patienten, und drey Eyer⸗dotter, kochte es 
zu einem Brey, wol untereinander gemiſcht. 
Hernach muſte der Krancke zu einem Ameiß⸗ 
hauffen gehen, ſelbigen außwuhlen, und den 
gantzen doch trocknen Brey, daß man ihn faſt 
reiben konte, hinnein ſtreuen, den Hauffen wie⸗ 
der bedecken, wie vorhin, und ſo von dannen 
gehen. Wodurch ſich alle Gelbſucht in die 
Ameiſen ziehen fol. (vv) Margreth Diblen⸗ Anderee. 
fee ward geheiſſen ihr Hembd in ihrem Urin 
einzutuncken, außzutrucken, und alſo wieder 
anzuziehen, ſich dann ins Bett zu legen, Gane 
ſe⸗dreck mit Brandewein einzunehmen und 
zu ſchwitzen. Sie thaͤts drey oder viermal, und 
alle gelbe Farb vergieng (x) Popp(y)nimmt 
Chamillen⸗Roſeu⸗ und Eiſenkraut⸗ſiruv iedes 
1. Loth, thut dazu ſieben Tropffen vou Spiritu 
urinæ, UND giebts auff zweymal. Mim Huͤner⸗ 
maͤglein⸗hautlein, und das Gelbe von ihren 
und Gaͤnſefuͤſſen jedes ein Quintlein, des flüch⸗ 
tigen Urin⸗ſaltzes, Negen <wurmer und 

O2 Schell⸗ 


(t) Dolæus I. c. L. IIIc 7. p. ¢47. idem habet ex 
Boyleo Jiingkenin prax.cit p 603. (u) Cont Fr. 
Hofman. Lc. p. 342. (vv) Le. thec.2.p.24. Cx) 
Ifraél Schmied in obf. MS. ( y) l. c. p. 262. 


Anderee. 


Andere. 
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Schellwurtzkraut ⸗ ſaltzes, jedes einen Scrupel, 
und brauchs. (2) Auch giebt Herr Dolæos (a) 
eine Saffran⸗ Tinctur mit fluͤchtigem Urine 
Spiritu 15. biß 20. Tropffen, ingleichen ein 
Pulverlein auff einmahl von Urin⸗Saltz ei⸗ 
nen halben Scrupel fluͤchtigen Agtſtein⸗ſaltzes 
5. Gran und einem halben Quintlein Krebs⸗ 
augen. Ein ſicherer Medicus hat das Saltz 
aus dem Eſels⸗koth in oͤffterem Gebrauch. 
Iſt nicht uͤbel gethan. Cine alte Frau nahm 
Salbey⸗blaätter und Spargel⸗wurtzel, kochte 
die im Urin des Patienten, warff etwas Hanff⸗ 
ſamen hinein, und gabs den Leuten, ſo viele ge⸗ 
holffen hat. (b) Eine Frau zu Thoren war ime 
merzu wit dem Ubel behafftes , Daneben auch 
def Einnehmens mude. Endlich nahm fie ihe 
Waffer und ſchuͤttete es, wies felbigen Tag 
pon ihr gangen twar, Uber und in einen Ameis⸗ 
hauffen,fie aber tard friſch und geſund. (c) Es 
meldet D. Hannemann , (d) Daf, wenn man 
im Abnehmen des Mondes des Patienten U⸗ 
rin aufein ungewaſchen leinen Tuch fallen ließ, 
ſolches eine Nacht in die freye Lufft hienge, F 
es trocken wuͤrde, und offt wiederhole, dieſe 
Schwachheit offt davon vergangen ſey. Zwar 
Herr Ludwig (e) halt von allem diefen twee 
nig. Doch befiehe vom Urin Be hern mil 
mehrerm. (f) 

Das 


(z) Dolzeus L.c, p.¢ 50. Ca) Lc. p.¢ 51. Cb) tr, m. de 
falvia S. IT. membr, 3. p. 261. (c) Dec. 1. Eph.curiof. 
ann. III. obf. 89. Cd) in Actis Danicis anni 167 . Ce) 
chil, de Pharm.modern. p. 411, feg. (f}!.¢ p. x6, 
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Von der Miltz⸗ſucht und 
Schorbock. 


Werrn bey den Indianern einer vom Schor⸗ gnig ſucht 

bock beſchwert iſt, werffen ſie ihn auff den und Schor⸗ 

Bauch, und demmeln den Ruͤcken mit Fuͤſſen, bock 

in Hoffnung, hiedurch wuͤrde das zaͤhe Gebluͤt 

Dinner, und gu feiner natuͤrlichen Bewegung 

wieder bequem werden. (F) Wir bedienen und 

unferer Mittel. Da denn Gimon Gilbert 

doͤrren Kuh⸗miſt, Kohl, cin Ey, Ochi, und Kuh⸗ 

guten Schwefel sufaminen gemiſcht, undcin 

Pflaſter drauß gemacht, in Miltz⸗geſchwulſt 

faſt fuͤr ein Secret achten wil. Den Koth, ſo ein 

junger Eſel gleich nach der Geburt von fic) Eſels 

giebt, (die Syrer nennens Poleam, ) in Eßig, 

oder mit Honig und Eßig, oder ſonſt eingege⸗ 

ben, ruͤhmt Plinius (g) und nebſt ihm Guſer 

(h) ſonderlich wider das Miltz⸗ſtechen. Galenus 

Gab den Miltz⸗ſuͤchtigen junger Ziegen⸗koth Ziegen 

gedoͤrrt mit Wein ein. Ein Dorff⸗Schulmei⸗ 

ſter hatte etliche Wochen lang ein Decoctum 

Son Eſchen⸗rinden gebraucht, hernad die Bez 

gend der Miltz mit dem unguento de althza 

geſchmiert, Dod) Rappern und Lorbeerndhl 

Dagu gethan, endlich ein Pflafter von Siegert: 

koth mit fcharffem Efig angemacht uberse- 

O 3 lest, 

Cf) vid. ¥ilrg Anderfen Orientaliſche Reiſe⸗Beſihrei⸗ 

bung L.I.c.25. p.42z.(g) LXXVIII. c. 13. Ch) tab XII. 

P-43: 








eT 


Schaaff⸗ 


Miſt pfuͤ⸗ 
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legt , und offt wiederholet, auch suvor die Ader 
gedfinet. (i) Brunfels nimmt Ziegen⸗koth 
weiſſe Andorn⸗ blaͤtter, Rauten, Amarant, 
und Aſche von Weimeben, thut Wein und 
etwas Eßig dazu, und legts uͤber, fo die Hars 
tigkeit der Milß gewaltig zertheilen foll. Diet⸗ 
rich Sand war die Miltz geſchwollen, er 
nahin verbrandten Schaaff⸗miſt, Wie 
Eßig dazu, ſchmierte es auff ein Tuch, und legte 
es alle Morgen friſch Uber mit guter Linderung. 
Chriſtian Molxtzer ſagl: (k ) Da die Grade 
Schneeberg noch nicht gehen Jahr alt war, ree 
merteallfyie , wie an andern Orten, der Schor⸗ 
boc, eine in Meiſſen frembde und neue Kranck⸗ 
heit. 2u Frenberg haben dazumahl die Berge 
feute Fein ander ancifcorbuticum und Mittel 
Dafur gebraucht, als dag fie Das Wafer aus ei⸗ 
ner Miſtpfutzen getruncken, und {ich damit 
eurivt haben. Galenus meint tol, (1) Ganfes 
fork fen gu hitzig, usd dannenher untauglich, 
aber er dfinet, wegen ſeiner Salpeteriſchen und 
Schwefelichten Krafft gewaltig. Traun, was 
er im Schorbock vermoͤge, bezeugt die Freyber⸗ 
giſcheBelagerung, wo die Schorbockiſche Gar⸗ 
niſon von dieſem Dreck die meiſte und gewuͤn⸗ 
ſchete Linderung hatte. (m) Drum ihn Maca- 
ſius (n) gar recht unter die Artzneyen, ſo dem 
Schor⸗ 


G) conf Ruland. 1 c. thec. 8. p. 73. Ck) In der 
Schneebergiſchen Chronic / oder vierdten Schneebergi⸗ 
ſchen Berg: predigt p. 746. () L. X. timpl. (m) Fr. 
Hofman.l.c. p. 348. & in clave pharmaceut. Schroder. 
p-693-(n) he. p. 558. 
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Sehorbock gu wider find, fest. Und Friede⸗ 
rich DecFer (0) giebt einen (chdnen kraͤffti⸗ 
gen Spiritum anufcorbuticum , den ich ehmals 
felbft mit gutem — gebraucht habe. 
Nimm von der Rinde des Eſchenbaums a ricus 
und Tamarisen , ae 
Der Wureel von gemeinem weiffem 
Diptam und Fraxinell, 
Auch Kappern⸗wurtz, jeder 3. Loth, 
Engelfug,fo an Cichbaͤumen wadyfet, 
AWGild-Meervetrichwurkel 6. Leth, 
LoffelFraut 4. Hande voll, 
Brumkreß, 
Bachbungen, 
Saurampff, 
Hirſchzungen, jedes 3. Haͤnde voll, 
Lorbeer undWachholderbeer, jeder 6. 
Quintlein, 
Der Gipffel oben vom Tauſendgoͤl⸗ 
den⸗kraut 4. Pugil, 
Gaͤnſekoth 2. Loth ’ 
Zitron⸗Senff · und Cardbenedict⸗ſaa⸗ 
men, jedes anderthalb Loth , 
Neglein, 
— 
immet, 
Mußkatnuß, jedes; Quintlein, 
Alles zerſchnitten und zerſtoſſen im warmen 
Sand in 8. Pfund Frantzwein und 3. Pfund 
gemeinen Brandweins drey Tage lang diges 
rirt, Und hernach deſtillirt. Den fan man 
4) 4 unter 
(0) in not. ad Barbert, prax. L. V. c. 3-p. 197. 


- 


Hiſtorie. 
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unter alle Artzneyen gar fuͤglich und mit gu⸗ 
fem Nutzen miſchen. Eine hieſige Frau hats 
te vor zwey Jahren die ſchwartze Gelbſucht, 
und lag gantz krafftloß danieder. Ich gab 
ihr erſt einen Weich⸗tranck etliche Tage nach⸗ 
einander, und purgirte ſie dazwiſchen, ſo viel 
Die Kraͤffte duldeten. Was mir aber Gane 
fe-€ocbund dag Thee ancifcorbuticum Borri- 
chi vor ftattlide Dienfke geleiſtet haben, Fan 
in Warheit nicht gnug ruhmen. Das gute 
Weib Fain ehe wieder auff die Beine, als ich 
und andere gemeinthatten. Go aber wird be⸗ 


Theé anti-tubhrtes Thee gemacht: Cp) 


{corbuti- 
cum. 


Nimm Rettiche 1. Loth, 
Klein Schellkraut, 
Teuffels Abbip, 
Runder Ofterlucey , jedes 3, Quintl. 
Friſch Ldffel-Fraut, 
Bachbungen, 
Brunnkreß, jedes eine Hand voll » 
Calbey f 
Betonien , jedereine Hand voll , 
Seld-rofen , 
Pfrimmenkraut⸗blumen, 
Weiſſen Senffs, 
Brunnkreß⸗ſaamen, und 
Loͤffelkraut⸗ ſaamen, jedes 2. Quintl. 
Mohrenkuͤmmel. Loth, 
Zerſchneide und zerſtoſſe alles, laf cin wenig, 
doch nicht viel, auffbrudeln, ſonſt alles vola⸗ 
ltiſche Saltz außdampfft. Arme koͤnnen nur 
nehmen 
(p) vid. Borrich.de ufu plantar, indigenar. p. g2. ſeq. 
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nehmen Rettich oder Meer⸗rettich fo wohl 
Wutzel als Blatter, oder Bauren ſenff, oder 
friſchen Erdrauch, oder Bocksblatt, ( crifo- 
lium paluſtre,) oder Maur⸗pfeffer. 

Hirſch⸗ Urin nuͤchtern genommen, lobt Urin. 
Graba, ſonderlich in Miltzweh und Verſtopf⸗ 
fung, (q) Menſchen Urin Schroͤder, (r) 
Oder vielmehr deſſen Spiritum, welcher alle 
weinſteinichte Verſtopf ung im Gekroß und 
ſonſt gewaltig auffloͤſete Dannenhero er im 
Schorbock, gelb-und ſchwartzer Gelb-fudht, 
Nieren⸗ und Slaſen⸗ſtein, ja der Peſt ſelbſt, 
groſſen Vortheil thun fan. (s) In den groſten 
Miltz⸗wehen nimm von dem Urin des Patien⸗ 
ten, ſo viel du wilſt, thu Aſche vom Herdt da⸗ 
zu, und mache ein Saͤlbgen drauß, damit 
ſchmiere offt den fchmerbhafften Ort oder 
tancfe ein Tuch drein, und legs warm uber , 
{af eine Stunde fliegen, denn erfrifdye es. (t) 
D.Dolzus halts flr ein unbetrieglich Mittel, Experi. 
wenn nan des Patienten Urin in einen Topff ment 
thut, miteiner Stuͤrtzen bedeckt duff die Hel ffs 
te einkocht, und alsdenn in Pferde⸗miſt vers 
ſcharrt. Avicenna giebt den Rath, man ſol⸗ 
le ſein eigen Waſſer trincken, uͤber die Miltz 
aber ein Pflaſter von Ziegen⸗koth legen, 
worunter gepulvert weiſſe Andorn⸗Blaͤtter 
und Rauten, wie auch Gummi Ammoniac. 
Bdellium, in Wein und etwas Eßig zerlaſ⸗ 

£) 5 fer, 

(q) decervo $. III. c. 29. p. 304 (r) Schroder. |, c- 


P- 290. (s) Barbett. prax. p. 147. Et) Beckher. Le. 
p- 40. 


Nieren 
Geſchwaͤr 
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fen, fommen find. Barthol. (n) hat ga 
verhaͤrtete Miltz mit einem Brey , von Sent 
und Urin bereitet, gluͤcklich curiret. Taber- 
næmontanus (vv) ruͤhmt das Waſſer eines 
unbefleckten Knabens taͤglich getruncken. (x) 


— 











Das XVI. Rapitel. 
Vom Nieren⸗Geſchwaͤr und 
Stetn. 


HAR Enn D. Joan Reinerius gar twas fonders 
liches wider Den Stein verortnen toil, 


und Stein fyrichter : (vy) Ich wil ein Mrittel entdecken,das 


Ochſen 


viele aus augenſcheinlicher Todtsgefahr erret⸗ 
tet hat. Laß dir das lieb ſeyn, du kanſt es brau⸗ 
chen, entweder wann der Stein ſchon verdaͤch⸗ 
tig iſt, oder dich quaͤlet, er mag nun bloſſe 
Schmertzen verurſachen oder den Harn hem⸗ 
men. Du wirſt augenblickliche Huͤlffe davon 
haben. Dieſes aber iſt es: 
Nimm das Waſſer aus Ochſen⸗miſt, im 
May deſtilltrt, 6. Loth davon , 
Des beſten weiſſen Weins, darin zu⸗ 
vor 24. Stund lang zerſchnittener 
Rettich geweichet hat, 3. Loth, 
Erdbeer ˖ waſſer, anderthalb Loth , 
Limonien oder Pommerantzen⸗ fafftes 
ein halb oth, 
Miſche alles zuſammen und mache einen 
Tranck 
(ujer. de refpirat.p.431.(vv) fin Waſſer · ſchatz P. II. 
c. 3 p. Fos. (x) Cont Dec. III.Eph. cur. ann. obſ. 116. 
p. 171. Cy) in Prax. fua. 
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Tranck darauß. Shue nod hingu etwos Si⸗ 
rup von Frauen Haar (Capil. ven.) In dieſen 
Tranck wirff oon nachfolgendem MPulver cines 
Ducaten ſchwer, und giebs dem Patienten. 

Nimm blau Violenſamens ein Pfund, Pulver. 
Groß Klettensfaqmens eben fo viel, 
Steinbred). faamens ein halb Pfund, 
Lorbeern ro, Loth, 

Eichen⸗laubs 8. Yoth, 
Aſche oon einem gantz verbrandten 


Haafen. 
Mache ein Pulver drauß, und hebe es auff. 
Aud) Kuh⸗miſt im Maymonat acfammrlet , Kus 
giebt Frafft feines falis nicrofein herrlich QGae 
fer wider den Stein, welchen es ſehr zermalmet, 
und mit dem Urin forttreibt, ſo zwar den erſten 
Tag gang ſchwartz ſeyn wird, woran man frh 
nicht kehren muß. Das heiſſt in der Apothecke 
aller Blumen Waſſer, (z auch der Koth 
eines Drenjahrigen Ochfens deftillire , und das 
AGaffer davon fleiffig gebraucht , zermalmet 
Den Yeierens(tein gewaltig: Blancard. c. 1.obſ. 
80. Sebrandrer Haſen⸗koth mit Wein Haren. 
genommen, ift aud) gut wider den Stein. 
(a) Gieden Pillen von Haſen⸗dreck ruͤhmt 
Ronfeus. (b) David Hammel nahin Fleiner 
Whavle-inersund wilder Tanben Roth Maͤuſe⸗ 
in ſtarckem Wein ein, womit er Die Steine 
immer fort tried. Alle drey dienen , wie cud 
chroͤ⸗ 
(2) Poter.in Pharmacop. Spagyr. Fr. Hofman. l. c. 


P- 190. & 445. (a) Schréder.l.c. p. 300. (b) de venar. 
medic. p- 6. 


Menſchen⸗ 


Gaͤmſen⸗ 


Gaͤnſe⸗ 


Hiner: 


Pulver. 
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Schrdder Zeugnuͤß geben wird. (c) Oder 
trinck Maͤuſe⸗koth mit Wepyrauth und Ho- 
nig. Iſt auch gut in Waſſer gefotten » und 
Darin gebadet. Das deftillirte Waffer vom 
Menſchen⸗koth treibt Mierensund Blafens 
ftein auch ſtarck. (d) P. Henrich Kircher, 
cin gelabrter und woh! gereifeter Jeſuit, lobte 
mir in RKopenhagen aus eigner Erfahrung 
den Gaͤmſen⸗koth, in und mit Ehrenpreiß⸗ 
waſſer genommen , welches groffe Tugenden 
im Stein hat. (e) Ein Maͤgdlein von ohnge- 
febr acht Jahren hatte siemliche Moth vom 
Stein, wodurch dem Urin der Gang gefperrt 
foard. Wann aber die Mutter nur eine Nacht 
vorher Gaͤnſe⸗koth in Bier eintveidhte , und 
Das Kind davon trincken ſieß, ward Der Car 
nal gedffnet, und giengen fehr viel Steinlen 
mit fort, Die icy ſelbſt gefehen habe. Der 
weiffe Both der jungen Huͤhnlein ( oder 
Hennen) zermalmet den Stein gleichfats, und 
beférdert den Harn, ein halb oder gan 
Quintlein davon genommen. (Ff) Querce- 
tans Pulver tear das : (g) 
Nimm Huͤnermagen⸗Haͤutlein, 
Weiſſen Huͤner⸗koths jedes ein Loth, 
Der innern Haut, ſo in Eyerſchaalen 
gefunden wird, dritthalb Quintl. 
Harn⸗ 


() Le. p.303. 317.8 319. (d)Matthiol. in L II. 
Diofcor. p.75. Add. Schréd. la. 294. (e) Dec. I. Eph. 
cur.ann.I. obferv. 107. Cf) Grilling. L. III. Prax. P. V- 
.I. p. 307. Deodat. in Panth. Hygiaft. L.1. p. 361- (6) 
Vid. Schréder.1.¢. p. 271. 
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Harm Fraut, 
Zimmet, jedes 4. Scrupel, 
Mifpetn, ein halb Loch , 
Sendel-faamenund — . 
Mnies-faamen, jedes ein Quintlein , 
Mache darausein Pulver. Wird ſo wol im 
Sein als Colic guten Vorfchubthun. Oder 
nimm aufgelefenen Tauben⸗koth, thu ihn Tauben 
in ein bequemes Glaß, ſchuͤtte guten Eſſig druͤ⸗ 
ber, Daf das GlaF voll werde. Laß fieben 
Tagund Nacht ftehen, hernach feigeden Efe 
fig Durd), und mimm bends und Morgens ei⸗ 
nen guten Trunck hievon, doch warm vorher 
gemacht, Damit aber der Effig etwas tem- 
periret werde, fo ſchneide etwas Suͤßholtz und 
legs ins Glaß mit hinnein. Andere leſen ſolchen 
Both aus im Mertz, thun ihn in ein Glaß, 
gieſſen ſtarcken alten Wein druͤber, laſſens vier 
Wochen lang ſtehen, hernach deſtilliren fies in 
Balneo Mariæ, und trincken hievon des Mor⸗ 
ens nuͤchtern einen halben oder gantzen Loͤf⸗ 
el voll, tie Gabelfover lehret. David 
Rannſtedter nahin den Koth von wile Hifforie. 
den Cauben, ließ thn mit gutem Bier⸗Eſſig 
und etivas Honig fieden » truckte es durch ein 
Tuͤchlein und truncks fo toarm er Fonte, acht 
Sage lang. Daneben ward er geheiffen » dag 
Mehl von den fubtileften Kiefelsfteinen einzu⸗ 
nehmen, woruber mancher laden doͤrffte, doch 
rubmt Lconbard Fiotavant dergleichen. 
Ch) Mus dem Tauben⸗miſt Fan man cite 
ziem⸗ 
(h) vid. Gufer. 1. c. tab. 2. p. ¢- 


Andere. 
Scalben⸗ 
koth. 


Eſelin 


Stegen- 
Hirſch⸗ 


Sau 


Menſchen⸗ 
Urin. 
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stemliche Menge CGaipeter beraus bringen, 
Daher deffen Wirckung leicht gu ſchlieſſen iff, 
Lucia Agathons gab ihrem vterjahrigen 
Magdlein Hauß⸗ſchwalben⸗ koth mit 
Birekenwaſſer cin. Jenen ruͤhmt Macafius, 
() und Schroͤder. (k) Dif aber Helmont 
(1) und D. Pauli. (m) Leonhard Loffert 
nahm (einer Srauen monatlicheZeit, doͤrrte fie, 
und trunck Davon ein Quintlein oder melyr alle 
Morgen in Hauhecheltvaffer. Wenn Bure 
Hard Waldbuͤrger Nierenweb fuͤhlt, atfos 
fort nimmt er entweder (einen eignen, oder 
SE (clin Urin, und trinckt ihn hurtig binunter, 
“Judie Loͤffeltantzin nahm in dergletchen 
Geſchwar auc) thr Wafer , und troffette in je⸗ 
den Srunct zehn Sropffen deſtillirt Chamillen⸗ 
Oehls. Lfelin Urin aber lobt Hoffmann. 
Barbara Guͤntherin bediente fic) Stegens 
Urins, weil fie ihn vom Bock eben nicht haben 
Fonte. Gin Quinte Galges vom Hirſch⸗ 
Urin einem Erwachſenen in Wein, oder einen 
Bruͤhlein gegeben, treibt den Harn auch ſchoͤn. 
(n) San: Urin ſoll auch abſonderlich gut ſeyn. 
LI ner bar ihm von einem erfahrnen Chymi- 
co fagen laffen, wie der rectificirte Spiritus 
Urinæ, (0) oder Bas Sal volatile, nd Magi- 
ſterium deſſen, auch Dag Oleum Ludi (p) in ete 
nem bequemen Waſſer eingegeber , im Nie⸗ 

renſtein 


(il. c. P. 353. )L c. p. 321. Mde lthiaſi p. 708. 
fap. (m) Botan. quadrip. Cl. II. p.27. (n) Graba de 
cervo S. III. c. 29. p. 307- (0) in dimpl. antinephrit. 
catalog. p. 202, (p) Schréder. L. c. p. 190 B. 
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yenfiein geſchwinde Huͤlffe geleiftet, fo dab 
hinfort nice nur der Urin feinen richtigen 
Gang gebabt, fondern aud) zugleich viel 
Gands und Steine mit fortgetrieben wore 
en find, wann man nur den dblen Geruch 
wertragen Fan, Die Effengé vom Men⸗ 
ſchen⸗ Urin, germalmet auch Nieren⸗ und 
Blafers Stein hefftig, und ift gut in derfefe 
ben Geſchwaͤren. (q) Heyn Dollert, ein Heſ⸗ 
ſiſcher Baur, brauchte vorm Jahr faſt in der 
hoͤchſten Noth nur einen guten Trunck Rhei⸗ 
nifchen Weins, worzu er feines funffidhrigen 
Knabens Urin fehuttete. Das trunek et ae 
fammen hinunter, und fubtte in der Stunde 
Haute. Von jetzt erwehntem Uriv-Spiricu ift 
wohl werth su mercfen der ſchoͤne Unterridt 
Herrn D. Wedels.(r) D. Galomo Allbere 

(s) gtebt zwey feine Clyftier aus Urin gemacht. Cloftiere. 
Cins,fo das Waffer aus Dem untern Lerbe gus 
gleich abzapfft. (c) Nimm fcharffen Gaurteigs 
3. Loth, koch ihn, thu etwas Saltz dazu, ſeige 
es durch, nimm hievon hernach 8. Untzen, das 
rin zerlaſſe Urin eines reinen Knabens 4. Un⸗ 
en, abgeſchaumt Honig eine Untz, Rauten⸗ 
( 3. Untz, und miſche es ales untereinander. 
Das zweyte dient zu maͤſſiglicher Offenhal⸗ 
tung des Leibs, und auch, daß der Urin immer 
ſeinen Gang behalte. Nimm ih 

an 


(q) Bekher.l.c.p. go. Dolæus l. 3. c. 13. P. 686. Lang. 
Pathol.animat.p.m.407.B. (r) Pharm. acroamat. L. I. 
S. III.C. 1.p. 84. (s) in confil.a Brendel. collect. num. 
89. (t) pag. 362. 
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Hand voll, fos in einem Pfund Fleifdys 
Brith , fchutte dazu Knaben⸗Urin etwa 3. 
Loth, RautensHhls 1. Loth, und ein hal Loth 
electuar. hier, Nicol. Miſche es zuſammen. 
Urin-Spiricus mit bem Urin⸗oͤhl vermengt 
und etwas Spicenardencdh{, des Geruchs 
halber, darzu — und fich warm damit ges 
rieben, auch feine warme Tuͤcher um die Lene 
deo , und auff den Ruͤckgrad gelegt » thut auch 
Huͤlffe. (u) Und verrichten alle aus dem 
rin preparicte Artzneyen thre Wirckungen, 
Krafft des Volatilifchen Saltzes, fo hauffig 
darin iſt. Oenn mehr als gu wabr das ſumma⸗ 
riſche Lob , fo Schroͤder (vv) dem LU rin bey: 
legt. 


— o 
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Auqh hierin wird das deſtillirte Waſſer vom 
Menſchen⸗korh guien Vorſchub thun. 
Srent Oriiber nahn Ratten⸗koth in 








Sein cin. Gideon Gallen soar die Blafe 
ſchwollen und gefchrocren , er nahm Huͤner⸗ 
both, rdftete ihn in frifcher Butter » warff ihn 
hernach in frifchen Born, fo gieng der Unflat 
pon ihm, und das Fett ſchwumm oben. Dies 
lief er ihm hernach ins Gemaͤchte ſpritzen. Iſt 
qus dem Hartmanno gesogen, deſſen atch 
Schroͤder (x) gedenckt. Plinius ——— 
en 


Cu) Beckher Le. p.96. (vv) Le.p.271- (x)Lc-p.319- 
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Den Leib mit Maͤuſe⸗koth. (y) Oder gieb ſol⸗ Maur 
chen innerlich mit Wein oder Meth, oder Ho- 
nig⸗waſſer. Yngleichen rubme ev zahmer 
Holtz⸗ und Turteltauben⸗Koth in ⸗ und Tauben 
auſſerlich. Gewiß, daß Salpeter in Zermalm⸗ Ford. 
und Außfuͤhrung des Steins viel vermoͤge. 
Weil nun Tauben⸗miſt hauffig Salpeter in 
fich hat, Fonnen wir uns feiner Huͤlffe dejto 
ficherer getroften. Alſo Die Mild) von einer 
ſchwartzen Siegen wird ebenfals, megen ded 
bey ſich habenden Salpeters, deßfals gertuhmt. 
“Engelbert Roßkamm nahm Bloch: Pifteric. 
Cauben + Foch init Peterfiliens waffer. Das 
Gals vom Tauben⸗ mif— mit dem Sale pru- 
nellz vermengt, hat aud) rounder z ſeltzame 
Wirckung. Oder nimm Tauben⸗koths und 
Zwiebeln jedes 8. Loth, ſchneide ſie klein, und 
koche ſie in Waſſer, uͤberpflaſtere ſie auff Tuch 
in Form eines Subligaculi, und lege ein ander Subligacu- 
Tuch uber her. Unten muß ein Loch gelaſſen lum. 
werden, 100 Das membrum herauß guckt. 
Dif lege warm uber , wenns erFaltet, fo maz 
che es wieder warm im Decocto. Zerreibt und 
treibt Den Stein gewaltig. Und ſoll ein gewiß 
experiment ſeyn. Oder peitze Tauben⸗ 
koths, ſo viel du wilſt, in ſcharffem Eſſig fuͤr 
eine junge Perſon acht Tage lang, fuͤr eine 
alte nod) einmahl fo lang, hernach deftillire 
es im balneo Mariz. Hieron giebeinem Kran⸗ 
Gen taͤglich einen Ldffel voll in folgendem 
Stein - Bad. 

P Nimm 


(y) L. XXX. c. 7. 


Steinbad. 


Gabelko⸗ 
pers Me- 
thode. 
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Nimm Joannis⸗kraut, Koͤßpappeln, Fis 
biſch⸗wurtz, Steinklee, jedes gleich viel, kochs 
zuſammen in Waſſer zum Bade. Hierein ſetze 
den Patienten eine Stund lang, und gieb ihm 
von obigem Waſſer. Dann fahre er fort noch 
eine Weil zu baden, etwa ein Stuͤndgen. Iſt 
er aber ſchwach oder jung, ſo laß ihn nur erſt 
eine halbe Stunde baden, dann nehme er das 
Waſſer, und laß ihn noch ein halb Stuͤndgen 
darin verharren. Dieſes haben mit gutem Nu⸗ 
tzen alſo gebraucht D. Alerander Seitz, 
Phyſicus zu Landau, Paul Bock, Jere⸗ 
mias Held, die manchen ehrlichen Mann 
von der hoͤchſten Quaal hiedurch befreyet ha⸗ 
ben. Legſt du an einem warmen Ort Kieſel⸗ 
ftein in dieß Waſſer, werden fie wunderbar—⸗ 
licher Weife diflolvicet werden. (z) Wann 
Der Harn wegen des Steins, fo aus dey 
Nieren hinabgefallen, nicht fort wil, fo 
nimm Maͤuſe⸗Tauben⸗ und Faͤhrlen⸗ 
koth, jedes 2. Loth, miſche es mit anderthalb 
Pfund abgeſchaumten Honigs, und gieb da⸗ 
von ein Loth mit Bruͤhe oder Wein zu trin⸗ 
cken. Oder nimm an ſtatt des Honigs ſo 
viel Zucker, und mache Bolos drauß, von 
welchen du auch ein Loth in Hennen⸗Bruͤh 
oder Wein geben kanſt. (a) Gabelkover 
nahm wilden Caubene Both, goß Wen 
oder Eſſig druͤber, und ließ ihn drey Tage lang 
weichen. Hernach deſtillirte ers. Hievon trinck 

in 


(z) Ruland. Ic. thee. XXX, p. 187. feq. (a) Gufer. 
tab. XIV. p. 50. feq. 
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in Der Wochen dreymal fruh Morgens, allgert 
ubern andern Vag, und fafte zwo Stunden 
Drauf. Dieß miederhole fo, big der Schmertz 
nach (aft. Ware ev aber gar gu grog, fo nimm 
runder Oſterlucey Pulver, fo viel du mit dreyen 
Gingern greiffen Fanit mit obigem Wafer ein, 
und begieb did) aifofortin ein Bad, von fuf: 
fem Waſſer bereitet. Ferner nahm er gereinig: 
ten Tauben⸗ koth, machte ihn zum Pulver, 
ſteckte ſolchen in ein Glaß, und goß ſtarcken 
Eſſig druber, daß es wurde wie ein Brey⸗ 
gen, deckte es zu, und ließ drey Tage und 
Nacht ſtehn. Hernach deſtillirte ers, und 
hubs auff. Dann nahm er drey Hande voll 
Chren-preip, begte ſolche in 8. Pfund 
Wein, kochte es biß auff die Helffte, ſeigte 
es durch, druckte es aus, und kochte es noch⸗ 
mals zu einer Lattwerge. Hievon nahm er 
einer halben Nuß groß, zerließ ſolches in vo⸗ 
rigem Waſſer, und gabs Morgens und 
Abends zu trincken. Wilder Schweine Schweins 
Urin, auch die Blaſe ſelbiger geſſen, hat 
Schott. (b) Welche noch kraͤfftiger tft, wenn 
beydes zuvor im Rauch gehangt hat. Andere 
loben den Urin eines Wald-eſels, den ſie Eſels⸗ 
fur fic) behalten moͤgen. Die Tartariſche Ma- 
terie, Oder Das fire Galé,fo fich unten iin Urine 
Glaß anſetzt, und ander Seiten Flebt, iſt auch Menſchen 
ſehr dienlich in Stein⸗ſchmertzen, mit Bran Urin / 
dewein genommen. (c) Volatiliſch Urin- Sal volatile 
2 ſaltz 

(b) Phyſ. curioſ. L. VIII. c. 6. p. 796. (c) Beck: 

her L. c. p. 61, 
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ſaltz iſt auch ſehr gut, drey oder vier Gran 
in Peterſilien⸗waſſer, Huͤner⸗bruͤh, oder ſonſt 
was eingenommen. (dJ Wie bey Konrad 
Hoſtern der Urin nicht fort wolte, nahm er 
nur ein Glaß voll Rheiniſchen Weins, ſchuͤt⸗ 
tete drey Loͤffel voll ſeines Knabens Urin 
drunter, truncks zuſammen aus, und fuͤhlte 
bald Linderung. Krebs⸗ſteine im Urin-Spi- 
ritu gerfaffen, und ing Gemaͤchte gefprust , 
sertheilen auch Blaſen⸗ſtein. (e) Diabetes iff 
folcher affect, da Der Krancke den Sranck ges 
fchivind und gang unverandert von fich giebt. 
WGie Arnold Wendel damit behafftet war, 
nahm er fieben oder acht Tropffen vom Spi- 
ritu urine in Rindfleiſch⸗bruͤhe. (k) Wies ihm 
aber befommen , weif ich nicht. Rolfinck 
(g)rubmit dergleichen Spiricum , tegen feiner 
erdsffnenden harntreibendenRrafft,und meing, 
man koͤnne ihn entweder in einer Fleiſch⸗bruͤh 
init Peterfilien, oder Garten « Yajtinack ges 
kocht, oder in Srancken oder Rheiniſchen 
Wein einnehmen lehrt auch gugleich , wie er 
recht subereitet werden muffe- 


Guiiosscoeys rE SS 
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Bon alljubtelem Harnen. 
GQ 2ivfer Heraclium flraffteS Ort wegen anz 
gtnommener Ketzerey und Blut: fchande 
dergefialt, dag er fein eigen Geſicht bebrunz 
zen 
(d) Rolfine. in Chymia ſua, p. 312. Ce) Beri in 
apotheca domeſt. p. 117. (4) cont: Bekher. 1. c. p. 
46. (g) L. III. Chym. I. 4. F. R. S. I. art. 3. c. 4.p. 194 
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tzen muſte. Als Lukas Hallernord ſein 
Waſſer gar nicht halten konte, gab ihm ſeine 
Grau gebrandte Ziegen lorbeern fruͤh und 
ſpath im rothen Wein ein, und damit war 
ihm geholffen. Ein gut Mittel, fo auch 
Griling lobt. (h) Geverin Knieff nahm 
foldyes verbrandten Ziegen-koths alle Ziegentoth. 
Abend vorm Wert - Gang gwen Quintlein in 
Schlehnbluͤtwaſſer ein. Mizald Ci) nimmt 
Born und iſt eben Das. Weickard (k) giebt Hiſtorien. 
den Bettbruntzern von ſolchem gedoͤrrten 
Dreck ein halb quintlein, auch in Brunnen⸗ 
waſſer wol umgeruͤhrt, vier Abend vor dem 
BVettgang, nacheinander cin. Samuel Luͤt⸗ 
tich nahm Geißkoth und das Pulver von ei⸗ 
ner gebrandten Fledermauß alle Abend vor dem 
Bettgang in Wein ein. Auswendig aber legte 
er um die Schaam Dohn aus einem Back⸗ 
ofen mit Rautenſafft vermiſcht. Kledermaufe 
thun dißfalls gut. Culpeper ſpricht alſo: (1) 
Nimm cine duͤrre Fledermauß ſtoſſe fie zu Pul⸗ 
ver, gieb davon dem Patienten, wann du wilſt, 
doch damit drey Tage nacheinander continui- 
ref. Has mit dem Dohn hat auch Joel. (m) 
Nur fur Rautenſafft hat ev den von Sag-und 
Nadt-Fraut. Eine mannbahre Fungfer hatte Andere 
yon Jugend an das Ubelan ihr, daß fie weder 
Jag nod Nacht ihr Wafer halten konte, und 
Ob fie gleich viel dawider braudyte , wards Dod) 
s nim⸗ 

GVra U.e5 in 66. G)C. XI. me- 
morab. §. 1040. (k) 1. ¢ Sect. XV. num. 128. G) 
in ungemeinen Heimlichteiten nuns. 11. Gn) L. TX, 
Pract, S. 1V. p. ¢15. 


Mane 


Vulva 
Suilla. 


230 Das XVIII. Rapicel, 


nimmer beffer. Endlid) Fam cin runtzelich 
Muttergen, und ergehlte, wie fie ihren Jungen 
auffs Schmiede⸗Handwerck auffdingen wole 
len, ware Das ihr meiſtes Kreus gemefen , weil 
er fein Waſſer nicht halten Fornnen, und darum 
gemeint, Fein Meifter wide ihn annehmen. 
Wie ſie aber einem thre Moth geFlagt, Ha, 
fprach Der, Da ift que Rath gu, id will ihm 
bald belffen. Daheim habe id) das Haug voll 
Maͤuſe, derer etliche toil icy ihm gu freffen ge⸗ 
ben, Da wird fichs bald ftilkn. Wie die gute 
Jungfer folches hoͤrte, fuchre fie einige Maͤuſe, 
trogte fie im Bacofen und nahm derer Pulher 
fleiſſig in weich geſottnen Eyern ein, ward auch 
aller Plage frey. Uber das brach ihre biß ins 
achtzehende Jahr zuruͤck gebliebene Monatliche 
Zeit gleich hervor, und lebte darnach in gutem 
Wohlſtande. (n) Dergleichen Stuͤcklein ge⸗ 
denckt auch aus dein Plinio (0) Foreſtus, (p) 
und ſpricht: Er habe es einigen Weibern zu 
Delfft su dancken, fo ihren Kindern, die das 
Bett immer nag machten, gefotsne Maͤuſe un⸗ 
ter andern Speiſen gegeben, wies dann auch 
Herr D. Sommer, Graflider Schwartzbur⸗ 
giſcher Medicus zu Arnſtadt, mein werther 
Freund, mit einer feinenHiſtorie erlaͤutert. (q) 
Sonſt wird geruhmt das Pudendum einer 
Sau, entweder geſotten oder gebraten, wies 
dann 
(n) Dec. J. Eph. cur.ann. VI. obſ. 88. Cop L. XXX. 
1s (p)L XXV. obf. 21. feq-(q) Dec. IJ. Eph. ann. 
IJ obl. 173. Conf. Bonet. Med. Sept. P. I. L. III. 
S.XXVIL c.12.f. 707. & P.ILf. ¢o2 tr. m. de Salvia 
S. II. membr.§ ¢ 2.p.199 (q) P.1. Secret. nat.p.6- 
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dann Schmuck und D. Michel gu Lcipsig 

offt probirer haben , laut D. Moͤllenbrocks 

Zeugniß (c) ſo auch D. Huͤnerwolff (s) fame 

andern (t) mit unterfdsiedlichen Exempeln bez 

glaubiget. Litele Grillen aber, fo Plinius (us gu 

Marckt tragt, wenn ev fagt : Wann einer auff 

Hunds⸗piſſe fein Wafer liege, wurde er bald 

Hufft weben fuͤhlen. Das aber ift merckwur⸗ curieuſe 

dig, was D. Spielenberg von einer Ungart: Hiftorie. 

ſchen Grafin erzehlt, welche Uber alle maſſen die 

Hunde liebte. Es blieb der Urin thr cine Weile 

zuruͤck, tvie er aber wieder in feinen Gang fam, 

Giengen zugleich warhafftige Haare » in der Haare im 

Lange cines mittlern Singers von ibr, eben Der Uri 

Farbe, ale theils ihre Sunde hatten. Von diez 

fem Ubel tard fie gwar befreyt, weil fie aber 

Dennoch immer ſteiff an den Hunden hieng , 

giengen kleine Dingeraen, wie Hirſchen Edrner 

von ihr (vv) Lambere Wreitfelder nahm 

Die Blafe eines roilden Schweins gantz uns Schweins 

gefaubert mit Urin und allem, ließ folche in 

Butter braten, und aß fie. Michel Rubert 

nahm die Blaſe einer gefchlachteten Gav, 

und brut fie in derer Schmeer, auch mit gutem 

Mugen. Octo Krumsdorp bediente ſich 

Diefes Pulvers : Er nahm eine Geifiz blafe Ziegen. 

mit dem Urin, machte (ie in einem neuen uns 

gebranchten Toph langſam ddrr, etliche Rare 
p 4 pene 


(r) Dec. II. ann. VII. obf. 85. (s) 1. c. (ty Fr. Hof 
mann. lc. p. 355. Macaf.1. a. p. 8331. Ettmiilier oper. 
theor. pract. p. 208. Cu) L. XXIX. c. 5. (vv) Boner. 
L. III. Med. Sept. S. XXIX cap.6. 
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pen.blafen auch langſam auff dem warmen O⸗ 
fen gedérrt , junger Hanen Kaͤmme auch gee 
doͤrrt, Dagu that ev ettwas von rocher Myrrhen 
Hievon gab er ein Quintlein in Wegbreit⸗ 
waſſer. Iſt nicht zu verachten, Dann ich felbft 
weiß, Dag offteins Davon bey Kindern gut des 
than habe, D. Dolæus und D. Wolff (x) fuͤh⸗ 
ren aus dem Bartholino mit an, tie ein 
Maͤgdlein nad vielem dod) vergebliden Gee 
brauch allerley Dinge, endlich ein glaß voll 
ihres Urins genommen, und in den Gare 
bey einen Sodten gefest habe , twelches ihr 
aleich gutthate. Allein diefer hat an dergleichen 
Dingeneinen Eckel. 


mas Gasman (EMT aoe 
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> iy bed este mifé mit Honig vermengt , und 
warm tiber Das Gemaͤchte hergelegt » hat, 
vad) Brunfelſen Anmerckung , febr viele gee 
holffen. D. Waldſchmied (*) giebt nicht nur 
Clyftire, worunter Pferd⸗miſt Cort , ſondern 
giebt aud den Rath, der Krancke folle offt etli⸗ 
che Loffel voll guten Weins nehmen , darin gue 
Hor Rof cover Schaaff⸗miſt eingeweicht 
worden , Doch vorhero huͤbſch wieder ausges 
truckt. Baftian Cuchmacher hatte von fri⸗ 
ſchem Bier dergleiden Verſtopffung ihm an 
Hals gemacht ſo bald er aber an einen fri- 
ſchen 

(x) Diſp. de incontinent. urin. §.45. (*) Difp. de 


incontinent. urin. §. 49. 


—e— — — 
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n Eſels⸗koth rod, fam der Urin alſo⸗ Eſels 
ort wieder. Gabelfover kochte dergleidyen 
th in Wein und machte Clyftive draug. 

Ader nimm Hundsdreck und Wein , mache 

einen Brey darauß, und lege thn unter den Na⸗ 
bel uber bie Blaſe. Hat offt manchem gut ge- 

than. Oder mache fur Kinder ein Bad von 
Moaͤuſe⸗koth, wo dn fo viel haben Fanft , und Maͤuſe— 
Waſſer, und fege ſie da hinein. Hanß Hoͤbler 

nahm Gaͤnſe⸗dreck mit Wein ein. Bernd Gaͤnſe 
Eiſenmoͤller Elſter⸗koth. Gehirn ware Eifter- 
beſſer geweſen, dann dieß Riverius (y) ſehr 

gut beſunden hat, nur gedoͤrrt in Wein einge⸗ 

geben ein Quintlemauffeinmahl. Henrich 
renner hatte einen ſechs⸗ jaͤhrigen Kna⸗ 

ben, ſo nicht wohl ohne Beſchwerde harnen 

konte, wann er ihm nicht zuvor die Gegend des 
Gemaͤchtes mit friſchen Neſſeln reiben ließ. In⸗ 
nerlich gab ihm der Vatter geſtoſſene Krebs⸗ 

ſteine mit doͤrrem Hanen⸗koth. Nicol. My- Hanen 
repſus miſcht Schwalben⸗koth gu derglei⸗ Schwalben⸗ 
chen und hieher dienlichen Artzneyen. Zacha⸗ 
rias Holterborn brauchte bey ſeinem Kna⸗ 

ben deſſen ſelbſt⸗rignen Urin, den er ihm in die 

Hand troͤpflen ließ, und damit noch warm die 
Gegend des Nabels rieb, innerlich aber gab er 

ihm pulveriſirten Sperlings⸗koth. Wie Spertings: 
Agnes von Bobenhus in Lubecf groſſe 

Moth von Ha ucverftopffung hatte, nahm thre 
Machbarin Tauben⸗miſt, und fullte damit saugen- 

P5 zwey koth. 


(y) Form. obſ. River. communic. 33. & 42. Oper. 
M. P. 272. 
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zwey Staͤcklein aus, goß flieſſend Waſſer druͤ⸗ 
ber, und ließ ſie langſam ſieden, dann eins ums 
andere, ſo warm ſies dulden konte, ausgetruckt 
liber den Nabel gelegt. Das Saitz vom Tau⸗ 
ben⸗miſt hat Lehman. (z) D. Michel (a) 
vermiſcht es mit Bohnen⸗ſtroh ſaltz. Rudolff 
Feylert nahni erftinfeinem Urin, hernach in 
Hauhechel⸗waſſer etliche Heymen ein. D Ha⸗ 

edorn (b ) lobt fie ſehr, aber ohne Kopff, 
Bld und Bein, in Peterfiliencund Stein⸗ 
lee⸗waſſer fo lang geweicht, bif fie in einen 
weiſſen Milch/ſafft sergehen. (c) D. Franck, 
Medicus gu Ulm , hat mir erzaͤhlt, dag ein 
Innwohner gu Beuern Eſels⸗Urin getruns 
cfen , tind dreymahl twiederholt habe , wodurd) 
er vollig gu recht fommen. (d) Loreng 
Dloch nahin Bocke-L rin, den Herr Lude 
wig (e) nebft dem Canben ⸗miſt wenig 
achtet. Chriftina Aablebectin made 
aus Hovfen , Male und Haber: ftroh ein 
Bad, ſetzte ſich orem, und truncf innerlich 
thr eigen Wafer mit fdyleuniger Hil ffe. “fens 
Matzſen thdte dergleichen, und nahm mit 
dem Urin etwas ddrren Hiner 2 oth ein 5 
Barthold Roͤnigſee liek ihm ſolchen in 
Pererfilien-brih oder Waſſer geben. Gone 
Derlid) wo folde Verſtopffung von oral 

a 


(z) Diſp. inaug. de Iſchuria cap. therapeut.§ 3- (a) 
in colleg. M. S. fuper Joniton. 1d. Med. prac. (o) 
Bonet. 1. c. L. III. S. XXV.c. 18. p-798- Eph, C. Dec. 
3-an. 2. p.307.(c) Conf. Ifr. Schmied. obf. MS. (d) 
Onograph m.S.1V.c.3. §-9- p.249. (e) iil. I. de phar: 
macia p. 334. 
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Tall iſt, fonimm den Urineines Maͤgdleins 
warm, und trincke ihn, (f) Das auch Plater 
(g)rathen wird. Iſt fie aber vom Gein, fo 
nimm acht Tropfſfen vom Spiricu uring in 
Wein ein. (Ch) Mache aber diefen Spiricum 
had) Der Anleitung Friedrich Hoffmanns, 
(i) dann wird er eine ſchoͤne, Himmef-blaue 
Tinctur , tie ein Gapphir bekommen. Rug Rutanrs 
lands Experiment in Der ftranguirie war Experi: 
Flein gerupfite Schaaf⸗- wolle , Dagu gethan went. 
etwas zerrieben Ziegenmiſt und Kna⸗ 
ben⸗Urin, lege es alsdenn unter den Nabel. 
Oder nimm blau Korn⸗roſen und Ritter⸗ 
ſporn⸗ waſſer jedes drey Untzen, Magiſt. ne- 
phritic. 1. Quintl.fluͤchtigen Urin⸗Spiritus etn 
halb Quintlein, Erdbeer⸗ſirup 1. Untz, und 
brauchs Loͤffelweiſe. (k) D. Jungken (h giebt 
dieß Pulver auff viermahl: 
Nim̃ des cinnab. antimon. einen Scrupel, Pulver. 
Krebs-fteine ein Quintlein , 
Volatiliſchen Urin⸗ſaltzes, ein halb 


Quintlein. 
laudani opiati 3, Gran. 
Und dann dieß: 
Nimm der Agtſtein⸗ eſſentz, aber nur feiner en gn- 
4. Lot ders. 


, 
fluͤchtigen Agtſtein und Urin⸗ falges 
jedes ein halb Quintlein, 
Des 
(f) Beckher. I. c. p. 36. (g) tract. III. p. 287. (b) 


Popp l.c. p. §22.(i) animadv. ad Schrod. pharma- 
eon P. 663. (k) Doleusl.c.p. 701. (1) in praxi 
Pp: 628. 


Silage 
find nuͤtz 
lich. 


Schweins⸗ 


koth. 
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Des wahren Opobalfami einen Halbert 
Scrupel, 

miſche es zuſammen, und gieb davon in einem 
dienlichen Vehiculo 30. Tropffen. Ein kaum 
dreyjaͤhrig Maͤgdlein konte auch uͤbel harnen, 
Drum es oft winſelte, und ſich ungebardig ſtell⸗ 
te. Der Stief⸗vater, hievon nichts wiſſende, 
geiſſelte das Kind luſtig, davon es zwar mehr 
weinte, aber zugleich beſſer pißte. ThomasCam- 
panella, ein Prediger Monch, erzaͤhlt von ei⸗ 
nemFuͤrſten, der niemals ſeine Nothdurfft vere 
richten koͤnnen, ohne vorhergehende derbe 
Schlaͤge. (*) Wie ſolche offtmahls manche 
Kranckheiten vertrieben und den traͤgen Bey⸗ 
ſchlaf hurtig befoͤrdert haben, iſt anderswo von 
mir erwehnt, (m) und ift noch ausfuͤhrliche r 
in einem ſonderbaren curieuſen Tractaͤtlein, 
Flagellum Salutis hetittelt, erklaͤret worden. 
Auch habe erinnert, wie jener alte Gaͤrtner ſich 
mit friſch⸗geriebenen Neſſeln zum Venus⸗ 
ſpiel bereltet habe. (n) 


— 
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Das XX. Rapitel. 


Von der Darrſucht und allju- 
groſſen Feiſtigkeit. 


a die Darr / ſucht der Pferde giebt Mar⸗ 
ten Boͤhm (o) dieſen Brey: 


(*) L. ITI. Medcin. c. ¢.art.12. Cm) P.I. Zeit- 
kuͤrtz Luſt them, 62 (n) fafcic. I. obf. m. num. go. 
(0) in dex Rop-Arkuey / p- 39- 
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Mimin Leinfaamen eine Hand voll , 

Alt Schmeer ein viertel fund, 

Hafene fett4. Loth, 

Vier Hauptlein Knobloch , 
zerſchneids und serftoffe es , und thu dazu 

chweinssPoth , Schweins 
kochs in einem Tiegelzum Brey. Was vor uns toth. 
terſchiedene ſchoͤne Artzney mittel vonMaͤuſen Maͤuſe. 
zu hoffen find, hat Konrad Geſner (p) mit 
mehrerm bewieſen. D. Peyer, Stadt⸗Artzt gu Hiſtorie 
Schaffhauſen, giebt eine carioſe Hiſtorie von 
Heylung der Darr⸗ſucht. Eines WebersFrau 
gebahr Zwillinge, und gieng nach der Geburt 
etwas fruͤhzeitig wieder an ihre Arbeit, merckte 
aber Wehen in der rechten Huͤffte, ſo daß ſie 
nicht allerdings wohl fortgehen konte. Dieſer 
Schmertz wuchs, bevorab des Nachts, wie⸗ 
wohl nicht immerzu. Der Mann ſuchte Rath 
beym Medico. Der brauchte alle dienſame 
Mittel. Aber das rechte Schienbein fieng an zu 
ſchwinden, da nahm ſie zwar einen Pfuſcher, 
doch ohne Linderung, an. Obngefebr gieng ein 
frembd Weib vorben , gab den Rath , fie folte 
eine lebendige Mauß fangen , einen Faden ihr 
Durd) den Ruͤcken ziehen, und folang auffhaͤn⸗ 
gen, bif fie fturbe. Hernach folte fie mit dem 
Faden die Huffte binden, fonderlich two die 
meifte und grdfte Schmertzen waren. Sie 
thats,und fam bald wieder gu recht. (q) Wie Andere. 
id) dieſes ohnlaͤngſt einem Maͤgdlein oh fies 
enze⸗ 


(p) in hiſt. quadrup. vivipar. (q) Dee, II. Eph, 
cur. ann. IV. obf. 101. 


Men fiber 
beinlein. 
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benzehen Jahren, ſo einen ſchwindenden Arm 
datte, erzahlte, und freyſtellte, ob ſie dergleichen 
auch brauchen wolte; weil ſie doch nichts in die 
Apothecke geben konte, nahm ſie ſothanen 
Rath mit Danck an, und iſt wohl gelungen, 
nur hat ihr ein alt Weib noch dazu gerathen, 
auch innerlich ſolchen Maͤuſe⸗dreck alle 
Morgen nuͤchtern mit Honig einzunehmen, 
welches eben keinen Schaden thun koute, doch 
wider meinen Rath der alten Kachel Zuſatz 
war. Jener fieng an, auff eine durch einen 
Schlagfiuß verurſachte, und gefolgte, Dod) 
wieder geheylte Gicht, an der lincken Seiten zu 
ſchwinden, dawider ihm ein Baur was an 
Halß hieng. Wies D. Koͤnig genauer be⸗ 
guckte, ſiehe, da wars ein Beinlein von ei⸗ 
nem Gehaͤngten. Denckivurdig aber , twas der 
Krancke fagte: Daß anfangs, wie ers anges 
hdngt, ibn ſolche Unruh uberfallen, daß er 
dud) drey Tage nacheinander in Ohnmacht 
geſuncken, woruͤber belobter D. Romig» Me- 
dicus gu Baſel, feine Gedancken hat. (2) Was 
Menſchen⸗koth in der Darrfucht vermoͤge, 
iſt in meinem Flagello falucis am 87ten Blatt 
ertwehnet worden. Was aber vor Ungemad) 
allsufeifte Leute, fo faftin ihrem Sete eflicten , 
erdulten muffen, bat, nebſt D. Ettmuͤllern/ 
Difp. de Cotpulentia :mia, Lipfie 1681. 
habita, D. Wolff auch in einer ſchoͤnen Difpu- 
tation, de QObefitate exuperante, Jenz 
1683. wohl ausgefubrt; Famianus Strada 
Hitt, 
(r) Dee. IT. Eph. cur. ann. YI. obf. 37. 
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Hift. Belg. dec. 1. 1. 8. f. 437. ad an. 1556. 
erzehlt pon einem Spaniſchen General, in dem 
Niederlaͤndiſchen Krieg, Chiapino Vitelli 
mit Nahmen, 1572. Er fene alfo * geweſen, 
daß er den Leib in einer Binde habe tragen 
muͤſſen, weßwegen er Raths worden, anſtatt 
des Weins, hinfuͤhro nue Eſſig zu trincken: 
wodurch er ſo viel zu wegen gebracht, daß er 
bald um 87. Pfund abgenommen: Ol. M. 
L. XV. Hift. Septentr. c. 18. fol. 43 3. erweh⸗ 
net Diefer Gefchicht auch, mit Benfugung, 
daß die Nordifche Weiber, gu Vertreibung 
allzugroſſer Feiſtigkeit, einen Krauter + wein , 
pon Aniß, Kuͤmmich, und Wermuth mache 
fen. Vogler, Diæetet. Com. p. — ſeq. fuͤh⸗ 
rot die Hiſtorie auch an, und erklaͤrt darbey, 
wie der Eſſig ſolches qusrichte? Rod. à Fon- 
ſeca Conſ. M. T. 1. Conf. 32. miſcht Waſſer 
darzu, Conf. Sachſ. Ampelogr. p. m. £38. 
feq. Ein Prediger in Hcffen erzehlte mir ohn- 
fangft unter andern, tie ein Baucr und Sage 
loͤhner fo naͤhrlich Waffer und Brodts fatt 
habe, tiber - und wider Vermuthen, {o fett 
worden, daG er fchier gu aller Arbeit unbe- 
quem war: Er brauchte was die Leute ihm 
riethen , es war aber alles umbſonſt: Endlid 
fen ein Setter koꝛen, und habe ihm gerathen 
( obs aber aus Ernft oder Gebers’ geſchehen, 
wiſſe er nicht ) feines faft 21. jahrigen Sohns 
Urin alle Morgen nuchtern gu trincken , das 
rinn zuvor ein klein Handlein voll der Spitzen 
von Wermuth serfchnitten eingerveicht waͤren; 

tt 


Erloſchene 
Mannheit. 
Ochſen. 
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er folte indeffen bem Sohn taglic Perer⸗ 
filien , Oder Die Wurtzel Darvon gu effen geben: 
Er thates, und fchlug ihm wohl su, Were 
muth iftin dem Yall nicht boͤß: Fehr. de Ab- 
fynth, p. 148. fo fan auch Peterfilien nicht ge- 
unbiffiget werden, im Urin aber ſtecken groffe 
Geheimnuffe der Natur. Cine edle Frau, ſchon 
ben Jahren, , hatte unterfchiedene langwuͤhrige 
Kranckheiten an fic » die fehr tuncel und vere 
borgen waren: Wie fie nun Feine Hoffnung 
sur Gefundheit irgendswo fand, nahme fie 
alle Morgen einen Trunck ihres Urins, und 
Fam ju baldiger Geneſung: Boyle de utilix. 
Philoſ. Nat. & Experi. exerc, 8. & 18. con- 
fer. Lentil, Dec. 3. An. 2. obſ. 116. p. 170. 
feqq. Beſiehe Wincfelmanns curieufe Hauge 
Apotheck p. 24. & 83. D. Michael in Leip⸗ 
zig, und ein alter Engliſcher Medicus, haben 
offt 1. Ey im Urin des Knaben gekocht, her⸗ 
nach etwas geoffnet, in einen Ameiß⸗hauffen 
begraben, und alſo ſind ſie erlediget worden. 
Hartman. de atrophia. Ettmüller. Vol. 2. 
Op. p. 472. vol. 1. op. p. 787. 
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Von erloſchner Mannheit. 
aes (s) giebt Ochſen⸗Urin, , den ev 

gleich von ſich laſt, renner eine Rube be- 
ſprungen hat, auch deſſen Miſt, die Gegend 
der Schaam damit beſchmiert. Aber — 


(.)L. XXVIII. c. 19. 
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chen gefaͤllt mir nicht. Cin ander nahin Ha⸗ Haſen 
ſen⸗koth und Ochfen- Fett, und ſchmierte die 
Gegend feiner Mannheit damit, fo er vom 
Ronfeo gelernet hatte. (t) Cinander brauchte 
offt sur Schluͤpfferung des Leibes Maͤuſe⸗ Maͤuſe 
koth, wovon er ziemlich muthwillig ward. 
Ein vorwitziger Student hatte aus unzeitigem 
Leſen eine Begierde bekommen, machte ihm de⸗ 
rowegen zu Erweckung mehrerer Luſt eine Artz⸗ 
net von Rebhůͤner⸗koth, Hirſch⸗ und Haſen⸗ Rebhuͤner · 
hoden, wie auch doͤrrem Spatzen-gehirn, 
nber es bekam ihm wie Dem Hund das Graß 
freſſen. Sonſt dergleichen Dinge die Brunſt 
ziemlich anfecheln, wie denn Graf Pappen⸗ Pappen⸗ 
heims Morſellen, fo er fur ein Secret achtete, beims Mor 
aus dem Blut und Gehirn der erſchoßnen ſellen— 
Sperlinge, wenn ſie mit ihren Weibergen ſich 
erluſtigen, præparirt waren. Cin Edelmann 
leckte Hirſch⸗ſaamen, aber nicht gu rechter 
Zeit. Jener meynte, es waͤre ihm ein Poſſen ges 
than, und der Neſtel verknuͤpfft, nahm alſo ſei⸗ 
nen Trau⸗ring, harnte dadurch, und ſetzte gus Ning piſſen 
tes Vertrauen darauf. (u) Aber Herr D. Pe⸗ 
tec Moͤller, vormahliger beruͤhmter Pro- 
fellor gu Sena, hernach Ranglar in Gera, 
mein wertheſter Gonner » halt dergleichen 
Ring: piffen fur einen bloffen Wberglauben. 
(vv) Daß fonft der Veuffel mit dem Trau⸗ ring 
Q viel 
(t) devenat. med. p. 4. Foreſt. l. 28. obſ. 58. (u) 


Mizald. C, VII. memorab. §.2. Wecher. de fecret. 
nat.L.V.p.254. (vv) tract. de annulo pronubo ch. 


33-§, 10. 
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viel Poſſen⸗ſpiel anrichten koͤnne, begeuat die 
merckwuͤrdige Geſchicht, fo belobter D. Moͤl⸗ 
ler aus andern wiederholt. (x) Ein guter 
Schlucker nahm zur Starckung pulveriſirten 
Sperlinge: Sperlings⸗koth im erſten Fruͤhling geſam⸗ 
toth. let, doͤrre Hanen-hoden , und dann Ehren⸗ 
preif-falg in KnabenFraut « waffer fleiffig ein, 
Daneben bediente er fic) Efels - bluts mit Mee 
Efels blut. liſſen⸗Waſſer. Efels-bluc ijt ein herrlich Mit⸗ 
tel, nur es muß recht damit umgegangen 
werden. So aber wils Weickard haben. (y) 
Im Martio laß einem Eſel, der zuvor muͤde 
getrieben worden iſt, die Ader am Halß durch 
einen Schmied ſchlagen, und faß das Blut in 
einen neuen Topff oder Becken, lege darein ein 
ziemlich Stuͤck neu⸗gebleichten Tuchs, ſo et⸗ 
was groͤblich iſt, und laß ſo lang ſtehn, biß ſich 
das Blut darein gezogen hat. Alsdenn nimm 
gemeldtes leinen Such wieder herauß, und 
trockne daſſelbe an einem ſchattichten Ort, daß 
Fein Staub drauff falle: wenn ſich nun einer 
ſchwach und gebunden befindet, fo ſchneide 
von dem blutigen Tuch drey Stuͤcklein, jedes 
drey zwerch Finger breit und lang, gieß dar⸗ 
auff blau Sunerdarmsund Eiſenkraut⸗waſſer, 
jedes ein halb Echtmaaß, und wenn es alſo 
drey Stund infundiret geweſen, fo zwing die 
Tuͤchlein fein fleiſſig auß, damit das Waſſer 
davon gang roͤthlich werde, mache darauß 
drey Theile, und gieß zu einem jeden ein paar 
Loͤffel voll Taubenkropff⸗ſirup, und giebs 
g⸗ 
(x) lc. Cy) lib. cit. Sect. TL. num. 20. 
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Patienten auf drey Morgen nacheinander 
warm zu trincken, und laß ihn allezeit, wo 
moͤglich, darauf ſchwitzen, ſo wird es mit ihm 
beſſer, wofern es nicht lang gewahrt hat. Jene 
Grau ſammlete den Schweiß und Schaum Hog: 
ihrer Roſſe um die Pudenda her, wenn fie er⸗ſchweiß und 
higt waren, und brachte es ihrem muthwilli⸗Schaum. 
gen Dann bey , Damit fie Defto ruhiger ſchlaf⸗ 
is mochte. Was groffenappetic gum Vertus- 

iel uber Neſſel harnen, mache, iſt im dritten 
Theil Der Zeit ¢Furgenden Luft am 1073 ten 
Blat gemeldet toorden. Winckelmann cu- 
rieufe Hauß⸗apotheck. c. 3. p. 8s-& p. 142. 
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Vom Hodens⸗geſchwulſt. 

NAndrin ruͤhmt, dag ex einen Wein-hacker Hoden g¢- 
~pomDoden-gefchmullt gluͤcklich curirt habe, ſchwulſt. 
ungeachtet alle Aertzte fidy su ſchanden daran 
gepuͤlvert hatten. Er nahm friſchen Ruh⸗ Kuh. 
miſt, roͤſtete ihn in einem Pfannlein, that 
Cammer⸗roſen und Steinklee⸗ blumen daguy 
und legte es warm uͤber, ſo ihm ſehr wohl be⸗ 
fam. (z) Ziegen koth in Eſſig zerlaſſen, und Ziegen⸗ 
als ein Brey warm umgeſchlagen, that Joa⸗ 
chim Plottenbeck nicht uͤbel. D. Dolæus 
(a) giebt auch einen Brey von Kuh⸗miſt. 

OQ 2 Dae 


(z) Joel.1. 7. Pr. §. 2. P. 43.4. Lotich.1. 6. c. 3. obf. 
10. Conf. Gafer.ivc.tab. IV. p. 15. (a) L. IV. chi- 
rurg. ration. c. §. p. 337: 


Tauben 
toth. 


Hiſtorie. 


Andere. 
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Davon nimmt er drey Untzen, Rauten⸗ und 
Wuͤtſcherlings⸗blaͤtter, jeder eine Hand voll, 
Toback ein Quintlein, daraus ein Cataplafma 
geinacht , und noch dazu gethan Weigen-mehl 
und Honig , jedes zwey Untzen. Cb) Auguſtin 
Arebfen Srau machte ihrem Gohn von Zie⸗ 
gen-Eoth und Chamillen, in Effig gekocht, 
einen Brey. Zertheilte und henlte damit die 
Wind⸗geſchwulſt gar bald. D. Gryll nahm 
doͤrren Ziegen⸗miſt, und farinæ orobi , jedes 
ein Pfund , Attich⸗wurtz 6 Loth, Kuͤmmich 4. 
Loth, geftahiten Eſſigs 8. Loch, lief sufammen 
auffbrudeln, und machte ein Pflaſter darauß. 
Kurt Ranſch nabm Tauben⸗miſt, Gere 
ſten⸗mehl und Eſſig, machte darauß einen 
Brey, und legte thn offt warm uͤber, womit er 
auch einen verdrießlichen Geſchwulſt gluͤcklich 
heylte. Noch juͤngſt war einem adelichen Knab⸗ 
lein, ohngefehr von dreyen Monaten, das How 
Denfactlein dic auffgel auffen und geſchwollen, 
der Bader nahm nur etwas Tauben⸗koths, 
und ein wenig Weyrauch, machte mit Eyer⸗ 
Flar cin Galbgen drauß, und ftrichs Dem Kins 
de uͤber. Gin truncener Bauer wolte fich tn 
pollen Eprung in den Gattel ſchwingen, 
ftieB aber am Sattel hinten ungefttiman , daz 
pon ihm die Hoden ziemlich ſchwollen, und 
merckliche Schmertzen verurfadten. Gleich 
wie er nad) Haug Fam, ftieg er ins Tauben⸗ 
hauß, und rafftc den Both gufammen, kochte 
ihn mit Chamillen-blumen und — 

aͤttern 


(b)l.c. p. 896 
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blattern in Waſſer, ſchlugs uber den Scha⸗ 
ben her » und halff fic alfo nach eignem 
Wunſch. Sennertus erjehltein cataplafma, fo 
Bertrutius gebraucht hat: bon Sauben-Foth , 
Chamillen-blumen, grune Rauten, Lein-und 
Dill-faamen, aa pj. Gaurteig p. . etwas 
Seiffen, kochs in Nofens ohl , fo aber 
Schmertzen oder Entsundung daben iſt, wol- 
fen folche higige Dinge nicht dienen : vid. Sen- 
nett. |. 3. Prax, p. 9. S. 1. c. 3. p. gag. Jun- 
cken Chirurg p. 506. Purman. chir, eur. p. 
2. c. 18.p. 457. 
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Von Auffiteigen und Außſin— 
clung der Mutter , auch andern 
Beſchwerungen derfelben. 


Sy CbHlen-Foth Dient wider Das Auffſteigen, » rae; ae 
(c) wird aud) gerubme wider das Außſin⸗ Aubſin 
cken Der Mutter. D. Gryll macht in dem Leb ung / und 
ten Sall einen Rauch von einem halben Loch andere 
Afphalt, und einem Quintlein Ochfen: Nutter 
koths, wodurch einer, nach gehaltnem Miß⸗ —— 
Frahm die, mit hoͤchſtem Schmertzen außſin⸗ 9 gen. 
ckende Gebaͤr⸗mutter, gluͤcklich wieder zurecht 
gebracht worden iſt. Ich kenne eine erbare 
Grau die, fo baldfie Butter iſſet, (das auch 
Horell (d) angemercket hat ,i) ein erbarmlich 
Spiel an Half Friegt. 33 bald ſie aber doͤr⸗ 
ren 
(c) Plin. L. XXVIII. c. 19. (d) C. Lf, obſ. 26. 


Hifforien 
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ren Kuͤh⸗miſt wie Schnup⸗toback in die 
Naſe sieht,oder von jemand durch ein Feder⸗ 
Fiel ihr einblafen (aft, 1ft8 wieder tberhin. Cine 
andere gemeine Srau nahm trogen Bubs 
miſt und Wiefen-Fubimel,jedes gleich viel, Des 
Abends vorm Bettgang mit Wein ein. Cine 
andere nahm 2. Loth folcher Sladen, zerließ fie 
in gute Wein, rungs durch , that etwas gee 
ſtoßnen Zimmet dazu, und nahms im Bett 
wohl zugedeckt ein. Ochſen⸗miſt waͤre eben 
fo gut geweſen. Oder nimm linnene Tuͤchlein, 
tuncke ſiein Ochſen⸗Urin oder deſſen Miſt, 
und lege ſolche warm uͤber den Nabel. Ru⸗ 
land (e) nimmt friſchen und annoch warmen 
Kuho⸗miſt, legt ihn auff cin Tuͤchlein, and 
melckt daruͤber fo viel Kuh⸗milch, als ihn gu 
einem Trunck gnug duͤnckt. Truckt hernach 
Das Tuͤchlein gelind auf, thut etwas geſtoßne 
Nelcken dazu, und giebts warm ju trincken, 
Doc) daß die Patientin zuvor fich ind Bett tes 
ge, und Darauff einen guten Schweiß alte, 
Oder nur folden Koth angesundet, und an 
att des Biberaciis vor die Naſe gehalten, 
ringt Die Weiber aud) bald tvieder gu recht, 
wie Denn aud) Wiler- Blumen waffer bey 
ihnenin taͤglichem Gebrauch iff. Cine andere 
behalff fic) im Auffſteigen der Mutter, mig 
Pferd⸗ miſt in Meliffen <wafler zertrieben, 
wie aud) Joel (Ff) dieß Srancklein giebt. 
Nimm friſchen Miſt von einem Roß 8 ſo 
9⸗ 
(e) Lc.thec. IIT. p. 51. ſeq. (f) L. VIII. Prax. S.IJ. 

P- 445.452. River. Pr. L 9. c. 12. ps 326. 
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Haber gefreſſen hat, zwey Haͤnde voll, Foch ihn 
in Rhemiſchem Wein ſeige es durch, trucks 
qué, und giebs warm gu trincken. Gabelko⸗ 
ver nim̃t nur zwey Kuͤttel, diſſolvirt ſolche in 
einem Trunck Wein ſeigt es durch, thut etwas 
immet dazu, giebts der Frauen warm, und 
aͤſt ſie darauff nach Vermoͤgen ſchwitzen. In 
Weſtphalen habe iſt oft geſehen, wie gemei⸗ 
ne Weibergen in Dem Fall nur Eſels⸗koth/Eſels 
oder Die ifthe deffenjan Die Naſe halten, und 
Die rebellifthe Mutter gleich befanfftiget has 
ben. (g) Marie Eberheynen boaͤhte fic) Hiſtorie. 
erſt mit altem, von etlichen Tagen her geſam⸗ 
leten Urin, hernach fieng ſie den Dampff von 
alten Schuh⸗lappen und Eſels⸗koth. Cin 
Huff⸗ſchmied in Heffen nahm blog ſolchen 
doͤrren Koth, warff thn auff glüende Kohlen, 
und lief feine Srau den Mauch davon anneh⸗ 
men, ſo auch gutthite. Die Beinlein, fo jezu⸗ 
weilnim Wolffskoth gefunden werden, fein Wolffe 
pulverifirt, und mit Wein eingegeben, haben 
Aulandenmandmahl gute Hulffe geleiftet- 
Saͤu⸗ miſt mit Oehl ubergefchmiert, {tillt das Schweins. 
Auffblehen der Mutter , nod) mehr aber der 
doͤrre Koth mit Wein genommen. (h) Mit 
jenem toufte eines Muͤllers Frau ihr gleich Rath 
sufchaffen. Sur das Auffftcigen der Mutter 
{pricht Gufer (i) ift nichts beffers , Dann Gau- 
Foch mit Wein gewaſchen, hernach gedoͤrrt, 
und su Pulver geftoffer, und deffen zwey oder 
4 drey⸗ 
(g) tr. m. de aſino S. IV. c. 3. §. 13. (is) Plin L. 
XXVIII. c. 19. (1) tab. VL p. 24. ſeq. 
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dreymahl einen Scrupel allzeit eingegeben. 
Auch hielt Ruland den Safft des 
Schwein koths mit Wein getruncken fur 
ein ſicher experiment. Eltze Bingertin 
nahm in der groͤſten Moth ur cin Quntlein 
Dorren weiffen Hundskoth, und dann etwas 
Yon dem weiſſen Huͤner⸗dreck und Muſca⸗ 
ten blath » entweder in Wein oder Kraufes 
muͤntz⸗ waſſer mit gewuͤnſchter Huͤlffe ein. Ei⸗ 
ne andere nahm das erfte bloß mit weiß Lilien⸗ 
waſſer. Das iſt, was D. Weickard ſagt: (k) 
gemeine Leute brauchen weiſſen Hunds⸗koth 
ein Quintlein, des weiſſen vom Huͤner⸗koth 
halb fo viel und ein wenig Mußkaten⸗blumen, 
thun Zucker, oder, an ſtatt deſſen weiſſen Agt⸗ 
ſtein dazu, fo viel einer nur wil. Bort dieſem 
Pulver geben ſie ein Pugil. Iſt ſo viel’, als 
man auff einmahl mit drey Fingern greifft. 
Wann Frauen boͤſe unheilſame Schrunden 
oder Loͤcher im Gemaͤcht empfinden, ſo nimm 
nur weiſſen doͤrren Hunds⸗koths, Cale 
mayſteins und weiſſen Zuckers jedes gleichviel, 
und mache ein Pulver darauß. Doch waſche 
zuvor den Ort mit Prunellen⸗ und Breitwege 
rich⸗waſſer, Dann ftreu pon dem Pulver was 
drein. sft aber ein Sucken oder Beiffen Daben 
fo mifche unters Waſſer etwas Wein, und 
unters Pulver etwas Weinftein , oder Aloes, 
und brauchs , wie gefagt. Magſt aud) wohl 
Daneben eines Kubl{albgens dich nn 

u 


( I.c. S. XV. num. 148. curat. emp. 1. 3. p. 316. 
(1) idem Sed. cit. num. 164. — * 
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Auch giebt Gabelkover fuͤnff friſche Schaaf: Schaaf⸗ 
lorbeern in warmem Wein zerlaſſen. Wann 
Die Mutter nach Der Geburt erhartet erkaltet, 
Oder fich erſchlieſſet, foll man ein Pflaftcr von 
Geifi- oder Gwacff: Foch auff den Baud) 
fegen , Doc) Fan(tdu neben gutem Wein , aud) 
Senchel-aamen, Kummich, Anieß und Peter⸗ 
ling darunter thun. (m) Eine Frau nahm etli⸗ 
che Pillen von Ziegen⸗nuſt gemacht, und be⸗ Ziegen⸗ 
kamen ihr wohl. Auch dient der Rauch von 
dem Koth ſolcher Ziegen, ſo ſtets auff den 
Bergen geweidet werden. Eine andere nahm 
in Auffblaͤhung der Mutter Bocks-koth, 
kochte ihn mit Wein gu einem Brey , that 
Garten⸗Kuͤhmels, Lorbeern und Cppichfaa- 
men dazu, und machte vollends mit einem 
Zuſatz von Honig einen Brey , und legteihn 
warm uber doch den Leib zuvor mit Dill⸗ohl 
fein gefchmieret. BecFher (n) giebt eine ſchoͤ⸗ 
ne Mutter⸗ſtaͤrckung vom Manſchen koth. Menſchen⸗ 
Plinius (o) ruͤhmt ihn zur Entzuͤndung der 
Schaam, und vielen andern Schwachheiten. 
Oder gieb der Patientin nur etwas von ihrem 
eignen Koch unwiſſend in Wein, und die 
GSehmergen werden fid bald legen. (p) Chara lorie. 
Eiffelin hatte inihrem erften Kindbett graus 
fame Mutter-twehen , die Hebammre nahm ei 
nen warmen Aub-fladen , goß alt Bier das 
zu, hernach mit einem Loͤffel gerieben , Durdy- 
geſeigt, zwey gute Meſſerſpitzen voll geftofnen 

—RX Saff⸗ 


(m) Gufer. 1. c. tab. VIII. p. 30. (n) Lec. 49. (0) 
L. XXVIII. c. 4 (p) ex thefauro Sale? ‘ 


SH liner: 


Falcken⸗ 


Gaͤnſe⸗ 
koth. 


Haare 
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Saffrans dazu gethan, und etwas ungeſaltzeno 
Butter. Solches lief fie hernach wieder auff⸗ 
ſieden, und gabs der Krancken warm gu trin⸗ 
cken. Welches obs ſchon mancher andern gu⸗ 
te Ruhe geſchafft hatte, jedennoch fuͤhlte ſie vor 
dißmahl wenig Ymderung davon. Go bald fie 
aber ener Haſelnuß groß von ihrem eignen gee 
doͤrrten und zerriebenen Koth, mit etwas Buz 
cker vermengt, in Aller⸗Blumenwaſſer eine 
kriegte, legten ſich alſofort alle Schmertzen. 
Martha Hernkron bediente ſich Huͤner⸗ 
koths und rother Corallen, welches auch 
Friedrich Hoffmann lobt. (q) Gabel⸗ 
kover haͤlts fuͤr das gewiſſeſte und bewaͤhrte⸗ 
ſte Experiment, wenn man friſchen weiſſen 
Huͤner ⸗ koth nimmt , ſolchen einer Erbſen 
groß, in ettygs Wein zerlaͤſt und eingiebt. Ete 
ner andern thaͤt Falcken⸗ koth gut in Bey⸗ 
fuß⸗waſſer genommen. Auch der Rauch von 
wilder Gaͤnſekoth iſt nicht undienlich; 
Vorerwehnte Wurtzel (cr) Narot hat auch 
mancher in Norden ſchleunige Huͤlffe gethan, 
davon unterſchiedene Exempel beybringen koͤn⸗ 
te. Plinius ſpricht (5) die Aſche und der Geruch 
von verbrandten abgebuͤrſteten Frauen⸗ 
aaren ſey dißfals auch gut, ſo ich an einem 
Weibe zu Aroldſen wahrgenommen habe. 
Die ſamlete a etliche Meilwegs alle ab⸗ und 
außgebuͤrſtete Frauen⸗Haare, that Schaaf⸗ 
lorbeern darzu und etwas Saltz, zuͤndete es 
an, und brauchte den Dampff in der Noth. 
Auch 

(q) L.c. p. 363. fr) Sect. III.c. 5. (S) lib. cit. c. 7, 
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Auch haͤlt das Ruland fuͤr probat, wenn lei⸗ 

nene Tuͤcher in Ochſen⸗Urin getuncket, und Ochſen 
beydes uͤber den Nabel und Mutter warm ge⸗ 

{eat werden. Dorothea Gabinuſſen fiel 

Der Mutter wegen offt in abſcheuliche Ohn⸗ 
machten ,fobald ihr aber der Mann das Kame 
mer-tapffen mit Urin vor die Nafe hielt , Fam 

ſie wieder zu recht. Eben das hat Rodericus 4 
Caſtro. (t) Juliana Saaterin nahm die 
yoeinffeinichte Whaterie » fo am Nacht⸗ 

topff anklebt, in Krauſemuͤntz waffer ein, Wa⸗ 

re Der Leib dabey gantz erhärtet, fo nimm 
Menſchen⸗Urin und Reinweiden-oͤhl, Menſcheu— 
machs zuſammen warm, und ſchmiere ihn Urin. 
fleiſſig damit. 


— 
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Von allzuſtarckem Monat⸗fluß. 


Ednis⸗ atren Heyden hielten den Monat⸗fluß Allzuſtar⸗ 
fo hoch, Dag fie auch Die Goͤttin Menam, fo éerMonag. 
Defrvegen Fluonia hieB , sur Vorftcherin fole fius. 

ches machten. Cu) Ja die Weiber der Gnofti- 

corum truncken einander ſolch Blut gu. (vv) 

Su Hemmung defen thut fels - koth die Efels- 
befte Dulffe. Ich kenne eine im Gaurland,fo b· 
Hon Diefem Koch , Salpeter und Zucker ein Viſtorle, 
Pulver machte , und davon zwey Quintlein 

auff einmahl einnahm. Cine andeve machte vere. 


(t)L. II. de morb. mufier. p.161. Cu) Auguftin. 


L.1V.C.D.c. a1, (w) Epiphan. lib. contra haref, I. 
T. 2. Sect. 26, ta —— 
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einen Rauch son ſolchem Miſt; innerlich a 
ber brauchte ſie diß Pulver: 

Nimm eine verbrandte Turteltaube, (die 
Foreſtus fo hoch ruͤhmt,) (x) Froͤſche an der 
Sonne gedoͤrrt, jedes ein Quintlein, Salis pru- 
nelle einen halben Scrupel, Bilſenkraut⸗ 
ſaamen einen Scrupel, brauchs auf ʒweymal 
in Wegbreit⸗ waſſer. Von den bloſſen gedoͤrr⸗ 
ten Froͤſchen ein Quintlein in einer Suppen gee 
geben, hilfft gewaltig. (y) Ja bloſſe gebrandte 
Laubfroſche in einem Taffet⸗ſaͤcklein an Halß 
gehaͤngt, thun Wunder. (2) Den Koth einer 
Mauleſelin giebt Schroͤder, (a) ded E⸗ 
ſels aber ſeinen Barbette (b) und andere, 
(c) wiewohl faſt alle excrementa ſolche ſtopffen⸗ 
de Wirckungen haben. (d) Rodericus à Ca- 
ſtro (e) hielt viel auff diß Traͤncklein. Nimm 
den Safft vom Eſels⸗dreck und Myrten⸗Si⸗ 
rup jedes ein Loth, Wegbreit⸗waſſer drey 
Quintlein. Foreſt. l. 2g. obſ. 16. (£) Wei⸗ 
ckard giebt (g) als ein ſonderbar Experiment 
Eſels⸗koth in Bier geſotten, auff ein Tuch 
geſtrichen, und ſo warm mans dulden Fan, aut 

n 


(x) L. XXVIII. c. 10. (y) Poterius L.II Pharm. 
Spagir. (z) Minderer. Medicin. militar.p. 3 37- Ca)l.c. 
P. 303. (b) in praxi p. 244.(c) Macaf. lc. p. 324. 
Finck. enchirid. dogmat. hermet.c. 34. Zach. Lufit. 
prax. med. L. IX. c. 11. Solenander S. IV. confil. 
med. 8. Schonborn. manual. Med. Pr, p. 184. (d) 
Velfch. Mictom. C. III. obf. 35. (¢) de morb. mulier. 
(t) conf. tr, m. de afino S. IV. ¢ 3. §. 14. & Dolai 
encyclop, med, L. V. c. 4. p. 261. (g) L. c. S. XXXV. 
num. 17- 
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den untern Leib gelegt » offt wiederholt, ere 
todrint punderfrifcht. Es mdgen auch feine 
peſſi aug ſolchem Koth gemacht tverden. 
— — a a — duffers 
id). Joe agt:man folle Dorren Schweins⸗ ins⸗ 
koth nehmen, in Eſſig zerlaſſen, Tuͤcher dar⸗ sain 
ein netzen, und folche warm uber die Bruͤſte 
ſchlagen. Cine andere nahm trdge Cichblatrer 
und Dérren Sau⸗koth, und fieng den Rauch 
Davonauff. Den bloffen Dampff von Cichs 
bkittern hat Griling. (i) Eines Predigers 
Grau hatte den Flug fo ſtarck, daß ihn nichts 
hemmen konte. Co baldaber D. Schmidt 
etwas warmen Sau⸗miſts uber den Leib 
ſchlagen lief, ſtutzte er. (k) Eine Gdywanges 
re hatte ibre Seiten ftarck , fie bediente ſich Oa 
wider SGecbweins-Eoths , befahm ibr aber 
ſehr uͤbel. Das ift nichts neues , das ſchwan⸗ 
gere Weiber ohne allen Schaden ihre Zeiten 
haben, wie D. Bierling, mein liebrverthefter 
Sreund, mit vielen Exempeln darthut. (1) Ei⸗ 
ne fieben und zwantzig⸗ jahrige ftarcfe Frau 
hatte graufame Moth hievon. Cie brauchte 
Sau⸗Eſels⸗und andern Both , allein der 
Slug firdmte einen Weg wie den andern. 
Wie fie aber etwas gerduchert Ham̃elfleiſch — 
in kleine Wuͤrffel zerſchnitten, und noch et⸗ reiffleiſch· 
was haͤrtliche, in Schwein⸗ſchmaltz braten 
lief, undalle Tage dreymahl davon aß, hoͤrte 
alles bald auff. Eben diß hat zu Halle one 
ing 


Ch) 1. c. p. 467. Gi) C. III. obf. 5. (k) Dec. I. Eph. 
ann. IX. obf 56. (1) C. I. ad verf. num. 32. in fchol. 


Hiſtorie. 


Ziegen 
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ling aud) angemerckt. (0) Gabelkover 
nimmt wilden Schweins⸗koth ſo groß als 
ein Ey, zerlaͤſt ihn in Waſſer, truckts durch, 
und giebt davon 2. biß 3. Loͤffel voll. Kuͤne⸗ 
gund Hoͤpchen nahm einen Loffel voll des 
Bluts, ſo von ihr gieng, lich uber der Kohls 
pfann langſam doͤrr werden. Davon denn ein 
Quintlein genom̃en, und eine geſtoßne Muß⸗ 
katnuß dazu gethan, und in Eichenlaub⸗waſſer 
auf zweymahl Morgens und Abends einge⸗ 
geben. Uber den Leib untern Mabel legte fie 
einen Brey pon Weitzen⸗kleyen, kleinen gepul- 
verten Saͤukoth mit Eßig angemacht, und 
etliche mahl warm wiederholt, ſo ihr gar wohl 
bekam. Wahrhafftig dieſen Saͤukoth ruͤhmt 
Ettmüͤller hoch. Lb er aber ſeine anhal⸗ 
tende Krafft eben von den Eicheln, fo die 
Schweine gerne freffen» habe» fteht dahin. 
Denn er auch dergleichen Wirckung bat, 
wenn fic fchon ihr Lebtag noch Feine Eicheln 
geFoftet haben. Cine gute Matron hatte, wee 
gen ufhebung emer allgufchweren Laft, dies 
fen Fluß giemlich ungeftum erreget, der gab 
Guainerius guf dreymahl nacheinander nuͤch⸗ 
fern ein Quintlein von der Aſche des Ziegen⸗ 
koths mit Regen-waffer, davon fie gluͤcklich 
genag. uch eine andere von 50. Jahren 
ward, nady Petri Forefti Zeugniß, on 
che Weife von eben dem Unhenl befrent. Oder 
nimm Ziegen⸗ miſt zerrieben, und lege ihn 
mit zerſtoßnem Weyrauch in Wolle uber. 

us 


(m) C. III. obf, 1. 
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Ruland macht auß diefem Koth mit Weg- 
graß⸗ſafft Peflos, Andere nehmen Weyrauch, 

und den Koth von den Bergziegen hiezu. 

Andere machen folche aus Hafen Forh » wele Haſen 
cher in dicfer Schwachheit ſehr dienlich iſt, (n) 

wie ich auch noch deſſen juͤngſt an einer Baurs⸗ 

Frau eine gute Probe geſehen habe, die ſolchen 

gedoͤrrt und zerrieben nur in Eichenlaub⸗waſ⸗ 

fer einnahm. Dioſcorides giebt den Koth von 

einer Beh⸗geiß mit etwas Spikenarden gu Reb scifi 
trincken. Oder mache aus Katzen⸗koth mit Katzen. 
Hartz und Oehl cin Peflarium, Landrin Ente 
nahm Schnecken mit Rog und Schalen, zer⸗ Schuecken⸗ 
quetſchte fie, und ließ fie uͤbern Mabel legen, öc 
wodurch der Fluß ſich mercklich minderte. 


Ee 
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Won Verſtopffung der Monat: 
lichen Seit. 


D Knoͤfel hat feine , von Sau⸗ und E⸗Verſtopf⸗ 
fels 2 Eoth mit beftehende Peflaria , fo fung der 
Diffals nicht uneben find. (0) Auch Ziegen⸗ Donartt. 
mufF dffinet Die verſchloſfene Zeiten, Andernrac LU Ste 
gab ihm mit etwas Zimmet und Pfeffer, und Eres. 
rubmee ihn ferner gur Wafferfucht und harter iegen- 
Milk. Emerentia Lafiffers bediente ſich 
deß Gaͤnſekoths fleißig, wie Denn nicht nur Gane 
der, fondern aud) Ratten⸗Pferde⸗ und 
Bus 

(n) Lagograph.m.S. III. c. 22. p.366. Co) in fafcic. 

alter. medicament. fingul. tit. XXI. p. 143. 


Man fee 
fot. 


Rus. 


Weiden⸗ 
rinden. 


Monatliche 
Zeit. 


Knaben 
Urin. 
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Wisufe€oth » (p) wegen ihres volatiliſchen 
Saltzes, hierin dientich find. Neun Maͤuſe⸗ 
drecker thun aud) gut» aber von Races 
maufen. (q) Helena Stern€olbin nahm 
den Ruf vom Keſſel⸗haacken in der Bruͤh 
Hon Weiden-rinden cin. Andere mit Wein, 
Oder Peterfilienswaffer. Weiden-rinden find 
febr gut, und faft alein gnug, maffen die Bric 
tannifihe Weiber foleh Decodum pon kleinen 
BWGeidensrinden mit Wein einnehmen, auch 
Der vortreffliche Medicus Georg Endt mit 
feiner Erfahrung beglaubigt. (c) Sophie 
Hochthuͤrmin nahm etwas pon dem mo⸗ 
natlichen Slut ihrer Schweſter, ddrrte es 
langſam aufdem Ofen, und nahm davon drey⸗ 
mah! des Tages in Salbeywaſſer drey gure 
Meffertpigen voll auf einmahl. Daneben 
30g ſie ihr Hembd, mit friſchem Blue annoch 
beſudelt, an, und gieng darin herum, biß der 
Schweiß beginnte hervor zu brechen, damit 
war ihr geholffen. (s)_ Brigitta Dohnkuh⸗ 
lin nahm Knaben Urin, vermiſchte ihn mit 
zerſtoßnem Knoblauch, und kochte es biß auff 
die Helffte ein. Davon fieng ſie hernach den 
warmen Dunſt auff. Auch iſt der Urin-Spi- 
ritus ein herrlich Mittel. (t) 


Das 


(p) Macaf.}.c. p. 313. Cq) Schroder. Ic. p. 303: 
(r) Velfch. Mictom. C. I. obf.40. (s) vid. etiam Fr. 
Hofmanni, l.c.p.313- () Beckher. l. c. p. 46. 


* = 
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Non Unfrudbarkeif. 


Waun einer wiſſen will,ob die Schuld det Bon une 

UnfruchtbarFeit am Mann oder Weib fruchtbar⸗ 

liege, fo nimm, nach Peter Bayers/(u) Fer- fit. 

nelii(w) und Ronrad Runrads (x) Anlei⸗ 

tung zwey Gefaffe, doch Dab man eins vom 

andern wohl unterſcheiden Fan, und ſchuͤtte in 

jedes etwas Gerſten. Laß darauf den Mann in 

eines, und die Frau ins andre ihren Urin laſ⸗ 

fen ſetze beydes an einen kalten Ort zwoͤlff Ta⸗ 

ge lang, weſſen Gerſten nicht aufſchoſt, an dem 

liegt die Schuld. Oder: nimm zwey Toͤpffen 

Holl Kleyen, laſſe Mat und Weib injedes abs 

fonderlich ſeinen Harn fege fie neun oder zehn 

Tage hin, daß fie fein ftille ftehen. In weffen 

Gefchire die Klenen nun ftincfend iff, und 

Wuͤrme gefunden werden, an dem iff die 

Schuld. SFindet fich aber dergleichen tn Feis 

nem Fopff, iſt auch niemand die Schuld bey⸗ 

sumeffen , und fan .nan durch ordentlide 

Mittel Hulffe fchaffen. Oder, nimm den 

Frauen⸗Urin, und ſchuͤtte ihn uber wilde Pap- 

peln. Iſt die am dritten Tage verdorrt, ſo 

taugt Das Weib sur Zucht nicht. Ob aber 

alle diefe Probe der Wlten richtig zutreffen, 

fteht auf Der Waage. Gabina Teucheriss 

ſchwatzte mir viel von Habichts⸗ und Pfer- Pferde⸗ 

R de HNabichts⸗ 

(u) I.c. (vv) LVI. Pathol. p. 610. (x) P. I. mee 

dull, de ſtillat. p. 102. 
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de⸗koth / und ruͤhmte ſich eines ſonderbaren 
Kunſt⸗ſtuͤckleins. Habichtskoth iſt fo hitzig, 
Daf ihn Galenus gar nicht dulden mag. Hip- 
pocrates aber und Plinius brauchen ihn rider 
Die Unfruchtbarkeit mit Meth getruncfen.(y) 
Moncennys erzehlet, (z) wenn man Pferz 
dSemifé ohne Stroh nehme, in eine Gruben 
werffe, und offt mit Waſſer begieffe, doch oben 
zudecke, damit vomZufluß des Regen⸗waſſers 
ſolcher nicht empor ſchwim̃e, und wenn er etli⸗ 
che Tage ſo gelegen und gefault, ſolte man den 
Koth etwas trocknen, durchſieben, und in ei⸗ 
nem Tiegel einmahl auffſieden laſſen. Wenn 
er noch lqulich iſt, wirfft man Noggen: koͤrner 
ſo man ſaͤen wil, dazu, und laͤſt ſie drey Tage 
liegen, Daf fie fein auffſchwellen, hernach nim̃t 
man fie heraus, Dag fie etwas trocken werden, 
und thut Flein zerſchnitten Stroh dagu, wel⸗ 
ches eine reiche Erndte geben foll. (2) Daf 
ieaens Ziegen⸗ und Sau⸗miſt / in Verbefferung 
und Sau⸗ unfruchtbarer Baume mitgebraucht werden, 
iſt qué Coleri Oeconomie (b) zu ſehen. In 
Erinnerung deſſen rieth Simon Wand ſei⸗ 
ner Frauen, ſie ſolle nach vorher gereinigtem 
Leibe, ſolchen Ziegenkoth mit Roßmarin und 
Ehrenpreiß inWein kochen, und davon fleißig 
trincken. Sie thaͤts, und kriegte eine artige 
junge Tochter; waͤre doch Ehrenpreiß und 
Roßmarin allein gnug geweſen. Von es 
eſte⸗ 
(y) Schröder. I.c. p. 313. (2) T. II. Itin. Anglic. 
P. 61. (a) Dec. I. kph, cit, ann. II. obſ. 112. (b) L. V. 
C.12, P. 153. 
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befiehe D. Simon Paulli (c) Oder nimm 
Haſenkoth, Afphala, und Haarſtrang⸗wur⸗ Haſen⸗ 
tzel jedes gleich viel, mache mit Wax Tro- 
chiicos drauß, zuͤnde ſolche an, und fang 
den Rauch von unten auff. Oder nimm Ha⸗ 
ſen⸗ laͤbgen und Miſt jedes gleich viel, maz 
de mit Honig heſſaria drauß, und brauche fie 
3. Tage und Nacht. Indeſſen muß das Weib 
allſtaͤts ber gefchabtes Helffenbein trincfen. 
Und wann fie vorhin fchon unfruchtbar ge⸗ 
weſen, wird Dod) nunmehr die Empfaͤngniß 
folgen, wie Ruland (4) verfidhern will. Cine 
feine Bauren-Dirn im Klofter Stederburg 
hatte Das tweiffe Sieber, oder die Sungfers 
ſeuche. Ein Bader rieth ihr nur Gaͤnſe⸗koth Ginietorn 
in weiſſen Andorn⸗ waſſer fleißig gu nehmen. 
Sie gehorchte, und zwar mit gutem Nutzen, 
wiewohl ſie vorher auch andre dienliche 
Mittel gebraucht hatte. Und ob ſie ſchon um 
dieſer und anderer Urſache willen,hernach als 
fie gleich sur Che ſchritt / faſt flix unfruchtbar 
gehalten toard hore ich doch Das Gegentheil. 
Deter Morell (<) hat aus unzehlichen Exem⸗ 
peln die Wirckung folches werffen Andorns 
erfahren,indem er nur die Gipffel abgeſchnit⸗ 
ten, eine Nacht in Wein geweicht, und drey 
Tage, davon zu trincfen gegeben, wodurch 
Die verſtopfteZeit hervor gebrochen, und die 
Mißfarbe ſich verlohren hat,auch der Appetit 
fein wiedet Foitten ift. Vorgedachter Bader 

2 meinte 


(c) Botan. quadrip. Cl. 11. p.13. (d) Ie. theca 
XXIV. p. 148.(€) C. IV. obf 14, 
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meinfe auch, wie feine Tochter etliche Jahr 
fchon in unfruchtbarem Ehbett gelebt hatte, 
und einft cine unordentliche Luft zu Gaͤnſe⸗ 
koth beFommen , fey fie hernach ſchwanger 
worden, Daf er alfo Dem Gaͤnſe⸗ miſt diefe 
Camel- Krafft zueignete. Macafius (f) giebt Camelz 
Urin wider Die Unfruchtbarkeit. Von den 
und Men⸗ Piſſe⸗dieben oder Denen untermGalgen aus 
ſchen⸗Urin. dem Urin eines gehangten gewachſnen Maͤn⸗ 
nergen, habe icy neulich ſchon geredet. (g) 


Das XXVII. RKapitel. 

Von Zufaͤllen der Schwangern. 
Zufaͤlleder FRFJe Weiber wollen immer gern zur Nach⸗ 
Sawan⸗ D ay wiſſen, ob fie fchroanger find oder 
Sern. nicht irem: ob ein Herrlein oder Fraͤulein zu 

hoffen fer 2 wenn Der Doctor ihnen darauf 

keinen richtigen Beſcheid geben Fan,achten fie 
feine Runft wenig. Cs fagt gwar Weer 

(h) wenn man das erfle forſchen wil, fo laß 
Ob tine Die Frau ihren Harn in ein chern Gefchirr 
fdwanger lauffen, lege die Nacht uber cine ciferne Nadel 
oder nicht? hinein, hat ſolche des morgens kleine rothe 

Flecken oder Duͤpperchen, ſo iſt fie febroangers 

Wo nicht, wird Dic Nadel ſchwartz oder roftig 

ſeyn. ) Andere nehmen den Urin des Weibes 

in einem wohlvermachten Glaß, ſetzen ihn drey 

Tage lang hin, (aud) wohl in Die Gonne,) 

feigen ibn hernach Durch ein zart Linntuch, 

finden 


(f) lc. p. 839. ()P. III. Zeitt. fuff. them. 77. 
(h) de fecret, p. 179. Confer, Mizald, memorabil, 
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finden ſich Wuͤrmgen darinn wie Fleine Laufe, 
achten fies fuͤr ein gewiß Zeichen der Schwaͤn⸗ 
gerung. Sind die Thierlein roͤthlich, ſolls 
ein Knabe werden, ſind ſie aber weißlicht, ein 
Maͤgdlein. (k) Iſt leicht su probieren, obs 
aber eintreffe, da ſiehe duzu. Ja wie manch⸗ 
mahl bilden fie ſich eine Waſſerſucht ein und 
wiſſen ſelbſten nicht, daß ſie ſchwanger ſeynd: 
Wann du aber fruͤhmorgends einer 3. Loth 
Kinder⸗Balſam eingiebeſt, und mit warmen 
Spaniſchen Wein den Unter⸗Leib gantz mit 
einem Tuch bedeckeſt, kanſt du leicht mercken, 
ob ſich das Kind im Leibe rege oder nicht? An 
aliena membra in utero vel alvo creſcant? 
Heechfterter, Dec. 8. p. 239. Das zweyte su 96 ein 
erfundigen , fo fpricht Peter Beyer alfo: Sobn 
Mache zwo Srubenindte Erde, wirff in cic oder Toch⸗ 
ne Gerften, und in die andere Weigen, in Mt su 
bende aber gieffe Den Urin Der Schwangern, boffen? 
und bedecke fie wieder mit Erden. Schoßt der 
Weitzen che auff als die Gerften,fo wirds ein 
ohn, kommt aber die Gerfte che empor, fo 
hat du eine Tochter zu gewarten. Andre neh⸗ 
men thre Kennzeichen qué dem Speichel der 
Schwangern. Hfter gelb oder roͤthlich, rund 
und beyſammen, folls cin Knabe werden. Iſt 
er aber weiß, waͤſſericht, und der fich weit 
austheilt ſolls cin Maͤgdlein werden. (1) Dz 
Der nit Den Urin der Schwangern, und thue 
etliche Sropffen Miley dazu, fo faͤllt fie ſtracks 

u 

(k) Sennert, L.IV. Prax. BAL BY. c.1.p.m. an 

Gufer, I.c. p.69, (1) Gufer, tab, XX, p. 69. 
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du Boden; oder wirff Saltz drein fo fleußt es 
nicht von einander; oder nimm etliche Tropf⸗ 
fen Milch der Schwangern, ſprenge ſolche 
auf ein Glaß, halt es an die Sonne, ſo zieht es 
ſich zuſammen, wie ein Teig, und wird ſo hel⸗ 
le, wie eine Perl, Traͤgt fie aber eine Tochter, 
fo zerfließt die Milch. Auch fo die Milch in ihe 
ten Harn gefprenget wird, bleibt fie oben, 
und ſchwimmt empor. (m) Stinde alles gu 
verfuchen. Das itaber gewiß, daß einige 
C Weiber, su Verhutung eines Mißkrams, gee 
Kuß⸗doͤrrten Kuhmiſt angestindet und denRaudy 
Davon frith und (path von unten su aufgefanz 
gen haben. Macht auch daf man Fein todt 
Kind zur Welt bringt, aber man muß einen 
Monat damit anhalten.( ) Andere tragen gu 
Hajentoth dem Ende alleseit Haſenkoth und Spriin- 
Ge bey fic) in der Tafchen. Vom Both haz 
be ich eben Feine fonderlidche Gewißheit, aber 
yom Hajenfprung weiß id) wohl, daß in 
Pommern und anderswo , die Weiber ſolchen 
in dem Fall nicht nur gepuͤlvert, offt in Wein 
eingenom̃en, ſondern auch an Halß gehaͤngt, 
oder doch ſonſt immer bey ſich getragen ha⸗ 
ben. (0) Andere nehmen Aſchen von einem 
Cigel, und machen ſolche mit Schmaltz von 
einer Sau, fo nod) nidyt geferckelt hat, sum 
Galbgen, und (chmieren den Leib damit. 
Das 
(m) Naffer, thef. fanit. p $35. (n) Hofman. ad 
Schréder Pharmacop, L. V. p.643. (0) Joel, L, VIII. 


Prax. S.IV, p.488. Conf. lagograph, m. S. III. ¢,21. 
bof P. 3632. 
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Von ſchwerer, todter und 
Nachgeburt. 
Gye Roth einer Leuin / den fie gleich nach Bon 
DerGeburt yon ihr giebt, gedoͤrrt, und daz /Owerer/ 
pon cinen Scrupel in Zimmet⸗waſſer einger soe und 
geben,foll Runder-Dinge verrichten. Con: pe 
fiantin Lademackers Frau nahn Pferd⸗ 
miſt⸗Bruͤhe mit Poley⸗waſſer cin,autferhalb 
aber lief fie ſich mit verbrandten Roß⸗miſt 
beraͤuchern. Dieſer Koth friſch ausgepreſt 
und warm getruncken, foͤrdert Kind und 
Nachgeburt, (p) wie jene in ihrem dritten 
Rind: bett, da fie, wie jetzo, allemahl Zwillin⸗ 
ge gebohren hatte, nad) D. Schopffens Hiftoric. 
Hericht, mit Nusen erfubr, Dreymahl nach⸗ 
einandct lebendige Zwillinge find etwas raz 
res. Doch ersehlt D. Hagedorn q von einer 
aus der Marck, fo neunmahl nacheinander 
Swillinge und lauterKnaben,ausgenommen 
ein eintzles Maͤgdlein, gebohren hat. (r) 
Stoffel Dummels Frau nahn frifchen andere, 
Pferdmiſt, ließ ihn in warmer Aſche etwas 
weichen denn auffſieden, truckte ihn Durch cin 
Tuch, und trunck warm davon. Da kam ihre 
todte Frucht ſamt der Nachgeburt, bald an 
Tag. Und wo die nicht gefolgt waͤre, wolten 
ihr die Weiber Gaͤnſekoth in Wein gekocht 
R4 gege⸗ 

(p) Minderer. Med, wilitar. p.388, (q) C.III. 

hift, med. 7, (1) P. III. Zeitk. {aft, them,83. 


Undere, 


Andere. 


Andere. 
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gegeben haben, als welcher die monatliche Zeit, 
Urin, und Nachgeburt, auch die rechte We⸗ 
hen, ſehr treibt und fordert. (s) Wie Denn je⸗ 
ne Wehemutter su Delfft in fehr ſchweren 
Geburten , too forderlicl die Secandinz feft 
hielten , den Weibern nur Pferdemiſt in 
Wein gerlaffen und wieder außgetruckt, un⸗ 
wiſſend gab, und viele Damit erreftete. Fo- 
reft, 1.28, cbf, 80. Wuch Marten Roland 
Der Aeltere hat je und allwege bey armen Leu⸗ 
fen den Miſt eines Pferds, fo Haber frift, 
in Wein sertrieben und cinen guten Trunck 
warm davon gegeben, als ein gewiß Hulffe 
miftel befunden. Fritz Hochels Frau nahn 
kurtz vor der Geburt einen Trunck Baumoͤhl 
su ſich, davon Borell. (t) viel ruͤhmens 
macht. Wie es aber gleichwohl hart hielt, 
nahin fie Den Boch eines Brand⸗ſchwar⸗ 
Bens Hengſtes in ſtarckem Wein gekocht, 
worauff swar ein todtes Maͤgdlein ans Licht 
trat. Wie aber das Geblut gar gu ſtarck von 
ihr gieng, und gleich im Huy alle Kraͤffte daz 
hin fielen , ward ihr nut etwas Saukoth / 
da Fein Stroͤh innen iff, in der Pfann vorher 
warm gemacht, unter Mabel uͤbern Leib ge⸗ 
ſchlagen, und alfo mit einer guten Hertzſtaͤr⸗ 
ung vom Tode errettet. Als jene arme Baͤu⸗ 
rin in harten Kinds. Msthen auch ziemlich 
fang zappeln mufte, Fam endlich ein alt Muͤt⸗ 
tergen, aus ihrem Strohdach wee 
atte 
(s) Reys camp. clyf, juc, qu,7-p-99. Schroders J, 8 
P.313. (t) C I, obf,z5, 
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hatte einen doͤrren Kuhfladen in der Hand, 
Den zuͤndete fie an, und lief Den Geruch davon 
Der Gretfenden in die Neale gehen, da ward fie 
bald erloͤſet. Go das Buͤſchel, oder Nachges 
burt, bey ciner Gebaͤhrenden nicht fort will, 
darauß manchmahl Sieber und groſſe Gefahr 
entfiehen Fan, fo nimm friſchen Koth von 
einem Roß, fo Haber gefjen, binde ſolchen in 
ein Stichlein, und hangs in weif Lilgenz Woz 
fens oder Meliſſenwaſſer, cder, in Erman⸗ 
gelung der Waſſer, in weiffen Wein, wenn 
eS ein wenig geweicht, fo trucke es aug, und 
gieb der Frauen folds Wafer oder Wein su 
trincfen, Dann wirſt du mic Verwunderung 
gleichfam ſehen, roie Die Nachwehen kom̃en, 
und Die Nachgeburt fortgetvieben wird. (a) 
Wie Aneon Wallarten Frauen im erften 
Kindbett die Nachgeburt gurtick blieb, nahm 
ihre Mutter den warmen Aotb oon ihrer 
{chwargen Aube, legate ihn mit Tuͤchern Kuh—⸗ 
tibern Leib, und (chaffte ihr hiemit Math. Ich 
weiß / daß offimals mit blofem warm-gemad)- 
ten,in ein Tuch gewickelten, u. entweder geraz 
De auf, oder nur etwas tiber Die Schaam ge⸗ 
legten Schweinsmiſt ſchleunige Hulffe ge⸗ Schweins 
ſchehen ſey. Etliche geben der Kindbetterin 
noch 3. Tropffen des Bluts von der Nach⸗ 
geburt alſofort nach der Entbindung ein, ſo 
auch nicht uͤbel gethan ift. Valten Schme⸗ 
deFobl fagte mir su Polla an der Wefer, wie 
cine Hebamme feiner Frauen in der hoͤchſten 
Hs Noth 
(u) Gufcr, tab, V,p,39- 


Huͤner⸗ 


Habichts⸗ 


Tauben⸗ 
both 


Rabe/ 
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Noth nur Huͤnerkoth in Milch gekocht ein⸗ 
gegeben habe, waͤre ſie bald erledigt worden; 
Ja der Rauch oom Huͤnerkoth treibt Kind 
und Nachgeburt, wie der Habichts⸗ und 
— — innerlich gebraucht, einen 
crupel, das iſt, 20. Gerſten⸗koͤrner ſchwer, 
davon aenommen, oder mit einem Quintlein 
Defjelben ein Zaͤpffgen gemadyt , und in die 
Gebahr-mutter gethan.Cw) Oder nith wile 
der Tauben⸗koth / zuͤnde ihn an, und laf 
die Frau den Leib damit raͤuch.rn. Mod) Eraffs 
figer aber, wenn man Bibergeil, Myrrhen, 
Kuh⸗Gall und Opopanax daguthut, Drum 


“Joel C*j dieſe Trochiſcos machet: 


Nimm eine abgelegte Schlangen⸗haut, 

Myrrhen, 

Bibergeil jedes ein Quintlein, 

Ferber-roͤthe, 

Tauben⸗koth, jedes 2. Scrupel. 
Zerſtoſſe alles sufammen,und mache mit Och⸗ 
fen-galle Trochilcos drauß. Die zuͤnde an, und 
raͤuchere damit. Eine Adeliche Frau ſagte mir 
vorm Jahr, wie ihr Mann einen zahmen Ra⸗ 
ben in der Stuben gehalten, der ſie zwar kei⸗ 
nes wegs gehindert, wie ſie aber mit dem drit⸗ 
ten Kinde nieder kommen wollen, waͤre es fie, 
wider vorige Gerwohnheit, blutfauer ankom⸗ 
men, und hatte niemand die Urfach errathen 
moͤgen, biß man endlich den Rabennur ſeines 
verdrießlichen hin⸗ und wieder Hupffens * 

er, 
(vv) Pravot, Med. pauper. p. 128. (*) in praxi 
BM. 949. 
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ber, augdem Zimmer gejagt, worauf fie ohs 
ne Beſchwerde gluͤcklich gebohren, fo dag als 
{es vorige Dem Maben beygemeffen worden. 
Gon Borſtorffaͤpffeln weif ich Dergieichen unt Bor: 
Schwuͤrigkeit wohl. Anna Pruͤmerin, ein dorfapffel 
aref BWeib, hatte in ihrer vierdten Wieder. Mawen 
unfft groſſe Angſt, cine Ohnmacht tiber die Gcburt. 
andre, und anil uf alle, derer fie fonft 
nicht gewohnt tar. Go wohl Der Medicus, 
als anwefende Weiber, gaben es batd hie, 
bald darauf, weil fo gar nichts bey ihr anz 
fdlagen wolte. Wie nun alles verlohren 
fchien, und die Frauen immer hauffiaer hers 
bey fieffen, nahm ihr Ehemann das Toͤnngen 
mit Borſtorffaͤpffeln, fo die Kindbetterin beſ⸗ 
ſerer Verwahrung halber, ſelbſt neben und 
unter ihr Bett geſetzt hatte jund trugs, nur daß 
er den Weibern deſto mehr Platz machte, in 
die Kam̃er Hieraufthaͤt fie etliche tieffe Seuf⸗ 
tzer, kam allmaͤhlich su ſich felbftund brachtez3. 
Stunden hernach eine feine Tochter zur Welt 
(x) Von Birnen hat dergleichen Crato. (y) 
Marten Muhrens Frau fraß den Staub Meffer- 
auf den Meſſerſcheiden , und entledigte — 
ſich ihrer todten Geburt Eine andere hatte im “AY” 
Dritten Kindbett viele Schwuͤrigkeiten. Wie 
ſie aber, auff Einrathen ihrer Nachbarin, ths 
res Mannes Hembd und Hoſen anzog/, gpannge 
friſchen Wald⸗meiſter in die Schuh legte und yemop 
alſo nach ihrem Vermoͤgẽ in d — uͤnd Hoſen. 
ro 


(x) C. III. obf. m. Medico-Phyſ. MS.num. 33. 
(Y) L.Y. conſil. 40. p. 215. 


rin. 


Hiſtorie. 
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kroch, gebahr fie bald und gluͤcklich. Vom 
Hembd und rechtem Schuh des Mannes be⸗ 
ſiehe auch Michel Pabſtens Artzney⸗ kunſt⸗ 
und Wunder⸗Buch. (2) Juſtina Bloch⸗ 
mahlerin war in Augenſcheinlicher Gefahr, 
und dem Ende faſt nahe. Da gab ihr der 
Mann einen guten friſchen warmen Trunck 
ſeines Urins worauff es ſich bald aͤnderte, 
wie fie mir in Hildesheim ſelbſt erzehlet hat. 
Diß Mittel ruͤhmt auch Schroͤder, (a) nebſt 
andern. Lang. Cur. Med. n. 32. p. 79. (b) 
Hey Beckhern haben wir diefe Tinctur: (c) 
Nimm Urin⸗ſaltzes 2. Quintlein. 
GSevenbaum, 
Wilden Polents, 
Zimmet, 
Cretiſchen Diptams, 
Myrrhen, 
pat ald jedes einen halben Scru⸗ 
pel, 
Gaffrans 5. Gran, 
Noth iefer-erbfenmehl 1.Loth, 
Frauen⸗haar (capill. Vener.) 2. Loth, 
Ausgeſcheelter Lorbeern ein Loth, 
weiche alles in Wein, und ziehe Die Tin@ur 
drauß.Eine andere sappelte siemlich fang, man 
ſchnitte ihr die Haare am heimlichen Ort abe, 
yerbrandte fie, und gab thr folche in ihres 
Manns 
(2) P. I. p. 259. (a) l.c. p.288. (b) Kuhnradapud 
Dolæum L. V. encyclop. med. c.7. p. 321. Macaſ. 
lc. p.879- Etemiiljer. T.1, Op. p.787. Hartman, 
ptax. chym.p.299.Minderer. Lc. p,387- Naſſer. l.c. 
P-545- (©) le. P. 48. 
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Wianns Urin, und fiehe,in der Stund ward 
fie ihrer Burde entbunden.(d) Mit gleichem 
Mittel ift die Machgeburt fortgerrieben wor⸗ 
Dett.(e) Mannes Urin wird in dem Fall 
billich gelobt, wie ſolches andere mit vielen 
Erempeln befcheinigen. (£) 
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Von Schmertzen nach der 
Geburt. 


Sj rothe Schnecken und Roßmarin⸗ Schmer⸗ 

bluͤth jeder gleich viel, zerſtoſſe es zuſam⸗ kzen nad 
men, thue es in einen wohl zugeleimten Topff, — 
grabs viertzig Tage lang unter Roß⸗miſt / Nog: 
hernach preffe Das Oehl aus, und hebs in ei- 
nein Glaß auff. Setze dag eine Weile in die 
Sonne / fo wirds von Fag gu Tag beffer wer⸗ 
Den, Damit ſchmiere ſich eine Frau vor und 
nach Der Geburt. “Sch bitte die Weiber/ 
(find Landrins Worte, (g)) ote vtel 
Ainder gezeugt / und einen runtzelich⸗ 
ten Bauch habeis/ fie wolten dif Ochl 
brauchen / dann es dentelben gar glate 
macht in Eurper Zeit / fo daf er thoͤnen 
wird wie etre Paucken. Weiſſer Huͤner⸗ Huͤner⸗ 
Both mitChamillen gekocht und — 

i 





(d) C.IV. obf.m.2g. (e) D. Marfin, obf.s, 
River, communicat. p. 231. (£) Velfch. Dec. VIII. 
curat.2. p. 471. Dec. III, Eph, ann. Il, obſ. 116. 
P. 271. (g)lce p. 22. 


Tauben⸗ 
toth. 


Hiſtorie. 
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iſt auch trefflich gut, auch nur das letzte in 
Bier gekocht, wie Foreitus (h) bezeugt, und 
ich ſelbſt bey Marie Catharin Doͤvelin 
mit gutem Nutzen erfahren habe, ſonderlich 
Da ihr noch ein frifd)-abgesogen Lamms ⸗fell 
um den Leib gehuͤllt ward, womit D. Grube 
(i) allein die durchdringende Wehen geſtillt 
haf. Und wie endlich die gelbe Sucht vols 
lend dazu ſchlug, nahm ſie etliche in ihrem 
Ur in aufgequollene Erbſen, und gab fie den 
Gaͤnſen gu freſſen, bißweilen ließ fie auch ihe 
ren Harn auf warmen Roßmiſt. Cine ande⸗ 
re hatte nach der Geburt einen aufgeſchwolle⸗ 
nen Leib mit empfindlichem Schmertzen. Die 
nahm doͤrren Taubenkoth mit Wein anges 
feuchtet, machte ihn warm, thats in zwey 
Saͤcklein, und legte eins ums andre mit gu⸗ 
ten Vorthell uber. Ein arm Bauren⸗weib 
hatte erbarmliche Schmertzen nach threr ohs 
ne Der muͤhſeligen Geburt. Die Pfarrnerin 
Per Orts,fo im gangen Dorff thren Vorwitz 
feil bot, fam auch hingu. Und tweil eben Dent 
Schaͤfer ein ziemlicher ſtareker Jung geftors 
ben war, und die Leute ſagtẽ dag ev fo ttherlief 
UND ſchaͤumte, gieng jene eilends hin, rafte den 
Schaum in ein Schuͤſſelgen, und gabs dem 
armenWeibe in warmem Bier, wodurch aber 
gleichwol die Wehen ſich legten. Alſo trunck 
ſener dergleichen von einer Leiche fuͤr was an⸗ 


Menſchen⸗ ders (k) Menſchen⸗Urin mit Reinweiden⸗ 
Urin. Spt 


(h) L,XXXVIII, obf. 28, (i) de transplantatione 
morbor.3 §.(k) Dec. II. Eph.cur. ann. III. obſ. 80» 


* Tt 
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oͤhl warm gemacht und umgeſchlagen, bez 
nimmt auch alle Schmertzen. 
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Bon der Glieder: fucht Podagra 
und Huͤfft⸗ webe. 
ES wird swar von etlichen Paraly fis auff wieder. 
Teutſch die Gicht genennt,aber unbillich, tube Poe 
maffen Arthritis vielmehr fo heifft. Und ob ich dagra und 
Gleich ſelbſt zuweilen folche alfo betittelt habe, Nuͤft⸗ 
nach der gemeinen Mund-Art wolle fich doch vebe . 
Der Lefer hieran nicht kehren. Weil Kuhmiſt, Kus mit: 
indem er die wilde Hike gemachlid) aussieht, 
folgentlich kuͤhlet, und maͤßiglich trocknet, Das 
neben cine gertheilende Schmertz⸗ linderende 
Krafft hat, thut er billich in diefer Kranckheit 
gutenVortheil. Nimm derohalben drey oder 
vier folder Bub fladen / gicB rothen Wein 
dazu, verſcharre es vier Wochen lang, wohl 
verwahrt, und eingemacht, in Roß miſt, 
hernad) legs mit Tuͤchern, etwas laulicht vor⸗ 
her gemacht, tiber die preBhaffte Glieder; du 
wirſt gute Linderung fpuren, wies Denn mein 
Vater offt gebraucht, ich auch bey dem Ritts 
meifter von Buttlar ju Wuͤllershauſen 
mehrmals probiret habe. AusMangel des roz 
then Weins fan man nur ſcharffen Eßig, oder 
andern Wein nehmen auch wohl sutveilen ets 
hige rohe friſche Eyer Dagu miſchen. () Mein 
Barer 

(1) Mizald.C.XI, §.10%7. Conf. Dec, I, Eph, 

ann. VI. obf. 28, 


Pflaftcr. 
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Vater nahm bald Kuh⸗bald Ochſen⸗miſt / 
mit Eßig⸗mutter vermengt, und uͤbergelegt. 
Noch beſſer war ihm der Both eines jungen 
ſaugenden A albes, (m)Wie einſt alle ſeine 
probierte Mittel gar keine Linderung geben 
wolten, nahin erin Der Angſt brennendeLun- 
ten, hielt die an Den Suf, wo der Schmertz 
am grofien war. Welder Brandeine groffe 
Blaſe zuſamen sog, in welcher fich eine zimli⸗ 
che Menge hellen Wafers verfammlete, die 
ſchnitt er mit der Schaͤrẽ auff, und hatte eine 
Weile Muh. Wenn die Lapplander einige 
Schmertzen in Gliedern fuͤhlen, helffen fie ih⸗ 
nenauff gleiche Art. (A Ruland nahm Kuh⸗ 
miſt kochte ihn mit Roſen⸗ oder Chamillen⸗ 
oͤhl zu einem Brey, und legte ihn uͤber. Auch 
thut das im Maͤh⸗Monat aus ſolchem Koth 
deſtillirte Waſſer ſehr gut. Zacharias Zur⸗ 
bach nahm friſchen Kuhmiſt / goß Eßig 
druͤber, und legte beydes lohwarm uͤber, wo⸗ 
durch er die Schmertzen ziemlich beguͤtigte. 
Oder nim̃ breite Kraut: blaͤtter, wickle Kuh⸗ 
miſt hinein, waͤrms in heiſſer Aſche, und legs 
auff die ſchmertzhaffte Huͤffte. Iſt offtmals 
probieret. Ingleichen mehrt ſolcher Miſt das 
weitberuͤhmte Pflaſter widers Pobagra, ſo 
der Baron Kopff D. Sachſen mitgetheilt 
hat, und wird aljo gemacht: 
Nimm Gichtruͤben, 
Wolffsmilch⸗ Lid 
Schwarz 
(m) Conf, Plin. L. XXVIII. c, 16, (a) Scheffer. 
de Lapponia c. 27. P. 27. P. 309. 
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Schwartzer Nießwurtz, 
Eiſenkraut-⸗Wurtzel, 

Runder Oſterlucey⸗Wurtz, (hel, 
Waſſer⸗Hanenfuß mit Kraut u. Wur⸗ 
Schellkraut mit Wurtzel und allem, 
Gemein Gals, 
miſche alles sufammen, und made dann 
mit Kuhmiſt ein Pflaſter dvaug,fo man fruͤh 
und ſpaͤth warm uͤber Die Fuͤſſe legen mug, 
Golfo gewaltig siehen, daß aud binnen we⸗ 
nigen Tagen, jedod) mit ziemlichem Schmer⸗ 
ben, die Suffe auffgeribt werden, unddadurd) 
Die Podagriſche Materie queflieffe. Man foll 
aber fo lang nit dem Pflafter anhalten, big 
Die Suffohlen wieder hey! werden. Aber eg 
Hat nur ein eingiger Cdelmann etwas Linde 
rung hievon empfunden, alle ubrige Flagten, 
Daf nicht nur die Fußſohlen fehr wel gethan 
hatten, und gar vertoundet waͤren, fondern 
auch Kopfweh dabey getwefen , und, nach abz 
genommenem Pflaſter dermaffen entkraͤfftet 
rodren, daß fie Faum Arm und Bein regen 
finnen. (0) Und D. Krafft machte fein aͤuſ⸗ 
ſerlich Podagtiſch Waſſer mit daraus (p) Der 
alte D. Thoner (gq) hat gleichfalls in Arm⸗ 
und Bein⸗Schmertzen fehr offt bloffen friz 
ſchen Kuhdreck mit Rofen-Hel vermenat, 
uͤber alle maſſen gut befunden. Ufo wie jener 
Oeſterreichiſche Cavallier einen groffen feuri⸗ 
S gen 
(0) Dec. I. Eph. Ann. I. obſ. 142. (p) Cnölel. 
fafcic. 11. medicament, fingul, tic, XXII. p»62-(4) 
L,IV.obf, med, p. 203. 


Hiftorie, 


Indere. 
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gen Geſchwulſt mit hefftigen Schmertzen an 
Der rechten Hand hatte, legte er thm nur frt- 
{chen Koth von einer ſchwartzen Bub / 
mit Roſen oͤhl vermifdt, uber, und in einer 
eingeln Nacht fublte er Linderung. /r)D. Gue 
fer (O hat vornehme Grafen und Herren gez 
ſehen, fo 8. 10. oder 12. Tage lang die Fuͤſſe 
taͤglich uͤber zwey Stunden in ein Geſchirr 
voll friſchen Kuhmiſtes mit gutem Nutzen 
ſteckten. Eine Frau hatte in allen Gliedern 
durchdringende Wehen. Sie nahm aber fri⸗ 
ſche Erlen, und Mecrvettichs.blatter, ſteckte fie 
in zwey Saͤcklein, ſtopffte was Chamillen drun⸗ 
ter, machte ſie hernach im Ofen warm, und 
legte ſie an und um den bloſſen Leib. Inner⸗ 
lich aber nahm fie etwas aufgepreBrer Bruͤh 
yon einem frifthen Rube fladen , ſchwitzte 
hierauff, und befand fich gleich beffer. Erlen⸗ 
laub ift ein gut Mittel. (O Meerrettich ware 
beſſer geweſen, etwas nur zerquetſcht, als im 
Ofen gedoͤrrt vorhero, maffen alſo das fluͤch⸗ 
tige Saltz mehrentheils von ihm gewichen iſt. 
(u) In Glicder s wehen nimmt Joel (vv) 
Kuhmiſt, Bockshorn⸗ſaamen und Bohnen⸗ 
mehl jedes 4.Loth, und etwas ſauer Honigſaff⸗ 
tes, macht daraus ein Pflaſter, und legts uͤber. 
Blaſius Fladung nahm etliche Kuhfladen 
mitten im Sommer zwiſchen 11. und 
r 
() Id. obſ. 8. lib. cite p. 216. (s) tab. IV. p. 16. 
(t) vid. Form, obf,44. Riverio communic, p. m. 367- 
& Borel, C. 1. obf.35. (u) Dec. II. Eph. ann, IV. obf, 
50. ia ſchol. (vv) lc. p. 33: 
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Uhr Mittags vom Felde, rung die Brihe 
durch cin Tuͤchlein, und truncf ein gut Bez 
cherlein voll davon. Worauff ein unglaubli⸗ 
her Schweiß folate mit Linderung. Der 
Schweiß aber flunck wegen feiner Saͤure, daß 
man den Geruch kaum mit Rauchwerck ver⸗ 
tilgen konte. Wie Podagra mit Kuh⸗miſt 
un Schlaͤgen gemaͤchlich und bald vertrieben 
worden, iſt anderswo gemeldet. (x) Bon der 
Podagriſchen Saͤure befiehe Blankarden. 
(*) Gin ander nahm im Nuͤcken⸗weh friſchen 
Kuh⸗ und Ziegen⸗ miſt ,kroͤſchte ihn in Eßig, 
und iegte ihn Pflaſter⸗weiß auff Den Ruͤcken. 
Ein geringes Ding, ſo doch bald Linderung 
giebt.(y) Gabelkover machte aus Ochſen⸗ 
und Eſels⸗koth mit Geyerfett und Eßig ein 
Pflaſter: oder aus Geyer⸗ und Fachs⸗fett 
mit Kuhmiſt. Oder nimm Ochſen⸗ und Obfene 
Schweins⸗koth / foche ihn mit Eßig, rhue 
Geyer⸗ und Reiger - fAmals dazu. Oder 
nimm ausgetructten Ochfenmift, Oehl und 
War , BafilienFraut-afftes jedes ein Pfund, 
roher Eyer 2. Pfund, und applicire es, Oder 
nimm friſchen Kuhmiſt und Keeiten, kochs 
in Eßig, und (chmiers tiber Die Glieder.(z) Ein 
ander nahm nur bloffe weiffe Kreite, machte Kreiten. 
ſie zu Diehl, goß ſcharffen Eßig druͤber, ruhrte 
es ſtets um, und ſchmierte es hernach auf duͤnn 

2 ſchmei⸗ 

(x) in flagello meo Salutis S. III. c. 12. p. 1o05. (*) 

C. VII. collect. Med, Phyſ obſ. 54. Cy) Culpeper in 

Mediciniſchen Reguln / num, 166. (2) vid. J, Day, 
Ruland, I.c. thec, III. p. 49. ſeq. 


Eſels⸗ 


Roß⸗ 


Ziegen⸗ 
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ſchmeidig Hunde - Leder, (Linnen Such oder 
Barchent ware eben das gewefen,) und legte 
es tiber Den Schadenher. Ehmahls wohnte 
ein Toͤpffer yor dem Girgenthor hier, Meifter 
Adam genennt , der nahm friſchen Eſels⸗ 
Eoth gob Eſels⸗Urin dazu, und legte ihn 
warm uͤber. Cin Bauer in Heffen nahm fol 
chen Koth mit Ziegen⸗milch / machte einen 
Brey draus, und brauchte ihn. (a) Ein ans 
derer miſchte Chamillen⸗ und Bilſem⸗kraut 
drunter, und legte es warm tiber.(b) Ein an⸗ 
Der nahm felszund Ochſen⸗koth / und 
machte mit Geyer⸗ſchmaltz und Eßig ein Pfla⸗ 
ſter draus. Schroͤder (c) giebt qué dem Al- 
drovando dieſe Salbe: Nimm einen leben⸗ 
digen Weyh⸗ oder Huͤner⸗ dieb / ſtecke ihn 
40. Sag lang in BRoßmiſt / mache hernach 
aus den Wuͤrmen, fo aus ihm wachſen, eine 
Galbe, und brauche fie. Gin ander nahm 
Hunds: fett und Siegen: Goth. Diefer mit 
Eßig getruncfen, fol fonderlich gut fey. Oder 
nimm Rermuth Attichwurtz, Weitzen⸗ 
Kleyen, Ziegen⸗koth und Gals , lab zuſam⸗ 
men ſtarck im Eßig fieden, biß folcher verzehrt 
wird. Dann niming, und lege es warm uͤber. 
Gin ander nahm in der lauffenden Gicht dirz 
ren Geiß⸗ Loch mit Honig und Eßig verz 
mengt, und legte ihn uͤber. Cin ander ruͤhm⸗ 
te ihn gugleich innerlid) nit Honig genommen. 
DHrunfels Fodyte ihn nut altem Wein ep 
egte 
(a) vid, Schréder, I.c. p,269, (b) Onograph, m. 

SlVac- a: §. 8S Coll copasads 
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fegte ihn auf die nach dem Podagra geſchwoll⸗ 
ne Glieder. Diotcorides und Plinius nehinen 
Bie Wfche diefes Koshs / mit alten Schmeer 
yermengt und brauchen fie. Cin ander miſch⸗ 
te ihn mit Bocks⸗Unſchlitt und Gaffran un⸗ 
tereinander , und befchmierte ſolches uber die 
podagriſche Glieder, wie Brunfels lehret. 
Ja eben der verſichert, daß in kaltem Zipper⸗ 
lein Ziegen⸗miſt mit Katzen⸗ſchmaltz, oder 
Geers. Fett gekocht, fehr gut thue. Plinius 
und Gabelkover meynen, folder Roth, in 
Eig und Donig geFocht, lindere die Schmer⸗ 
ben Der Dterven gervaltig. Oder nimm 

SSrodt-frumen, 8. Untzen, 

Tobacks⸗ und BilfenFraut-blatter, jeder 

eine halbe Hand voll, 

Suͤſſer Kuͤh⸗milch, fo viel gnug ift. 
Zerftoffe alles, und thu nod) hingu 2. Quinte 
lein Hundskoth / 

Venetianiſcher Seiffen 3. Quintlein, 

Opii Thebaici, 21. Gran, 

Drey Eyer⸗dotter, 

Saffrans, 2. Serupel, 

Weiß Lilgen⸗oͤhl, oder friſcher Butter, 

ſo viel gnug ift, 
mache einen Brey daraus. (d) 
Arend Seyler bediente ſich Foreſti Pfla⸗ 


Hunds: 


flers (e) aus Haſenkoth mit Wein gemacht, Palen 


wechſelweiß aber brauchte er Daneben die Sal⸗ 
be bon einer rothen Kags, Flein zerſchnitten, 
© 3 


und 


(d) Dolzus \.c. p.7q0. (¢)L,XXIX. obſ. 22. 
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und in ciner Ganß gebraten, () trunck dane⸗ 
ten Bier, worn grofje Kletten⸗wurtz hieng, 
Das er Ohne Swerffel aud) beymForefte gelernt 
hatte. (g) Denn wie einer an der Gheders 
fucht fo hart darnieder lay, Daf er nichts mehr 
regen Fonte, truncf er nur Bier, darinn folche 
Wurtzeln gefocht waren. Da gieng mit dem 
Urin eine milch/ aͤhnliche Materie hauffig von 
ihm, und er ward aller Quaal quitt.(b) Ich 
habe nicht gewuſt, warum jener Edelmann den 


Schweins Glauben an Wildſchweins Gehirn hatte, 


Hiſtorie. 


und ſolches, wo er nur konte, aß, biß ich bey 
D Huͤnerwolff(i) geleſen, daß ſolches warm 
uͤbergelegt vielen gut gethan habe. Geßner k) 
nimmt geſtoßnen Wildſchweins ⸗koth, 
ſiebt ihn durch, thut Honig dazu, und legt 
ihn uͤber. Er verſuchte es auch mit einer auß⸗ 
geſchnittenen Schweins -blafe , fo ex mit 
Dem Urin in Rauch hieng, (Jaber es halff ihn 
nichts. Nimm den Schmutz oder Koth, 
fo zweyen oder dreyen Ferckeln, wenn fie abs 
Geftochen werden, unten am Bauch hangf, 
lag mit etwas Chig aufffieden , und ſchmiers 
Dann tiber die Wehtagen her. Ciner nahm 
im chirag'a Schweins⸗ und Rub miſt, und 
machte mit Suchs- fert ein Pflaſter drauß, 
wie Gabeltover lebret. Ja wollen doch et 
nige 

(f) vid. Miller. mirae. & myft,med, chym, p. 91. 
(g) 1 c. obf. 7. (h) conf, faicic. I. obſ. m.118. Dec.I. 
Eph. ann. III. obf, 222, (i) Dec, II. Eph. ann, VII. 


obf.39.(k) de quadrup. p.1044, (1) Ruland, l.c. thee, 
XII. p.ioz, 
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nige wilden Zaumiſt mit Schwefel und 
Wein vermiſcht, und durchgeſeigt zu trincken 
geben. Marten Boͤhm ſpricht in ſeiner 
Roß⸗Artzney: (m) Hie jungen Pferde, Roß⸗artz⸗ 
wenn fie nicht zu rechter Zeit beſchlagen wer⸗ 9°- 
den, waͤchſt ihnen das Horn gar lang her⸗ 
unter, und wo das Eiſen ſoll aufgeſchlagen 
werden waͤchſt ihnen der Huff gar ſpitzig zu, 
an Den Kronen dicker, und ſtaͤrcker am Hort, 
als auf den 3ahnen , hinten am Strahlen 
waͤchſt ihnen das Dorn auch gar zuſammen. 
Ei ft, wenn der Mond gar new ijt, foll mar 
Das Pferd gar duͤnn auswuͤrcken, biß auf das 
Leben, und hinten an den Strahlen feits 
weit außſchneiden, Dem Roß cin neu Eifen 
fein tert gurichten, daß fich der Huff wieder 
pon einander geben und wachſen Fan. Dare 
nad) nimm diefen Umſchlag: 

Schweinß⸗Miſt, 

Hafen⸗Fett 4. Loth, 

Ein viertel Pfund alt Schmeer, 

Leinſaamens, 1. Pfund, 
Geſtoſſen, durcheinander geruͤhrt und ge⸗ 
kocht, warm eingeſchlagen, vier Wochen 
nach einander, ſo bekommt das Pferd wieder 
gute Huͤffte. Gaͤmſen⸗koth lobteD Wal amſen⸗ 
ler, PfanenFoth D Dahlborn / meine bene pfauen⸗ 
derſeits liebwertheſte Freunde. Henrich A⸗ 
den machte auß junger Stoͤrche Koth mit gioͤrche. 
friſchem Theer, oder fluͤßigem Pech ein Pfla⸗ 
ſter, und legte es auf. Sicherlich Norwegiſch 

© 4 Pedh 
(m) p.65. 
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Pech ift dißfals iberaus gut, wie Herr Tho⸗ 
mas Darcholin mit feinen Hifforien beglau⸗ 
biget.(n) Storchs⸗koth / mit Schweinen⸗ 
Schmaltz vermiſcht, foll faft ein Secret ſeyn. 
L. Johann Georg Schmiedt / damahliger 
Medicus gu Koͤnigsberg in Francken, gab 
einem Haßfortiſchen Burger in kalten Scha⸗ 
den einen Umſchlag von Tauben⸗ Huͤner⸗ 
Weih⸗und Maͤuſe⸗koth, mit Wein ge⸗ 
macht, deſſen Nutzen er ſehr lobte, bevorab 
Da et die Glieder zuvor mit Hachs-oderSuchss 
Fett wohl geſchmiert hatte. Landrin nahm 
gahmer oder wilder Caubensmifis, 4. Loth, 
Senff⸗und Brunnkreß⸗ſaamen jedesein halb 
Loth, Ziegelfteindhls, 4. Loth , machte darauß 
ein Plater, und legts tiber die Hiffte. Zieht 
Die boͤſe Materie febr herauß. Ja nur bloß mit 
Brunnkreß zerſtoſſen, thut gut ibergelegt. 
Oder nimm Tauben⸗koth, Feigen , Gums 
mi, Ammoniac und Salpeter jedes gleich viel, 
miſch Chamillen - dhl dasu , mach ein Pfla⸗ 
ficr Daraug , und legs tiber den Geſchwulſt. 
(©) Auch nur folchen Miſt ſchlecht weg im 
Wein geFodht, und ubergelegt, hat mancher 
gut befunden. Drum Galenus (p) folded 
Aoths Krafft und Sugenden in unterfchies 
Denen Affecten der Lange nad) billich ruͤhmen 
Acherliche mag. Cin fehr podagrifdyer Freund lag in 
Hiſtoerie. hoch(ter Tortur, hatte kaum, feiner alten Maz 
niev 
(n)C, VI. hift.94. Vol. I. A@. Hafnienf. obſ. 13. p.41. 


(0) Ruland.|, c, thec.XXX.p.177.(p) L. X,de med, 
fimpl, fac, 
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nier nach, bom Tauber⸗koth und Wachol⸗ 
Derbeeren in Bier gekocht, fo ihm fonft niche 
fehl ſchlug, was eingenommen, fiche , da Flets 
terte cine Ras das Geſims hinan, wohin ſeine 
Srau chen die Dintenkrucke geſetzt hatte, gleich 
uͤber ſeinem Geſicht, warff ſolche herab, daß 
ihm Maul, Naſen, Ohren und alles ge⸗ 
ſchwaͤrtzt ward. Er erſchrack, und ergifftete ſich, 
doch aber ſolchen artigen Poſſen um wie viel 
nicht entbehret haͤtte; Denn es zu ſeiner ge⸗ 
wuͤnſchten Geneſung diente. Schrecken und 
Eifer heylen zuweilen manche Kranckheit. Dz 
der nimm pulveriſirten Maͤuſe⸗koth und ein Maͤuſe⸗ 
wenig Zimmet⸗roͤhrlein, gieb davon ein halb 
Quintlein in einem warmen Suͤpplein. Zu⸗ 
vor aber muſt du zwey friſche Eyer eſſen. Hat 
ſehr viele geholffen.(c) Von dieſem Koth hat 
Marcellus im Huͤfftwehe ein laͤcherlich und 
aberglaubiſch Mittel. Sonſt iſt gewiß, daß 
Plinius(s) Die Maͤuſe mitten von einander ge⸗ 
ſchnitten, und uber die Podagrifehe Glieder 
gelegt, hod) achtet. Ein Libersegefell hatte uns 
außſprechliche Arm⸗pein, die er und Die Sei⸗ 
nige fur Zauberey hielten. Ich rieth thm ſei⸗ 
nen friſhen Roth Abends und Morgens Denlihen- 
nur umzuſchlagen, unddamit war er rubiger. i 
(c) Dip lehrte mid) ſonderlich Wilhelm 
Crodler/ fo in der hefftiaften Pein frifchen 
Knaben⸗koth um die Beinelegteund ihm 

S5 hiedurch 
() Vide Fallop. L. J. Kunſt-⸗Buch / p.70. Gufer. tab, 


X. p.36.(s) LXXX. c. 9. (t) vid. Schrédder,}, c. p.29 26 
a, Conf,chron, Hoxar,ad ann. 1559. 
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hiedurd) gute Linderung madhte. Wenn ihm 
einer weh gethan, (wie dieBauren hie im 
Lande reden) fo nehme ex nur Menſchen⸗ 
koth / DHinerfett und Bibergeil, jedes einer 
Mußcatnuß grog , zerlaffe es in Eßig, und 
trincks. Das Ochl vom Koch eines Juͤng⸗ 
lings ift auch nicht zu verachten. (u) Paracel- 
fus (vv) macht ein Pulver von gebrandten 
und Kno: Whenfchers-beiness 1. Pfund, Linfen, Boh⸗ 
Gen. Zieſer⸗erbſen jedes 1. Quart, Gennetblatter 
1. Pfund, Sucker fo viel gnug iſt. Hiezu thue 
6. Loth Hermodacty! und 4. Loth Scamwon. 
Miſche es untereinander. Nach dieſem Mo⸗ 
del macht Popp (x) fein Purgier⸗pulver: 
Mimm SGennet-blatter 2. Loth, 
Schwartz Nießwurtz, 
Menſchen⸗beine jeder 1. Loth, 
Mercutii microcoſmici, 
Scammon, 
Hermoda&. jedes ein halb Loth, 
Corallen-falg 1. Quintlein, 
Rucker, fo viel deffen gnug ift, 
Davon gieb 2. Scrupel, oder ein Quintlein, 
allein Friedrich Hoffmann (y) halt auf diez 
fe Weiſe vom Gebrauch der Menſchen ⸗bei⸗ 
ne gar nichts. Henrich Raſpler cin Schnei⸗ 
der nahm ſeiner ſiebenzehn⸗jaͤhrigen unverhey⸗ 
Monatli⸗ ratheten Tochter monatliche Zeit, und ſtrich 
che Zeit. folche 


(u) Schéder 1. ¢.p.291, Becher, I.c. p. 4. Libav. 
LIL, Alchym, p.142.(vv)in manual. p. 8, (x) L.III. 
chef, p. 647. (y) ad Schréder, pharmacop, L. V. 
Pe 675. 
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ſolche warm uͤber die Beine, wovon er ſchoͤne 
Linderung fuͤhlte. Das Waſſer, fo man auff 
Den alten Eich⸗ſtöcken findet, durch cin Wafer 
Tuͤchlein gefeigt und offt laulicht auffgelegt ae Eich⸗ 
thut auch gut, wie D. Hagedorn (z) berich⸗ nocken. 
tet. Ja ich) weif, daß es auch innerlich gez 
braucht. nicht tibel bekommen fen, Cine Laub, laͤuſe. 
vernuͤnfſtig betrachtet, ift ein recht Kunſtſtuͤck⸗ 
lein Des allweiſen groffen GOttes, wie foiche 
Der ſcharffſinnige Hock (a) auffs zierlichſte bes 
{chrieben hat, dem aber D. Muraltens An⸗ 
merckung billid) beygelegt rocrden Fan. (b) 
Nun folche neun Schaaf⸗laͤuſe mit Holun⸗ 

Der: fafft eingegeben, haben die Gicht gluͤcklich 
gehenlet.(c) Aber bey jener Schaͤferin wolte es 
ja nicht angehen. (d) Gin guter Freund wuſch 
auffer Dem Paroxyfmo Abends und Morgens 
Die Fiffe mit warmen Knaben⸗Urin, woz Dien 
Durch die feeiffedern ſehr gelencé wourden,twie | 
auch Weickard rathen wird. (e) Man fehe 
Die Walcfer an, Die werden felfen Zypriani⸗ 
fien ſeyn, weil fie offt Die Suffe im Urin haz 
ben muͤſſen, welches auch Plinsus(f) anfuͤhrt, 
wo er Den vielfaltigen Nutzen des Urins gar 
weitldufftig ergehlet. Ja, wenn einer von Der 
Reiſe in Schienbetnen oder Hufften Schmerz 
Ben hat, waſche er nur des Abends vorm Bett⸗ 
Gang 
(z) Dec. 11. Eph. ann, VII, obf.9¥. (a) in Ephem, 
Gallic. T. II. p. 482.feq. (b) Dec. II. Eph. German, 
ann. I. obf. 53. (c) cad. Dec, ann, II. obf.174. (d) 
P. II. Zeitk. suff. chem, 27, (e) l. c. Sect, XXXIV. 
(f) L XXVIII, c.6. 


Bad. 
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gang das Bein infeinem Harn / fo kan er den 
andern Vag defto hurtiger fort(trampffen. 
Nimm Bockshorn- faamen zerſtoſſen, koche 
ihn in Menſchen⸗Urin zum Brey, thue 
etwas Roſen⸗ oder Weißmahnſaamen ⸗oͤhl 
dazu, legs uber, und wiederhole es offt. (g) 
Oder nimm 
Friſch Leinſaamen, 
Holunder⸗ und 
Regen⸗ wurm ⸗oͤhl jedes 1. Loth, 
Saffran 3. Gran, 
Camfer 2. Gran, 
damit ſchmiere dieGlieder, und wickle fie in ein 
Tuc, fo im warmen Knaben⸗Urin ge- 
tunctt iff. (bh) Oder nimm ungeleſchten Kalck, 
kuͤhle thn im Urin abe,feige es durch, und bahe 
Dich damit. (i) Oder nimm allerhandKnochen 
von Menſchen und Thieren, brenne ſie bey ei⸗ 
nem Eichen⸗feuer zu Aſche, dadurch ſeige das 
Wafer, worin die Schmiede das Eiſen abkuͤh⸗ 
fen, thu ein Maaß rothen Wein und Rna⸗ 
ben⸗UNrin dazu, mach cine ſtarcke Lauge, Darin 
koche zwey Pugil doͤrrer Feld-birnen, Salbey, 
je [anger je lieber, jedes eine Hand voll, und 
Danii einPugil Gals. Dif brauche offt sur 
Prafervation, dod) daß Du Den Leib zuvor mit 
purgicren ſchwitzen, und dergleichen fein geretz 
niget haft. Setze Abends und Morgens die 
Fuͤſſe drein, und bade ſie. Alſo hat ſich eine 
zwey Jahr lang vor dem Zipperlein befreyet. 
(k) Gauche 
Cg) Beckher.1.c. p. 40. (h) Plater. tr, de dolore 
P. 351. 746. (i) River. I. 10. Prax.c.1. P. 377+ 
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(k) Gauchheil, im Urin geFodht, und als einen 
Brey warm uber die Fuͤſſe gelegt lindert Das 
Ripperlein. S. Pauli Quad. Bor. cl.3. p. 196. 
Es haben ctliche alle Morgen ihren eignen 
Harn nidht ohne Linderung getruncfen. Denn 
wenn Das Urin⸗ſaltz abermahls das Geblit 
durchlaͤuffr, nimmt es die fire ſaltzichte Parti- 
culn, fo vorhin nur sur Quaal in die Glieder 
hin und wieder abgeſchickt wurden, und bringt 
fie mit gun Nieren. Allein ob ſchon hiedurch 
Der Gicht einige Linderung gefchicht, werden 
Dod) die Steinſchmertzen, wo folche mit vors 
handen, dadurch mercflid) vermehret. (1). 
Brunfels nahm des Patienten Urin / oder 
eines andern alten Manns tunckte darin ein 
weiß wollen Such, und legts warm ber den 
ſchmertzhafften Ort. Quercetan (m) giebt audy 
ein chon Wafer widers Podagra von Urin 
mit beffehende. Derr D. Winckelmann in 
Bremen hat mit dem Urin viele gute Proben 
im Podagra gefehen, wie ev jungft in einem 
Schreiben an einen vornehmen Sreund mit 
erwehnte. Wittich nahm eines unbefleckten Wittichs 
Knabens Urin / deſtillirte ihn, legte darnach Pe 
zerſtoßnen Knobloch hinein, vermachte eas 
Geſchirr oben wohl gu, lich es vier Tage nach⸗ 
einander putreſciren, alsdenn deſtillirte ers 
mehrmahls, und beftrich damit die ſchmertz⸗ 
haffte Glieder mit einer fubtilen Seder. sft ein 
gut 

(k) Plater. L.UL obf. p.474. (1) Waldfchmied. 
difp. de cura lactis in podagra p.13. (m) in pharma- 
cop. dogma, reftic. py 119. 
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gut Experiment. {1Jinderers Artzney wider 
Diefe Plage ift auch nicht guverachten. (o) Ane 
Dere nehmen etliche Wacholderbeer, Salbey 
und Rauten-blatter, ſtoſſens zuſammen, giefz 
fen Brandewein und Rnaben⸗Urin (ane 
Dern beliebt Manns⸗Urin) dvauff, laſſens 
etwas ſtehen, und legens denn warmlicht uͤber. 
(0) Ja Cliſtiere aus bloſſen Menſchen⸗ 
Urin / doch nach Belieben und Nothdurfft, 
Oehl und anders dazu gethan, thun auch ſehr 
gut, wie Denn Plater (p) diß giebt: 
Siiftiere,  Mimm Lerchenſchwamm, 

Hafelwurg jedes 1. Quintlein, 

Gichtruben, 

Eſelkuͤrbswurtz, 

Hermodact. jedes anderthalb Loth, 


AWeofenff, 
Gartens und wilden Poleyes, 
WSermuth, jedes eine Hand voll, 
Der Gipffel oben vom Tauſendguͤlden⸗ 
Fraut ein Dugil, 
Rauten⸗ und 
Weafenff-faamen, jedes ein halb Loth, 
kochs, feige es Durch, und zerlaß hernach darin 
3. Loth Honig, 4. Loth Knaben⸗Urin / hier, 
lagod. 3, Quintlein, BrunnFref-fafft 1. Untz, 
bitter Nandel-bhl, 6.Loth , und etwas Saltz. 
ein Spin Mache daraus ein Clyſtier. Recht preparir- 
raw Et tet Spititus urine, entweder allein, oder mit 
Mane 
(n) er, de Vieriol. p. ¢1. Conf. Beckher. !.c. p. £46 
(0) Idem in der Wocholder⸗Apothect. c.22, P. 463. 
(p) tr Ul. p. 707. 
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Mayblumen « Waffer, oder vielmehr deffen 
Spiritus aufgeſtrichen, giebt aud) gute Lindes 
rung, (q) und Fonnen Libavius (1) Popp (i) 
und BecPher (-) die Tugend diefes Spiritus 
mit mehrerm melden. Gervif, er Fan mit guz 
tem Deusen unter andere dienliche Argnepen 
gemifdt , und wohl inn: als dufférlich ges 
braucht werden, etwa drey⸗ oder viermal die 
Podagrifche Glieder damit gebaht , fo daB fie 
Hon fich felbft wieder trocfen werden. Darum 
auch) Quercetan.(u)ſolchen Spiritum urinæ mit 
zu ſeinem Waſſer nimmt, ſo er wider das Po- 
dagra macht.(vv) Graba ruͤhmt Hirſch⸗Irin. und 
(x) Sonderlich iſt der Urin deßwegen auch Hirſch⸗ 
gut, weil er eine ſchweißtreibende Krafft hat, Urin. 
wie ich ehmahls mit einer lacherlichen Hiſto⸗ 
rie betviefen habe, 3u meiner eit uden einige Laͤcherliche 
Studenten in Leyden einen frommen Weft. -Pifforie. 
phaler mit gu Gafte. Wie er ſich aber fruͤh 
pon Wein uberrumpeln lick, brachte man ihn 
gu Bette. Cr forderte noch gum kuͤnfftigen 
Kuͤhl⸗ und Lab-trunck cin Glaß Bier, deffen er 
fic Des Yachts bedienen Fonte. Es ward ihm 
gcbracht, und vors Bett aefebt. Wie der gute 
Menſch aber ſchlieff, kam fein Kammerad, ein 
Sachſe, ſoff das Bier rein aus, und fuͤllte das 
Glaß mit ſeinem Urin wieder, und gieng ſach⸗ 
te davon. Jener erwachte des morgens gegen 

vier 

(q) Hofman. ad Schrõd. Pharmacop. L. V. p.363. 

(rt) Syntagmat. arcan, chym. L.I, c. 259. p. 430. (5) L 

Ill, thef. p. 648, (t)1 c. p.57. (u) l.c. (vv) conf. Beck- 
ber l. c. p47, (x) de cervo p.304, 


Alltags⸗ 
Fieber. 


Hunds: 
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Vier Uhr, war durftig nahm das Slag , und 
truncfs in einem Goff aus, und damit wieder 
unter die Decke. Da fieng et ar ju ſchwitzen, 
Dag die Kammer vom Schweiß ſtunck, welder 
in allem dem Geruch des Urins gleidte. Er 
ſelbſt war des Geſtancks miide, gieng hinun⸗ 
ter ins Hauß, und erzehlte die neue Maͤhre, 
ward aber von allen ausgeziſcht. () 


ees ees Ee  ) 


Vierdte WAbtheilung 
Erzehlt die Sieber. 
Das I. Reapitel. 
Von Alltags⸗Fiebern. 


(Sj) Fors Balthaſar Sworner / ein Uhre 
macher su Londen in Engelland, hatte 
Dergleichen Unheil nun in die fiebende Woche 
am HalB.Und obs fchon zuweilen (ich etwas 
einfchlummern fief, und ein paar Tage vers 
Froch, Fams doch mit mehrerm Ungeſtuͤm wie⸗ 
Der, und mergelte ihn biß auf die Rippen ab, 
sulest gab ihn ein Kod) von dem Both feic 
nes ſchnee⸗weiſſen Leugens,fo cin Maͤnnlein 
war, und vorheretliche Sage mit Gaͤnſe⸗Huͤ⸗ 
ner « Tauben und anderer Voͤgel Knochen 
wol gefuttert worden,eben mitten in Hunds⸗ 
tagen ohnoefehr vier Scrupel, mit etwas Zu⸗ 
cfer und Wermuth-falé vermengt, eine gute 
Stunde vor AnFunfft des Fiebers ein, und ein 

gut 





(y) fafcic II. obf,m, num. ry. 
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gut Glaß voll Wermuth⸗ wein hinter her wor⸗ 
auf er ſtarck ſchwitzte, aber weder Froſt noch 
Hitz fuͤhlte. Den andern Tag merckte er, je⸗ 
doch einen kaum empfindlichen Schauter, und 
weiter nichts. Den dritten gab er ihm wieder 
vorm beſorglichen Paroxyſmo drey gute Meſ⸗ 
ſerſpitzen voll Wermuth/⸗ſaltz in Bitter⸗wein, 
ließ ihn nochmahls ſchwitzen, und damit hat⸗ 
te die Kranckheit ihre Abfertigung. Bey dem Hiſtotie. 
Pyrmontiſchen Sauer⸗brunn erzehlte mir eh⸗ 
mahls ein Sager aus der Graffſchafft Redt⸗ 
berg, Daf er fehr vielen Leuten mit dem Koth, 
fo cine Huͤndin gleich und sum erfienmahl , 
wenn fie mit Dem Maͤnnlein gelauffen hat, 
fallen laft, geboiffen habe. Nur vorher am 
Schatten langfam gedoͤrrt, und eines Duka⸗ 
ten {ch wer, oder etwas mehr einem erwachſenẽ 
Davon eingegeben, worinn er Fonte und wolfe, 
Raland ruͤhmt (2) aus dem Joanne Anglico 
insgemein zu allenSiebern troͤßgen Menſchen⸗ Men- 
koth / 4. Loth davon (ift etwas gu plump ,) ſchen⸗ 
mit Honig und Wein vorm Paroxyſmo eitis 
gegeben, wodurch das Sieber ſich binnen drep 
Tagen troflen foll. (a) Hans Ancon Saur / 
Innwohner zu Luͤchtringen, Friegte von einem 
Holtzmindiſchen Sager Den Koth eines wels Hahnen- 
{chen Hahns / der ihm aber ſolchen Durch⸗ 
fall machte, daß ich ihn faum hemmen Fonz 
te, nichts defto weniger ließ er ſich nochmahls 
bereden, nahin das Pulver wieder ein, mifdyte 
aber Alaun drunter, und da blieb das Fieber 


auffen. 
(z) Ihc, p.tx. (a) conf. Beckher. 1, c. p. 73. 


Alaun. 


Hifforie. 


Huͤner⸗ 


Gaͤnſe⸗ 
koth. 
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auſſen. Moher Alaun iſt ein herrlich Mittel⸗ 
davon einen Scrupel⸗ oder halben, in Tau⸗ 
fendguldenfrautewaffer,vier oder fuͤnff Stun⸗ 
den vorm Paroxy{mo eingegeben » und wo 
miglich , drauf geſchwitzt. Hartmann (b) 


Fan ihn in Quartan: fiebern nicht fattfam loz 


ben. Manch rarmer iftoom bloffen2laun und 
einer geſtoßnen Mußkatnuß, (jenes fo viel als 
Diefes) eine Stunde vor dem Gieber in Brand⸗ 
wein, oder warmen Bier genommenyg uͤcklich 
curiret worden. Melchior Rheinlaͤnder, 
aus dem Bergiſchen Lande buͤrtig, ein from⸗ 
mer und fleißiger Student, mein lieberFreund 
zu Oxenfurt, hatte nunmehro faſt 3. Monate 
ſich mit dem verdrießlichen Alltags⸗fieber ge⸗ 
ſchleppt und manchen Thaler verpuͤlvert. End⸗ 
lich kam ein Handwercks⸗Purſch, und gab 
ihm zwey Stunden vor dem Paroxyſmo etwa 
anderthalb Quintlein pon dem Roeh,den die 
junge Aunergen , denn fie jebo aus den 
Shales geFrochen, und ehe fie noch was ges 
frefjen haben, von ſich geben, fein fubtil gers 
rieben in Wein ein, deckte ihn gu , vat ev 
ſchwitzte. Das Sieber ſtutzte alfofort, den an⸗ 
Dern Sag gaber diß nochmahls ein Er fuͤhlte 
weiter nichts, Den dritten Tag purgierte et, 
und damit wars gefthehen. Oder nimm frie 
ſchen Ganfe-Forh, zerlaß ihn in flieſſendem 
Waſſer, teige cs Durch, uno kochs mit Honig 
bib auf die Heiffie. Diß gieb d m Patienten 
ein Stundlein guvor, ene das Sieber — 

S0 


(b) ptax chymiatt. p. m. 351. 
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So iſt ein Magdlein, da gar nichts anders ane 
ſchlagen wolte, gleich befrenet worden, unges 
achtet 3. Monat lang fichs mit dem Fieber ges 
ſchleppet hatte. (c) Gufer Cd) legt ihn ges 
doͤrrt in ein Tuͤchlein, hernach in einen neuen 
Topff mit Wafer laͤſt folches ein oder zwey 
Singer tieff einfieden, und gibts dann gu 
trincken. Cin Amtſchreiber an einem ſichern 
aber ſchrahen Orte weichte nach vorgenomme⸗ 
nen Purgier⸗Pillen, ſolchen Koth in Rheini⸗ 
ſchen Brandwein, rungs hernach durch, und 
nahm eine gute Stunde vor Ankunfft des Fie⸗ 
bers einen ſtarcken Trunck davon, worauff er 
ſchwitzte, und bald Beſſerung fuͤhlte. Dieſer 
ifts,fo Dem am ſelbigen Ort bekandten Sprich⸗ 
wort: per falque nefaſque Anlaß gegeben ha⸗ 
ben ſoll. Der gute, aber was einfaͤltige Mann 
hatte unterſchiedene Soͤhne, ſo ſich wohl zum 
Studieren anlieſſen, und maͤnniglich gute 
Hoffnung machten, nur fehlte es dem Vatter 
an Mitteln. Sein Nachbar gab den Rather 
ſolte an die Herrſchafft tuppliciren , vielleicht 
Friegte er Beyſteuer, fagte aber dabey , er muz 
ftegur Haupt: motiv mit anfubren, wie er feits 
her wegen geringer Befoldung und ſchmaler 
Accidentien fic kuͤmmerlich hatte hinbrin⸗ 
gen muͤſſen, und damit er nicht gar als ein 
Idiot angefehen wurde , folte ers nur mit tent 
Lateinifchen per faique neta(que geben, zu Hofe 
wuͤſten fie ſchon was es hieſſe. Wenn er aber 
ja gefragt wuͤrde was er eigentlich dadurch 
= 2 mei⸗ 

(c) expraxiD,Grylli. (d) tab. XIII, p. 45. 


Urin. 


eHiftorie. 


Tertian- 
Fieber. 


Sau⸗ 
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meine, folle er ſagen, fas ware die geringe 
Hefoldung, nefafque aber die fehmale Acci- 
dentien. Gr thats inguter Einfalt. Wher wie 
lachte fein Fuͤrſt. Doch weils der Stuͤmper 
nicht befferverftund verfprach Der Herr feinen 
Soͤhnen Stipendia reidhen gu laffen. Go viel 
brachte er gleich wohl mit feinem per faſque ne- 
frique zu wege. Aber su meinem Vorhaben. 
Der Urin des Patienten von ihm felbft ge⸗ 
truncken, heylt auch die Whlegmatifche Sieber, 
und hat viele geholffen. (¢) Anna Beata 
Blombergin nahm ein friſch Ey, lief ſolches 
in ihrem Urin / den fie fruh nuchtern von fic 
gab, aufffieden , warffs in einen Fiſch-Teich, 
und ward felben Sag noch von allem Ubel erz 
ldfet. Cin anderer nahm Weitzen⸗mehl und 
feinen Urin machte einen Seig , und runde 
Fleine Kuͤchlein draus, buck fie im Ofen, gab fie 
hernach den Sifchen im Seich gu freffen, und 
jug Das Sieber uber alle Berge hin. 





Das ll. Aapicel. 

Non Lertian - Fiebern. 
CAS eftphatijcher Edelmann hatte 6.ganz 
tzerMonat lang diß Sieber gebabt, zu dem 
fam endlich cin Dominicane -⸗Moͤnch, der wes 
gen unterjdedener Sieber - curen im Ruff 
war, Geich nahm der cin Noͤſel Rheiniſchen 
Srandweins, weichte darin trogen Sau⸗ 
koth⸗/ 

(e) Libay, Sync, arcan. Chym. L.I, p. 353, 
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koth, ließ eine Stunde in der Waͤrme ftehn, 
feigte und tructte es Durch cin Such, und gabs 
Dem Juncker auf einmahl cin. Der fiel in einen 
hefftigen Schweiß, und das Sieber verließ ihn. 
Er probierte es in mehrern, allemahl gluͤcklich, 
wiewohl efliche uber einen Monath darnach 
ein recidiv fuͤhlten. (1) Der hertihmte Poet 
Here Joann Rif—, Furftlicher Meckelnburz 
gifcher Nath und Prediger zu Wedel an der 
Elbe, mein redlicher Freund, ſagte mir einſt auf 
ſeinem luſtigen Parnaß / wie er unterſchiede⸗ 
ne kenne, ſo Sau⸗miſt auff einer gluͤenden 
Schauffel nur gedoͤrrt, und entweder inWein, 
oder warmem Bier, mit augenblicklicher Huͤlf⸗ 
fe genommen haͤtten. Doch muͤſſe man ſolchen 
Koth von allem Stroh und anderm Unflath 
vorher ſaͤubern, und nur das reineſte davon 
nehmen und durchſieben. Cornelius Nuri 
zu Deifft nahm dergleichen mit Holunder⸗ſafft 
ein, und tn Der Stunde wards beſſer mit ihm. 
Ich habe Herrn Michel Krumbuͤgels / das Hifforien. 
mahligen Cammer⸗Raths su Woiffenbuͤttel, 
Diener in einem Apffelbrey folchen mit ſchleu⸗ 
niger Genefung auch bengebradyt. Hert Am⸗ Andere. 
brofius Rhodius / yon Kemberg aus Sach⸗ 
fen, gu Der Zeit aber Phyl. und Ma hel. Pref. 
su Chriftiania in Norwegen, ein auffrichtiger 
wohlgelahrter Mann, mein treuer Sreund,erz 
zehlte mir einft su Ropvenhagen, wie cine vor⸗ 
nehme, aber gar hagre, und ſchwaͤchliche Ade— 
lice Frau, aus Eckel aller Artzneyen dermaſſen 
ent⸗ 
(fF) Dec,1. Eph, cur, ann. i obf, 12,0. 
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entFrafftet worden , Daf fie auch von andern 
gefuͤhrt, nicht einmahl in Der Stuben von eiz 
nem Stuhl sum andern hatte mehr gehen fons 
nen. Da fie endlich nach einem Hafen: pfeffer 
luftern toorden, und ihres Mannes Kutfcher 
theur verfichert hatte, wann fie ihm nur folgen 
wurde, er Dem Fieber bald feinen Abschied gee 
ben wolle, fey ihr Ehherr ſchluͤßig worden, ſol⸗ 
ches 3u verfuchen, und habe den Kutfcher ges 
fragt, obs im Haſen⸗ſchwartz wohl angienge 2 
Darauf er ein Pilverlein eingeftreut,fo fie mit 
Dem Pfeffer ſaͤuberlich geffen,und mit hochfter 
Verwunderung von diefer Plag ervettet wor⸗ 
den. Zuletzt mufte Der Kutcher beFennen, daß 
es nichts anders getvefen , denn Saͤu⸗koth / 
pon einem Borck / womit ihm ehmahls fet 
ne Mutter dergleichen Sieber auch vertrieben 
hatte. Wie fener Wirth in der goldenen 
Gang su Ulm in Schwaben mit Waffer aus 
Der Saͤu⸗SEchwemme fein Fieber gedaͤmpf⸗ 
fet habe, beſiehe anderswo. (2) Gabelkover 
hat an vielen Kindern, Knaben, Juͤnglingen 
und Alten dif bewaͤhrt gefunden: Nimm 
doͤrren Wildſchweins⸗miſt / mache ihn 
zum Pulver, thu des uͤblen Geruchs wegen 
was dazu, und gieb dem Krancken hievon al⸗ 
le Morgen nuͤchtern neun Tage lang auf ein- 
mah! fo viel, als Du mit dreyen Fingern faſſen 
fanft, laffeihn 3. Stunden drauff faften, und 
fonft fein dieufey leben. Lorentz Diftler 
nahm 
(g) Dec. I. Eph. cur. ann, III. obf 120. Dec, III. 

can. I], obf 226, Zeitk. Luſt. P. III. ch. 48. 
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nahn els Foch , weichte ihn in Brand: Cfets- 
wein, und truncf ihn aufigeprebt.2. Stunden 
Hor dem Paroxy/mo, bekam ihm aud) gar wol. 
Raum aber hatte ers genommen, da Friegte 
er appetit gu einem frifchen dering, af den, Dering. 
und trunck gu A blehnung kuͤnfftigen Durſtes 
und Hike Born: waffer fo er auf frifchen 
Leimen gob, und umrubrte, Da fichs ſetzte, 
feigte ers durch, und trunck Davon, Und hat bif 
daco Feinen tweitern Anſtoß empfunden, Aber 
Dergleihen Vermeffenheit gluͤckt nicht je dem. 
Sonſt erinnere mich, daß eine Frau gu Gotha Diftorie, 
(wie ich da ftudierte,) vom Quartan- Sieber 
Dermaffen uͤbel sugerichtet war / daß fie kaum 
einem Schatten mehr aͤhnlich ſchiene. Ihre 
Luſt war zu friſchen geſaltznen Heringen, de⸗ 
ren af fie kurtz vor Dem baroxyſmo drey mit 
guter Luft, und fiehe, e8 ward des Fiebers nicht 
mehr gedacht. (bh) Ohnlaͤngſt Fam ein Bauer 
gu mir, und begehrte guten Nath. Ich gab 
ihm nur von den Muſcheln, wie fie am Ufer 
Der Werra liegen , mit etwas Krebsfleinen 
und Wermuth:falé ein Quintlein zuſammen, 
welches ihm das Sieber gleich (tillte. Cr fragte 
Daneben, ober auch Heringe eſſen doͤrffte? In 
Erwegung ſeiner Lebens arth und Gewohn⸗ 
heit, und weil er ein Thuͤringer war, derer 
Nectar und Ambrofie ſolche Ritch find, (i) 
aud) weil er einen Durd)gehenden appetit Daz 
zu hatte, verginnte id) ihm foldye, und haben 

Z 4 ihm 
(h) conf, obf, med Helvvigii 155. (i) Rolfinc. L. 
Ill, de partic, affe@.c,2. p. 132. 
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Heringe ihm ja nidht gefchadet. Denn fie ben hide 
in Fiebern ſo arg find, als mancher meint. (k) Go ergehit 


nide un: 


gefund. 


Werden 
hoch ge- 
halten. 


auch Lemnius,(l) daß im Quartan⸗Fieber et⸗ 
liche an Heringen ſich geſund geſſen haben, 
eben wie D. Bierling (w) an rohem ſauren 
Kraut. Ja ein und zwantzig halb⸗ gebratne 
Heringe af jener auff cinmahl.(r) Der Vers 
faffer der Hiftorie von Thuͤringiſchen Lands 
grafen (0) halts faftfir ein Chentheur, daß 
Landgraf Ludwig, der frommen Eliſabeth 
Eh⸗Herr, von Kindheit an weder Herin⸗ 
ge geſſen, noch Bier getruncken habe. Ein 
ſeltzam Ding, hat Herr Hortleder in ſeinem 
Exemplar dabey geſchrieben, ein Thuͤringer 
hat keine Heringe geſſen. Dieſer Fiſch war bey 
Den Nord⸗maͤnnern in fo groſſen Werth daß 
aud) Kinig Chriſtian dieſes Nahmens der 
Erſte, wie eranno 1474. cber gu Rom war, 
Vabſt Sixto Iv. sur fonderbaren Rati at, 
auf feinem dreyfachen Koͤnigreich Daͤnne⸗ 
marck, Norwegen und Schweden einen 
Stockfiſch, Hering und Aahlruppe praten- 
tiren lieB, wie auf Arnold Huitfeld (p) D. 
Thomas Hartholin —— (q) Die Hols 
lander fagten : Wieder Nebel von der Gone 
ne, fo wuͤrden die Kranckheiten von Heringen 
vertrieben. Niemahls haben die Doctoren 
weniger su thun, als um Die Zeit, wenn die Dez 
: ringe 

(k) vid, Neukrantz de Harengo c.11. (1) L.I. O. N. 
M. c. 3. p.13.(m) C, I, Advert, Curiof.; 3, in {chol. 
(nm) Wier, in obf, med, de quartana. (0) Edit, Pifto- 
sian. p.959. (p) in hift. Chriftian, 1,(q) diff. VI. de 

Medicin, Danor, domett. 
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ringeanfommen. Alſo ersehlte Herr Wil⸗ 
fens D. Blanckarden, wie er cin herrlich 
Mittel wider das Fieber erfunden habe, und 
Das ware nichts anders, als Schellfifche mit Schellſi⸗ 
Butter und Senff, swen oder dren Stunden He sue 
pot Ankunfft des Fiebers qeffen. Das hielt er ca die⸗ 
fiir probat.() Ob die dabey geſetzten Urſachen ~ 
Den curieuten Lefer vergnuͤgen, ſtelle id) dahin. 
(-) Gin gemeiner Soldat ward neulich, nach 
vorhergeſchehener Purgation, mit bloſſem diez Ziegen⸗ 
gen⸗koth in Weingenommien curirf, (o aud 
Galenus ruhmen wird. Cin Student, der Diftorie. 
wegen Armuth nicht viel fpendiren konte, auch 
yon ſeinen bißher gehrauchten Mitteln keine 
Huͤlffe hatte, gleichwohl aber geleſen oder 
gehoͤrt haben mochte, daß Schiefferſteine, 
Spinnenund weiſſer Hunds koth manchem 
geholffen, faſte er den Schluß, den ſicherſten 
Weg zu gehen, und alle drey zuſammen zu 
brauchen. Schobte ulfo von einem alten abs 
gefallenen Schiefferſtein cin Wulverlein, that 
Hundsdreck dazu, und miſchte ein paar an 
Der Sonne geddirte Spinnen dagu, nahms int 
Rauten⸗und Cardbenedict⸗ſafft ein und ward 
aller Wage lof. Das von den Schiefferfteic Schieffer⸗ 
nen hat D. Waldſchmied, mein ehmahliger fein. 
werthgeſchaͤtzter Freund. (c) Denn wie ein 
pofirlicher Burger zu Hanau den Doctor 
immerfort in feiner Nachbarin Haufe eins 
und aubgehen fahefragte er Die Magd, was er 
gz Dod) 
(r) Tulp. LII obf.64, [s) C.VI. colle@, Med. Phyl 
obf94,(t) Dec, 1, Eph, cur, ann, UL obſ. 231. 


Gpinnen- 
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doch darinn mache? fie ſagte: Ihre Frau has 
be das Tertian⸗Fieber. Cy, verſetzte er, Dem 
will ich bald Suffe machen. Schickte ihr was 
yom abgeſchabten Schiefferſtein, und fie ward 
flugs gefund. Gon Spinnen habe felbft was 
erwehnt. (o) Herr Jobann von Bibra bes 
richtete D. Kelnern, wie feines Bettern Dies 
ner fiber neun Monat am Tertian⸗Fieber ges 
ſiecht, habeer thm endlich, auf Zurathen ets 
hes Juden, drey groſſe Spinnen mit einem 
MHurter-brodt, doch unwiſſend, gegeben, und 
Daraufeine fette warme Bruͤhe. Welches ihn 
und mehrern gut gethan. Sonſt ift es gar 
gemein , Daf eine lebendige Spinne in eine 
außgehoͤhlte Nußſchaar gethan,und inein neu 
Sinn + Sudhlein genabt, neun Sage langan 
Half gehangt wird, aber gleicy in der Stunz 
de, da mans anhingt, mug es wieder abges 
than, und in ein fleffend Wafer geworffen 
werden. Wud) giebt man wohl dem Krancken 
eine reine ſaubere Spinnwebe mit etwas} fefs 
fer: Fuchen ein, daß er fuͤnff Stunden darauf 
fafte (vv) Sonſt dienen Gpinnen wider viele 
RKranckheiten, wie Marcin Liſter (x) weit⸗ 
laͤufftig beweiſet. Sonderlich erwecken fie die 
Venus⸗Luſt, welches Herr D. Lochner (y) 
mit einer artigen Hiſtorie bezeugt. Ein Daͤh⸗ 
niſcher Bauer gab vielen Leuten als en gett 
ecret 


(u) fafcie. I. obf, m 62. (vv) Weickard. le, Sec. 
KLY. p.$s8.(x) inhift arancor, Angl.L I,c. 8 p.18. 
(y) Dec, Ul. Eph, obſ.ꝛ I6. 
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Secret Hundsdreck. (*) Iſt wegen des 
Galpeters, fo die Auffwallung des Gebluͤts 
gewaltig hemmen fan, nicht undienlich, wie 
foldhes “Joann David Ruland (z) mit 
mehrerm darthut, und fo wohl Matthiolus, 
(a) alg Maffaria, (b) nebft andern, erinnern. 
Ernſt Stablborn ju Gora nahm weif Hiflorie. 
fen reinen Hunds⸗koth / mit Wermuth 
vermengt, ein. Daneben truncé er offt Bran- 
Dewein, worin Stickwurtz und etwas von der 
Haſelwurtz geweichet war.(c)Sinander nahm 
folcben Koth / und vermengte ihn mit Andere. 
abgefthabrem Pulver von einer Hirnſchale des 
Menfehen, gabs eine Stunde vor dem Paro- 
xyfmo mit guter Wirckung ein. Die bloffe Hirnſcha⸗ 
Hirnſchale thut dergleichen nach Wunſch.!e 
Nimm nur eine, und mache fie zu Pulver, gieb 
davon, worin du wilft, ein oder zwey Stunden 
vorm Paroxyſmo Dem Febricitanten ein, Du 
witft Wunder⸗ dinge fehen, bevorab wenn er 
erft fein purgiert ift. Und wills nicht gleich 
zum erfienmahl helffen, fo wiederhole es zwey⸗ 
oder dreymahl. Darff am Gewichte nur ein 
Scrupel oder halb Quintlein feyn.(d) Drum 
Purmans Pulver, nach vorhergegangener 
Lcibs-reinigung , gar offt fehr guten Nutzen 
gefchafft hat, und ift diefes: 

Nimm Cardbenedicten: falbes 1. Gcrupel, 

au⸗ 


(*) Diſſ. IV. de Medicin. Danor. domeſt. p. 146. 
() I. c. theca XIII. p. 110. (a) in Dioſcor. L. II. ¢.72. 
(b) L. WL. Pract. c. 22. p. 465. (c) conf. Blankard. 
C. VII. collect, cit. obſ. 33, (d) Dec, III. Eph. ann. Il. 
obſ. 79. 


Men: 
ſchen⸗ 


Hiſtorie. 


Andere. 
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Tauſendguͤlden⸗ Fraut und 
Wermucth/ falbes, fedes 12. Gran, 
Abgefeilter Menfchenz Hirnſchale / und 
Tarta Vitriolati, jedes 5. Gran. 
mache daraus ein Pulver, und giebs entweder 
inWein, oder Cardbenedicten-waffer eine gus 
te Stunde vor Anfunfft des Fiebers ein, glaus 
be mir, es wird did) nicht Huͤlffloß laffen. (e) 
Vorhin habe aus dem Joanne Ang ico. (*) ers 
wehnt, wie Occidentaliſcher Schwefel (ift 
Menſchen⸗koth) mit Honig und Wein 
eingenommen, und zwar auff einmahl zwey 
Quintlein, zwey Unßen ware mehr als baͤu⸗ 
riſch,) auch dren Sage nacheinander, eine ge⸗ 
wiffe Hulffe ſeyn folle, Derer auch Schroͤder 
gedencft.(t) Gin Bauer Friegte vier Wochen 
por Der Erndte das Sieber, fo er zwar vertrich, 
Doch allemahl, und gwar hefftiger wieder Fam. 
Wie ihm nun wegen Verabfaumnif der 
Erndte ſehr bange war, rieth thm ein Schinz 
Det, er folle su Verhuͤtung der recidiv, drey 
Morgen nacheinander, jedesmahleinen Loffel 
voll feines eignen Miſtes / vorher gedorrt und 
gepalvert, in Wacholder- brih einnehmen, 
folche Beere auch drey Tage tiber roh, und 
ſonſt in Speiſen fleißig effen. Er thats, und 
hatte weiters Feine Anfechtung , doch hieng er 
ihm daneben qué WAberglauben den rechten 
Fuß einer Kroͤte mit einem rothen Faden uber 
Die Hertz⸗grube. Cin liederlicher Goldat gab 
einem 


(ec) vid. wahrhafftigen Feldſcheerers 8. IV. c. 8. p. 
237. (*) vid.cap,1.hujusSc@ionis, (f)1.c P. 291- 
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einem einfaltigen Weibe vorigen Fruhling 
16, Willen, unterm Vorwand, er hatte fie 
aus Morea mitgebracht, waren aber bloß 
aus feinen ſchwartzen Naſenputzen fors 
miret. Wie ich einen mit Willen, aus bloffem 
frifchem Brodt gemacht oben und unten nach 
Wunſch purgiret habe , ift laͤngſt chon gemel⸗ 
Det worden. (g) Wie jene Frau zu Thoren 
lange gedoctert hatte, und nichts anſch agen 
wolte, Fam cin Weib, und ſchnitt ihr die Naͤ⸗Naͤgel⸗ 
gel von Hand: und Fuͤſſen, band fie in ein Laͤp⸗ 
chen , und einer Schleyen hinten an den 
Schwantz, bließ darauff dem Sifch dreymahl 
den Athem ins Maul, murmelte etliche Worte 
daneben, und ſchmieß ihn wieder ins Waſſer 
hinein. Alſobald flog das Fieber uͤber alle Ber⸗ 
ge hin. (h) Dergleichen Exempel Fan D. 
Sachs mehr geben. (1) Gedoͤrrter wilder 
Gaͤnſe⸗koth cin Quintlein mi Wein einge⸗Gaͤnſe⸗ 
geben, foll auch gut ſeyn. Kanſt avch wohl 
Bier nehmen, wenn wegen groper Hitze der 
Wein nicht dientid ſchien. Jeremias pluz 
ner gu Utrecht war von einem Suden: 0 aor 
cunret worden. Wie ich ihn einſt befuchte, 
und fragte, was er denn gebraucht habe, fagte 
er, zwey Surteltauben- Here in Wem vorher 
gewaſchen, und in friſchem Hundfett gebra⸗ 
ten. An ſtatt des Saltzes aber haͤtte er ſie mit 
gang weiſſem Huͤner⸗koth beſtreuen male Huͤner⸗ 


ſen, 

(g) Dec, I Eph. ann. V. obſ.2 38. (h) Dec.I. Eph. 

ann. IIT obf. §9. (i) L, 11, Grammarolog. §, II. c. 9. 
Pp. §73, conf. tt. m. de anguilla, §. II. c.3, §. ir, 


Schwal⸗ 
ben⸗foth. 


Hirſch⸗ 
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fen, Darauff er ein Noͤſel Wein getruncken; 
worin Tauſendguͤlden⸗kraut⸗ blumen geFocht 
ware, und Daneben Die Fußſohlen mit friſchem 
fangune menftruo eines unbeflecften Maͤgd⸗ 
leins geſchmiert, fid) alfo niedergelegt , und 
24, Stunden drauff gefaftet. Damit war ihm 
gluͤcklich geholffen worden. Ich glaube gar 
wohl, daß es D. Lanzon (k) mit dem Tur⸗ 
teltauben Hertz nicht gelungen ſey, und obs hie 
allein haͤtte obſiegen koͤnnen, ſteht auch dahin. 
Huͤnerkoth iſt wegen ſeines Saltzes, Schwe⸗ 
fels und Salpeters nicht zu verachten. () Des 
Sanguinis Menftrui erwehnt Plinius,(m) als 
womit einer allein bom Sieber errettet worden 
ift. Scoffel Aylsburger nahm ein Quint: 
len Schwalben⸗koth in Siegenmild) vor 
Dem Ficber cin, und beFamihm wohl. Den 
ruͤhmt auc) Plinius, (on) Ein Baur nahm 
Ratten-Maͤuſe⸗ toch , mit britender 
Schwalben⸗Dreck vermengt , in Brandez 
wein ein, und damit war ihm geholffen. Jo⸗ 
ann enrich Boͤetfeld curirte fid) mit 
Hirſch⸗Urin in Cardbenedicten - Wafer. 
Sonſt weiß, daß Bauers: leute in dergleichen 


und Men: Fiebern ihren eignen Harn nicht ohne Nu⸗ 
fhen-Urin gen gebraucht haben. Der Spiritus davon ift 


nod) beffer. Nimm friſcher Weinrauten ein 

Pupil, ſchneide fie Flein, thu deinen Urin daz 

zu, fo viel ald auff einen Trunck gnug iff. 

Srincks, 

(k ) Dec. If, Eph. ann. 1X, obĩ. 54. (1) vid. D.Gru- 

bede med. fimpl. cognofc, p.s7.(m)L, XXVIII, c, 7 
(9) L, XXX. C.2 2%. 
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Trincks, und ſchwitze darauf. (>) Cine Frau Hifforte, 
nahm ein friſches annoch warmes En, ſchuͤt⸗ 
tete ihres Francfen Sohns Urin druber,fo daß 
er gang tibers Cy hergieng, lief es in einem 
neuen Topff auffieden, big das Ep hart ward, 
Darnach nahm fies, und durchſtachs mit der 
Haar⸗Nadel biß auf den Dorter, thats wies 
der in Urin, ließ abermahls auffieden, und 
gabs dem Patienten hernach gu effen, fo daß 
er Den Urin hinter her trunck, und Das Gieber 
vergicng ihm. Ein ander nahm nach Weis 
ards (p) Anleitug, rey ganke friſche Ever, 
Fodhte fie in flieffendem Waſſer jo lang, biß 
Die dufferfte Schaale gemadhlid) von ihnen 
abgeftheelet werden Fonte , hernach weichte 
er fie 12. Stunden in des Krancken Urin. 
Des morgens friih vor der Gonnen Aufgang 
ſcharrte er yer und Urin in rile se 
und fein Glaube madhte ihn gefund. Reuſner 
fagt: Wenn einer ein langweilig Sieber hat: O6 die 
te, foller des morgens feinen Urin in einen eis “eee 
frnen , oder chernen Sopf , oder ander 9. 
Geſchirr, laffen, und einen Cyer- Dotter, fame 
dem Weiffen dazu thun, wohl umruͤhren, 
und fo auffieden laffen , hernach alles gus 
fammen in einen andern Topf thun, wohl gus 
leimen, dap nirgendswo Lufft hinem gehen 
Fonne, und alsdenn eine tieffe Grube mitten 
Durd) einen AmeiB: Hauffen machen , und 
binein ſetzen und oben wieder gufcharren. 
Wenn 
(0) Weickard, 1c. S. VI. num, 215. (p) loc. cit 
P: 432. 


Andere. 


Andere 
Probe. 


Butters 
milch / wo⸗ 
rinn eine 
Katze ab⸗ 
gewa⸗ 
ſchen. 


Duartan⸗ 
Fieber. 
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Wenn die Kranckheit toͤdtlich, wuͤrde der Pa⸗ 
tient in der Stunde ſterben, wo nicht, wuͤr⸗ 
De er gwar einen hefftigen Sturm noch augs 
ftehen muͤſſen, hernach aber friſch und gefund 
werden. Liegt ein Weibs-⸗bild Darnteder, und 
du willſt gern wiffen,ob fie auffomme, oder 
nicht? fo nimm etwas vonthrer Milch/wenn 
fie foldye eben hat , und laf einen oder den 
andern Sropfen Davon in ihren Urin fallen. 
Wird nun die Milch im Harn diflolvire 
und zertheilt, it Hoffnung sur Genefung, too 
nicht, mug fie ins Grag beifien. Das hielten 
Die beFandten Rulanden fur ein gewiß ex- 
petiment, Einen andern Griff geigt Liba- 
vius. (q) Wie jene Bauren⸗Dirne mit Bute 
termilch, worinn ihre Mutter eine Rake ges 
waſchen hatte, ein beſchwerlich Sieber eilend3 
vertrieben habe , iſt anderswo unter aller- 
hand narrifdyen , lacherlichen , und doch 
—— Sieber - Curen gemeldet wor⸗ 

en. (r 


Das lll. Kapitel. 
Bon Quartan: Fiebern. 


EIn Solbdatin der Veſtung Wolffenbuͤttel 
hatte diß Fieber gar lange Zeit gehabt, 
dem endlich ein alt Weib ein Traͤncklein gab, 
ſo er vor dem Paroxyſmo einnehmen und 
drauf ſchwitzen muſte, und alsbald verließ ihn 
die 
)In Syntagm. arcan, Chym. L.VII,p.853.(r) PY, 
— pps! 
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die Kranckheit. Sie gabs mehrern mit gee 
wuͤnſchter Hulffe. Und war nichts anders, 
denn cm Ldfel voll friſchen Hunds⸗koth, Hunds⸗ 
(aber von einem Maͤnnlein,) in Wein oder 
Brandwein zerlaſſen. Unterſchiedene gemei⸗ 
ne Leute, denen ichs erzehlt, habens an ſich 
und den ihrigen freywillig probiert, und eben⸗ 
fals gut befunden. Der Pattor sum Deren⸗PHiſtorie. 
thal wolte einftnach Dem Surftlichen Braun⸗ 
ſchweigiſchen Amt-Haufe sum Fuͤrſtenberge 
gar frih gehen, unterwegs begegneten ihm 
zween Cfel und ein Haag, fo mitten durch den 
Weglieff, endlich eine alte verrunkeite Frau. 
Er entfebte ſich hiervb, und Friegte aleidy auf 
Den zwoͤlfften Glockenſchlag ſelbigen Tags das 
Fieber, ſo ſich in ein Viertaͤgiges verkehrte. 
Cin ander alt Weib rieth ihm, nur Eſels⸗Eſels⸗ 
Foth su nehmen, und einer alten Frauen 
Urin dDrunter gu mengen, auch etwas Hafenz 
Haar mit cingumifchen, einen Brey drauß gu 
machen, und vor anfonimendem Paroxy{mo 
warm auf die Fußſohlen 3u legen, innerlich 
aber 10, Sropfert Spiritus Vitrioli in Holunz 
Derblut-waffer gu nehmen. Alles mit guter 
AGircfung. (s) Der Colbergifthe Bott ward 
pon einer adelichen Matron aus Schoͤnewald 
nach Saber sum Pfarrherrn gefchickt, guten 
Math wider das Quartan: Sieber zu holen. 
Der gab ihm drenerley. Untertoegs aber verz 
lohr eralles. Damit er gleichwohl nicht leer 
wieder heimFame, nahm er Schaafs ¢ Ht Schaafs⸗ 

u ner⸗ u. a, m. 
(s) tx.m. de aſino S, II, P.I, c. 7. §,2. 


Katzen⸗ 


Men⸗ 
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ner⸗ und Sperlings⸗koth unter einander, 
miſchte Ingwer, WAlaun, und etwas von den 
erfien Schoͤßlein der Erlen drunter, und gab 
Der Edlen Frau cinen Loffel voll hievon. Gie 
purgirte ftattlich, und ward gefund, fo daf fie 
Das tibrige nichteinmahlbrauchte. Weil aber 
in Der Nachbarſchafft eben dergleidyen Was 
tientinnen waren, gab fie ihnen folches. Gie 
purgierten aleichfalls oben und unten, und 
wurden eifel gefund. Wie das Der Wot horte, 
gab ers ſeinem Bruder, und halff thm auch 
wieder gu recht. Traun, nichts ungereimtes 
hieben, wie Herr D. Schro aud) meldet, 
(c) Andere hangen WagensEoch den Patiens 
tenan, aber ich weiß deffen Feine Probe.(u) 
Ein Baur auf dem Hartz fagte mir ehmals, er 
habe vierthalb Jahr fich mit diefem Steber gez 
ſchleppt, und ſolches mit quitt werden Fonz 
nen, biß ihm feine Frau von feines erftgebohrs 
nen Knabens allererftem gedirrten Koch, 
fo er gemacht, mit Mußkatnuß vermifcht, ein 
gut Sheil eingegeben,twovon es gleid) geftust, 
und fich verzogen habe. Auch Ruland (vv) 
giebt ihn doͤrr mit Honig und Wein vor An⸗ 
kunfft dieſes Fiebers. Dieſe Wage halt offt 
lang an. Denn ich nicht nur drey⸗ (x) fuͤnff⸗ 
(y) ſieben⸗(2) neunz (a) zwoͤlff⸗ (b) dreyzehn⸗ 
(c) zwan⸗ 
(t) in ſchol.ad Dec. I. ann.IV, obf.1s, (u) Plin. 
L, XXVIII, c. 16. (vv) 1. c. p. 11. (x) Etzler. de 
fundam, Medicin. (y) Jofeph. L.IIL A.J.c.23. (z) 
Ferd, Mena de febribus. (a)Schenck. L. Vi. obf. 39. 
(b) Andr. Argol. de dieb. critic, &de cubjcu egrotor. 


Lil. p.77- 
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(c) zwantzig⸗ (cd) zwey und zwantzig⸗ (e) dreyſ⸗ 
ſig⸗(k) ſondern gar dren und dreyßig ⸗ jaͤhrige 
Quartan⸗Fieber finde. (g) En Chur⸗Bran⸗ 
Denburgifther Nath hatte dif als ein Geheim— 
np. Er nahm Gaͤnſe⸗koth im May geſam⸗ Gaͤnſe⸗ 
let, goß, ſo viel gnug ſchien, Cardbenedicten⸗ 
ſafft dazu, deſtillirte es, ſchuͤttete das deſtil⸗ 
lirte Waſſer wieder auff andern Gaͤnſe⸗ 
koth / damit des fluͤchtigen Saltzes deſto mehr, 
und ſeine Wuͤrckung deſto durchdringender 
wuͤrde. Am Geſchmack wars ſcharff, und des⸗ 
wegen 4. biß 6. Loth, zwey Stunden vor dem 
Paroxyſmo eingenommen, und darauff ge⸗ 
ſawig genug, doch etlichemahl wiederholt. 
Daniel Kruͤger hat viele gute Proben 
hievon geſehen, quel Der Welt eroͤffnet. (b) 
Gufer ſagt: (i) manfolle nur doͤrren Gaͤnſe⸗ 
dreck in einem neuen Topff Cin Wen) Foz 
chen und trincten. (k) Schwalben⸗koth in Swal⸗ 
Wein genommen fol auch gut ſeyn. Cintge beu⸗koth. 
beſtreichen des Febricitanten Haͤnde und Fuͤſſe 
forn mit rin und fegen manchmahl Vers Urin. 
frauen darauff. Vielmehr wolte ich rathen 
Herrn D. Juͤngken (1) artiges Pulver, von 
Dem gewiffere Hulffe gu gewarten ſteht: 
Nimm des gegrabenen Cinhorns, i Pulver · 
2 ntu⸗ 
(c) Rhod. C. I. obſ. p.80. (d) Rod, Fonſeca con- 
fult.med.c, 1. p. 227. (e) Maflar, de febrib. L.V. c. 
12. (f) Wier. (g) Schenck, L,VI. obf. 39. (h) Dec. I, 
ann. VI, obſ. 40. Conf. Dolzi encyclop. med L. IV. 
c. 9. p. 18s. (i) tab.med. XIN. (k) Add. Fromman- 


ni anfer, Martyr, P, II, c. 4, §.%. (I) in praxi med. 
P. 40% 411. 443. 
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Antimonii diaphoretici, 
Krebs: fteine, jedes 2. Quintlein, 
Des flichtigen Lrin s Galges / ein 
HQ uintlein, 
Theriack anderthalb Ouintlein, 
mache ein Pulver hievon , und gieb des Tags 
Dreynahl Dem Krancken, allſtets ein halb 
Quintlein auff einmahl. Oder nimm den 
Urin des Patienten, Furg vor dem Anzug des 
Fiebers, fo viel er Defjen nun auff einmahl von 
{th geben Fan, thu Mehl dazu, mache einen 
Teig Draus, backs, und gtebs einem hungri- 
Hinvg: gen Dunde gu freffen. Wirſt dues dreymahl 
prove. wiederholen, fo hat Der Krancke gewonnen, 
und wird an feine Statt der Hund herhalten 
muͤſſen. Allein it dev Febricicant cin Manns: 
bilamuftu vom Hund aud) ein Maͤnnlein evs 
Ficfert, bey einem Weibsbilde fuch eine Luſche. 
(m) Und ob ſchon Diefe Art Sieber der Pobel 
nur fur Aergerniſſe der Aertzte haͤlt, find fie 
Doch offtmahls, ohne alle Beſchwerde, mut gee 
ringen Mitteln gluͤcklich cucret worden. Herr 
Qnartan⸗Blanckenberg / Damahliger Prediger in 
Fieber Gotteslager ju Wolffenbittel, hatte ihm eis 
Heo gen Eßig bereitet aus Cardebenedict » Tau— 
ſendguͤldenkraut, Angelic, Wacholderbeeren, 
u.ſe m. Cine Jungfer ſelbigen Orts, fo daz 
mahls ſchon drey viertel Jahr das Fieber ge⸗ 
habt hatte, nahm ein paar Loͤffel voll Davon, 
und ward gleich gefund, wie fie mir felbft ge⸗ 
fagt hat. Es nahmen mehrere von dem Eig, 
und 
(m) ita ex Mizald, Ruland. I. c. thec, II, p. 11. 
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und hatten gleiches G.ruͤck. Cin junger Purſch 
nahm fing vor dem Fieber Rheiniſchen 
Hrandweing und Rheiniſchen Wein⸗Eßigs, 
jedes gleich viel, und alfobald war ihm aes 
bolffen. (n) Auguſt Thoner (o) vertriel 
mit einem cingeln Purgier⸗ —— —— 
Ditrichs, Gaſtgebers zum gelben Leuen in 
Wolffenbuͤttel auff dem Schloß⸗platz, zehn⸗ 
jaͤhriger Sohn, nahm, nach dem fuͤnfften Pa- 
roxyimo, eben den Sag, da es kommen ſolte, 
in einer Suppe etwas vom Cremore tattari, 
und J lappa, purgierte hurtig, doch ohne Bez 
ſchwerde, und ſelbigen Tag muſte es ſich vol- 
lends trollen. Wer ſolte meynen, daß friſch 
Bier getruncken ſolches vertilgen koͤnte? Hen⸗ 
ning Kleinſchmied, cin Bader in Hoͤxer, 
konte kaum noch fuͤr Mattigkeit von einem 
Hauß zum andern kriechen, ſo hatte ihn diß 
o: ieber ausgemergelt, und Fonte feine Speiſe 
ohne Ohnmacht riechen. Endlich kriegte er 
Luſt zu einem gebratenen Sau⸗ magen, aß den 

3. Stunden vor dem Fieber, und wuſte von 
fines Unruhe mebr.(p) Zu wuͤnſchen waͤre, 
daß man dieſen loſen Gaſt ſo verjagen koͤnte, 
wie jener Juͤngling zu Thoren. Der fan Wu 
D. Segern / und bat um guten Nath. pes atertide 
ner verſchrieb ihm ein Pulver, und beſtreute Piſtorie. 
die Schrifft mit rothem Sand, gabs ihm, 
und ſagte, das ſolte er cin paar Stunden porn 

U3 Fie⸗ 

(n) vid. faſc. I. obſ. m. 58. (0) L.I. obſ. p.79. 
(0) Lyſet. obſ. 9. ad Th. Bartholin, (p) fafcic.1. obſ- 
m, 50. Lagograph. curioſ. S. III, crs. 9. 1. 


Fine an- 
dere. 
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Sieber einnehmen, es wuͤrde ihn gewiß helffe. 
Er hub das Zedelgen fleißig auff, nur klagte er 
fiber die Wenigkeit des Pulvers , toc nahm 
er in gutcr Zuverſicht Papier und den dran 
Fiebenden Streu⸗ſand mit warmem Bier guz 
fammen ein, legte ſich nieder , ſchwitzte, und 
roufte on Feinem Ubel mehr, (q) Wie gieng 
mirs? Vor gwen fahren Fam ein ſtarcker 
Baurs⸗jung su mir, und Flagte, dak feine alte 
Mutter am Seiten: ftechen fo uͤbel darnieder 
lege, und dabey ſchon ſechs⸗taͤgige Verſtopf⸗ 
fung haͤtte. Ich gab ihm ein Stuhlzaͤpffgen, 
(weil Das gemeine Volck in hieſigem Revier 
alle Cleſtiere ſcheut, auch nicht damit umgehen 
Fan,) und ein Puͤlverlein, ſagende, tote jenes 
beyzubringen, diß aber in warmem Bier eins 
zugeben ſey, und, wo moͤglich, etwas drauff 
geſchwitzt. Zu allem Uberfluß ſchrieb ichs ihm 
auff ein Briefflein, ſo er hinten auff den Hut 
ſteckte, wie die Bauren pflegen. Unterwegs 
aber verlohr er den Zedul, und vergaß meine 
Rede. Weil er doch gehoͤrt, daß eins in war⸗ 
men Bier muͤſſe eingenommen werden, thaͤt 
er Dad Stuhlsayflein hinein, ruͤhrte es mit dem 
Ldffel fo iang um , bif es etwas zerſchmoltz, 
und aabs alfo Der Mutter ein. Die wuͤrgte es 
endlich hinunter. Drauffdeckte er fie gu, und 
fol ſchwitzen. Wiedas Ding im Leibe warm 
ward, fieng der Baud) an zu murren. Die 
Srau wolte heraus, der Sung aber fagte: 
Nein! Mutter, der Dodor hat mirs verboz 


ten, 
(qa) Dee. 1, Eph, cure ano, III. obf 92. 
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ten, ihr ſolt und muͤſſet ſcawitzen. Die Alte 
Fonte nicht laͤnger halten, ſondern muſte der 
Natur ihren Gang laſſen. Hierauf hub ſie 
doch an gu ſchwitzene, und ward ihr beſſer. 
Den dritten Sag hernach fam der Jung wie⸗ 
Der, fagte es habe ſich hubfch gebeffert, was 
er nun mit Dem Pulver thun folte 2 ferme Mas 
ma brauchte es nicht mehr. Ich jae lachen, 
und lieB den Gecfen gehen. Es giebt bißweilen Eustis 
auch luftige Quartansficber/ wie mirdenn gu Fieber. 
Srancker Juſtin Landwebr , ein Scudictus 
Juris fagte, daß in feiner Heymat, dem Chure 
fuͤrſtlichen Preuffen,ware ein Juͤngling gewe⸗ 
ſen, ſo allemahl bey Ankunfft des Fiebers an⸗ 
gefangen habe zu lachen. Darauf habe er 
recht artig delirirt, getantzt, und gehuͤpft, und 
alſo den Schauder leicht uͤberſtanden. Wie 
aber die Hitz angetretten, ſey er ermuͤdet, habe 
ſich ins Bett gelegt, und waͤre gemeiniglich 
duͤber eingeſchlaffen. Der Medicus gab ihm 3. 
Sred)spulver nadeinander, jedesmahl eines 
vor dem Paroxyfmo,und damit hatte der Tantz 
ein Ende. Willis gwar (r) halt gar nichts 
von Vomiciven in dieſen Fiebern,aber mit Bes 
Dacht gebraucht, koͤnnen fie ja nicht ſchaden. 


Das IV. Rapitel. 
Non hisigen Fiebern. 
GEorg Hort feld nahm friſchen Miſt Hitzige 


pon einer gantz rothen Kuh, truckte Seber. 
4 Dery Rud 

















(tr) de febrib, c. 3. Pp. 131. 
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den Gafft drauß, und brauche ihn. Andre 
hangen ſolchen in ihren Srancé, und trincken 
Driiber.(s) Oder nimm frifehen, und annoch 
amen Ochſen⸗koth, ringe ihn nut Cards 
benedict waffer durch, und brauchs. War ein 
Raulandifeh experiment, Oder nimm davon 
eines Eyes ſchwer, thu eg in ein Lapgen, legs 
in guien Wein, oder Eßig,e MofensoderGaure 
ampff-toaffer, trucks aus, und trincks warm, 
ſchwitze Darauf, aber ſchlaff nicht druͤber ein. 
Hernach fiche auf, und vielleicht wirft du aud) 
Die Hofen nieder ziehen muffen. War Mar⸗ 
tenAulubachs Stuͤcklein. Zu diefem Raz 
pitch zehle id) nicht unfuglich die Kinder⸗blat⸗ 
tern. Gemeine Weiber nehmen Roß⸗ miſt 
und Mild), prefjens durch, und gebens den 
Kindern warm su trincken, worauf die Bilate 
tern fein heraug Frieden. Ich habs manch⸗ 
mahl ben der Armuth mit groffem Nutzen 
verſucht, gedenckt deſſen auch Hoffmann , (0) 
weiches von Dem im Pferd⸗miſt fluͤchtigen 
und ſalpeteriſchen Saltzherkommt. Andere 
nehmen gar ten Koth im Ocdinar - Sranct 
ein. Der bechhmte Ettmuͤller ruͤhmt ihnin 
einem Lapgenin ordinarie Tranck gelegt, und 
id; Fan verfichern , daß es gut thue. Dod) in 
Blattern geht er Roßmiſt / in der Roͤthe aber 
Schaaf⸗miſt vor. Wenn die Zunge gang 
verbrandt iſt, ſo nimm Roß⸗miſt mit Eßig, 
trucks und ſeige es durch, und gurgele — 
Qs 


(s} Schréder, lc. ꝑ. a70. ſt) ad Schroder. L,V. 
Pharm. p. 669. 
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damit. Welches Ruland offt mit Nusen 
erfahren hat. Oder nimm an fiatt des Eßigs 
Roſenwaſſer, thut eben das. Oder teucke den 
Saft auf folcbem Koth, verfuffeibn etroas 
mit Zucker, und gieb Morgends und Abends 
Loffelweife davon. Iſt GabelEovern manch⸗ 
mahl wohl zugeſchlagen. Wndere trucken aus 
Schaaf⸗ und Ziegen⸗ miſt die Bruͤhe, und SGaafe 
nehmen fie mit Rein ein. Dic Churlander in und die- 
Dinnem Bier.(n) Und wird dergleiden Ges deu⸗ 
trancf fo gar an etlichen Hoͤfen hoch gehalten. 
(vv) In der hodften Dig und Durſt zerließ 
ciner doͤrren Hunds koth in frifehem Bruns 
nen⸗waſſer, und truncks nicht ohne Nutzen, 
das auch Joann Ruland loben wird. Ich 
weiß, daß ein alt Weib mit guter Wirckung 
DenKindern nur weiſſen Hundskoth in Erd⸗Hunds⸗ 
rautenswaffer gegeben habe, wovon die Blat⸗ 
tern und Roͤthe haͤuffig hervor kamen. Oder 
man gebe hur einen halben oder gangen 
Loffel voll Saffts aug friſchem Roß⸗miſt, 
mitrethem, toarm oder Falten Wein, oder 
mifeiner due: licht warmenRirfc-oder Aepf⸗ 
fel: Bithe , fo werden fie auch fein herauß 
Fommen: Sommer im Weibs und Kind. 
Buch. p-3 9. Wie mans aber machen folle, 

Dag ein Kind fein Lebtag nicht die Blattern 
oder Roͤthe bekomme, befiehe D. gby oc Win- 
ckelmann, Cur. Hauß⸗Apoth. c. 2. p-43- 
Us Cin 
(u) vid, Dolxi encyclop. Med. L. IV. c. 6. p. 137. 
& 125, Dec. UI. ann, Il. obſ. 16. (vv) vid. Wedel, 
Pharmac, acroamat. L. II.S. IV. c,6, p- 451. 
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Ein Baur in Ober⸗Norwegen nahm in ſei⸗ 
nem hitzigen Fieber Renthiere⸗ Koth in 
Brandwein geweicht, und durchgerungen/ 
ein. Und ob ihm fonder durchs Dach oben 
fallende Schnee fein gantzes Lager bedectte , 
jedennoch hielt er einen guten Schweiß dar⸗ 
unter / eben tie jener Barbierer und Gols 
Dat (x) Der gantze Haͤnde voll Schnee af, bens 
De aber flattlidydarunter ſchwitzten, und gluͤck⸗ 
lich) Davon famen. Schnee rechtmagig ge 
braucht , tft in hitzigen Siebern nicht undiens 
lich, wie Derr Bartholin (y) mit vielen Ex⸗ 
empeln bewieſen hat. Auch beseugt der weits 
beruͤhmte Here yon Franckenau mit unter⸗ 
{chiedenen Hiftorien , daß das Podagra offe 
vomSchnee und kaltemWaſſer gelindert und 
vertrieben worden fey.(z) Ohren-baulenin his 
tzigen Fiebern, daruͤber dieLeute ein ſchwer Ge⸗ 
hdr beFommen,find ja nichts neues, doch Tau⸗ 
ben⸗koth, mit Gerften-oder Haber-mehi,und 
etwas Efig oder Honig vermengt , drauf ges 
legt, thut gut. Cin ſechtzig⸗jaͤhriger Mann 
nahm zur Prefervation der herumſchweiffen⸗ 
Den higigen Sieber jedesmahl des bends 
vorm Bettgang Holunder- fafft in ſeinem 
eignen Urin ein , wodurch ev Diefem eine 
gang ſchwartze Farb gab. (Ca) Sener 
Baur nahm gur Prefervation bald iad 
eignen,, bald feiner Eſelin Urin. 
in 
(x) faſcic. II. obſ. m. 24. & 42. (y) de ufu nivis c. 
23. p. 135. ſeq. (2) Diſp. de Podagra ex vino c. 7. 
p.60.(a) Dec. II. Eph,ann. VI. obſ. 8. (b) tr,m, de 
afino §,1V. e. 40 §.3- 
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Ein vornehmer Here curiste fein hitziges Fie⸗ Hiſtorie⸗ 
ber alſo: Er ließ einen Kuͤbel voll Faiten Wale 
fers im Zimmer tragen, zog ſich fplitternacket 
aus, tuncfte ein Bettuch darein, wickelte ſich 
Drein, trunct ein gut Sheil Brandwein, legte 
fich ing Bett, ſchwitzte, und tiber vier und 
swankig Stunden wadhte er quff, und war 
gefund, (c) tie mein werthgefchaster Freund 
Herr D. Hannemann erzehlt. Ja ließ fich 
doch jener gar in einen vorbeyſlieſſenden Bach 
tragen, worinn er biß an Halß ſaß, ſo lang 
biß alle Hitze vorbey war. (d) Wie jener Andere. 
Hauptmann das hitzige Fieber hatte, und die 
Gluth gar nicht vertragen konte, ließ er einen 
Hauffen friſch Graß ins Zimmer ſich ſchlep⸗ 
pen, ſteckte ſich da hinein, und machte oben ein 
Loch Dadurdy Der Dampff von der Hitze gehen 
Fone. Wie er das etlichemahl wiederhyolte, 
ward er frifdy und gefund. Ce) Ein mit diefer 
Mage behaffteter Edelmañs⸗Diener folte bey ag 
einem frembden@aftin der Rammer ſchlaffen. ꝰiſtorie. 
Wie ihn nun in felber Nacht das Sieber 
heimfuchte , triebihn Die Natur zugleich gum 
Stuhl, ſchliech alfo innachftes HauGlein, der 
Natur Gentige zu leiſten. Wber su allem Un⸗ 
gluͤck fiel Der arme Tropff gar in Duͤmpffel 
hinunter , und blicb im Dreck ſtecken. Der 
Gaft hievon untwiffende , mufte gegen Mor⸗ 
gen aleichen Ort fuchen. ind weil das vori⸗ 
gen Abend getrunckne frife Bice thm ziem its 
che 
(c) Dee. If Eph, ano.VII obſ. 69. J— 
Il, obf ars, (e) Lyles. obſ. 4. Bartholino tranſmiſſ. 
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che Unruhe machte , muſte jener arme 
Schwardt unten in der Tieffe es weidlich mit 
entgelten. Des Morgends ward er heraus ges 
zerrt, und zu ſeinem Trinckgeld, aller voriger 
Marter loß. 


Fuͤnffte Abtheilung. 

Erzehlt etliche Giffte und gifftige 
Kranckheiten 

Das J. Rapitel. 


Bon Thiere, Kraͤuter, und an— 
derm Gifft. 

SRS die unbegreiffliche © hte Des. HErrn in 

allen feinen Geſchoͤpffen gu fehen it, alfo 
verwundern wir uns billich Uber ſoiche in dem 
veraͤchtlichen Koeh / worinn fo viele, annoch 
unbekante Heyimittel verborgen liegen, daß 
id) meinem GOtt in frommer Cinfalt nicht 
fattjam davor dancfen Fan. In der India⸗ 
niſchen Proving Squilaque bey der Stadt 
Burgos wird ein Thier gefunden , fo die 





Gaurit. Innwohner Gaurit nennen, (foll feyn wie 


Men: 


eine Eydexe, und hin- und wicder auff Dem 
Selde lauffer,) deffen Biß gleich codlich, wo 
nicht Der Verletzte alfobald frifchen Wienz 
ſchen⸗koth / (ſeines oder eines andern) ein⸗ 
nimmt, welcher Das einige Mittel wider diez 
fen Gifft iſt. Er erregt zwar ein gewaltig Bre⸗ 
chen, und ſtarcke Stuhlgaͤnge, worauff io 

unfehl⸗ 
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unfehlbare Genefung gu hoffen ift. (k) Zu dem 
Ende tragen die Innwohner nicht nur wider 
Diefes, fondern auch vieler anderer gifftigen 
Shiere Biffe, allitets pulverifirten Men⸗ 
ſchen⸗koth bey fic, daß fie ihn auff den 
Mothfall eiligſt haben mdaen. Und wanns 
{chon mit etlichen fo weit kommen, daf fie 
Den Mund nicht auffiperren koͤnnen, hat man 
folchen mit Gewalt gedffret , und diefen Bez 
goar thnen eingcfloffet,da fie Denn alfobald ſich 
wieder ermuntert, und genefen find, (2) wie 
Didacus Valmerolo, ein Srancifcaner Mond), 
an feinem eignen Leib erfubren hat. Darum 
lobt Gefnerus (h) Dad au? Menſchen⸗koth 
Deftillirte Waffer fo hoch wider allerley Gift, 
und Albertus Magnus, nent folden Roth 
Den GiffteTherrac, Auch haben Peter Wile 
felbecF und Peter Meria (1) von When: 
ſchen⸗koth widernGifft reine Gachen. Sener 
erzablt, cd habe einſt cine Magd gegrafet, de- 
rer Hand eine Kraͤte bebruntzet, wie Der aes 
meine Poͤbel redet. Cin ander aber habe gleich 
alfofort ſeinen friſchen Koth drauff geleat, 
und daheim der Dirne ausgetruckten Gaffe 
‘pon Cardbenedicten sum Schwitzen eingeges 
ben, wodurch fie fein wieder gurecht Fommen. 
Was blau Cifenhutlein (Napellus) fiir einen Napellus. 
Durchdringenden Gifft bey fich habe, ift bee 
Fandt , beseugt auch ſolches D. Camerarius 

(k) mit 

(f) Zac.L. III. Prax. admir. c. 89. & L.IV. hift, 

Princ. 81. ac L,II. ejusd. in comm, hift.86 & 111. 

(g) Reyes camp. elyſ. juc. qu. num.7. p. 101. (h) ia 

thef.Evonymi p. $3. (i) illeinchron. Héxar, ad ann, 
1328. hic vero L. MI. Sylva c. 41. 


Hiſtorie. 
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(k) mit einer fonderbahren Gefchicht. Man 
gab auff Kanferlicyen Befebl, einem jungen 
ſtarcken Mann, der fein Leben mit Diebfiahl 
verwirckt hatte, und folte Morgen nach dem 
Galgen fpasieren, von cer Wurkel diefes 
Krauts ein Quintlein mit Roſen⸗zucker vers 
mifhtin der Meynung, wann er das Giffe 
Durch etn fonderbarz und fonft offt probrertes 
Pulver tiberflehen wurde, folte er loß gelaſſen 
werden, Der arme Menſch nahme in guter 
Hoffnung willig ein, Denn ex wolte lieber ſter⸗ 
ben, fo e8 ja Dabin gerathen wurde, aneinent 
ftillen Ort, unter ebrlicben und wenigen Leu⸗ 
fen, Dann, daB er folte oͤffentlich vor allem 
Volck gehangt werden. Dazu dachte er, viels 
leicht moͤchte es nod) gelingen, und su Erhal⸗ 
tung feines Lebens dienen. Wie er nun das 
Gifft geffen hatte , ſaß er bey andertialbe 
Stunde in der warmen Stube, und fuͤhlte 
nichts mercliches von Dem Gifft, Die antes 
fende Doctoren meynten, es ware etwa Der 
Boͤhmiſche Navell (Denn gu Prag gefchach 
es,) nichts fo kraͤfftig, wie die alte Lehrer von 
Dem ihrigen fchreiben , dieweil Bohmen nicht 
fo warm gelegen iff. Dazu dachten fie, weil 
Das Kraut vorlaͤngſt in Stengel getretten was 
re, Blatter, Blumen und Gaamen getvagen 
hatte, der Wurtzel hiedurch die meifte Krafft 
entzogen fey, fahen Dercwegen vor gut an,man 
folte Blumen und Blatter sufammen ein halb 
Quintgen ſtoſſen, und dem armen Sunder 


uber 
(k) in herbas, p.m, 383, B. 
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liber voriges auch mit Roſen⸗zucker eingeben. 
Hierauf fuͤhlte er noch in zweyen Stunden 
keine Bewegniß oder ſonderlichen Schaden. 
Hernach aber klagte er, der gantze Leib ſey 
ihm muͤde, das Hertz ſchwer und matt, doch 
redete er mit guter Beſcheidenheit und ſtarck, 
ſahe ſich auch friſch um, Man grieffihm an die 
Stirn und Pulf-adern. An jener empfund 
man einen Fublen Schweiß, und der Pulß 
fieng an gu ſchwinden. Da fic) nun das Gifft 
Diefer Geftalt gnugfam erwieß, gab man alfos 
bald das Pulver widern Gifft mit Wein ein. 
Da verwandte er die Augen ſcheußlich, ſperre⸗ 
teund gerrete Dds Maul, kruͤmmte den Half, 
(welches ohne Zweiffel Darum gefthehen, dab 
fich das Gifft mit dex Artzney gleichſam uber. 
worffen hat.) fab auf einem Stock, und ware 
dißmahl hinterruͤcks auf die Erde gefallen, 
wo ihn der Scherge nicht gehalten hatte. In⸗ 
Deffen befprengte man ihm das WAntlié mit 
Wein-chig, und rupffte thn bey den Haaren, 
Da Famer alfobald wieder gu ſich felbft , und 
machte fic) unrein. Darnach legte man ihn 
aufs Stroh, da klagte er uͤber Schauder und 
Kaͤlte, hierauf brach er ſich, und ſpeyte viel 
ſtinckenden Wuſt und Gewaͤſſer aug , gelb 
und bleichſchwartz. Darauf ſagte er, er ſpuͤ⸗ 
re Beſſerung. Aber nicht lang darnach wand⸗ 
te er ſich auf die andere Seiten, als wolte er 
ſchlaffen, fo man ihm dod) verbot, ſtarb alſo 
ſanfft ohne alle andere Zufaͤlle und Bewegniß 
gleich als ſchliefſe er ein. Das Geſicht * 

war 
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ward ihm bleichſchwartz. Wider diefen Gifft 
it nichts befjers als Menſchen⸗koth, friſch 
oder trocken eingenommen. () Und hindert 
gar nicht, daß D. Bernig mennt, in Pohlen 
fey folds blau Eifenhuttlein ohne Gifft. (4 
Drum aud) jener in Sertians und Quartans 
Siebern ein Quintlein Davon dem Patienten 
Rergiffs einaab.(m) Die Sndianer , fonderlich in der 
tete Pfeile Inſul Macaſſar, brauchten vergifftete Pfei⸗ 
der In⸗ ſe, wie dic Hollander mit groſſem Verluſt er⸗ 
diauer· fahren haben. Denn wenn nur in etwas die 
Haut von ſolchen Pfeilen geruhre wird, gleich 
ift Der Gift fo durchdringend, dag keine Artz⸗ 
ney Dagegen wircfen Fan. Man hat swar vies 
len das verwundete Glied alfofortabnehimen 
faffen, in Hoffnung, damit das Leben gu errets 
fen, aber alles umfonft. Endlich wie man 
frifhen, und noch rauchenden, Menſchen⸗ 
Foch ihnen eingegeben , find viele erhalten 
worden, fintemahl Dif der rechte Gegen⸗gifft 
iſt, und nie, oder Dod) felten, fehl ſchlaͤgt, wie 
Herr Johann Chrif—oph Lorbeer, F. ©, 
Hoff Advocat su Weinmar , mein liebwers 
ther Sreund, fo geraume Zeit fic) in Indien 
auffgehalten, mich berichtet hat. Die Inn⸗ 
wohner gedachter Sinful Macaſſar wiffen fo 
artig die Pfeile su vergifften, und durch ein 
Mohr(wie dieBuben bey uns mit ihren Blaß⸗ 
rohren 
(1) Fr, Hofman. ad Schréd. Pharmacop.L. V, p.664. 
Etrmiiller in Scréd. dilucid, p. 176. feq. (*) Dec. I. 
Eph. cur, ann, Il, obf.42, (m) ead. Dec, ann. III 

obſ, 213. 
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rohren pflegen) gu blafen, daB, wenn einem 
nur obenhin die Haut geruͤhrt wird, er gleich 
flerben mug. uch haben diefe Barbarn 
Dolche (Ariffers genandt) mit forhanem 
Gifft beftrichen. Wann fie einen damit ris 
fen, alfofort (chlagt der Falte Brand dazu. 
Has Hols zu den PfeilenFriegen fie aug Paſ⸗ 
fir, Den Gifft aber auf Koete, einem von der 
Gee ziemlich weit abgelegenem Lande. Der 
Gifft ft nicht uͤberall gleich und durchdrin— 
gend. Wird in einer gemaͤchlichen Warme 
Aufgehoben, Dann er tveder allsugroffe Hise, 
hod) ſtarcke Kalte dulden fan. Die Erode, 
worauf die Baume wachfen, davon die Pfeile 

emadyt werden, ift weit und breit unfruchts 
ar, und weder Kraut oder Graf da gu ſehen. 
Auch iff Der Gifft eigentlich cin Waſſer / fo 
aug einer geribten Baum: Rinve triefft rote 
Mild) doch tuncEel-rdthlicht. Wann diß Waſ⸗ 
fer cine Weile ſteht, verhartet er, behalt aber 
feine Farbe. Indem die Rinde Des Baums ges 
titzt, oder aufgehoben wird, Dar ff keiner fo naz 
he hinzu kommen, maffen durch Anruͤhrung 
ſolches Waſſers alle Glieder erſtarren, und ſich 
zuſammen ziehen. Darum die, fo hiemit ume 
gehen, lange Rohre haben, forn ſcharff mit 
Eiſen geſpitzt, mit welchem fie die Schalen der 
Baͤume ritzen und voneinander zerren, und al⸗ 
fo das Waſſer, oder DenLiquorem,auf die Roͤh⸗ 
re flieſſen laſſen, worauf es denn bald gerinnt. 
Dieſer alſo geſamlete Gifft wird dem Koͤnig 
ſelbiger Inſul in Geſtalt ie oder pile 
uch⸗ 
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Kuͤchlein, gebracht, die hernach su einem Klum⸗ 
pen kommen. Wenn ſie wiſſen wollen, welcher 
Gifft ſtaͤrcker ſey als der andere, nehmen fie nur 
etwas davon, legens in Waſſer, und nachdem 
das hoch oder niedrig aufbrudelt, nach dem 
urtheilen fie dieRrafft und Wirckung des Gif⸗ 
tes. Wenn fie nun die Pfeile vergifften wollen, 
fchaben fie nur etwas von einem Klumpen, 
gieſſen Waſſer darauf , darinn vorhin ein 
Kraut,Lay paya genandt, geweicht iſt fo wirds 
etwas bitter, und faft wie ein Leim. Dif feis 
gen fie Durch ein Sud), und beftreichen damit 
ihre Pfetle, welche toohl zwey ahr lang gus 
weilen alfo ihre gifftigeRratft behalten. (n) 
Aconitum ‘$)q8 Aconitum pardalianches (Gaͤmſewurtz) 
— foll den Panterthieren ein Gifft ſeyn. Dawider 
ches. ſie ihnen aber gleich helffen mit Menſchen⸗ 
miſt. Ja ſo begierig find fie darnach, daß auch 
die Hirten den Koth in einem Gefaͤß in die 
Hoͤhe haͤngen, wornach ſie ſpringen, und 
zwar ſo lang, biß ſie gantz ermuͤdet druͤber hin⸗ 
fallen und ſterben, die doch ſonſt ſo zaͤchen Le⸗ 
bens ſind, daß fie auch noch fid) wehré,ob ſchon 
Lunge, Leber und alles Cingeweide verlobren 
Soweins⸗ iſt. (0) Schweins + und Endten mift in 
Ziegen⸗ Eßig geFocht, und warm aufgelegt,heylt auch 
allerley gifftiger Thiere Biß oder Stich. (p) 
Ziegen⸗kothe, fonderlicy deren, fo auf den 
SHergen mimer gewendet werden, mit Eßig ge⸗ 
kocht, 
(n) Conf. Dec. II. Eph. ann, III. obſ. ¢5.& Wurff 
bain Itin. Indic, p, $4. feq. (0) Plin L. VIII. ¢,27- 

(p) Schréd.1.c, p,308, Gufer, 1.2, p.2qq 
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kocht, und davon getruncfen, dient wider der 
Vipern Bip. (q) Denn er nicht nur das 
Gifft an und auszieht, fondern hat auch danes 
ben eine gertheilende Krafft. Mit Wein und 
Honig ubergeleat , dient er wider Mattern. 
und Scorpion-Stiche. Cine Spinne hatte 
einen Jungen in den mittlern Finger geftochée, 
welcher eilends aufflieff, und groffe Schmer⸗ 
Ken machte. Die Mutter nahm gefchwind fris 
ſchen Ziegen⸗miſt / that ein wenig Wein und 
Gerſten⸗kleyen dazu, machte einen Teig draus, 
und legte thn uͤber, wovon er fein zu recht Fam. 
Ziegen⸗koth mit Meerzwiebel-Eßig, (r) 
oder nur in anderm gemeinen Eßig, gekocht, 
iſt wider der Schlangen Biß (5) Die noch 
ſchleuniger helffen wollen, ſchneiden die Zie⸗ 
gen gar auff, nehmen den Miſt heraus, und 
ſchmieren ibn uber Den Schlangen⸗biß her. (t) 
Sonſt gibt Barbette (uv) gwen ſchoͤne Pfla⸗ 
ſter, deren eins das Gifft aus der Wunde 
zieht, und ſolche ſtaͤrckt, das andere uͤber das 
noch Euter macht, und die Wunde mit Fleiſch 
ausfuͤllt. Jenes macht er alſo: 
Nimm gekochter Zwiebeln 4. Untz, Pflaſter 
Theriac 1.Loth, 
Ziegen⸗miſt 1. Untz, 
Angelicwurtz anderthalb Quintlein, 
— we pe 4 
onig , fo viel deſſen gnug ift- . 
XH 2 Dies 
(q) Hafenreffer. de curis affectib. L. III. 3. c. 12. 
p- 34. Zacut.M P. H. L. 5. h. 2. p.29. 28, Ettwũll. 
deMorſ. Vipæ Punct. 2. (rc) Plin. L. XXVIII, c. to. (s) 
ibid, (t) I,c. (u) Chirurg, P. II. L. I. c, 10. p, 202, (eq. 


Unders/ 


Anders, 


Kuh⸗ 
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Dieſes aber macht ev alfo: 
Nimm Canbens und Endten⸗ drecks / 
jedes eine Unb, 
Gummi Galbani, 
Sagapen. 
Opopanac. 
Seuffels - drecé, 
Myrrhen, 
Weeffer, 
Schwefel, jedes 6. Quintlein, 
KMumien , 1. Loth, 
Wallwurtz, 3. Quintlein , 
Johanneskraut - ohl, fo viel deffen 
gnug iſt, 
mache daraus ein Pflaſter. 

Oder nimm Theriac 1. Loth, 
Angelicwurtz⸗Pulver, 3. Quintlein, 
Gekochter Zwiebeln, 3. Loth, 

Ziegen⸗ koths 2. Loth, 

Scorpion: dhl, 3. Loth, 
Honig und Wachs, ſo viel beydes 

gnug iſt. 
Mache ein Whne dataus, fo das Gifft ge⸗ 
waltig auszieht, und eben des Barbette ſei— 
nes iſt. (&) Ja der bloſſe Ziegen⸗koth uͤber 
den Weft: ſtich gelegt, wird Das G fft gleich 
außziehen. Adam — nahm Ziegen⸗ 
miſt und ſeinen Harn , machte einen Teig 
Draus, und legte ihn uber den Sehlangen: biß. 
Kuh⸗miſt hat mir ii Bremen Weſpen⸗ 
Spinn⸗ und Bienen /ſtichen offt ſchleunige 
Huͤiffe 
(vv) vid. Blafii ſyſtema mat.med. p. 45 1. 
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Huͤlffe gefc aft. Drum ihn auch Mac fius (x) 
nebſt D. Gufern (y) fonderlich ruͤhmt. Wie Pifforte. 
id) einft tuber den Heſſen⸗damm nach Halber⸗ 
ſtadt ritte, begegnetẽ mir unten am Dam̃ nicht 
weit vom Wirthshauſe zwey Fuhrleute, deren 
einen die Weſpen u. Hoͤrniſſe Das eine Vorder⸗ 
Pferd uͤbel zugerichtet hatten, daß es kaum 
noch forthincken konte. Ich rieht ihm, er ſolte 
alſo bald friſchen und wo moͤglich, añoch war⸗ 
men Kuh⸗dreck thm um die Beine ſchlagen, 
und vorher mit ſeinem Urin die Suffe wa! hen, 
in Den Both aber etwas zerſchnittene friſche 
Salbey mifchen. Er thats, und danckte mir 
hernach defivegen gu Quedelndurg , Dann es 

gleich gut gethan hatte. Surwabr den Bienenz 
Rich heylt alfobald der warine Urin des geftoz 
chenen, nur den Ort damit gewafden, fo verges 
hen die Schmertzen⸗ und der Geſchwulſt wird 
gehindert, Was aber Salbey in Bienen⸗und 
Spinnen⸗ ftichen vermoͤge, beſiehe anderswo. 
) Zu Sturwald hatten die Bienen einen Andere. 
Jungen ziemlich geſtochẽ ich rieth ihm friſchen 
Kuh ⸗miſt in Eßig und etwas Baumoͤhl gers 
laſſen, drauff zu legen, und ihme damit Linde⸗ 
rung zu ſchaffen, ſo auch ſchleunig folgte. Der 
Geruch des Kuhkoths geraͤuchert ſol Schlan⸗ 
gen und ander Ungezieffer aus dem Hauſe ver⸗ 
jagen. Alſo dienet wider Scorpion: ftide 
Schaaffs ⸗miſt in Wein gekocht und uͤberge⸗ Schaaff⸗ 
legt,(z) aud) Ohren⸗koth von Menſchen. 
x 3 (a) Auch 
(x) Ic. p. 383. (y) Med. domeft, tab, IV. p. 15. 


{eq (*) Dec.I. Eph, cur, anp. VIII. obf, 35. p, 66. 
(z) Hafenreff, I. c, 
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Eſel⸗ und (a) Auch iſt wilder Eſel⸗ und wilder Pferde⸗ 


Pferde⸗ 


Huͤner⸗ 


Hanen⸗ 


Schwal⸗ 
ben⸗ 


koth mit Wein uͤberlegt, wider ſolche Stiche. 
(6) Doch muß der Eſel trig Sutter nur freſſen. 
Der Both des Eſels / fo die andere ſprengt, 
und unter Der Heerde geht, friſch gefamlet und 
gedorethernach in Wein geweicht,und getruns 
cfen, ift gut fur Scorpion: ftiche, fagt Gufer. 
(cKalb⸗und Huͤner⸗koth ift auch wider ſol⸗ 
cheStiche. (4) Wenneiner gifftige Schwaͤm⸗ 
ime geffen, fo nehme er nur 2. Quintlein Aus 
ner⸗koth / ſauer Honig: fafftes 1. Loth, und 
trincks mit Wermuth bruͤh , ſo wird ein heilfaz 
mes Brechen folgen, wie Galenus und Leine- 
ta beseugen, welches auch Landrin mit ſelbſt⸗ 
eigner Erfahrung beglaubigt. Denn er zu Lis 
fabon zween edle Rnaben Des Kinigs damit 
cuter hat.(e) Plnius (f) giebt weiſſen Hů⸗ 
ner-Foth mit Iſop gekocht ein. Dientauch 
mit Wein ubergelegt widerGcorpionen-ftiche. 
Mit Eßig wider toller Hunde Biſſe. Nimm 
Hanemn⸗koth / mercks aber, Hanen nicht einer 
Hennen / oder Kappaunen-koths / laſſe 
ihn in Waſſer kochen biß auf den dritten Theil, 
ſeige es durch und gieb davon zu trincken. Iſt 
wider alle Giffte ein bewaͤhrtes Ruladi⸗ 
niſch Experiment. Auff Katzenbiſſe lege duͤn⸗ 
nen Hanen koth mit ſeinem Schmaͤltz ver⸗ 
miſcht. Schwalben -Eoeh dient wider toller 
Hunde Biſſe inne und aͤuſſerlich,(g) und derer 
Neſt aufgelegt wider der Bipern Bis Sebi 
e 


(a) Macaſ l.c. p.394. (b) Plin. L. XXVIII c. 10. 
(c) tab. XII. p. 42, (d) Plin. Ic. (ey Add Fr, Ranchin. 
er. de morb. fubic. c. 14. p.616. (f) LXXL. c.f. 
(2g) Schréd. I. c. p. 320. (h) ibid, 
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hel Schwammern hatte eine Krote vergiffs 
tet, er legte Rnoblaud) Saltz und Tauben⸗ Tauben⸗ 
Foch tiber die Hand, und half ſich. Auch aft toed, 
foicher Both mit Weitzen⸗kleyen, doͤrrem 
Majoran, Saltz undUrin vermengt und bers 
gelegt, wider Eydexen-Gifft. () Der Herr 
pon Ser Wiel (k) giebt diß Cataplaima ; 
Nimm alten Sheriafs 1. Loth, 
Zwiebel⸗ſafftes 3. Loti, 
Cauben Foths 5. Loth, 
Gemein Saltz 2, Quintlein,  (Loth, 
Rauten⸗ und Scordien⸗pulver, jedes 1, 
Aquavit, fo viel deffen gnug ift, 
mache cinen Brey darauf. Go dich eine Vi⸗ 
er gebiffen fommmnur friſche Erde, und Friſche 
ies foldye tiber den Schaden, doch binte das Eide. 
Bein tuber ſolchem wol zu. Moder reibe nur 
den Schaden damit. Wenn fie heiß wird, fo 
nimmandere, und wiederhole tas des Fags 
etlichmahl Fn den Spaniſchen Inſulen giebts 
viele Schlangen, Nattern, und andere gifftige 
Thiere, wider derer Biß ſaͤuberlich nichts 
hilfft als diß; Nimm Blaͤtter von weiſſem 
Wuͤllkraut und Stechdorn, jedes etwa eine 
Hand voll, weiche ſie in ſtarckem Eßig und 
Menſchen Urin / jedes gleich viel davon ge⸗Menſchen 
nommen, kochs biß auf die Helffte, und baͤhe 
den Biß damit. Iſt aber das Gifft ſchon in 
Leib hinein getrungen , fo gieb dem Baz 
tienten 3. oder 4. Singer hoch Davon gu trin⸗ 
cin. Und, fo wahr GOT lebt 7 fagt 
Landrin , () fo Ou willft , will ich mich 
x 4 den 
(I) Eafenreffer, de affect. curis LIII. c. 12. p.538. 
Ck) C.Lobf.catior. p. 447. (I) lacy p.i5. 


Ziegen⸗ 


Pferd⸗ 


Hirſch⸗ 
Urin. 
Hiftorte. 


Andere. 
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Den allergifftigften Alpis, ohne einigen Scha— 
Denmeines Leibs,auf die Zunge berffen laffen, 
gleichwohl es wahr iff, Dab ich was habe, damit 
id) Den Gift dampfen Fan, fo dir nicht viel nu’ 
ift su wiffen. Daher Dachten die Alten, wie 
Dicfcorides (m) und Plinius geftehen werden, 
etruncfner Harn fey wider alle vergifftete 
iffe und Stiche aber Knaben⸗Harn. Auch 
haͤlt Menſchen⸗Urin mit Zucker getruncken 
Z c. Luſitap. (o) fuͤr ein gewiß Mittel fir Vis 
pernbiß, Schwefel und Urin (*) ingleichem 
Tauben⸗miſt / Ohren⸗dreck, Pflaſterweiß 
uͤbergelegt, und Menſchen Urin getruncken, 
auch gut wider die Giffte. (Co) Ziegen⸗ Urin 
mit Meerzwiebel⸗ſafft vermiſcht, heylt den Biß 
der Nattern uͤbergeſtrichen. Ein Bauren⸗ 
knecht fiel auf den Argwohn, es waͤre ihm ver⸗ 
geben, der Schinder gab ihm den Urin von 
einer Stute, oder Mutter pferd , er ſpye 
groſſe abſcheuliche rauhe Wuͤrme von fich,und 
Fam gu beſſern Gedancken. Wider gifftige Lufft 
Dient Der Dampfvon Hirſch⸗Urin. (p) Cine 
Kroͤte hatte einen Jungen beſudelt, er wuſch 
alfofort Den Ort mit ſeinem Urin , nahm 
Card-benedict-pulver und ſchwitzte, und aß Das 
neben Huͤnergehirn. Das este ruhme Pli- 
niu ,(q) WteD Petrus aCattro einſt von einem 
Scorpion geftschen ward in Finger , gleich 
ſteckte er ſolchen einem Huhn in Hindern, und 
aller Schmertz verfehrwand. (+r) Das 
(m) L.II. (n) LIII. Prax. admir, obferv. 90 (*) Ha- 
fenteff. I.c. p. I29. (0) Idem lic, 7.537. (p) Cardan. 
de venen. L. III. de pefte c.23. Macef. I. c. P. 381. 

(q) L. XXIX. c,9, (t) Rhod, C. HI, obf, 90. 


Von der Peftilens. 329 
Das ll, Aapitel. 


Von der Peftileng, 

Shove Die groffe Peſt im FJahr 1630.zu Mont⸗Peſtilentz. 
belgier tobte, nahm ein Weib ſamt ihrem 
Mann, und deſſen Schweſtern, ihren eignen Mens 
Koth / vermifehten ihn mit ihrem Waffers ſchen. 

feigten Das durch ein Such, und truncfens, 
Worauff erft cin gewaltiges Brechen fame 
ſtarckem Stuhlgang erfolgte, wurden aber alle 
von der ſchon am Halſe klebendẽ Peſt errettet. 
(s) Weickard nimmt eines geſunden Manns⸗ 
kerles Koth / macht ihn trucken und zu Pulver, 
miſcht etwas Ambra oder Moſch drunter, und 
gibt dem Patienten im Anfang der Kranckheit, 
ehe 6, Stunden verlauffen, 2. Loffel voll mit 
weiffem Wein ein, Welches er ein gut Experi- 
ment nennet,(t) foldyes auc Alexius Pede- 
montanus ruͤhmet. Gewiß, Daf twer sur Bett der 

eſt fruhmorgends die Naſe eine Weile ins 
Tloac flecft, und den Geruch Davon wohl eins 
nimmt, felbigen Fag fich wohl prefervirt haz 
be. Welches die Goldaten in der Schleſien im 
ahr 1633. fleipig beobachteten. Ich ſelbſt 
Fenne einen, ders mit groffem Mugen probiert 
hat, Doch hielt er immer im Simmer etn gelind 
Feuer dabey. Was Feuer vermoͤge, bezeugt die Feuer ene 
erſchroͤckliche Peſt zu Londen im Jahr 1666. da Pelk der 
woͤchentlich ſiurben 13. biß 1400. Menſchen, Pett 
und das etliche Wochen nacheinander. Wie 
aber der Brand entſtund, und 4. Tage und 

x Naͤch⸗ 

(s) Form. in obſ. communicat. River. num, 38. 

(") I,c, §. XV, num, 210. 
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Naͤchte an einem Stuͤck dauerte, ſo daß uͤber 
So. Kirchen ohne die Kappellen verbrandten, 
und in gantz Londen nicht mehr denn eine gan⸗ 
tze Straſſe, und ein Stuͤck von einer andern 
binnen den Mauren der Stadt uͤbrig blieb, 
verlohr ſich alle Peſt, und ſtarb kein eintziger 
Menſch mehr daran. Ja Menſchen⸗Koth 
nur uͤber die peſtilentialiſche Beulen gelegt, 
wird hochgeruͤhmt. Friſcher Kuͤhmiſt mit gu⸗ 
ten Eßig vermiſcht, und uͤbergelegt, thut auch 
gut. (u) Joann David Ruland hat viele am 
peſtilentialiſchen Fieber darnieder liegende 
Godaten im Schweidnitziſchen Lager mit 
Pferdemiſt in ſcharffen Eßig geweicht und 
etlichmal durchg eſeigt, gluͤcklich curirt. Nur 5. 
bif 6. Untzen davon eingegeben. Zu friſchen 
Beulen giebt Gabelkover Hundskoth mit 
Eis Pflaſterweiß aufgelegt. Weiſſer Huͤner⸗ 
koth auf gleiche Weiſe gebraucht, thut eben 
das Auch giebt D. Fridrich Hoffman(vx) ein 
fein Cacaplaima , worunter Tauben⸗ miſt 


koͤmmt. D. Paul Simpler (x) macht fir ſtar⸗ 


cke Perſonen ein Pflaͤſter von ungeleſchtem 
Kalck, zerſtoßnem Senff, Feigen, Tauben⸗miſt 
Sauerteig, und alten Schweins⸗Schmeer, 
und legts uͤber die Baͤulen. Fuͤr junge Kinder 
aber von Honig, Sauerteig jedes einen halben 
Loͤfel voll, Feigen dritthalbQuintl.u.2Quintl. 
Tauben⸗miſt. (y) Wann die bdfe Materie 
nach Dem Kopf und Geficht ſtieg, fo, dak das 
Wnt, 
(u) ex MS, veteri (vv) in thef, pharmaceur, S. V. 
p- 39- (x) tm BVeridt von ver Peft / excuſ. Coburg, 
1597. Part. II. c.7. (y) Add, D, Valent, Rumpels 
Peſt⸗Bericht / P. II. c,7, 
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Antlitz davon roth ward und aufſchwoll, nahm 
eter Foreſt Tauben⸗miſt / thaͤt Holunder⸗ 
Eßig dazu, ſchmierte es auf Kohl⸗blaͤtter und 
legte ſolche Dem Patienten unten auff die Fuͤſ— 
ſe, wovon ihm beſſer ward. Wider die Kar⸗ 
funckel dient friſcher Tauben⸗koth und Lein⸗ 
ſaamen, jedes gleich viel, mit Eßig vermiſcht, 
und fruͤh und ſpaͤt uͤbergepflaſtert, oder ohne 
Eßig mit Oehl vermengt. Zu Halberſtadt hate 
te in juͤngſter Peſtein Barbierer einen Teig von 
Sauerteig, Meerzwiebel⸗Eßig und Tauben⸗ 
koth mit gutem Nutzen uͤber die Baͤulen ge⸗ 
legt. Ein ander den bloſſen Koth in Eßig gerz 
laſſen, und was zerſchnittene Rauten dazu ge— 
miſcht. Beſiehe mit mehrerm von der herrliche 
Wirckung und Tugend Huͤner⸗ und Tauben⸗ 
miſtes in Pelt: baulen Houorium Hering. (2) 
Der gemeine Mann bediente ſich auch ſeines 
Harns / (a) welchen Minderer / b) Schroͤ⸗ men: 
Der, (c) und Macraſius (d) gar nicht unbilli⸗ſchen⸗ 
gen. Dann weil der Urin ſaltzigt iſt, be- Para. 
wahrt er vor Der Faule offnet die Verſtopffun⸗ 
genund wiſcht die Unreinigkeiten abe. Ja nur 
Den Geruch fruͤh Morgens cingesogen, iſt ein 
gut Prælervativ-Mittel, laut der Erfahrung. 
(ec) Gin alt Buch fagt: Bur peftilensifchen 
RKranckheit ift Fein trefflicyer Schatz auff der 
Welt, dann fo man eines jungen Knaben 
Harn trinckt. Und Landrin ſagt in feiner 
Hauß Artzney: Du ſolt mir gaͤntzlich — 
da 


(z) tr. de peſte tit, 9. p 695. 698. 701. 705. 7099. 
717.719.721.800, (a) Wecikard. lc, p.478. (6) 
er. de peftilent. p.397. (c) I.c. p. 288. (d) le. p. 564 
(e) Minderer Medicin, militar, p. 129. 


Hiſtorie. 
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Daf fir die ſchreckliche Peſtilentz Fein trefflicher 
Schaͤtz auffder Welt gefunden werde, als ete 
nes jungen Knaben Urin / der gefund ift, ges 
truncken, wann es einen hat angeſtoſſen. Wel⸗ 
ches ich mit meinen groſſen Ehren wohl weiß. 
Wie dann auch Galenus zeugt, daß bey graßi⸗ 
render Peſt in Syrien viele Leute Knaben⸗ 
Urixs getruncken, und ſich alfo errettet haͤtten. 
Ich ſelbſt, iſt Beckhern Zuſatz, (1) kenne ihrer 
viele, ſo in der zehenjaͤhrigen Peſt, welche das 
Hertzogthum Preuſſen von Wn. 1020. biß ing 
1630. imerhin plagte ohn alle Beſchwerde ihr 
eigen Waſſer fruͤh nuͤchtern getruncken, und 
ſich alſo fur aller anſteckender Seuche woh bes 
wahret haben. Dergleichen auch einige vor et⸗ 
lichen Jahren bey der Halberſtaͤdtiſchen Peſt 
gethan, wie fie mir ſelbſt beFennt haben, Popp 
(g) giebt 6. biß 8. Tropffen vom Urin: Spintu 
ein. Zu Muͤhlhauſen nahm in letzter Peſt cin 
ficherer Burger, ſamt den Seinigen, alle A⸗ 
bend Holunder- fafft mit gutem Brandwein 
ein, Des Morgens aber jedes feinen Urin noch 
warm, und fajteten 3, Stunden drauff. Doch 
ließ jedes thm noch am Arm eine Fontanell fez 
Ben, welche dißfalls uͤberaus gut thun. Kir- 
cher. de Pefte S.3 c 4. p.3 14+ leq. Hi dan.c. 4, 
obſ. 23 & 86. Und GHtt behutete das gantze 
Hauß Wirfft mic ciner den Geſtanck vor, fo 
befinne er fic doch, ob nicht Knoblauch, Coz 
loquinten, u. a. m. auch ſtincken, und dennoch 
gebrauch. werben. Alexus Pedemontanus 


nahm 
(f) lc, P.125. (g)inhodeget, chymic. p. 234. 
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nahm etwas Wolle, oder ein Tuͤchlein, neste 
es im Harn / befireute es ein wenig mit Sauls, 
Doc) vorher wieder ausgetruckt, und legte es 
annoch warm uͤber die Baulen, da fiber dann 
eine halbe Citron, oder Pome ange. Zwey 
oder dreymahl wiederholt, fo ward die Baͤule 
bald vertrieben. Es wird auch gertihm: das 
Waſſer vom Ochſen⸗miſt / alle Morgen vier Omens 
Loth davon genommen. Wenn aber ciner wife mifte 
fen willobder Patient an der Weft flerbe oder Baer 
nicht? fo nehme er ur, nach Reußners (h) aca 
und Konrads (i) Anweiſung, den Urin des derbe over 
Krancken, ſchuͤtte ihn in einen reinen Topff, nie? 
und gieß dazu cinen Tropffen Mileh voneiner 
Frau, fo ein Knablein fauget. Schwimmt die 
gleich oben, kommt der Patient davon, fincét 
fie nur biß sur Mitte, wird er, Dod) erwag 
langſam, genefen , geht fieaber su Grund, fo 
beftelle Das Grab, wiewol ich Dergleichen nicht 
verſucht habe. 


mshi Das Ill. Rapitel. 
Bon der Huren- Geuche, 


Acafins (k) giebt Roßmiſt. Friedrich Huren⸗ 
Hoffmann (1) hat ein fern Waſſer zu Seuche. 
Den rohen Pultulis Des Geſichtes in dieſer Rob⸗ 
Seuche, als: Nimm Froſchleich 5. Pfand, 
Mercurn Sublimati eine Untz, dyecrs in 
einem wohlverſchloßnen Aembco an der 


©onn, 
(h) l.c. p.339. (i) P. I. medull, deftillat. p.1 30, 
(k) lc, P. 154, (1) inthef. Pharmaceut, p, 30. 





Hunds⸗ 
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Gonn oder in Roß⸗miſt / und deftillirs her⸗ 
nach. Fn den Geſchwaͤren dieſer heß iche Seu⸗ 
che giebt D. Arnold Weickard (*) Hunds⸗ 
Poth, wilder Heck⸗Roſen, und vom doͤrren 


Schaff⸗ apfel, jedes gleich viel, wilder No- 


ſen⸗blaͤtter und Silberglett, jedes auch gleich 
viel, und macht drauß ein Pulver. Erſt waſche 
das Geſchwaͤr mit des Patienten eignemUrtny; 
oder Wegbreitwaffer; hernach ſtreue das Pul⸗ 
ber Drein. Sebr dienlich auch wider die Mund⸗ 
geſchwaͤr bevorab in dieſer unflaͤtigen Seuche, 
das gruͤne Waſſer, deſſen Herr D Do'zus er⸗ 
wehnet. (a) Cin —9— Mund-waffer fiir die, 
fo mit dieſer Seuche behafftet, und ihnen nach 
Der mercurialifehen Schmier das Zahn⸗Fleiſch 
ſchwillt, und die Zaͤhne anheben gu wackeln, 


ift dieſes: 
itn gedoͤrrt Eichen⸗laub, eine halbe 
Hand voll, 
Hartriegel, Salvey, (voll, 


Brombeer⸗laub, jedes eine halbe Hand 
Der Mittel⸗rinde von einem jungen 
Cichbaum, 4. Loth, 

Mlaun, 1. Loth, 

Dorren Hundskoth, cin Quintlein. 
Thue es zuſammen in einen Topff, gieß rep 
Echtmaaß Wafer driiber, und ein Echtmaaß 
Rein, auch einen Lojfel voll Mofenhonig,und 
mache en Gurgelwaſſer daraus. Damit gurgle 
Dich 4. oder 5. mahl des Tages ber, Brauchs 
fo lang, bif beffer wird, und die Zaͤhne ie ſte⸗ 

en. 
(*) lc. S. XV. p. 417. (m) L. I. chirurg, rational. 
20, P. 5134 


— 
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fen. (n) Wo einige boͤſe Geſchwaͤre uͤbrig blei⸗ 
ben, fo nimm Gaͤnſe⸗koth⸗ und friſche But⸗ Ganſe⸗ 
ter, und mache ein Saͤlbgen darauß, ſo ſehrrei⸗ toth. 
nigen wird. Hernach nimm wieder dieſen 
Koth, aber nur von ſolchen Gaͤnſen, fo auf 
Dein Selde ihr Sutter fuchen muffenmache ihn 
su Pulver, und ftreue es in die Geſchwaͤr. Dif 
war StocFers Experiment. Wann das mite 
getheilte Veneriſche Gifft die lympham circa 
pattes genicales am erſten gerinnen macht, fo 
fangen die Drufen in inguine ynd andern 
Orten an gu ſchwellen, fpannen und Flopffen 
febr mit Rothe. Diefe Geſchwulſt mug man 
gleich im Anfang mit obgefagten Bahungen 
sertheilen, twofern aber folches nicht angehen 
will, muß man fie fuchen zur Verenterung 
gu bringen, gu dem Ende fan man nehinen: 

Zwiebeln, fo unter der Aſche gebraten,4.Lot, 
Senff, 1. Loth. 
Roͤmiſcher Kuͤhmel, 2. Quintlein, 
Tauben⸗koth,6. Quintlein, 
Saffran und Campher, jedes 1 Scrupel, 
Honig, fo viel deſſen gnug iſt, mache einen 
Brey hierauß. (0) 
Im Anfang ſolcher garſtigen Kranckheit, die 
ich ja nicht anderſt, dann der Titul außweiſet, 
nennen mag , maſſen fie doch der rechte Huren⸗ 
ſold iſt, wiewohl auch der allerreineſte Menſch 
davon angeſteckt werden kan, wird von vielen 
Menſchen Urin geruͤhmt, einige Tage damityrin. 
contl. 


(0) Weickard, 1. c. S. XXIII, n,8.(0) D. Juüugken 
in compend. chiturg, p. $06, 


Allerley 
Schmer⸗ 
fen. 
Ziegen. 
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continu'tef. (q) Popp (q) lobt den Mercu- 
rium microcof{micum, einen Scrupel davon im 
Wein genommen, und taglich fo lang wiedere 
holt, biß beffere Zeichen fich blicken laffen. Gees 
wif, dab ein Artzt, nechſt GOtt, fic) hieranf 
mitverlaffen darff. Der Safft aus einem alz 
ten welſchen Nußbaum brachte jenen Kavfers 
lichen Officier vollig wieder zurecht, fo dag er 
fidy hernach weit beffer, als vorhin befand. 
Eph. Cur. Dec. 2. Ann. y. obſ. 202, 


— — — — eS — — — — — —— ——— — 


Sechſte Abtheilung. 
Stellt dar die aͤuſſerliche Kranckheiten. 
Das J. Rapitel 


Von allerley Schmertzen. 


D. Gryll nahm ju Beguͤtigung durchge⸗ 

hender Wehtagen Bohnensnehls eine 
Hand voll, Gerſtenmehls halb fo viel, Ziegen⸗ 
koths eine Hand voll. Das Fochte ev in der 
Bruͤhe vor Chamilenund Pappeln, thaͤt ends 
lid) 2. Eyerdotter dazu, und ein wenig Gaff 
ran Hiermit baͤhte er die ſchmertzhaffte Plaͤtze, 
doch nach vorher⸗gereinigtem Leibe. Steffen 
Doͤrr hatte in der lincken Huͤffte faſt unleidli⸗ 
che Schmertzen, man rieth ihm Schweins⸗ 
koths⸗aſche mit Wein zu nehmen, er thaͤts, 
und kam bald wieder zurecht. Alſo wie jener 


Schweins⸗ heftige Bauch / wehen hatte nahm er nur Sau⸗ 


koth, ließ ihn in Baumoͤhl etwas aufbrudeln, 
und legte ſolchẽ uͤber den Nabel In der Stun⸗ 
de verlohten fic) alle Schmertzen. Diß war 
Alexii 

(p) Beckher. . c. p. 37. (9) L. II Thefaur, p.744. 
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Alexii Pedemontani Stuͤcklein, fo er in aller 
hand Schmertzẽ mit gutem Vortheil brauchte. 
In feby groſſen Schmertzen der lincken Schul⸗ 
ter machte D. Binninger (*) nur einen Brey 
von geroͤſtetem Ochſen koth mit Roſenoͤhl 
vermengt. Juͤngſt hatte ein Maͤgdlein, ihres 
Atlers ſchier u5. Jahr, in der lincken Bruſt 
durchdringende Schmertzen, mit mercklicher 
Entzuͤndung. Ein Baurenweib gab ihr nichts 
dann weiſſen Hunds⸗koth in Wein ein, und Hunds⸗ 
in ſelbiger Nacht wards beſſer mit ihr. 
nicht zu verſchmaͤhen, ſondern ein Rulandi⸗ 
niſch bewaͤhrtes Stucklein. $a nur mit Wein 
oder Eßig, Pflaſterweiß uber die Bruſt gelegt, 
doch laulich, thut in Entzuͤndungen und 
ſchmertzmachenden hitzigen Geſchwulſten gut. 
Gin kleiner Bubt hatte ziemliche Wehen an der 
lincken Hand, und konte doch niemand was da⸗ 
ran ſehen, nod wiſſen woher fiefamen. Geir 
Tauffpath, ein frommer einfadltiger Bauer 
nahm alfofort Hundsdrech, und fchmierte 
ihn uͤberher. Worauff der Jung begunte ruhi⸗ 
ger zu werden. Wie jene ſtarcke Baurenfrau 
faſt uhrploͤtzliche Schmertzen unter der rechten 
Bruſt fuͤhlte, nahm der Bader des Orts Fos 
anneskraut⸗waſſer, und ſchmierte den Ort daz 
mit, doch hatte er rorhin Maͤuſekoth darin Maͤuſe 
zerlaſſen. Dergleichen Proben weiß ich mehr. 
Gabelkover machte cine Lauge, und lief fie 
9. Tage fiehen. Hernach feigteer fie ab, und 
that Huͤnerkoth hinein. Alsdann mufte Der Hfiner- 
Patient Arm und Beine, avo die Schmertzen 
Y nun 
(*)C. V. abferv. ined 


Hifforie. 


Tauber: 
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Erde vom 
Grab. 


Urin-Spi- 
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nun waren,) 3. Sage lang hinein ſtecken. Und 
wann der Gehinerg nachlief , legte ex um den 
Ort, ſo vorhin wehe gethan aes „Meermoß. 
Wie Herr Friedrich Krafft, Dechant bey 
St. Peter zu Hoͤxer, einſt am lincken Fuß ziem⸗ 
liche Wehen ſpuͤrte, und anfangs meynte, fie 
ruͤhrten vom Podagra her, doch hernach in ſei⸗ 
nen Gedancken ſich betrogen fand, machte er 
ein Fuß⸗bad von Huͤner⸗ und Taubenkoth, 
unter welchem etwas Brenn⸗eſſel mit auffge⸗ 
ſotten waren, und bekam ihm nicht uͤbel, wie er 
mir hernach ſelbſt ruͤhmte, und von einer Luͤch⸗ 
tringſchen Frau war gelehrt worden. Barthel 
Boͤnſtehl hatte unertraͤglichen Schmertzen 
im lincken Bein, daran man doch nichts ſahe, 
drum er auff den Argwohn fiel, es muſte Heres 
rey ſeyn. Ein Schulmeiſter gab den Rath, er 
ſolte aus einem friſchen Grab die aufgeworf⸗ 
fene Erde nehmen, ſolche in ſeinem Urin ſie⸗ 
den, biß ſie zum Brey wuͤrde, dann drey Tage 
und Näaͤchte uͤbers Bein herlegen, und alle 
Morgenerfrifhen. Er thats , und ward aller 
Marter quit. Iſt aus Weickarden entlehnet. 
(*) Urin-Spiritus tft eine Foftliche ſchmertzſtil⸗ 
lende Artzney, nur die Wehtagen damit fanfft 
beftriechen und offt wiederholt. Wie eraber 
recht bereitet merden muͤſſe, lehret Hartman, 
(t) Sebrdder, (s) Beckher (t) u.a.m. Fa 
erinnere mid), Daf Georg Caſimir Arleus , 
ein hurtiger gelahrter Studiofus Medicine, 
mein in Niederland lieber Freund, einſt um die 
(*) lc. S. XXXY. n. 70. p. 705. (r) prax. chym. 
». 476. (s)lc.p.299. feq. (t) Lb. cur. p. 45. feq. 
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Gegend der Nieren groffe Schmertzen hatte, 
auch Der Medicus nicht anders meynte, foldye 
muͤſten vom Stein herruͤhren. Weil aber alle 
Dawider herrliche Mitrel gar nichts verfangen 
wolten, gabihm ein Apotheckers⸗geſelle was 
vom Spiritu urine. Wie er fic) etlichmahl dae 
mit ſchmierte, horte das Winfein auff. 











Das Il. Rapitel. 
Gon hitzigen u. falten Geſchwulſten. 
InBaur hatie einen ziemlichen Geſchwulſt Hitzige und 
im Nacken, wie er aber Kuh⸗miſt mit Eſſig kalte Ge 
vermengt warm drauff legte, vergieng er bald. ane 
Gewiß in Eßig wohl gerrieben und ubergelegt, * 
erweicht und zertheilt er allerhand harte, un- 
geſchlachte Knollen und Baͤulen. Wo groſſe 
Entzuͤndung iſt, giebt Barbette (u) dif Ca- 
taplaſma: 
Nimm RKuhmiſt 3. Untzen, 
Haußwurtz⸗ſafft, 1. Ung. 
Chamillen⸗oͤhl 1. Loth, 
Bibergeil-oͤhl, ein halb Loth, 
Bol. Armen. ein halb Quintlein, 
Mother Myrrhen, , ein halb Loth , 
Saffran, 1. Quintlein, 
Woiffsbohnen⸗mehl / fo viel gnug iſt. 
Ein anders auc) von Kuh⸗miſt giebt er am 
andern Orte. Zum Geſchwulſt des Nabels 
macht Culpeper dieſes: (vyy Nimm Kuh⸗ 
dreck, doͤrre ihn zu Pulver, Gerſten-⸗und Boh⸗ 
ens Mell jedes gleich viel,ein wenig Kuͤnmich 
— 5 auch 
(u) oper chirurg anat. P. II. LJ, c. 3. p. 103- 
(vv) $n Mediciniſchen Reguin/ num. 161. 
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auch ju Pulver geftoffen , vermenge diefes alles 
mit Wegegraß⸗ſafft, mache einen Umſchlag, 
und lege ihn auff den Nabel. Ware es in folcher 
Jahres⸗Zeit, Darin Wegtritt⸗ſafft nicht gu bee 
kommen, ſo nimmBegtritt-blatter su Pulver 
geftoffen, in gleicher Proportion rie andere, Foz 
che fie mit Bier, und mache einen Umſchlag 
draug. Oder nimm Kuh⸗dreck, koche ihn 
in Milch felbiger Rube,und legs auff den Nas 
bel. €x) Blaſius (y) giebt aud) ein fein Cata- 
plafma, wozu Ruhmiſt kommt. Landrin 
(2) hat offt groſſe Ehre in Geſchwulſten und 
Entzuͤndungen des Gemaͤchtes mit ſolchem 
Koth eingelegt. Er roͤſtete ſolchen in einem 
Pfaͤnnlein, thaͤt dazu Chamillen, Roſen und 
Steinklee, und ſchlugs warm uͤbers Gemächt, 
ſo wars den andern Tag wieder wie vor. Ein 
Juͤngling von 24. Jahren hatte von einem 
Schlag einen ſehr auffgeſchwollenen Arm mit 
ziemlicher Harte, Roͤthe uñũ Schmertzen, ſo daß 
er ihn nicht ausſtrecken konte, Marten Ru⸗ 
land hieß ihn Morgens und Abends friſchen 
Kuh⸗miſt mit Roſenoͤhl vermiſcht drauff le⸗ 
gen, und binnen acht Tagen war Geſchwulſt, 
Roͤthe, Haͤrte, Schmertz und alles weg. Ein 
12. Jahrig Maͤgdlein hatte groſſen Geſchwulſt 
an Beinen, ſie legte Kuh⸗miſt in Laugen ge⸗ 
kocht drum, und war binnen acht Tagen heyl. 
Ein Neſterreichiſcher Cavalier hatte cinen groſ⸗ 
ſen, feurigen und ſehr ſchmertzhaften Geſchwulſt 
an der rechten Hand, D. Thoner rieth ihm 
den Miſt von einer ſchwartzen Kuh zu neh⸗ 
men 
(x) Id. I. c. (y) in Syſt. mat. med. p. 450. (2) l.c. 
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men, Roſen⸗oͤhl dazu su gieffer, und einen Breh 
drauß gu machen, und alfo uberzuſchlagen. In 
felbiger Nacht legte fich Hige und Schmerßen. 
Nur der Koth mug frifch ſeyn (*) Es mogen 
Die Fuͤſſe von langem gehen, oder einigen daz 
hin geſchoßnen Feuchtigkeiten, oder auf ande- 
rer Urſache, gefchtvollen feyn , fo dient Alexi 
Pedemontani und Rulandi fein (mandy mal mit 
gutem Nutzen probiertes) experiment. Nimm 
friſchen Kuhmiſt, ſo viel du wilſt, koche ihn in 
gutem Wein biß er dick wird, Dann lege thn 
warm uber, Lips Wicker hatte einen Ge⸗ 
ſchwulſt am rechten Knie, Den er binnen 3. Zaz 
gen mit Kuhmiſt und Eßig vermengt glücklich 
vertrieb. Aud) wird Joann David Ruland 
(a) mit Brunfelſen auf Bish +Eorh, Nef 
felfafft und Oehl fur Waſſerſuͤchtige, und de 
fo mit Der ſchweren Noth und Miltz⸗beſchwer⸗ 
De befaden find, cin feines Whlafter geben. Da⸗ 
nicl Galos nahin gu ſeinem Knie⸗ geſchwulſt 


Andere 


Ochſenmiſt in Eßig gekocht, wozu er noch et⸗ Ochſen 


was Honig thaͤte. Cin ander legte den bloffen 
Kinder⸗miſt Morgens und Abends friſch 
Drum. Ja das bloſſe fo genandte Allerblu- 
men⸗Waſſer wird in Entzuͤndungen, kaltem 
Brand, Gichten, ja der Peftfelber (recht gez 
braucht) Goͤttliche Huͤlffe thun. Andere ruͤh⸗ 
men Camel⸗miſt, der aber bey uns rar iſt. 
Hans Loͤber nahin Hunds koth und feinen 
Urin, machte drauß ein Pflaſter und brauchte 
es. Iſrael Schmied ein guter Preußiſcher 
Medicus hatte einen Anoerwandten ſo vee 
* rech⸗ 

(*)L IV.obf-med.p.m. 25 é (a) lc. thec.3.p.45. 


Cameel 
Hunds⸗ 


Hiſtorie. 


Eſels⸗ 
Hop- 
Schaaffs⸗ 


Ziegen⸗ 


342 Das II. Kapitel, 

rechten Arm eine groſſe Geſchwulſt hatte, die 
ihm wenig Ruhließ. Wie er wuchs, und ſchien, 
als ob er jetzo platzen wolte, rieth ihm der Paſtor 
des Orts ein Pflaſter auß zerſtoßnen Zwiebeln, 
Feigen, Saltz und Hunds⸗koth su machen 
und uͤber gu legen. Worauff der Knotten bald 
Offen ward, und nebſt vielem Enter, auch Flim: 
perleine Wuͤrmgen von fic) gab. (b) Diefes 
Boths bediente fic) auch Plater (c) bey eis 
nem Maͤgdlein, , foam lincken Arm dergleichen 
Geſchwulſt hatte. Wider Waſſerſuͤchtige, oder 
andere kalte und ſchleimichte Geſchwulſt dient 
die Aſche von Eſels⸗koth, mit Butter vers 
mengt und uͤbergeſtriechen. Ruland brauchete 
aud Roßmiſt, mit Roſenwaſſer anaefeuchtet, 
und warm uͤbergelegt. Su hitzigen Geſchwul⸗ 
ſten nimm friſche Schaaff⸗bohnen, geſtoß⸗ 
nen Leinſaamen, oder die Kuchen davon (wenn 
man das Hehl macht, ) jeder gleich viel, geſtoß⸗ 
nen Kubmel ein Loth, fiede es in Milch oder 
Wein nachdem die Gefchroulft higia tit » legs 
etlichmahl warm tiber. (d) In Geſchwulſten 
Der Bruͤſte weif td , daß Schaaffe-Eoch , 
mit Odermennigetvaffer vermiſcht, bey armen 
Leuten offt gue gethan habe. Ein Bube Friegte 
durch einen Steintourff einen groffen harten 
Knoten recht uber dem groffen Zaher: des rech⸗ 
ten Suffes. DieMutter machte ihmeinen Brey 
vondiegen/ korh mit Gerften-mehf und Efig, 
ſchlug thn fleifig uber,und halff ihm — 
er 
(6) Cynograph m.cur. S.III.c. 16 &6 (c) LIII. 
obf. p. 656.(d) Weickard. lc. S. XXXVI. n. 24. Naſ 

fer. thef. Sanit. p,116. 
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ger Friſt. Cin Bauren⸗maͤgdſein von Lutter⸗ 
bach hatte dergleichen Geſchwulſt uͤberm rech⸗ 
ten Knie, Das nahm gleichfals Ziegen-koth, 
thaͤt ungeſaltzene friſche Butter darzu, und leg⸗ 
tees mit gutem Nutzen uͤber. Warhafftig die⸗ 

enmiſt iſt gu ſehr vielen Schaͤden, ſonderlich 

arten Geſchwulſten, gut, bevorab der Knie, 
und hat Galenus Wunder damit außgerichtet. 
Dem hierin Thoner treulich nachfolget. (e) Ein 
ander nahin Ziegen⸗ miſt und ſeinen Harn, 
ein ander Roß⸗miſt und Gerſten⸗mehl und 
Eßig, u. ſchlugs uber. Cine Magd kriegte ohne Hiſtorie. 
laͤngſt, faſt beym Abzug des Fleckſiebers, eine 
ungewoͤhnliche harte Druͤſen hinterm rechten 
Ohr. Fd machte ihr auß Ziegen-koth mit 
Schaaff⸗butter und Nuß⸗oͤhl einen Teig, den 
fie alle Tage zweymahl uͤberlegte, welches bald 
Huͤlffe ſchaffte, ſo daß das Gehoͤr fein wieder 
herbey Fam. Sur Geſchwulſt des Bauchs vite 
Weickard (*) 8. Loth friſche Feigen, Tau⸗ 
ben⸗miſtes 2. Loth, Ziegen⸗koths 1.Loth, 
Spickenardie 1. Quinel. anderthalb Quintl. 
Maſtich, ſtoͤſt und miſcht es zuſammen, und 
macht mit Knaben⸗Harn und Lorbeer- dhl 
ein Pater drauß, foer warm tberlegt. Do⸗ Andere. 
rothea Marglerin harte einen ziemlichen 
Geſchwulſt an der einen Bruft. Wie fie aber 
Ziegen⸗ koth mit Eßig und Habermehl drauff 
fchlug , verzog ev fic) bald. Bu allerhand Ge⸗ 
ſchwulſten braudte GabelBover dig : 
Nimm Ziegen⸗miſtes, 1. Pfund, 
Roͤmiſchen Kuͤhmels, 1. Loth, ane 
eel: 


4 
(e) LIV. obf.p.217.(%) lc. S. XXXV. n. 49. 
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Geelſucht⸗wurtzel und Attich, jedes 3. Loth 
Foche das zuſammen, trucks Durch und feige es. 
Alsdann thue noch dazu 1. Pfund Kleven, ſtar⸗ 
cken Eßig 8. Loth, (af es mit einander kochen, 
und mache ein Pflaſter drauß. Das ſchmiere 
auff Leder, und legs warm uͤber, ſo daß es all⸗ 
ſtets den dritten Tag erfriſcht werde. Eines 
vornehmen Ulmiſchen Burgers Sohn von 6. 
Jahren kriegte in der Rothen Ruhr ein ziem⸗ 
lid) auffgeblaſenes, durchſichtiges Scrotum, D. 
Thoner lief folches mit warmen Chamillene 
oͤhl fdymieren , dann legte er Lorbeern> und 
Steinklee⸗Pflaſter mit Ziegenkoth vermiſcht 
drauff, under kam bald wieder zu rechte. (**) 
Brunfels nahm Ziegen⸗miſt mit Gerſten⸗ 
mehl und Myrrhen, und legte es uber. Ru⸗ 
land den Koth, Eßig und Honig. Denn die⸗ 
ſer Miſt verzehrt alle harte Geſchwulſten, und 
Scicrhos, Die ſonſt uͤbel zu heylen find, maſſen 
Galenus gar weitlaͤufftig von der Krafft und 
Tugend dieſes Koths handelt. (fF) Drum 
auc) D. Juͤngken (g) gar wohl ſagt: Will 
ſich aber die Materie zu keiner Vereyterung 
bringen laſſen, fondern geht in einen Scirrhum. 
oder harte Geſchwulſt, ſo nehme man Brand⸗ 
wein⸗hefen, und miſche etwas pom Spiritu 
Mitricali drunter: Oder 
Nimm Zwieblen, ſo unter warmer Aſche 
gebraten ſind, 4. Loth, 
Senff⸗ſaamen 1. Loth, 
Zie⸗ 


()LIV. obſ. p. 216. C£) L. X. de med. ſimpl. fac. 
Add, Ruland.l.c.thec.8.p.89. feq. Cg) Comp. Chirurg. 
S.II. oper LIL&1V.c. 6.p.422. 
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Ziegen⸗koths, 6. Loth, 
Spiritus matricalis, fo piel deſſen gnug ift, 
und mache ein Cataplafna drauß. Caubens Tauben 
koth ift aud) mandmahl mit gutem Nugen 
gebraucht worden, wiewol er allzuſehr higt. Ch) 
Gabel€over nahm den Koth, kochte ihnin 
Eßig, und wuſch damit den Gefchwulft des 
Beins. Oder nimm die Aſche des Miſtes, 
und ſchmiere fie mit Oehl uber. Oder mifche 
GEßig und Gerftensmeh{ dagu, und ſchlags um. 
Oder nimm den doͤrren Koth, thu ettvas 
Senffmehl undHenig dazu, und legs auff den 
Geſchwulſt. Oder nimm Senff und Tauber 
miſt jedes 6. Loch, Der Brofamen von weiſſem 
Brod 8 Loth, Honigs 6. Loth , und ein halb 
Pfund Efig. Koche diefes sur Dicke eines 
flaſters. Baſtian Bauter fochte ihn in 
Bier⸗eßig gum Wren, that was Nofen-und 
Chamillen-dhl dazu, und legte es uber. Oder, 
Nimm Schwefel Loth, Cataplaſma 
Tauben⸗miſt dritthalb Loth, 
Bohnen⸗mehl 3. Loth, 
Wolffsbohnen⸗mehl 2. Loth, 
Honig 3. Loth, . 
mache mit Dem Decocto yon Chamiflen ein 
Cataplafma drauß. (i) Gut aud) Forefti ca- 
taplafina refolutivum , fo alle grobe Feuchtig⸗ 
keiten, und darauß erwachſene Geſchwulſten, 
vertreibt. (k) 
Nimm Chamillen⸗ und Staͤchas⸗blumen, 
Ys Die 
(h) Schréd. I. c. p. 316. (i) Sennert. L. V. Prax. P. 
Le.16 p.9§. (k) L-XXLX, obf. 25. 


duͤner 
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Die Gipffel von Wermuth und Rauten; 
wie auch die Stengel derſelben, 
Salbey⸗ und Sevenbaum ·˖blaͤtter, jeder 
eine Hand voll, 
Roche alles in einer Lauge, von Eichen⸗ oder 
Holunder⸗ oder Weinreben: hols gemacht , thu 
nod) dazu: 
Alaun, Schwefels, Gallapffel, Zipreſſen, 
Saltzes, jedes ein Loth, 
Aloes, Lorbeern, Speichel⸗wurtz, Kohl⸗ 
ſaamen, jedes ein halb Loth. 
Endlich miſche friſchen Tauben-⸗ oder Zie⸗ 
gen⸗miſt dazu, fo viel deſſen gnug iſt. Oder 
himm Huͤner⸗ oder junger Tauben⸗miſt, 
(welcher letztere faſt beſſer iſt,) Schaaf⸗Un⸗ 
ſchlitt, Eppichmarck und Himer biß, ſtoſſe es 
alles untereinander, darnach kroͤſche es in Muß⸗ 
kateller⸗hefen, Coder in Wein ſelbſt) und 
legs auff, ſo warm du es dulden kanſt. Iſt gut 
flr Die Geſchwulſt der Hufften. (1) Oder nih 
pulverifirten Tauben⸗koth, mache mit unge⸗ 
ſchäumtem Honig einen Srey drauG, ſtreich 
ihn uber Sud), und legs auff die harte Gee 
ſchwulſte. D. YOctcFard (m) giebt fur Gee 
ſchwulſt und Schmertzen der untern Glieder 
Diefes : Nimm reiner gegofner Lauge von 
Buchholtz⸗aſche zwey Sheil, Hüner⸗miſt ein 
Theil, machs warm, ſetze die Fuͤſſe des Tags 


uͤber zweymahl drein, und hatte dawit an, biß 


der Schmertz ſich legt. Alsdann binde Huͤner⸗ 
darm des Nachts druͤber, ſolches zieht den 
Schmertzen und Gefchtwulft der Schenckel 
pollend 

Ct) Culpeper I c. p.269. Gr) le. S. XXXII.n. 10, 
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pollend auf. Wenn der Geſchwulſt ohne Net- 
lauffan Beinen ijt, fo nimm ein halb Maaß 
Weinhefen, geddrrten Huͤner⸗ miſts zwey 
Haͤnde voll, und eine Hand voll Gals. Siede 
alles in flieſſendem Waſſer zu einem Fußbad, 
und ſtelie Abends und Morgens nuͤchtern, fo 
warm du es dulden magſt, Die Schenckel dar— 
ein, (n) Huͤner⸗koth mit Weitzen⸗kleyen und 
warmen Waſſer zum Arey gemacht , zertheilt 
Die (bevorab kalte) Geſchwulſte an Schenckeln 
und Fuͤſſen gar fein, wie Begin Lynierin an 
ihr ſelbſt probiert hatte. Ein ander brauchte 
Spazʒen koth mit aitem Schweins⸗fett ver⸗ Spatz⸗ 
mengt. Thomas Rit ſchern waren von vies Sdaten 
lem Baarfußgehen beyde Beine geſchwollen, 
er band friſchen Gaͤnſe⸗dreck drauff, und ante 
gleich verzogs ſichs. Auch foll Spitz⸗maͤuſe⸗ Spicnsy 
koth, mit altem Schmeer gum Pflaſter ges ſeto 
macht, kalte Geſchwulſt zertheilen. Gin Schuh⸗ 
knecht hatte einen harten, ſehr empfindlichen 
ſchmertz⸗ machenden Geſchwulſt unterm lincken 
Knie. Dem ward gerathen den Schleim, ——— 
fo die Garber von den Hauten abſchaben, Mit Sarin 
Chamillens blumen in Waffer gu fieden , und 
frub und ſpät umzulegen, wovon er huͤbſch eve 
weichte, und ſich verzog. Paul Stommer 
nahm Backofen⸗leimen, fo wohl außge⸗ oo rene. 
brandt war, lief ihn in Eßig ſieden / undlegte geimen 
ihn ſo uͤber, wovon der Geſchwulſt ſich bald 
verzog. Herman vow Wolffenbuͤttel, ſagt 
Iſidor von Amelunxen, (o) hatte einen gref: 

en 

(ny Id. fe&. cit. num. 20. (0) in brev. rer. — 

rab. 0. §7. 
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fen Gefchwulft am Kopff. Wann man dran 
tructte , gieng eine Bunne und ſtinckende Mas 
terie herauß. Cine Frau rieth den Wirbel 
Holl Laͤuſe zuſetzen, und hernach fet zuzubin⸗ 
den. Sie bieſſen ihn erbaͤrmlich, ſaugten 
aber daneben die gantze Baͤule auß, und er 
genaß. D. Simon Jacotz erzehlt, (p) eit 
vierjaͤhrig Maͤgdlein hatte ziemlich groſſe 
Kroͤpffe am Halß und an den Ohren gehabt. 
Dem ſey ebenfals gerathen worden, den Kopff 
mit Laͤuſen zu beſetzen, ſo hin und wieder ein⸗ 
fraſſen, wodurch die Materie durchſickerte, 
und das Kind endlich, ohne alle andere Huͤlffe 
gluͤcklich curirt worden iſt. Stoffel Witz⸗ 
feld hatte Geſchwulſt an der rechten Hand , 
wie er aber Damit cine Hand eines todten Men⸗ 
fchen beruͤhrte, und folche an diefer rieb, vere 
lohr fidy alles Klagen. Gleiches Exempel erz 
zaͤhlt D. Wedel. (9) Ein Bauren - maͤgdlein 
hatte einen harten Geſchwulſt am lincken Arm, 
der Bader gab ihr ein ruptorium von Kna⸗ 
ben⸗Urin, Schellwurtz⸗ſafft, und Kreiten mit 
uter Wirckung. (r) Oder nimm Knaben⸗ 
rin, Schellwurtz⸗ſafftes, jedes 8. Loth, laß 
miteinander ſieden, dann wirff 4 Loth, unge⸗ 
leſchten Kalcks dazu, und 2. Loth vom Auri- 
pigmento, und mache ein Ruptorium darauß. 
ym codemate ( iſt eine weiche Geſchwulſt, 
ſo ſich an Handen und Fuͤſſen jutragt , und 
wenn man darauff tructt, cine Grube nadlaft, 


die 

(p)obf. Riverio communicat. 20. (9) Dec. II 

Eph, ann. I. obf. 18. P. 25. Cr) vid. J. D. Ruland,1.c. 
thec.2.p.28, 
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die aber bald wieder vergeht,) ruhmt Agricola 
ſonderlich des Patienten eignen Urin mit 
Geißbohnen zu einem Umſchlag gemacht, 
und offt warm uͤbergelegt. Wem aber die⸗ 
ſes nicht gefallt, da es doch ſehr gut iſt, der 
nebme der Gipffel oben vom Wermuth, Feld⸗ 
mung, und Sdhirlingsfraut, jedes eine Hand 
voll, Lorbeern, Roͤmiſchen Kuhmels und Fens 
chelefaamens, jedes 2. Loth, Bohnen⸗mehls 4. 
Loth, Wein hefen, fo viel ihrer gnug ift, und 
mache ein Cacaplafma darauß, wozu noch 
fommen fan 2. oth Spiritus Mercurialis, und 
fo viel Des Urin-Spiritus, Zu mercken aber, 
Daf die Spiricus erſt muffen tbergegoffen ters 
Den, wenn mans alletveil will uͤberlegen, und 
bereits geſtrichen iff: (s) Einem Metzger war Hiſtorie. 
das Schienbein auff einer Seiten dreymahf 
groͤſſer als das andere. D. Placer purgierte 
ihn, ließ ihn wochentlich zweymahl ſchwitzen, 
und that, was er Fonte. Endlich muſte er tags 
lic) den Fuß in eine Lauge ſetzen, von Eichen⸗ 
afche und verbrandten Seinen, mit Knaben⸗ 
Urin unddem Waſſer aus der Grobfdhmiede 
Loͤſch⸗ trogen, ettoas Wein dazu gethan, 
Alaun, Saltz und Schwefel, tie aud) Lore 
beern gemacht. (t) In voͤlliger Contractur 
thut der Mercurius Microcoſmicus guten 
Beyſtand. Cu) 


Das 


(s) Jungken chirurg. cit. p. 312. (t) L. IIL obf. 
P- 627. (u) Popp. L. III. thet: p. 588. 
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> ¢e 
Bon Geſchwaͤren. 

Geſchwaͤre ES Kind hatte ein Hbren + gefchwar , die 
Mutter legte friſchen Kuh⸗miſt drauff, 
und hatte weiters nichts vonnoͤthen. Das 
Kuh⸗ Waſſer vom Kuh⸗oder Ochſenmiſt ift auch 
ein treflich Mittel. Dieſer Miſt in Eſſig ge- 
Ocbſen- kocht iſt gue sun Apoſtemen, wie auch Och⸗ 
ſen⸗ koth, wenn fie Deu freſſen. Su allen Ge⸗ 
ſchwaͤren am Schienbein, ſowohl ſolche zu 
trucknen, als gu heyien nimmt Gufer |. c. p- 
131. Eyerſchalen und Schuhſohlen, brennet 
beydes zu Pulver, thucdarzu gedorrten Rin⸗ 
der-⸗koth, tm May Monat geſamlet, und 
ſtreuet darvon etlichmahl ins Geſchwaͤr. Fo- 
reſtus (vv) hat ein uͤberauß boͤß Geſchwaͤr mit 
Ziegen· Ziegen⸗miſt und altem Wein gluͤcklich curirt. 
Brunfels nahm doͤrren Ziegen-koth, Gere 
ſten⸗mehl und Eßig, und legte es uͤber die Apo⸗ 
Hunde: ſteme. Hunds⸗koth in alle verzweiffelte Ge⸗ 
ſchwaͤr geſtreut, thut auch gut. Denn er gewal⸗ 
tig außtrocknet. Und iſt ihm hierin keine Artzney 
Grin Zu vergleichen. (x) D. Hartmanns gruͤn Waſ⸗ 

Waſſer. fer zu allerley boͤſen Schaͤden iſt das: (y) 
Nimm Joanniskraut, Wegbreit, Poley, 
Roßmarin, Garten⸗- rauten und Gale 

bey⸗blaͤtter, jeder eine Hand voll, 
Der Gipffel oben vom Sevenbaum ein 
halb Quintlein, 
Holunderbluͤth ein Quintlein, 

Rohen 


(vv) L. VII. obſ. 4. (x) Gufer.1.c. tab. VII. p. 26 


(y) in prax. chymiatric. p. 110. 
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Rohen Leums2.Loth, 
Hunds⸗koth ein halb Quintin, 
MNofen- honig ein halb Loth , 
Ungeleſchten Schweſels, eine Ung. 
Alles in halb Wein und halb Waffer ( zwey 
Pfund) gekocht, biß es einen quer Finger 
breit einfiedet,alsdann thu ein Quintlein eru- 
gin. æris dazu, laß vom Seuer erfalten, feige 
es Durd) ein Tuch und hebs auf. Hiervon wird 
ein Ldffel voll Aberm Licht oder Fewer warm ge- 
macht ein Barbier-pinfel drein getuncét, und 
Die garſtige Geſchwaͤre damit beftriechen und 
gereinigt. In denen Fleinen Mund: geſchwaͤ⸗ 
ren Der Kinder muf es mit Toback⸗ und Nacht⸗ 
ſchatten⸗ waſſer, jedes gleich viel, temperirt 
werden, ſonſt ift es fur ſie zu ſcharff. Dig 
Waſſer iſt gut zu alten, garſtigen, und fau⸗ 
len Schaͤden, Wunden und Geſchwaͤren, ſie 
woͤgen ſeyn wo fie wollen. Reiniget und heylt 
dieſelben wunderlicher Weiſe, bevorab die Ge⸗ 
ſchwaͤre der Naſen, Zunge, Zahnfleiſches, 
Gaumens und ·Halſes in der Huren⸗ſeuche, mit 
Wicken und Wollen drein gelegt. Iſt auch 
ſehr gut wider den Schorbock des Mundes fuͤr 
ſich, oder mit dem Decocto von Ehrenpreiß 
vermiſcht und gebraucht. (2) Zu den Loͤchern 
der Frauen⸗Schaam nimmt D. Weickard 
(a) Hunds⸗koth, Calmeyſtein und Zucker, 
jedes gleich viel, und macht ein Pulver drauß. 
Erſt waͤſcht er die Oerter mit Lerma 
ee 
(z) Conf. Kelneri tr. de ulcerib. c. 17. p.1 gies 
lei Encyclop. chirurg, L. I. c. 21. p.§13- (a)Lec.S&. 
XV, num. 164. 


Hiſtorie. 


Pflaſter. 


Hiſtorie. 
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Wegbreit< waffer, und darnady ftreut er dad 
Pulver ein. Beiftes , fo thue unters Waſſer 
etwas Weitt und unters Pulver etwas (Dod) 
nicht viel) Weinſtein. Oder nimm der beſten 
Aloe, Mprrhen,rundeOfterlucey und Hunds⸗ 
Poth, jedes cin Quintlein, und ſtreue es ein, 
(6) Zun Geſchwaͤren in der Manns⸗ruthe 
hat er gleichfals ein fein Mittel, wozu auch 
Hunds⸗dreck kommt. (c) Ein Schafer zeig⸗ 
te mir vor 3. Jahren ein heßliches Geſchwaͤr 
am lincken Bein. Nach vorhergeſchehener 
Leibs-reinigung rieth ic) ihm eben den Koth 
fleiBig einzuſtreuen, und dDaneben des Tobacks 
fich gu bedienen. (4) Auch hat Herr Doleus 
(e) gu den Geſchwaͤren im Schaam⸗halſe was 
Dienfames yom Hunds⸗koth. Zu den vere 
drießlichen Bein und andern Gefchtoaren » 
fonderlich forn an den Schienbeinen, lobe 
Barbette ( f) dif Mflafter : 
Nimm Hunds⸗koth/ 
Meer ⸗ſchaum (Syumæ marinæ,) jedes 


2. Loth » 

Bittermandel⸗oͤhl, 8. Loth, 

Schaaf⸗fett, 12. Loth, 

Weiß Wachs, fo viel deſſen gnug iſt, 
mache ein Pflaſter hierauß, wozu, nach Velie⸗ 
ben, noch kommen Fan etwas pom Unguento 
Diapomp. bere Langhalm ein Bauer 
hatte einen alten widerſpenſtigen Schaden am 
lincken Bein. Dem ſtreuete der Bader ini 

und 

(b) Id. l. c. p 413. (c) p. 475. (d) conf. Dec II. 
Eph. curiof. ann. III. obf. 167. (e) in Chirurg. cit. p. 
924. Auctor. Herb. Ebrodunenf. L. XXV. Univ. Hift, 
Plantar. c 24. p.7%. (S) chirurg. PAII. L. III.. 7. p. 240. 
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Hunds⸗koth fleißig hinein, und brachte ihn 
alfo wieder zu rechte. Daf Gufer (g) wohl 
fagen mag: es fey ihm hierin Feine Artzney su 
vergleichen. Zacharias Surbach nahm den Andere, 
Aoth, vermiſchte ihn mit Kofensdhl , und 
legte ihn Pflaſterweiß uber,fo aud) Weickard 
(h) billigen mug. Und weil mir vorige Wodhe 
ein ficherer Barbierer auß Heffen eine (dine 
gluͤckſelige Cur, fo er vermittelft obberuͤhrten 
WeiPardifchen Balfams vervichtet , um. D. BWei- 
fldndlich erzaͤhlte, muß ich den Unwiffenden gu ards 
Gefallen folchen hiemit anfiigen. Nimm gus Balſam. 
ten gelauterten Honigs , fo viel did) gnug 
duͤnckt, kochs, biß es gar dick und hart wird, 
darnach thu es in einen Topf, ſo wol sugeleime 
ift,fege es in einen heiffenBackofen, und brenz 
ne es fo lang / biß es goldfarbicdht wird, Von 
Diefem Pulver nim 2.Loth,thue hingu weiſſen 
Hunds⸗koth 4. Loth twerffen Weinſteins ein 
hatb Quintlein, weiſſen Sucker , gebrandten 
Alauns und Tutiz, jedes ein Quintlein. Le 
Diefe Ding ſtoſſe su einem reinen Pulver, fiebe 
es durch, Darnad) nimm friſche und gute To⸗ 
backsblaͤtter, beſprenge ſolche mit etwas Wein, 
ſtoſſe es in einem Morfel truck den Safft her⸗ 
auß, thu auch fo viel Spitzwegerich⸗ſafft dazu, 
und mifche es wohl Durch einander,febe es als⸗ 
Denn ber ein gelindes Feuer, ſchuͤtte allgemach 
das obgedachte Pulver drein, ruͤhrs ohne Un⸗ 
terlaß, thu auch ein wenig vorhin zerſchmoltz⸗ 
nes gruͤnes Wachs, und ein Loͤffelgen voll ge⸗ 
3 laͤuter⸗ 
(g) Tab, VI. P. 26. (b) iit; S. XXXVI. n. 71. 
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laͤuterten Roſen⸗honigs dazu, und mache einen 


ere Balſam daraug, oder sartes Saͤlbgen Wenn 


Sank: 
Fuchs⸗ 


du nun ju uͤherfluͤßigem Fleiſch und faulen 
boͤſen Geſchwaͤren im maͤnnlichen Glied,oder 
Ruthen ſolches brauchen willſt, ſo nimm erſt⸗ 
lich ein klein ſilbern Spritzlein, fuͤlle daſſelbe 
mit weiſſem Wein darinn zuvor doͤrre Ros 
ſen⸗ und Hartriegel⸗blaͤtter geſotten, thu auch 
dazu ein wenig Weiber⸗- oder Geißmilch/ 
ſtecke hernach das Inſtrumentlein in die Roͤh⸗ 
re, und ſpritze etlichmahl hinein, biß das Ge⸗ 
ſchwaͤr darin wohl gereinigt und gewaſchen 
iſt. Darnach nimm ein klein Wachskertzlein, 
ſo lang und duͤnn, daß es in den Gang ohne 
ſonderbaren Schmertzen kommen mag, ſalbe 
es forn an der Spitze mit dem Balſam, und 
ſtecke es ſo weit in die Ruthe, biß es ans Ge⸗ 
ſchwaͤr kommt.Laß eine Weile darinn ſtecken, 
hernach ziehe es auß, fo bleibt dad Galbaen 
am Geſchwaͤr kleben. Diß muß man taͤg⸗ 
lich zweymahl, fruͤh und ſpaͤt, wiederholen, ſo 
daß der Patient allezeit auf den Ruͤcken liegt. 
Dann wird er, nach Weickards Vertroͤ⸗ 
ftung , in kurtzer Zeit gefund , wiewohl 
ſchlechte Kurtzweil dabey iſt. Ein Kind yon 2. 
Jahren Friegte nach den Blattern an 
Schienbeinen um fic freffende Gefchware. 
Die Eltern flreueten nur ddrren Schaaf⸗ 
foth hinein , und damit ward ihm ges 
bolffen. (i) uch Fuchs ¢ koth mit 
Senff uberfiriechen thuc gut. (k) Gin ara 

mes 


(1) Dec. II. Eph. cur, ann. VI. obf,94. (k) Plin, 
L,XXVIUI, c.11. 





Yon Geſchwaͤren. ary 
mes Werb hatte einen alten faulen Schaden, 
Der ſtriech cin Sager Haſen⸗ Foch mit Chia Haſen⸗ 
Drauf, fo ihr nicht uͤbel bekam. Saͤu⸗koth Giu- 
in Waffer sertrieben,oder nod) beffer,ju Aſche 
gebrandt, heylt allerley Schaͤden der heimlis 
chen Herter, fo um fich freffen , eingeftreut. 
Wenn jemand Haupt gefehwar aufipringen fo 
tructe den Gafft aus Eſels⸗koth, vermiſche 
ihn mit geſtoßnen Erd-grviebeln thu dazu Rin⸗ 
Der Unfalitt, und mache mit Wachs ein Pfla⸗ 
fter drauß, welches uͤbergelegt, bald heylen 
wird. Cine adeliche Dame brauchte das Waſ⸗ 
fervom Menſchen koth, (Oehl davon hat 
Sehrdder,)i!) damit wuſch fie die Geſchwaͤre 
fleißig, und ſtreuete hernach des Patienten ges 
Dorrtes Blut drauf. Sicherlich m den uin fid) 
freffenden Schaden und Gefchwaren thut 
Menſchem miſt mit Nauren vermengt und 
uͤbergelegt, fehr guten Vortheil. (m) JaD. 
Gryll ſagt: Gebrandter Menſchen⸗koth Men: 
heylt alle ſonſt unheylbare Gefchware. Georg ſchen 
Suhler hatte ein Geſchwaͤr am lincken Dau⸗ 
men. Er legte nur friſchen Ganle- dreck drauf / Gaͤnſe⸗ 
doch ſchmiert e er den Ort erſt mit nuͤchternem 
Speichel. Kathrin Warmern hatte ein See Hifforie 
ſchwaͤr an der rechten FleinenQahen fic brauch- 
te dergleichen Mittel, wolte aber nicht anſchla⸗ 
gen Da nahm ſie eine lebendige groſſe Spin⸗ 
nett friſchem Baumoͤhl er ſt er ſaͤufft und band 
fie drauf Biñen24. Stunden war she geholffe. 
splines: Eoch in boͤſe alte Geſchwaͤre geſtreut, Hiner: 

3 2 thut fori. 


Eſels⸗ 


O) I.c. p.a9i. (m) Ruland, Iyc, Po Fe 


Huͤner⸗ 
koth. 


Muͤbl⸗ 
raͤder⸗ 


Wuſt. 


Eſelin. 


Dibfen: 
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thut offtmahls auch fehr gut, wie ich an einem 
Bettler su Ottbergen wahrgenommen habe, 
Oder nur mit Oehle vermengt uñ uber gefirie. 
cher. Gin ander machte aus Hůner⸗koth und 
Miche vonalten Karten, mit Eßig vermiſcht, ein 
Saͤlbgen, und ſtriechs feinem Kinde tiber den 
Kopff. Die cingeftreute Aſche vom Huͤner⸗ 
Poth ruͤhmt Schroͤder / () die Karten aber 
Joel.(o) Und weil Das Kind zugleich einen 
auffgebaußten Kopff hatte nahm er serftopnen 
Knoblauch, peitzte Den ins Kindes Harn / und 
wuſch das Haupt damit.(p) EinFutter⸗ſchnei⸗ 
Der hatte ein ſcharff brennend Geſchwaͤr an 
Hintern , feine Frau nahm Tauben⸗koth / 
mit Lein⸗oͤhl und Eßig vermiſcht, ſtriechs offt 
uͤber, und ſchaffte ihm gute Linderung. Wuſt 
Der Muͤhlraͤder iſt cin gut Experiment fuͤr 
Kinnbacken⸗geſchwaͤr. (q) Suſanna Doͤh⸗ 
nerin / eine ſtarcke Frau aus Lieffland, hatte am 
lincken Fuß ein garſtiges Geſchwaͤr. Sie pur⸗ 
girte, hernach wuſch ſie den Schaden Mor⸗ 
gends und Abends nut Eſelin⸗Urin / worin 
vorher eine Nacht zerſchnittne Salben-blatter 
gepeitzt waren, darauf ſtreute ſie etwas Pulver 
von runder Oſterlucey hinein, und ward bald 
geheylt. (c) Gewiß, dab Eſels⸗Urin in fluͤßi⸗ 
gen Geſchwaͤren manchmahl gut gethan hat. 
Auch wird Ochſen-Harn gu den fluͤßigen 
Geſchwaͤren des Haupts gertihmt.(s) Jene 
hatte 
(n) L.c. p. 319. ex Plin L. XXX.¢.9. (0) L. I. Prax, 
S. IV. p. 201. (p) Joel. lc. p.501- (gq) Gufer. L. c. tab. I. 
p 4. (r) Vid. tr.m, de aſno,S. V.c 5.6. (s) ox 
obf, M$, Sclimidii, 
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hatte ein Geſchwaͤr an einen heimlichen Ort, 
Das fie offt mit ihrem Harn wuſch. Cin Baur Men⸗ 
lief ſeinen Urin in eiſernen Moͤrſel, rieb Men- 
Dent fo lang mit dem Stempffel, biß er begin. Urin. 
te dick zu werden, damit ſchmierte er den alten 
Schaden. Wann jemand die Zaͤhen am Fuß 
zerſtoſſẽ, oder fonft verroundet hat, wird gleich⸗ 
fals Urin dienen, wies Dann Reußner offe 
ber Bauers: leuten gut befunden hat, (t) auch 
Galenus zu Abwiſchung Der Geſchwaͤre ſolchen 
lobt. (u) Sa alter Menſchen⸗Urin mit Erd⸗ 
aͤpffel und Schwefel vermiſcht, heylt die fluͤßi⸗ 
ge Geſchwaͤre des Haupts. Schwefel⸗oͤhl, wo⸗ 
gu etliche Knaben⸗Urin nehmen, dient aud) 
zu alten bofen Geſchwaͤren, wie Beckher er⸗ 
innert, (w) der zugleich andere feine Præpa- 
rationen geben wird. 


— — 





Das IV. Kapitel. 


Ron Wunden. 


GIn Leinweber nahm friſchen Kuh⸗miſt / bial 
wickelte ihn in weiffe Rohl-blatter, machte 
folche warm in Der Afche,und verhinderte daz 
mit eine groffe Entzuͤndung bey einer Wunde 
vom Senſenhieb. Dergleichen wird auch Lan⸗ 
drinrecommendiren, daß es jener dieſem ab⸗ 
geborgt haben wird. Auch thut friſcher Och⸗ Ochſen⸗ 
ſen⸗ miſt / nur um die Wunde hergelegt der⸗ 

33 glei⸗ 


(t) le. p. 300. (u) L. X. de ſimpl. c. de urina. 
(vv) lc. p.57. 
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gleichen. Wann einem die Adern serhauen fin’, 
fo nimm Rinder⸗miſt und einen flarcken Eſ⸗ 
fig, mifche es wohl sufammen, mach ein Pfla⸗ 
fter drauß, und legs ber Die Wunder , fo guz 
Schaaffs⸗ faffen fich die Wern und heylen. (x) Schaaf⸗ 
miſt in einer Scherbe warm gemacht , vers 
treibt den Geroulft der Wunden. () Gone 
wird in allen Wunden des Herrn oon Wer⸗ 
thern Waffer gewuͤnſchte Huͤlffe leiſten. 
Nimm Eppich oder Efeu, 3. Haͤnde voll, 
Wintergruͤn, ro. Haͤnde voll, 
Hundr⸗ Ehrenpreiß, z. Haͤnde voll, 
Hunds⸗dreck, ein halb Pfund, 
deſtillire es dreymahl mit altem, doch nicht ſau⸗ 
ret Bier, ſo, daß wann eg einmahl heruͤber gee 
zogen iſt, wieder auf neue ingredientien gegoſ⸗ 
ſen wird. Hievon nimm einen Loͤffel voll des 
Morgens, Abends und des Nachts. (y) Ein 
ſchoͤn Wund⸗waſſer, insgemein das Bader⸗ 
Barware waſſer genandt, hat Gruͤling alſo: (2) 
fer, Nimm Ganikel, 
Sinnau, 
Wilden Veißkohl, 
Wintergruͤn, 
Waldmeiſter, 
Ehrenpreiß, 
Efeu, 
Erdbeer⸗kraut, (de voll, 
Goͤlden Ginſel, jedes anderthalbe Haͤn⸗ 
Wur⸗ 
(x) Naffer. in Theſ. Sanie. p. 3, (*) Plin. L.XXX. 


c.13. (v) vid. append. ad C. I. adverf. curiof, Birling. 
c 1.9, (Cz) LV. Prax. PII, c.20 p.59$e 
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Wurtzel von Schwalbenwurtze, eine 
halbe Hand voll, 

Hunds koth, eine Hand voll, 
gieß Daraufaltes, und (etwas, doch wenig) 
ſaͤuerlicht Bier, fo viel deſſen gnug ſcheint, lap 
etliche Tage digeriren, hernach deſtillire es. 
Einige laſſen die Schwalben⸗wurtzel ihres un⸗ 
lieblichen Geſchmacks halber gar auß. Hunds⸗ 
koth aber wird ſonderlich dazu gethan, wann 
man diß Waſſer zun Halßgebrechen mit brau⸗ 
chen will. Dann eg zu ſolchen Beſchwerden, 
Geſchwulſt, Entzuͤndung, u, d. m. gut iſt, 
leſcht den Durſt, und die unmaͤßige Hitze der 
Leber, dient zu allen inn⸗ und aͤuſſerlichen Ge⸗ 
ſchwaͤren, Stichen, Schlaͤgen, Wunden, u. 
d.m. Auch kommt Hunds⸗koth gu dem in 
Leipzig und felbiger Gegend wohlbefandten 
Shleinisifchem Wund⸗Tranck. (a) Oder 
nimm nur folchen Koth, und doͤrre welſche 
Nuß blaͤtter, mache ein Pulver darauß, und 
fireue eg in Die frifthe Wunder, uberher aber 
lege Blenrocif-pflaiter, fo henlets von Grund 
aus, und (aft Fein faul Fleiſch wachſen. Wet: 
ard nennts ein herrlich Mittel in Heylung 
frifcher Wunden, fo niche tieff find. (6) Der 
gibt sugleich einen fchinen Wund:trancé fiir wBand- 
alle inn-und duffertiche Berfehrung: (c) Wis Trauck. 
nimm eine gute Hand voll Eppich⸗ blaster, fo 
auf der Erden hinfladern , und fo viel 
Wintergruͤn, famt ver Wurtzel, rein gewa⸗ 

8 4 ſchen, 


(a) Fr. Hofman, ad Schrod. L. V. p. 648. (b) 1. 
S. XV. num. 183. (0) L.c. $.1. num. 76, 


Sau 


Kropf. 
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ſchen, auch fo dick als ein Ey Sunde ¢ Both. 
Thue es in eine gldferne Brenn⸗ Folbe , und 
gieß ein Maaß gut Bier (Feinen Wein) drive 
ber, lag drey oder vier Sage verdeckt im Kel⸗ 
fer ſtehen, darnach deftillire es in BalneoMariz, 
Diß Waſſer gib denen Verwundeten, ſie 
moͤgen Maͤnn⸗ oder Weiber, inns oder aͤuſ⸗ 
ſerlich verletzt ſeyn, und zwar alle Morgen 
fruͤh zwey gute Loͤffel voll, und vor dem Abend⸗ 
eſſen wieder fo viel, dod) einen Monat daz 
tit angehalten, fonderlich wo die Verletzung 
innerlich iff. Hiedurch ft einer hohen Weibss 
perfor, an toelcher alle Medici verzweiffelten, 
und mennten, die Mutter faulte ihr, inglet 
chen einem pon del, der einen Schaden im 
Leibe hatte, und jeder ihm aud) das Leben abs 
fagte, glucflich) gebolffen worden. Ein Sung 
hatte ihm mit einem Nadel-ftich am Daumen 
Der rechten Hand siemlich weh gethan. Seine 
Mutter legte nur frifthen Sau⸗koth drauf, 
und es ward bald beffer. (*) Weil ihm aber 
ein Kropff am Halſe zu twachfen begunte, 
nahin fie Caubens pnd dine ⸗koth, und 
machte mit fig ein Pflafter Daraug. Nod 
groͤſſern und beſchwerlichern Rropff hatte 
Henrich Maͤckler, Daf er auch faft kuͤmmer⸗ 
lich vor ihm noch ſchnauben Fonte. Erſt purs 
girte er fich,beftried hernach den Kropff zwey⸗ 
mahl Des Tags mit Kroͤten⸗oͤhl, und legte ein 
Cataplafma pon €fels » miſt, esr bers 
randz 
(*) Conf, Plin. LXXVII. c. 13. & Gufer, loc. cit, 

24- 
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brandten Maulworffs⸗kopff, cunder Oſterlu⸗ 
cen⸗wurtzel, und des Patienten Urin uͤber her, 
und binnen Monatfriſt war er weg. (d) Son⸗ 
derlich dient friſche Schweins⸗koth in des 
nenWunden , ſo mit einem Degen oder andern 
Eiſen gemacht find. () Wenn die Wunden 
allsuftarcé bluten, fo mache auf Weyrauch, 
Drachenblut, Aloe , verbrandrem Roß⸗ 
oder Eſels⸗koth, u. d.cin Pulver, und legs Eſels⸗ 
auf die Wunden. Dif hat Ruland indem 
Schweidnisifchen Lager offt febr bewwadrt bes 
funden. Auch die Afehe vom Ziegen⸗koth Ziegen⸗ 
mit Eßig vermiſcht, ftillt das Bluten der 
Wunden. Ware fie nicht recht geheylt, 
fondern noc Materie darunter, fo leget ihn 
fo mit Honig tiber , alsdenn offnet er die 
Wunde wieder. So einem eine Wder zer⸗ 
hauen, oder ſonſt verletzt waͤre, (wie auch bey 
dem Aderlaſſen manchmahl geſchieht) daß die 
Adern einſchrumpfen, und einer leichtlich 
erlahmt, fo nimm Geiß⸗koth und ſtarcken 
Eßig, treibe das zuſammen, daß ein Pflaſter 
werde, und legs uͤber die Wunden, ſo erlaſt 
und ſtreckt ſich die Ader wie zuvor. (F) Dient 
auch zu dem Schmertzen des weiſſenGeaͤders, 
wenns ſchon faulte, mit Eßig und Honig ge⸗ 
kocht und uͤbergeſchlagen. Oder nim Zie⸗ 
gen⸗koth, Eiderneſſel und Gaͤnſerich, jedes 
gleich viel, zerſtoſſe es zuſammen, und legs uͤber 
die Wunden, welches Ruland ebenfals offt in 
a5 Lagern 
(d) tr. m. de talpa S. II. c. 2. §.3. p. 146. feq. 
Pie c.c. 18. (Ff) — tab. F 160 


DSren- 
toth. 
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Lagern mit gutem Nutzen probiert hat, Hen⸗ 
ning Kleinſchmied ein Bader pflegte fri- 
ſchen Menſchen⸗koth in die Wunde zu le⸗ 
gen, womit er den Geſchwulſt ſolcher vers 
hinderte. Denn das thut er, zieht auch die 
Wunden fein zuſammen. Paraceifus lehret, die 
Quinteſſentz des Menſchen⸗ koths uber 
AGunden gelegt, ziehe Eiſen und Steine aus 
Denfelben. Fines Kuͤrſchners Frau verwunde⸗ 
teden Singer, gleich faugte fie Das Blut volz 
lend aus, grief ins Obr, langte den Both 
heraug, ſchmerte ihn auf, und halffibr. Traun 
ſolcher Ghren⸗ miſt hat eine ſchoͤne zuſam⸗ 
menfuͤgende Heylkrafft. Drum auch etliche 
ſolchen zu den Wunden ⸗balſamen miſchen, 
bevorab, wo einer an ſich ſelbſt die Wunde 
hat. Andere nehmen ſolches ObrensEoths, 
fo viel fie deffen haben Finnen, thun außge⸗ 
preßt Mußkaten ⸗oͤhl dazu, kochens zuſammen 
bey gelindem Feuer, biß das Oehl etwas wie 
ein Balſam dick wird, und damit beſchmieren 
fie hernach die Wunde.(g) In dieſem Ohren⸗ 
wont ſtecken einige oͤhlichte ſchwefelichte, oder 
balſamichte, ob gleich unreine Sachen, denen 
dieſe Wirckung beyzumeſſen iſt. Sammle ſol⸗ 
ches Ohren⸗drecks, ſo viel Du kanſt und wilſt, 
gieß Terpentin⸗oͤhl druͤber, fo viel als zur bal⸗ 
ſamiſchen conliſtentz gnug iſt, digerire es eine 
Weile, alsdann troͤpfle davon warm in die 


Wunde, und verbinde fie wohl, fo iſt fie in 24. 
Stuns 


(g) Beckher. l.c, p. 13. 
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Stunden fauber und heyl. (h) Wittich / ge’ 
twefencr Medicus su Arnſtadt, meyni, sur 
Waffen⸗ falbe Fame unter andern auch Miſt / 
fo aber gefehlt iff. Ob er fur Woe (mulco) 
Miſt gelejen habe, wie Rolfinck muthmaſt, 
(') fteht Dahin. Eine Srau hatte gefehen, daß 
Die Hunde thre Wunden immer leckten, und 
alfo heylten. Wie nun ihre Tochter ettva 
yon gehen fahren fich mit einem Schnitt⸗meſ⸗ 
fer giemlich verwundet hatte , leckte fie ihr 
gleichfals immerfort den Gchaden,und mach⸗ 
fe ihnendlich heyl. Zur Abkuͤhlung aber gab 
fic ihr innerlicy das Waſſer von Cichblattern. 
wif 0 curirte D. Hinerwolffs Mutter ſeinem 
Bruder eine Augen⸗wunde mit ihrem bloffen 
Speichel. (k) Und Adrian Spiegel heyl« Speichel. 
te mit bloffem Eichlaub⸗ waſſer die aͤrgſte 
Beingeſchwaͤre, () welche Krafft Dem darin 
ſteckenden Vitriol beyzumeſſen iſt. Jene Am⸗ 
me leckte einem blatterichten Kinde immerfort 
die Augen, und erhielt ihm damit das Geſich⸗ 
te.(m) Iſt eine Ader verletzt, und ein groſſes 
Bluten, fo nimm Gaͤnſe⸗dreck nut Chig Gaͤnſe⸗ 
vermifdt, und legs druͤber, wie Gabelkover 
offt mit Nutzen probiert hat. Oder nimm, 
nad) Rulends Experiment , Eiderneſſel, 
Ganferich, und Gaͤnſekoth, mach ein Pflaz 
or DarauB, und legs uber , fo wird fic das 
(ut leichtlich flillen. Waͤchſet wild Fleiſch 
itt 


(h) Kelner. tr.de ulcerib. c. 16, p. 183. (i) L. V. 
Chym. S, XIV. ¢.5. p.418.(k) Dec. II. Eph, cur. anu 
Ill. obſ. 92, (1) Velfch C11. Mictom. 57. (m) Bar- 
tholin. C.t. hift 29, 
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voͤner⸗ in einer Wunde, fo nimm doͤrren Huͤner⸗ 
koth gedorrte Holderſchwaͤmme und Galiz 
Kenftein, jedes gleich viel , serftoffe es, und maz 
che mit Mofenz dhl ein Salben dtaus. Das 
lege mit Safeln i in Den Schaden, fo wehrt es 
Dem uberfluBigen Wachſen. (n) ) Oder nimm 
ee Tuben⸗koth / oder ihre verbrandte Eyer⸗ 
otß · ſchaalen / und ſtreue ſie in die Wunden. Eines 
Juͤngling war eine Senn⸗ader verletzt, Gate- 
nus legte Tauben ⸗miſt drauff, und half 
ihm. Wie das ein Baur ſahe, machte ers nach, 
und kam in die Kunde dadurd).(o) Ein Schrei⸗ | 
ner hatte ihm felbft eine groffe Wunde mit f 
graufamer Entzuͤndung und Geſchwulſt ges 
macht. Oem rietl fein Nachbarnur die Bruh . 
port rohen fauren Kraut su nehme, Gauerteig | 
Ofen⸗Lei⸗ und alten Backofen⸗leimen drunter gu menz 
men. gen, aufzuſieden, und wenn es wieder klar tors 
den, Tuͤchlein drein zu netzen und um die Wun⸗ 
De und derer Gegend zu legen,da verlohr ſichs 
bald. Wo das Fleiſch in der Wunde begiñt zu 
faulen, fo nimm alten wohl⸗-ausgebrandten 
Backofen⸗leimen / gieffe Eßig dazu, und tege 
ihn uͤber. Iſt das Fleiſch getsdtet, fo nimm jes ! 
nes wieder ab, und lege cin Heyl⸗pflaſter uber. | 
Iſt Die Haut roth gerieben,fo nimm Kachel⸗ } 
Ofenleinen ſchabe etwas davon , und ſtreue es 
ins rohe Fleiſch, ſo trocknet es. Landrin (p) 
ruͤhmt, daß ev einemMuͤller ſo eine Flachs⸗ader | 
verwundet hatte, nur zerftoffene — | 
mi 
(n) Weickard. I. c. § XXXVII, 9.147. (0) Gufer, 
rab, AIV. p. 46. (p) lc, 
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mit ihren Hauglein, und cin wenig Mehl⸗ Wes: 
ſtaub dazu gethan, tibergelegt habe, davon — 
waͤre ſie den andern Tag geheylet. Auch wird 
Der Schmutz in alten Pittſchaffren zu Pitt⸗ 
Schlieſſung der Wunden hod) geruͤhmt. (9) Matte 
Wit Meyer, cin alter Meiſter, fauberte fri— ae 
fe Wunden nur mit dem Urin des Patiens 
ten, und fireute hernach Zucker hinein. Oder, 
begoß fie mit etwas Wein, fo heylten fie leicht⸗ 
lich, ohne Beforgnif anderer Zufaͤlle. (r) Cin Hiſtorie. 
Chur -Brandenburgifcher Kuchens meifter 
ward wegen vielen Diebftahls Wn. 1628. ein⸗ 
gekerckert. Aber, auf Gorge eines ſchmaͤhli⸗ 
chen Todes, wolte er thm lieber ſelbſt abhelffen, 
und ſtach ihm mit dem Meſſer eine ziemliche 
Wunde in die Bruſt, ſo er aber mit ſeinem 
bloſſen Urin confolidirte.(s) Balthaſar Vo⸗Andere. 
lus, cin Student, fagte mir einſt su Stocks 
holm, wie feine Schweſter mit einem Beil die 
fincFe Hand fehr verwundet hatte, habe zwar 
DerBarbierer gethan waser geFonts allein cin 
Weib habe ihr ein Srancklein gebracht , wels 
ches fie eingenommen, und trefflich Drauf ges 
ſchwitzt habe, fo daß Fein ander Zufall an ihe 
hafften moͤgen. Es war aber folches nichts ans 
Derg Denn der Urin von einem gefunden ſechs⸗ 
jahrigen Knaben, worinn Ohren koth eines 
Menfehen serlaffen, und vier Sropfen weif 
Agdſtein⸗oͤhl noch dagu — ————— 

mi 


(q) conf. Guferi rab, I. (t) conf. Schröder. 1. ap. 
28s. Paracelf, P. I. Chirurg, maga, t. 2. c, 5, (¢) 
Beckher, Ice p. 38 
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miſt befiehe auch andere. (c) Die Narbenin 
Der Wunden fein weiß su machen; giebt My- 
liut(u) einartig Waſſer, wou der Urin eines 
Maͤgdleins kommt. (vv) So ein Ort nur ges 
ſtoſſen ift, baͤhen ihn gemeine Leute mit ihrem 
Harn. (x) 


—— — — ⸗— — — 


Das V. Kapitel / 
Vom Kallen aus der Hobe, Zer⸗ 
reiffen tin Veibe, Verrenckun⸗ 
gen, u d. im. 
Fallen Wenn einer hoch gefallen, und blaue Mahe 











aug der O ler, oder andere, wicaucy Schmerten 
Zacciſen im Leibe hat, nehme er nur Roß⸗miſt, ſiede 


im Seiby ſolchen in Eßig, ſchlag ihn warm uber die 
Berrens Schmertzen, und bietbe hierauf zwey Tage int 
Anngen / Bett flille liegen, fo tvird er geyund, nad) D. 
KoF. Mm Gufers Vertrdfiung. (vy) Defer gu Folge 
Pprobierte es vor eflichen Monathen ein Pfarr⸗ 
herr auf dem Lande, und gab dergleiden ets 

nem Hirten-jungen , fo von einem Baum ges 

fallen war, mit gewuͤnſchter Linderung, Dod} 

Dareben offt zerſtoßne Krebsſteine und 
Wachholderbeer, einen Fag um den andern. 
Siegmund Marpach fiel von einem alter 

hohen Birnbaum. Er nahm nach vorher fels 

bigen Sag gefchehener Blderlaffe , doͤrre 

Schaaf -· Schaaf⸗ lorbeern mit etwas Bocks⸗ blut 
und Zittwer in Eßig ein , und gieng bald 

wie⸗ 

(t) Schtod. c. Edoard. Watton ex Plin. LXXVIII. 

c.4, (u) LVI. Baſil Chym, p. 888. (wv) vid, Beckher. 

lc. p.39,(%) Weickard.|.c. p. 30. (y) tab. V, piI 8. 
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wieder herum. Als er nun hernach eine Beit. 
fang Blut fpente, rieth ihm einer, Pech mit 
warmem ier gu trincfen , fo thn aber 
frembd duͤnckte. Traun Rondeletius ſagt: 
Unſere Bauren brauchen pulveriſirt Pech, 
eines halben und gantzen Quintleins ſchwer, 
in einem weichgeſottnen Cy, wider das ges 
ronnene Blut im Leibe. Und ſicherlich dig- 
fails thut es nicht weniger als der Araber ih⸗ 
reMumie. Hanh Yilicher hatte die Hand 
verruͤckt, Die Frau nahm Ziegen⸗miſt und Ziegen⸗ 
Honig, und legte es ihm mit guter Wir⸗ 
cfung um den Schaden. Zu serbrorhenen 
Rippen giebt Plinius(z) auch Ziegen⸗koth 
in alten Wein ein. Drum ſagt Gufer? 
(a) Zu den gebrochenen Rippen tvird yoraus 
gelobt Geiß⸗koth ausaltem Wein innerlich 
eingenommen, und dufferlich ubergefdylagen. 
Ulrich Knoͤpfer war von einem hartenDons Hiftoric. 
nerjchlag erweckt, eilig und beſtuͤrtzt von der 
Banck auf cin untenliegendes Klotz gefatlen, 
und hatte ziemliche Unluſt deßwegen. Die A⸗ 
deliche Frau im Vorff gab ihm ein Traͤncklein 
pondiegen-bebnen und warmem Eßig wor⸗ 
auf er etwas ſchwitzen muſte, aͤuſſerlich aber 
legte er ein Pflaſter von Kuhmiſt uͤber, und 
gieng bald wieder an ſeine Handthierung. Alſo 
wie jener Sung ſich etwas verructt hattelegte 
er Schweins⸗miſt mit Eßig druͤber. Witen 
Wild[chweins-Loth mit dergleiden einge: 
nommen, ruͤhmt Schott (b) widers Seiten: 

ſtechen, 
(z) L, XXVUI. c.16. (a) tab. VIII. p. 32, (b) 1, 
VILL, Phyf, curiof.c, 6, p.796, x Plin, Lib, cit.c,17- 
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fiechen, und fo jemand was im Leibe serriffen 
at, auch wider die VerrencEungen. Ein anz 


Vet 
Schweins per brauchte zahmen Schweins⸗ miſt mit 


Haſen⸗ 


Chamillen⸗oͤhl aufgelegt, und noch ein ander 
mit Roſen⸗eßig angefeuchtet. Ein Knabe fiel 
von der Treppen, und dauchte den Barbierer, 
es ſey im Leibe twas entzwey. Alſofort gab er, 
in Der Groffe einer Bohnen, Haſen⸗ Loch mit 
Honig vermengt, fo auch Plinius haben wird. 
Diefer Tage erzahlte mir ein Baur, wie fein 
Kind einft durch Unvorfichtigkeit der Mutter, 
aus der Wiegen gefallen , und ziemlich blaus 
und rothtichte SlecEen am Mucken beFommen 
hatte, waͤre ſeine Schwiegermutter gefehwind 


Kub⸗toth. in Kuͤhſtall gelauffen , und hatte zu allem 


Gluceinen noch rauchenden Fladen gebradht, 
ſolchen dem Kinde ubern ganken Mucken ges 
pflaftert, inein Such gewickelt, und fo wieder 
hingelegt, woraufes bald eingefchlaffen, und 
ruhiger worden. Wie fienun gemerckt, Daf 
Das Kind hievon Linderung bekommen habe, 
waͤre Damit fortgefahren worden, und hatte 
weiters nichts bedurfft. Dabey der Baur aus 
guter Cinfalt ſagte:Im DrecF ift auch eine Ws 
pothecke, und dafuͤr doͤrffen wir FeinGeld gebe. 
Merckwuͤrdig aber, daß Krebs⸗ſteine bey ſich 
getragen fur Schaden vom Fallen ſonderlich 
gut find, wie Burggraf. in Achille Panopla qm 
1ogten Blat mit einer raren Hiftorie beglauc 
bigt, fo ihm in Engelland Joann Coy ein 
Peluß erzahlt hat, undverhalt fic alfo: Es 


fiel ein FleinerRnabe oben von einem giemlichs 
hohen 
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hohen Dach auf die gepflafterte Erde, und 
nahm doch niche den gering{tenGchaden. Die 
Eltern befahen thn hinren und forn, aber Fein 
Slecfgen rar an ihm gu finden, nur in feinen 
Handſchuhen hatteer Krebsftcine, mit denen 
er vorhin gefpielt hatte, fo in taufend Stuͤcken 
waren. Der Turckissftein, ineinem Ning bey 
ficl) getragen, hat cine fonderbare , Wunders 
polle, bewahrende Krafft vor dem Fallen , wie 
folches Der berubinte Ranferliche Medicus An- 
felmus Boetius de Boot (c) und Adrian 
Naſſer in feinem Geſundheit Scag am 
Sstenund folgenden Blaͤttern mit nachdenck⸗ 
lichen Hijtorien befiattigen. Cin Krebeſtein, 
von einem lebendigen (nicht fodren, ODer geſot⸗ 
tenen) Krebs, unter gewiſſer conſtellation ge⸗ 
nommen, hat die Farbe des Tuͤrckis⸗ſteins 
und gleiche Rrdffte. Vid. Ezler. Magog. Phyſ. 
Med, p. 166. und bringt einem lauter Gluck. 
Coni. Gammarol. Sachi. p. 829. 
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Bom Gliedſchwamm, und Auß⸗ 
ziehung Pfeile, Magel, 
u. d.m. 
SVE! Koth eines wilder Schweins in Gliedſchw. 
Wein zerlaſſen, und Pflaſter weiß uͤberge⸗ außziehung 
leat, zieht alles ſchaͤdliche, als Pfeile, Kugeln, Dike ! 
u.d.m. aus dem Lerbe. : j Aud) diegen⸗miſt & precings 


Siegen: 











(c) L. II. de lapid. & Gemm. f: 2.67. feq, (*) Idem 
Schott. 1. c. 


Raken- 
Gaͤnſekoth. 


Hiſterie. 
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mit Wein uͤbergelegt, zieht Naͤgel, Dornen, u. 
d.m. heraus. Drum er gu zerbrochenen Rippen 
gerubmet wird, auch innerlich genommen. 
Rasen Foch auf gleiche weife gebraucht, gibt 
Plinius. (d) Ruland ſpricht: Nimm den 
Aorh eines Ganferts, und lege ihn Abends 
und Morgens auf cine Wunde, fo wird das, 
was dDrinnen fteckt, herbor sagen, daß mans ges 
maͤchlich pollends heraus langen Fénne. Dann 
Diefer Koth foll fonderlicheRrafft und Tugend 
haben, Cifen, Steine, Kugeln,Dornen, u. a.m. 
aussusiehen. Wie Georg Henrich Wip⸗ 
bard, mein guter Sreund gu Higa, einft eine 
Dorne ziemlich tieff im lincken Daumen geftoz 
chen hatte, und deßwegen viel Ungemach dulden 
muſte, nahm der Barbierer junger Tauben⸗ 
Huͤner⸗ und Gaͤnſe⸗koth gedoͤrrt, that ein 
gut Sheil alt Haſen⸗ und Fuchs⸗fett dazu, und 
machte mit annoch warmem Urin des Patien⸗ 
ten einen Teig daraus, und legte ihn taͤglich 
zweymahl friſch mit gutem Nutzen uͤber. Der⸗ 
gleichen Kothe find ſehr dienlich. ley Vom Ha⸗ 
fen fett iſt anderswo gehandelt worden. (A) 
Kaum aber war der gute Wiphard dieſer 
Plage quitt, da quaͤhlte ihn der Froſch, welchen 
er doch mit einem, aus doͤrren Gaͤnſe⸗koth 
und altem Honig gemachten, und unters Kinn 
gelegten Pflaſter bald vertriebe. Paul Bar⸗ 
bette (g) giebt dif Pflaſter: 
Nimm 

Cd) lib.cit.c 18. (e) Maeaſ. I.c. p.363. (f) Lago- 
graph. m. S. ITI. c.19. p.339- feq. Cg) Chirurg. P. II. 
L. Il. ©. 4. 185. 
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Mimm runder Oſterlucey⸗ wurtzel, 
Cretifchen Diptamss wurtzel, jeder ante 
Derthalb Quintlein, 
Fichten⸗hartz, 
Colophonien, jedes anderthalb Loth, 
Gelben Agtſteins, 3. Quintlein, 


Gummi ammoniaci, 

opopanac. jedes 2. Loth, 
Tauben⸗koths, 2. Quintleiny Tauber 
Lorbeer⸗oͤhl, I. Loth, doth. 


Terpentin und Pech, ſo viel jedes gnug iſt 
mache daraus ein Pflaſter. Oder 
Nimm Tauben⸗koth, 4. Loth, 
Senff⸗ ſaamen und 
Brunnkreß, jedes 2. Quintl. 
Siegelftein-dhls , ſonſt Oleum Philofo« 
phorum genanodt, 4. oth. 
Miſche alles untereinander, und legs auf die 
Huffte. (h) Zu Ausgiehung der verdorbnen 
Knoden in der Huren-feuche giebt Cobias 
Zanobloch (i) eine Galbe, toorunter Tau⸗ 
benmiſt kommt. Allein er zweiffelt felbft, obs 
damit recht angehen ſolte. Sum Glied—⸗ 
ſchwamm giebt Purmann (k) eine Salbe, 
worzu Urin⸗ſaltz mit kommt. Auf daß aber Urimſaltz. 
ſolche mit deſto beſſerm Nachtruck das ihrige 
verrichte, baͤhet er das Knie vorher offt warm 
mit einem Schwamm, der in folgender Mix- 
tur eingenetzt iſt. 
Aa 2 Nimm 
(h) Gufer. tab. XIV. p. 48. Sennert. L. V. Prax. P. 
4.¢.§-p. 384. G) P. III. de lue venerea. p. 190. (k) 
Shirurgifh Corbeer-Frang/ P. III.c. 5. p. 478. 


Singers 
wurm. 
Ga Us 


RKakens 


Mit pfuͤ⸗ 
Ken. 


Menſchen⸗ 
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Nimm der Laugen von Reben⸗aſche, und 
Urin⸗Lauge, jeder vierthalb Untz, 
Aquavit, 

WacholdersSpiritus, jedes ein halb Loth, 
Stickwurtz⸗waſſer, eine Unk, 
mifche es gufammen, und brauchs. 


Das VII. Kapitel. 
Vom Finger⸗-Wurm. 


Imm Gau: oder Kuͤh⸗koth, mache ihn 

in einer Pfann warn, thu cin wenig Eßig 
dazu, und fchlags als ein Bren um. Ein ander 
fching ihn mit fteiffem blauen Papier warm 
uber, Oder ninim Katzen⸗auch wohl deinen 
eigenen DrecF, binde ihn um den Ginger. Hz 
Der wilſt du Honig, oder Weitzen⸗mehl dazu 
thun, wirftdn aud) nicht febl fchlagen, ſon⸗ 
Deri den Wurm bald tddten. Cafpar Heyde 
su Zella hatte Katzen⸗koth und Theriac 
ubergelegt, und binnen 24. Stunden war der 
Wurm code. Minderer in der Kriegs⸗Artz⸗ 
ney C. X. p. 380. nimmt Rug, Knobloch, 
Menfd)-und Katzen⸗dreck, lebendigen Schwe⸗ 
fel und Venediſch Glaß, und macht mit Ho⸗ 
nig cine Salbe drauß, foer um den Finger 
legt. Oder nimm ein finn Tüchlein, legs in 
Miſt pfutzen, und fchlags alfo nag um den 
Singer. Wanns trocken ift, fo ſchlage ein an⸗ 
ders auf. D. Oßwald Gabclkover legte 
friſchen Menſchen mifé warm uber. Oder 
nimm Ruß, Knobloch, Menſchen⸗ und Ka⸗ 
Bei? 
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tzen⸗koth, lebendigen Schwefel, und Vene⸗ 
tiſch Glaß, mache mit Honig eine Salbe drauß, 
und legs um den Finger. 1) Ich kenne einen 
Huff⸗Schmied, fo unter andern auc) Teuf⸗ 
fels ⸗dreck und dieſen Roth brauchte. Agrico- 
la(m) nahm Knobloch ein Loth, halb fo viel 
Teuffels⸗dreck, ſtoſſete es im Moͤrſel, miſchte 
es zuſammen, thaͤt das Weiſſe von einem Ey, 
dazu, und legte es uͤber Den Wurm, offt er⸗ 
friſcht Wenn ſich eine Fliege auf ein Pferd 
ſetzt, ſo zuvor auf einem todten Maulwor ff ge⸗ 
ſeſſen, alsbald bekoͤmmt das Pferd am ſelben 
Ort den Wurm, aber nur auch Knobloch 
und Teuffels-dreck, untereinander wohl zer⸗ 
ſtoſſen, in halb Eßig und halb Waſſer geſot⸗ 
ten, und dem Pferd eingegoſſen, darauf warm 
geritten, ſo geht der Wurm bald von ihm, 
oder nur auf die aͤuſſerliche Gebaͤule und Loͤch⸗ 
lein gelegt; oder laß ein paar lebendige Regen⸗ 
wuͤrmer darauff binden, wann dieſe ſterben, 
ſtirbt der Wurm auch, oder ſtreich das Vi⸗ 
triol⸗ᷣhl warm uͤber. Auch iſt gut das Oehl und 
Waſſer vom Menſchen⸗koth. n) Ich habe 
zu Heſſendamm geſehen, daß einer Viehmagd 
etwas von einer friſchen Aalhaut, ſo vorher 
mit Menſchen⸗ Ohren dreck beſchmiert Ohren⸗ 
war, uͤber den ſchadhaͤfften Singer mit guter dreck. 
Linderung gelegt ward. (0) Jage eine weiſſe 
Sanß fo lang, bif ſie ihren Koch fallen laſt, Baͤnſctoth 
Wa 3 Den 

(1) Minderer. med. militar, p. 3 §0.¢m)inChirurg. 
Parva.tr.¢.p. 483. feqq. 490. (n) Schroed. L. c. p. 291. 
B ckher.1.c. p. 64. (0) cont. Macaf. 1c. p. 891. 
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Den ſchmiere warm uber den Wurm am Vins 
ger, UND du wirſt Wunder - hulffe fehen. (p) 
Der Both eines Ganferts thut eben das, 
auch ungejagt. Drum wo du dich des 
Wurms beforgeft » fo lege nur den Boch 
warm drum, entweder fo ſchlecht weg, oder 
mit Viehdiſtel⸗ſafft vermengt. Daß es ein 
recht brauner, raucher, lebendiger Wurm ſey, 
iſt gewiß, ungeachtet mancher es nicht glauben 
will. Purman (q) nimmt anfangs Kuh⸗ 
und Gaͤnſe⸗koth, und fchlagt den um den 
Singer, ſo wohl thut. Wann aber das Uns 
Heil ſchon etwas weit eingefreffen , dann 
braucht er folgenden Brey , dreymahl taglid, 
warm umgeſchlagen. 
Cataplaſna  Mimm Aubsund Gaͤnſe⸗miſt, jedes drey 
Untzen, 

Sinnau / 

Maufshriein und 

Cibifch, jedes feingepulvert, ein Loth, 
gieß gnugfamen Eßig drauff,und laf es in ei⸗ 
nett bequemenGefchirr mit fletigem umruhren 
gemachlich ertodrmen , Damit es toie ein Dicker 
Brey werde. Wilſt dues noch Frafftiger hae 
ben, fo nimm des Gaͤnſedrecks etwas mehr, 
und mifche nod) nebft dem Eßig, etwas Cards 
benedict-und SarnEraut-fafft drunter. Lucas 
Lehnſtaͤdt gieng desGonntags fruͤh hin, und 
gab Acht, wenn die nach Caſſel wollende Laſt⸗ 
wagen abgehen wuͤrden. Dann ſtriech Ay oe 

re 





a ee ee * 


(p) Hofman. Clav. Schroed. L V. p. 693. (q) lb. 
tit. P. III. c.g. p. 492. 
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Dreck forn am rechten Rade mit der rech⸗Dreck rom 
ten Hand abe, und gwar dreymabl, gerade Rade. 
nadeinander, that foldyen in ein Toͤpfflein, 
gieng damit ſtillſchweigend in die Kirche, und 
nicht wieder heim, Hdrte die Predigt mit An⸗ 
Dacht, und empfieng den Kirchensf eqen. Hers 
nad) ſchmierte er zu Hauß mit diefem Book 
feinen Senger warm, und vertrieb ihn, tvies 
wohl dergleichen WAberglauben nicht su loben 
it. Sregmund Surman gu Roſtock nahm 
Buf vom Bacofen , that weiſſe Kreite Backofen⸗ 
und friſch Wagen>pech dazu, und ſchmierte eg Ruse 
Uber, enrich Radloffer, cin Schiffer 
yon Strahifund, nahm fcharffe Scbufters2 Schuſters⸗ 
ſchwaͤrtz, warmen Gau-und Hamel⸗koth, ſchwaͤrtz. 
und ein wenig zerſtoßne Lorbeern, ruͤhrte alles 
untereinander, netzte ein Tuͤchlein darein, und 
ſchlugs Morgens und Abends etliche Tage 
nacheinander um den Finger. Steffan 
Blanckard ſagt: (cr) Stecke die Finger in 
alten Harn, und halte fie cine Zeitlang darin⸗ 
nen, Darnad) lege ein Sheil Regenwuͤrmer 
drauff, fo wird die Hitze außgezogen. 


———— EEESSIELN KOO ORES 








Das VIII. Kapitel. 


Lom Mothlauff. 


J Rnold Goͤhr hatte das Rothlauff att gothlauf. 
gangen lincken Bein mit mercélicher Bee 
fchtwerde, tie er aber friſchen Kuh⸗ miſt mit gus, 
WA 4 Dem 
Cr) C.II. obf, 44. 


Rinder⸗ 


Kalbs⸗ 
Olchſen⸗ 


Kob des 
Kuhkoth⸗ 
Waſſers. 
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dem dritten Theil Roſenoͤhls vermiſcht, Mor⸗ 
gens und Abends warm drum ſchlug, verlohr 
ſich die wilde Hitze, und ward bald beſſer mit 
ihm. Iſt ein Rulandiniſch experiment. Ein 
ander nahm Weitzen⸗mehl, und bands in ei⸗ 
nem zarten linnen Such uber die Geſchwulſt. 
Daruber aber legte er hernach trocknen Rin⸗ 
der⸗koth, und bands hart zu. Paul Dre⸗ 
beſſen ſchmierte friſchen Kalbs⸗miſt uber, 
und kriegte bald Hulffe. Friſchen Ochſen⸗ 
miſt in Eßig gekocht, und Holunder⸗ und 
Chamillen⸗blumen dazu gethan, hat Macaſius. 
(* Tobias Goͤßke nahm ſeine Zuflucht zu 
aller Blumen Waſſer, von deſſen herrlicher 
Wirckung in mancherley Schwachheiten Gu⸗ 
fer alfofagt: (s) Auß Kuh⸗koth wird auch 
ein herrlich Waſſer gebrandt. Diß ſoll man 
aber im Mayen von friſchem Kuh⸗oder Rin⸗ 
der⸗koth deſtilliren. Iſt ein ſehr gut loͤſchend 
Waſſer alle unnatuͤrliche Hitze und Entzuͤn⸗ 
Dung, äuſſerlich mit Tuͤchlein uͤbergelegt, fons 
derlich fuͤr die fliegende Hitze, Rothlauff oder 
Schoͤne. Es zertheilt auch eine jede anfahende 
Geſchwulſt, und ſtillt allen Schmertzen der 
Glieder, ſo von Hitz kommt, wird auch mit 
groſſem Nutzen gu den gifftigen Hunds⸗blat⸗ 
tern gebraucht. Wo ſich ein Menſch mit Feuer, 
ſiedendem Waſſer, und dergleichen verbrandt 
haͤtte, der netze ein Tuch in ſolchem Waſſer, 
und ſchlage es daruͤber, es zieht die Hitz her⸗ 
auß, und loͤſcht den Brand gewaltig. Gir 
a 


C*) Le.p. 984. Cs) Tas Wopsréaigg. 
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Das rothe aufzuͤgige Angeſicht brauche es alſo: 
Laf das Angeſicht suvor wohl uber fiedendem 
Waſſer erfchwiken, waſche es dann mit diez 
fem Waſſer, und lege gegen der Nacht leine- 
ne faubere Tuͤchlein darin genetzt druͤber. Es 
wird auch nuͤtzlich gebraucht in higiger-Verfehs 
rung der heimlichen Glieder, Manns⸗ und 
Weibs ⸗perſonen, inſonderheit aber su den 
faulen Loͤchern. Den Kindern fuͤr ſich ſelbſten 
eingegeben, oder unter ihre Brey vermiſcht, 
iſt es gut fur das Vergicht, und bewahrt ſol⸗ 
che davor. Wird auch nuͤtzlich fuͤr die Gelb⸗ 
ſucht getruncken, und gu andern vielfaͤltigen 
Zufaͤllen gebraucht. Ziegen⸗koth iſt auch Ziesen— 
gut. Cin ander ſchwatzt vom Widder⸗koth Wider 
mit Heble vermengt. (t) Sehr koͤſtlich auch 
das Waffer und Oehl vom Menſchenkoth. Menſchen⸗ 
(Cu) Clauß Duͤngſtedt hatte feinen Miſt 
Morgens und Abends warm drauff gelegt, 
Und fonft tweiters nichts, fo auch Libavius 
ruͤhmen mug. (*) Cin ander beftried) fein 
Rothlauff mit annoch warmen ſanguine Sanguis 
menftrua einer ledigen Perfon. Oder tuncke menſtruus 
nur ein Sud) darein, und machs an der Lufft 
trocen. Zur Beit der Moth ſchneide ein 
Ettic davon ab, legs in Roſen⸗Waſſer, biß 
folches gang roth davon wird, alsdenn ſchlags 
(dod) faulicht ) uber den Schaden, und wie⸗ 
derhohle esdes Tags etlichmahl. Cordula 
Was Sand- 
(t) add. Plin. L. XXVIII. c. 17. Gufer. 1. c. p. 17. 


(u) Schroed. 1. c. p.291. Beckher.1.c. p. 64. (4) L I. 
Alchym. p. 142. 


Gaͤnſe⸗ 
Huͤner⸗ 


Tauben · 
koth. 


Kachel⸗ 
ſtaub. 
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Urĩſ⸗ 
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Sandwiſchin ſchmierte friſchen Meer⸗ret⸗ 
tich, Gaͤnſe⸗ koth und ihren Urin (warm 
zuſammen gemacht,) auf Tuchlein, und legte 
es uber. Das Rothe im Huͤner⸗koth mit 
Eßig tibergeftriechen ift aud) gut. (vv) Chris 
(rin Scablerin hatte einen dicken aufge⸗ 
ſchwollnen Kopf vom Rothlauff. Sie 
nahin Tauben⸗miſt mit Gerſten⸗mehl, zer⸗ 
ſtoßnen Leinsfaamen und Eßig vermengt, und 
legte es ͤber. Ein Braunſchweigiſcher Baur 
nahm Kachel ⸗ſtaub ſtriech ſelbigen etlich⸗ 
mahl hinterwerts mit der Hand uͤbers Roth⸗ 
lauff her, und vertriebs alſo, nahm dabey in⸗ 
nerlich Holunder⸗ fafft und ſchwitzte. Carl 
Modedus ju Moͤllen nahin etwas ſteiffes 
graues Papier, tunckte es in warme Dinte, 
und ſchlugs fo ums Rothlauff her, offt friſch 
tviederholt, wodurch ex merckliche Linderung 
fublte, Nimm Holunder- bluth , fo viel du 
wilt, Foche fie in Kuh⸗milch biß auf die Hel fe 
te, und ſeige es durch. Die eine Helffte davon 
trinck fruͤh Morgens, und ſchwitze drauff, wo 
du anderſt kanſt. Die andere Helffte aber 
ſchuͤtte wieder in Topff, mache ſie warm, zer⸗ 
laſſe Darin etwas guter Seiffen, und thue 
Deinen eigenen Harn Dagu,den du des Mors 
Gens nuͤchtern von dir laͤſſeſt. Miſche all dif 
wohl untereinander, bif man von der Geiffen 
nichts mehr fieht. In diefe Mixcur tuncte ein 
Tuͤchlein, und legs uͤbers Rothlauff her. 
Zieht die Hike gewaltig aug , gertheilt den Gee 

ſchwulſt, 

(vv) Plin. L XXX. e. rz. 











Yom Rothlauff. 3°79 
ſchwulſt, und hilfft su ſchleuniger Gefundheit. 
(x) Wies aber Kilian Wablern miflung, Hiftorie 
hieb ereiner Ragen die Spike vom Schwantz 
abe, und beſtriech alfofort mit Dem Blut den 
rothlauffid)ten Ort, daß von ſich felber tro» 
cfen ward. Das Spitzlein vom Schwantz 
aber trugeram Dalfe. Chen das lehrt Wei⸗ 
ard. (y) Nur ſpricht diefer, die Kage mufte 
gang (charg feyny und das Schwantz ⸗ ſpitz⸗ 
lein gn einem rothen Faden am Halfe getras 
gen werden. Oder tuncfe nur ein Suchlein 
In Deinen eignen Harn, trucks wieder auf, 
und legs tiber , sieht alle Dige auf, wie Rue 
land offt probiert hat. Oder nimm das, fo 
fich im Urin⸗Topff unten am Boden, oder an 
Die Seiten anhangt , machs ettvas warm, und 
ftreichs uͤbers Nothlauff her. Ich habe in Nordifce 
Morden ſehr viele sur præiervation des Roth Cur. 
lauffs dif brauden fehen, Sie nahmen ihren 
Harn, mengten Honig drunter, und trunckens 
3. Morgen nuͤchtern nacheinander, mit dem bes 
ſtaͤndigen Glauben, daß ſie ihr Lebtag vor dem 
heiligen Dinge frey waͤren. Honig temperirt, 
und fuͤhrt gelinde ab, Urin aber ſtreifft, durch 
Huͤlffe des bey ſich habenden Saltzes, die 
Galle ab (2) 


Das 


(x) Béekher.1.c. p. 40. €y) I. c. S. XLI. p. 898. 
(7) Th. Bertholin. C. VI. h. 72. 


Rr ake. 
Eſols 
HDunds⸗ 


Fuchs⸗ 


Menſcheu— 
Gaͤnſe⸗ 


Huͤner⸗ 
foth. 
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Won der Krage. 


Gs Bauer nahn Eſels⸗miſt und deffen 
Urin, und wuſch ſich Damit. Cine andere 
brauchte Hunds⸗koth mit Honig vermengt. 
Damit ſchmierte fie ihren dreyjaͤhrigen Kna⸗ 
ben. Macaſius (a) giebt Krokodils⸗ und 
Suchs-Eoth. Oder nimmLinfen und Geiß⸗ 
Foch , eines fo viel als Des andern, pulverifire 
eS, einjedes in einem fonderbabren Geſchirr, 
nachdem es zuvor in einem Rachel: oder Backs 
ofen wohl verwahrt, ift abgeddrrt worden. 
Wiege eins gegen dem andern ab, daß es bey⸗ 
Des gleich fey, temperirs untereinander , und 
wenn Die Kinder gebadet haben, und die Rau⸗ 
Den noch naß find, fo ftreiche es Darein.(b) Ane 
dreas Ruland und Stocker wuſchen die 
(chabichte Herter mit Wafer auß Menſchen⸗ 
Poth deftilliret. Friſcher Gaͤnſe⸗koth wohl 
aufgetructt, und von der Bruͤh nuchtern drey 
Loͤffel voll getruncfen, aud) ein gutes Mittel. 
(*) Ein ander nahm eine siemliche Menge 
Huͤner⸗ Eoth goß fiedenheif Waſſer drauff, 
licB eine Weile ſtehen, hernach badete er fich 
Darin, ſo warm ers Dulden Fonte. Dod) mugs 
Der Leib suvor wohl gereinigt ſeyn, aud) mehr 
ais einmahl tviederholt werden. Drum fage 
aud) Weickard: (c) Nimm doͤrren Hüner⸗ 
foth, 
(a) I. c. p. 908. Cb) Naffer. Lc. p. 660. (*) Hafen- 
refler. de affect. cutis L. I. c. 16. p. 117 (c) Lc.S. 
XXXII. num. 56. 
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Foth, thucibn inein linn Gacklein, fieds in 
flieffendem Waſſer, und bade etlichmahl die 
Haͤnde Darin, fo sieht es Den Unflat wacker here 
aug, und heylt bald. Wann ciner den bofen 
Grind hat, und die bdfen Haare mit der Pech- 
hauben aufgesogen find, daß es blutet,fo nimm 
Huͤnerkoth, wirff ihn ing Waſſer, reibe ihn 
Dann in der Hand, dag es wie cin Teig wird, 
ſtreichs aufn Kopf, und binde ein Tuch drum, 
fo wirds die boͤſe Materie, die srvifchen Haut 
und Fleiſch iſt, vollends heraug ziehen und hey⸗ 
fen. Fuͤrn Erbgrind giebt Sebitz (d) ais ein 
bewaͤhrtes Mittel dieſes: 


Nimm Schwefel, 
Gebrandten Alaun, jedes 1. Loth, 
Backofen⸗leimen, 3. Loth, Racbofen⸗ 
Friſcher Butter, 4. Loth, leimen. 


Miele zerlaſſe, und ſchuͤtte fie uber kalt Waſſer. 
Rann fie gerinnt, fo thue fie in eine Schuͤſſel, 
und rubre fie wohl um,bif fie weif wird. Sere 
nach thue obige Pulver dazu, und mache eiz 
ne Salbe draug, damit du den Kopf, erft mit 
Laugen gewaſchen, darin Gevenbaum, Sca⸗ 
biofen, Gold-und Grindwurtz gekocht ift, fein 
fchmieren Fanft. Cure Buſch in dev Warth 
toufch die Haͤnde mit dem Waſſer, worin die 
Schweine gebrüht waren, und alle Kraͤtze Shweins: 
verkroch fic). (ce) Brunfels nimme Eſelin bruͤtwaſſer. 
LJ rin, Galpeter und Gauerampff: waffer,und dla 
ſchmiert fich Damit. Oder nimm den Staub, 

worauff 


(d) T. I. fpec. Med. pract. P. II. S. I. c. 8. p. 252: 
(ec) ex manual MS. 
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worauf eine Eſelin geharnet hat, reibe die 
Haͤnde damit. Much Hundepiß gut mit Gale 
peter vermengt. Ingleichen Kuh⸗harn, fo 
auch wider Den Erbgrind dient. Ein Bauer, 
Gaͤnſematz genandt, hatte ſehr heßliche frag 
gige Hande und Beine. Die wuſch er wechfele 
tweif mit feinem und feines Eſels Urin, und 
trunck Daneben Waſſer, fo auf den alten 
Eichſtaͤmmen gefunden wird. Und ward 
hubfchreindavon Wie gut dis Cich-waffer 
fer in Der Krabe, meldet Paul. Renealmus, (f ) 
und Mathiolus.(g) Ein ander nahm das des 
ftillirte Waffer vom Menſchen⸗koth, vere 
mifchte es mit feinem Harn, und brauchte es. 
Jenes allein ware gnug getvefen, wie Sto⸗ 
cFer und Ruland bezeugen koͤnnen. Cin ale 
Muͤttergen wuſch fich erft mit ihrem Urin, 
und wann die Hande von fich felbft wieder 
trocken waren, beſchmierte fie folche mit einer 
Galbe, von Schwein⸗ſchmaltz, und vere 
brandfem Schuh⸗leder, gemacht. Keine une 
ebene Salbe, deren auc) Derr Bartholin ere 
toehnt, (h) mit dem Wnhang daß er einen 
tibern ganbenLeib ſchaͤbichten Knaben geFennt, 
fo blog vom alten Schuh⸗leder mit Roſen⸗ 
Ohl vermiſcht, geheylet worden fey. 


Das 


(f) in fpecim. hift. plantar. Cg) in Diofcor. Conf. 
Dec. II. Eph. cur. ann. V. obf. 91. cum fcholio. (h) 
Cc. VI. h. 73 ° 
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Das X. KRapitel. 
Von bofen Hauptern, Erb-und 


brennenden Grind der Kinder. 


Fy Seri Dient das Oehl von Menſchen⸗ wie Haͤu⸗ 
Eoth,(i) welches fonderlich gut thut. Mo⸗ prer und 
nite Duͤhmeln ju We(theim nahm Lfelse Grind der 
koth in Eſels⸗Urin gerlaffen , und ſchmierte Rinder. 
Dammit ihres Rindes flugigen Kopff, doch gus Eſels⸗ 
por mit garfen warmen Suchern gerieben. 
Mizaldus nimt an ſtatt des Urins Eßig. Oder u a. m 
nimm doͤrren Eſelin⸗ Ochſen · Schweins⸗ 
koth und etwas Weinſtein, jedes gleich viel, 
und ſtreue es auf, doch waſche erſt den Ort 
mit Urin. (k) Oder mache aus Tauben⸗ Tauben 
miſt eine Lauge, waſche das Haupt damit, koth. 
und laß es von ſich ſelbſt wieder trockenwerden. 
Oder nimm Roſen⸗ und Wacholder⸗oͤhl, jedes 
anderthalb Loth, Tauben⸗koths, Schwe⸗ 
fels, floris æris, jedes 1. Loth, War, fo viel 
deſſen gnug- Hieraus mache eine Salbe. Goll 
wider den Erbegrind Dienen. Adder wafche 
DemMinde den Kopff mit eines geſunden Kna⸗ 
bens Urin, neun Tage nacheinander, hernach 
nimm Taubenmiſt, wirff ihn in einen Topff, 
laß mit ſtarckem Eßig aufſieden, biß es dick 
wird, das ſchmiere dann zwey oder drey Tage 
um den Kopff her. WarRulandi experiment.ſl) 
Joann 

G) Schrõd. 1. c. p. 2.91. B. (k) Ruland. Le, thea. XX. 

P.136. Conf. er. m. de afino p. 266. & 268. Ci) Le. 





Schweins 


Hunds⸗ 
Menſchen⸗ 
Urin. 


384 Das X. Kapitel, 


Joann Recken Salbe, worunter Tau⸗ 
ben⸗miſt tommt, giebt Herr Dolæus. (m) 
Wann die Kinder fluͤßige Hdupter haben, 
ſo nimm die Blaſe eines wilden Schweins 
mit dem Urin,, thue das Gehirn des 
Schweins dazu, verwahre fie wohl, und han« 
Ge fie umgekehrt in Naud), daß alles erhars 
fe, dann nimm yas Marck darin herauf, 
und fchmiere Den Kopff damit, Doch daß ou 
es etlichmahl wiederholeſt (n) Wecker gibt 
Hundepiß. (0) Beſſer aber ware Men⸗ 
ſchen Urin, fo woh! in fluͤßigen Haupt⸗ als 
andern Schaͤden, und Schuppen des Kopffs, 
(p) nur etwas Salpeter dazu gethan. Cine 
Baͤurin wuſch den Kopff mic alcem Urin, 
und ſtreuete darnach Bockshorn⸗ Gaamen 
drauff. Cine andere lieſſe Pappel⸗kraut in 
Harn ſieden und damit das Haupt waſchen. 
Eine andere kochte Ibiſch⸗ wurtzel in Kin⸗ 
der⸗Harn, und wuſch das Haupt damit. 
Eine Bettlerin hahm ihren ſelbſteigenen U⸗ 
rin, ließ Schwalben⸗wurtzel drinn aufſie⸗ 
den, und wuſch hiemit dem Kind offt das 
Koͤpffgen, wovon es binnen kurtzer Zeit voͤllig 
wieder zurecht kam. Eine andere nahm Haz 
ſelwurtzeblaͤtter, lief ſoſlche in Urin aufbru⸗ 
deln, und wuſch das Kind damit, ſo auch gut 


thaͤte. 
Das 
(m) L. VI. Encyclop. med.c. 12. p. 43 2. (n) Hart- 


man. prax. chymiatr. p. 389. (0) Syntagm. med. 
L.I.P. III. p.234- (p) Schroed, 1. c. p. 288: 
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Bom Aupfas, Muttermallen , 
Sommer, oder Gonnen « ficcken, 
Slechten , und anderer ſchup⸗ 
pichten Raͤudigkeit. 
Hest Du wiſſen, ſpricht Wecker, (q) ob jee tal ! 
mand den LAußſatz habe, fo nimm diefche et ‘ti 
von gebrantem Bley, und ftreve ſie in Urin. 4. 
Ginckt fie unter , fo ift der Menfch nod) rein, 
flic(t fic aber , oder ſchwimmt oben, ift er nicht 
ridtig. Dak sounds «dre gut fen wider Hunds- 
Die Blut⸗finnen, if— bekandt. (rc) Gabele 
Eover nimnit dergleiden Koth, thuts in 
ein finn Suchlein, und legts in Eßig. Hie⸗ 
mit waͤſcht er Abends vor Dem Bettgang die 
Slechten , tribe Luffrdabey gemecidet. Fuchs⸗ Fuchs 
koth mit Eßig vermengt, und Rautigkeit 
damit geſchmiert, vertreibt fie alfobald. 
Macalius (s) hat ZBrofodils: forbh. Maͤuſe⸗ ane 
Yoth mit Eßig vermengt , vertreibt die Rauſe. 
Schuppen auff dem Haupte. Oas Wafer 
yom Menſchen ⸗ miſt ruͤhmet Gufer. (t) Menſchen 
Offt kommts, ſpricht Weickard, (u) daß 
Kinder Muttermahle mit zur Welt bringen, 
ſo nim̃ nur ihren allererſten Koth, und ſchmie⸗ 
redie Mahle etlichmahl damit, fo verſchwinden 
Bb ſie. 
(q)l.c. p. 129 Cr) Blanckhard. C. VI. obſ. 64. (s) 
lc. p.931- (t) tab. ILI. p. 9. cont. Libav.L.JI.Al- 
chym. p. 142, (u) Le. S.XLII. n. 422. 
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fie. (vv) Den Both aber auf der Thiere 
Ohren lobt Plinius su der Schuppigkeit. (x) 
Staaren-und Spartzen⸗ oth tft auch gut. 
Wie id) mid) Dannerinnere » daß eine Frau in 
Koppenhagen dieſen lestern in ftarcken Rhei⸗ 
nifchen Wein weichte, und fic damit wuſch, 
Daneben aber D. Simon Paulli Waffer 
vom Coel-LebersFraut, deffen eran einem Orte 
erwehnt, Cy ) mit brauchte, und ift eigentlich 
Diefes : Nimm des Krauts mit Blattern , 
Blumen, Wurketn, und allem friſch, fo 
viel Du wilſt, gerfchneids , und gieß darauff 
Regen⸗waſſer, im Manmonat gefamlet , dee 
ftillive es, alsdann fchutte das Waffer tiber 
folche frifche Rrauter, deftillive es abermahls, 
undthue zum drittenmahl dergleichen alfo , fo 
haft Du fein aquam hepatico- cofmeticam , 
welches alle Slecken der Haut abwiſcht. Cin 
Maͤgdlein hatte ein roͤbiſch Geficht. Die Mut⸗ 
ter nahin Sperlings⸗koth, rieb ihn Flein, 
weichte ihn in Siegen» milch, und wuſch das 
Kind damit. Denen Kupffernaͤſichten giebt 
ein alt MS. nach vorhergefchehener Blut « reis 
nigung, Sperlings⸗dreck in frifchem Borns 
waffer , damit Die Naſe offt beftricen. Oder 
nimm Cauber + mifé , z. Loth, und made 
mit fcharffem Eßig ein Saͤlbgen daraug. 
DPamit beſtreiche die Sproͤteln, oder Gone 
nen⸗flecken, Abends und fruͤh — 
e 


(vv) Popp. L. III. theſ. p. 744. Naffer. La. p. 6¢0. 
(x) L. XXX. c.12. (y ) Botan. quadr, p. Cl, Lp.¢- 
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es wieder ab. (2) Oient auch wider die Zitter⸗ 
maͤhler. Sa Tauben⸗koth mit Honig vere Tauben 
mengt, giebt den Maͤhlern ihre naturliche ford. 
Farbe wieder. Bun Flechten dient das Waſ⸗ 
fer, fomanin dem Faͤßlein, worin das Was Wagen— 
gen⸗ſchmier, oder Theer , verwahrt wird, ſcmier. 
oben auff findet. (a) Die Haut bleibt zwar 
eine Weile gelbe, aber, wann fie etlichmahl 
mit Weinſtein⸗Lauge gewaſchen wird, vergeht 
ſolches. Herman Rabenſang, gu Trave⸗Hiſtorie. 
muͤnde hatte eine garſtige an ſich freſſende 
Flechten. Dawider brauchte er ungenuͤtzt 
Wagenſchmier, und legte ſolches Pflaſter⸗ 
weiß uber , Morgens und Abends friſch, fo 
ihm gute Huͤiffe thaͤt. Der Wuſt von Muͤhtra— 
Mouͤhl⸗ raͤdern hat in Flechten manchmal der Wuſt 
auch gut gethan. Ein Weib hatke ein chmertz⸗ 
hafft Zitter⸗Mahl, und da alles nichts halff, 
nahm ſie faule Aepffel, an der Zahl ſechs, Faule 
und rieb fie durch ein Sieb, that 4. Lorh Aepffel. 
Roſen⸗oͤhl dazu, und etwas Weiber⸗milch, 
machte ein Cataplaſma drauß, und legte es auff 
den preßhafften Ort. () Hunds⸗Urin, nif Hunds. 
Salpeter vermengt, heylt den Aufſatz und das 
Jucken. (c) Eine Baurs⸗dirne wuſch ſich, auff 
Geheiß einer alten Frau, des Morgens mit 
Eſels⸗urin, ded Abends aber mit Roſen⸗waſ⸗ eps, 
fer, (4) und davon vergiengen die Sommer⸗ 

Bb 2 flecfen- 


(z) Joel. lc. p. 559. (4) Agricol. in chirurg. parva 
tr.5. p. 519. (b) D, Pachequus obf. River. commu- 
nicat. §5. (c) Nierenberg. ex Diofcoride L. VII. H.N. 
c. 63.(d ) Onograph. m. S.IV.c.5.§ 4. 
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flecken. Auch wird eines reinen unmuͤndigen 


Knabens Urin gut thun, wie der Mercurius 
microcoſmicus, alle Tage einen Scrupel das 
pon in Wein eingenommen. (e) 


(Gases Saray 


Das XIl. Aapitel. 


VomHaaraupfallenund Laufen. 


FAinwel Gporer, Med. Cand, rihmt das 
Waſſer aug Eſels⸗koth wider daserfte, 
wann nemlich der Kopff offt damit gewaſchen 
wird. Vielleicht hat er Menſchen⸗koth ge⸗ 
meynet, Dann ſolchen gibt Beckher. (k) Doch 
Eſels⸗koth in ſcharffem Eßig zerlaſſen, und 
damit das Haupt gerieben, vertreibt Laufe und 
Schuppen. Ich habe einen Bettler geſehen, der 
immerfort der Laͤuſe wegen, ein Stuͤck von ei⸗ 
nem Eſels⸗ſchwantz ben ſich trug. Hierony⸗ 
mo Reuſnern gefallt vielmehr der Daumen 
eines verſtorbenen Menſchens, (g) dann damit 
ſollen die Soldaten alle Laͤuſe und Sidhe voͤllig 
vertilgt haben. Elefanten⸗ koth angeſtri⸗ 
chen oder geraͤuchert, verjagt auch alle Floͤhe, 
Laͤuſe, und dergleichen Ungezieffer. Und ob er 
ſchon rar iſt, kans doch wohl geſchehn, daß der⸗ 
gleichen Thier im Land herum geſchleppt wird, 
und ſich um Geld ſehen laͤſt, daß man alſo ſei⸗ 
nen Koth haben kan. Wann einem die kleine 
Haͤrlein im Angeſicht verdrießlich fallen, giebt 
D.Weickard (h) dif Waſſer: 

Nimm 


(e) Popp. LIII. thef. p. 744.(f) Le. p. 64. (g) in 
cbf. med. a Velfchio edit. n. 34. p.22, conf. tr. m. de 
afinel.c. (h) 1. d. S. XLII. n.43. 
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Mimm ungeleſchten Kalcks,« Loth , 
Operment, 2. Loth , 
Huchfen pulvers , 1. Loth, 
Weiſſen Hunds⸗koths, 3. Quintl. 
Salis armoniaci, ein halb Loth , 
fiede es in einem halb Maaß Laugen eine Werle, 
und fo lang, biß mann maneine Seder Daren 
ſtoͤßt, die Haar abgehen , damit beftreiche den 
Ort, wo du Feine Haare haben wilft , fo fallen 
fie auf, und wafche ihn mit warmen Waffer 
wieder ab, ſonſt beiſt es leichlicht Die Haut auff. 


Hunds⸗ 


Oder nimm Sau⸗koth, verbrenne ibn auff Sau. 


einer reinen Scherben, zerreibe ihn hernach, 
und gieſſe ſcharffen Eßig druͤber. Zuvor aber 
waſche den Kopff mit Wein, alsdann ſchmie⸗ 
re jenes uͤber her. Welches, ſo du es offt thuſt, 
werden die Haare huͤbſch hervor ſchieſſen. 


Peter Werrſtorh ju Gluͤckſtadt nahm Ka⸗ Katzen⸗ 


ten⸗dreck miſchte Senff und Eßig drunter, 
und legte es uͤbers Haupt, damit er dem Haar⸗ 
außfallen ſteuerte. Miraldus aber ſagt: (4) 
Wann einer gerne haben wolte, daß ihm die 
Haare außfielen, und nicht wieder wuͤchſen, 
ſolle er nur doͤrren Katzen⸗miſt nehmen und 
ſcharffen Eßig drauff gieſſen, und damit den 
haarichten Ort ſchmieren, ſo wuͤrde er binnen 
kurtzer Friſt glatt werden. Oder nimm trock⸗ 
nen Batzen⸗koth, ( auch wohl pon Schwal⸗ 
ben, ) und miſche Eßig dazu, laß die Helffte 
deſſen wieder frocten tverden , und mit dieſem 
trégen Sheil reibe die haarichten Stellen offt, 
mit dem andern Sheil ue fo nod) nicht tro⸗ 
3 


cken 
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cfen worden ift, ſchmiere fie, ſo kanſt du die Hans 
re bald weg bringen. (k) Forettus giebt diefe 
Galbe: (1) Nimm Haſen⸗ und Bocks⸗koth 
jedes zwey Quintlein, gebrandter Haſelnuß⸗ 
ſchalen, z. Quintlein, Baͤhren⸗ oder Ziegen⸗ 
ſchmaltz, ſo viel deſſen gnug iſt. Martin 
Brick zu Travemuͤnde brauchte gebrandten 
Ziegen⸗koth in Wein⸗Eßig zerlaſſen, den 
auch Plinius lobt. (m) Kamm⸗fett von 
weiſſen Roſſen, macht auch ſchoͤne lange Haa⸗ 
re, nur die Buͤrſten damit geſchmiert Ca— 
thrin Sorgin zu Koͤnigsberg in Preuſſen 
brauchte Ratten⸗maͤuſe⸗ Coch in Eßig zer⸗ 
laſſen, und klein zerſchnittne Roſmarin⸗blaͤtter 
dazu gethan. Kleiner Maͤuſe⸗koth mit Ho⸗ 
nig vermengt, macht das Haar auch wieder 
wacſen, an welchem Ort du wilſt. Oder vere 
menge ſolchen mit verbrandten Fliegen und 
Haſelnuͤſſen, thue ein wenig Roͤſen⸗oͤhl und 
Eßig dazu, und ſchmiere dich damit. (n) Joa⸗ 
chim Schaͤrer ju Dantzig ein Linnwads⸗ kraͤ⸗ 
mer nahm Spitzmaͤuſe⸗koth, verbrandte 
Bienen, und Haſelnuß⸗ſchalen, (Caſtanien 
waren eben ſo gut geweſen,) machte mit Moe 
ſen dhl cin Saͤlbgen drauß, und ſchmierte die 
Platte und Kinn, ſo wuchſen ihm die Haare 
auf Dem Kopff und ums Maul. Eben das fuͤhrt 
Mizaldus (0) auf Joanne Baptifta Porta an. 
Ein ficherey Studiofus Theologiæ ſuchte einft 

Hulffe 


Ck) Conf. Culpeper. Mediciniſche Le6r fawe/ n. 142. 
(1) LXI. obf. 46. :m) L-XXVIII. c. II. (ny Mizald. 
v.VIIL §.719. Co) Cent. cit.§ 737. 





—3 
i" 
i 


— — 


Vom Haaraußfallen und Laufer. 391 


Huͤlffe bey mir gu Lubeck wegen cines Bartes. 
Ich gab ihm D. Muͤllers Galbgen, Cp) defe 
fen aud) Groling und Sebitz, (q) als eines 
we bewabrten Stuͤckleins gedencken , und ift 
leſes: 
Nimm der Afchecines im Backofen geddrrs Bart · ſalbe. 
ten Maulworffs, ein halb Loth, 
Aſche von Bienen und Haſelnuͤſſen, je⸗ 
der anderthalb Quintlein, 
Maͤuſe⸗drecks, cin halb Loth , 
~~ beften Ladani anderthalb Quint: 
ein, 
Honig, 1, Loth 
Narden⸗oͤhl und Wachs, jedes ſo viel 
deſſen gnugift, 
mache eine Salbe darauß. Auch auff allen 
Nothfall rieth ich ihm das Kinn mit Zwiebel⸗ 
ſafft offt zu beſtreichen, als deſſen Wirckung 
mir dißfalls aug D. Simon Paulli (x) und 
dem alten Groling Cs) vorhin bekandt war. 
Der gute Menfch (cried mir hernach in Ham⸗ 
burg » daß es ihm wohl bekommen ware. Ges 
Dachter Graling fugt aud , nebſt Sebitzen, 
(t)D. Brendels Galbgenmitan.(u) 
Minn one Darin Stabwurtz gekocht iff, Eineandere. 
4. Loth, 
Bienen oder Weſpen⸗aſche, 1. Quintl. 
Bb 4. Maͤu⸗ 
(p) in myft. & mirac. Med. chym. p. m. 66. (q) ille 
L. V. Prax. P. II. c. I. p. $31. hic. fpec. Med. Pract. 
T.I. P. II. S. IV. c. 32. p. 539. (r) Botan. quadrip. 
CL. III. p. 250. (s) C. V. obt. 3.(t) Le. Cu) 1. a. Sen- 
nert. 1. 5. Prax-p.3.§.2.¢.2.p. 305. tr. m. de Talpa. 
{\2.c.7. £2. pe . 80. 
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Maͤuſe⸗drecks, einen Scrupeh, 
Honig 1. oder 2. Loth, 
Babren- ſchmaltz / ſo viel gnug iſt 
und machs zum Saͤlbgen. Abraham Noſeln 
fielen die Augenbraunen auß, er machte von 
Schwalben und Maͤuſe⸗koth mit Ziegen⸗ 
fett ein Saͤlbgen, und ſchmierte ſich damit. Ein 
Bettler ſagte mir einft , er koͤnne fic) nicht 
beffer fuͤr &dufen und Floͤhen retten, als wann 
ertinen Knoden vom Menſchen⸗bein oben 
in Die Struͤmpff nehte, fo er lange Beit pro⸗ 
bieret hatte, Ganfe-Eorh mit Efig und Ho⸗ 
nig ift auch dienlich. (vy) Jakob von der 
Laken ein Kauffmanrs- Diener hatte den 
Haar⸗-⸗wurm Darwider braucht er ſchnee⸗ 
weiſſer Gaͤnſe Oreck, in einem wohlver⸗ 
leimten Topff im Backofen pulverifirt, und 
Dann dif Pulver auffgeftreuet , fo ihm gut 
thate. Arend Kuhlenbach nam die A⸗ 
fhe vom Tauben⸗koth, machte darauß ei⸗ 
ne Lauge, und wuſch den Kopff damit, wo⸗ 
yon das Haar begunte huͤbſch hervor gu 
ſchieſſen, aud) ole Schuppen und anore Une 
reinigfeiten abficlen. Alexius Pedemontanus 
(x) wuſch Kopf und Bare vier oder fuͤmff⸗ 
mahl mit Lauge, tvorinn Tauben⸗miſt gee 
Focht war, fo fielen die Haare nicht mehr aug. 
Wann nach der Krauckheit die Haare auß⸗ 
fallen, fo nimm wilder Tauben Boch» 
brenne ihn zu Aſche, gies Laugen druber , und 
stage Did) Damit. Oder fo du nicht von 
wilſt 
(vv) ex MS. Schmidian. Cy) in ſecretis. ” 
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wilſt, fo lege den Bosh nur druͤber. Oder 
nimm Hůner⸗miſt, mifche Honig und Leins Hiner 
oͤhl dazu, und legs uber , Du muſt aber zuvor 
den Ort mit einem Sud und Zwiebeln wohl 
reiben, bif Daf er roth werde. Spatzen⸗koth Svatzen⸗ 
mit Schwein ⸗ſchmaltz verfebmiert, hindert dag kotb / 
Haaraußfallen aud). Dicke Haare foll Eſe⸗ Eſelin 
lin⸗Urin machen, des uͤblen Geruchs halber 
etwas wohlriechendes, als Spicanarden⸗oͤhl 
oder dergleichen drunter gemengt; Krauſe 
aber Elefanten⸗koth mit Dehl vermiſcht. 
(y) Ein Baur wuſch feinen kahl⸗koͤpff chten 
Sungen die Schwarte mit Stuten⸗Urin, Stuten 
ftuncf aber , Daf niemand bey ihm Dauren fon: 
te. Sur die Ldufe hat Macafius (z) Wild- Bila: 
ſchweins⸗ Urin, mit der aufgerdrrten Bla: ſchweins⸗ 
fe. Anabens| [rin mit Bohnen⸗mehl hindert Knaben 
Das Haar⸗ wachſen. (a) D. Bierling gibt dig Ue 
Bart⸗ſaͤlbgen (6) 
Nim̃ deſtillirten Knaben⸗urins, 3. Loth, 
Des reineſten ladani, 1. Loth, 
Honig⸗roß ( favi mellis) 
Wuͤrtznaglein, 
Weiß Roſen⸗oͤhl, jedes cin halb Loth, 
Wachs, ſo viel deſſen gnug iſt, 
mache ein Saͤlbgen darauß. Wer gern (ware Schwartze 
tze Haare haben will, waſche fie mit fluff-oder eps zu 
fechetdgiger Hunde⸗ piß. (c) Gruͤling (a) machen 
Bb5 nimmt 


()Pũn. LXXVIII c. 7. (2) Lc. p. 331. (a) Paracelſ. 
in manual. p.52.(b } in append. varior. medicament. 
€.24. p. 161. (c) Macaf.l. a. p.945. (d) LV. Prax-P. 
Ill.c.5.p. $41. 
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nimmt Gallaͤpffel, Gehlehen, Squam. aris, A⸗ 
launs, jedes fo vieler ſelbſt will, peikt es zu⸗ 
fammen einen Tag in Knaben⸗Urin, dare 
nach fchmiert er Die vorhin gefauberte Haare 
Damit, und bindet den Kopff Oren Tage mit 
einem Sud) gu. Oder nimm Schwalben⸗ 
koth, mifche Eßig, oder Ziegen-galle dazu, thu 
es zuſammen in ein Glaß, ſetze es z5. Tage lang 
in Roß⸗miſt, hernach ſchmiere das abge⸗ 
ſchorne Haupt damit, zuvor aber ſalbe das An⸗ 
geſicht mit Hirſch⸗ſchmaltz, bag jenes nicht hin⸗ 
ein troͤpffle, und wenn der Kopff getroͤgt wird, 
ſo halt im Munde etwas Oehl, damit die 
Zaͤhne keinen Schaden nehmen. Nach vier 
Tagen waſche den Kopff wieder. Eine Frau 
brauchte gu Vertilgung der grauen Haare 
Ruß auß dem Ofen⸗loch, Aſche von Cie 
chen⸗holtz, und Waſſer auß einem Fiſch⸗ 
teich. Davon machte ſie eine Lauge, und 
wuſch das Haupt offt damit. Wilſt du aber 
Haare weiß machen, ſo nimm Schwalben⸗ 
koth und Ochſen⸗galle, und ſchmiere ſie offt 
damit. Oder nimm Huͤner⸗miſt, binds ei⸗ 
nem Gaul uͤber die Stirn, oder wohin du 
ſonſt wilſt, laß eine Nacht darob, ſo findeſt 
Du des Morgens einen weiſſen Kopff. Oder 
nimm Maullwoͤrffe, ſiede ſie in Waſſer, biß 
ſie zergehen, darnach kuͤhle es ab, nimm das 
oben ſchwimmende Fett, und brauchs, doch 
daß du zuvor den Ort, ſo weiß werden ſoll, 
fein ſchabeſt. Oder nimm Eſelin ⸗milch, 
ſiede ſie, und ſchmiere das Roß anh a 

roͤge 
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troge tverden, und alsdann falbe es mit gedach⸗ 

tem Fett von Maulworff. Daß aber ſchwar⸗ 

fe Haare vom Schlag⸗ waffer weiß worden 

find, iſt was fonderlides. Ce) Zu gelben Haa⸗ und gelbe. 
ren wird Scbwalben-Eoeb gerubme. (£) 


Das XIII. Aapitel. 


Vom alten Brand. 


Sy 26 Die Wage um und um wuͤrmicht fey, Kalter 
iſt auß dem Kirchero anderswo mit be⸗Brand. 
ruͤhrt worden. (g) Sonſt iſt friſcher Roß⸗ Roß 
miſt, in Roſen⸗-oder Nuß oͤhl zerlaſſen und 
uͤbergelegt, mehrentheils in gemeinem Brand 
gut, doch weiß ich, daß er bloß und warm auff⸗ 
gelegt, auch in faitem gut gethan habe. Friſcher 
Kuh⸗miſt mit etwas Roſen⸗oͤhl uͤbergepfla⸗ Kuh 
ſtert, toͤdtet ſolchen gewiß. Oder nimm ein 
Pfund Kuh⸗miſtes, 8. Loth Roſen⸗oͤhl, 6. 
Loth Eßig, und einen halben Scrupel Gaffe 
ran, legs alle drey Stunden friſch uͤber, ſo wird 
die Hitze entzogen, der Schmertz gelindert, und 
der Geſchwulſt benommen, wie es dann Ru⸗ 
land offt experimentiret hat. Oder nimm 
friſchen Kuh⸗miſt, koche ihn in weiſſem 
Wein zu einem Brey, und lege ihn Morgens 
und Abends uͤber. Andere erfriſchen ihn alle 
avo Stunden, (h) Oder mache auß friſchem 
Kuh⸗ 
(ce) Dec. IT. Eph. cur. ann. V. obf. 95. CF) Macaf. 


L. c. p.944. (g) P. IIT. Zeitkuͤrtz Luſt them. L. (n) Wei- 
ckard, l. c. S. XXXIV. n. 80. 
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AubsEoth » zerſtoßnen rothen Nofer + bfdts 
fern und Hanfffaamens Oehl ein Pflaſter, 
und legs uber. Matthies Buſchert ein 
Schneider, , hatte den Falten Brand am Sug. 
Den wuſch er Abends und Morgens mit 
Waſſer aug Mriftpfusen , und ſchlug den 
warmen Kuoh⸗miſt umber , foihm gut thaͤ⸗ 
te.(i) Ruland giebt, als ein gewiß experi- 
ment ded beruhmten D. Ofwald Gabeiz 
Fovers. friſchen Wenfchen se Eoth ubern 
faiten Brand gelegt, und offt wiederholet. 
(k) Borell erzaͤhlt, wie einer den Falten 
Brand am Wein gehabt , dab auch foldyes 
Der Wund -arbt gar abldfen wollen , fey ein 
Baur Fommen, und habe dem YPatienten gera⸗ 
then, naffen Gand ums Bein gu legen, und 
offt gu wiederholen, wovon er merckliche Line 
Derung fuͤhlte, fo gar, daß twie hernad) der 
Barbierer Fan , und das Bein abnehmen 
wolte , er Den Kranckgewefenen in gutem 
Grande antraff. (1) Etlidye nehmen den LU rin 
des Rrancfen , Fodyen Darin Sal armoniac, und 
bahen Den Schaden damit warm. (m) Wie 
Weyer braudhte in dergleichen Grhaden den 
Urin einer Jungfer, wann jie eben ihre Zeit 
hatte und Daneben faule Aepffel, wie Dann D, 
Pauli (12) bezeugt, daß eine Frau gu Roͤeſkiel, 
ohne Zufas einiges Wafers , folche Aepffel 
gekocht, und den Brey davon ubergelegt, red 
ticks 
G) Id Sect. cit. num. 81,chron. —— 
ameedit adann #321.(k) LC. P. 16. (!}C. III. obſ. 
65. (m) Beckher. |. c. p-43. Minderer. Med. militar. 
p-375- Ce) Bos. quadrip. Cl. II]. p. §2. 
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gluͤcklich geheylt worden fey Ein arm Weib Historie 
hatte bif in Die dritte Woche Verftopffung 

Des Leibs » fo dag fie, wie beym Ileo gefchieht, 

ihren Miſt oben auG weggeben mufte, und 

gwar mit folcber Herbens-angft » daß fie D. 
WincFlern bat, nur ihren Leib lebendig gu offs 

nen. Man brauchte allerhand, fo viel die re 

mut zuließ, aber umfonft. Endlich nahm fie 

Des Gaffts von faulen Borftorffapffels , Fare 
und wie fie Deffen wol fechs Pfund getrun⸗ Aerffel. 
cken hatte, oͤffnete ſich der Leib, und die Frau 

kam, wider aller Menſchen Vermuthen, fein 
zurecht. (0) Obige Meyeriſche Praxin mit 
Jungfer⸗Urin, wann ſie eben ihre Zeit hat, 
billiget auch Gabelkover. Das Urin⸗ſaltz 

aber ruͤhmt Beckher. (p) Uriu ſaltz. 


—— 
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Vom andern Brand. 


> Riſcher Kuh oder Ochſen⸗miſt, fonders Ander 
lich wann dieſe brinftig find, dient tvider ri 
allen Brand, er fey vom Feur, Oehl oder fonft, He 
nur friſch und warm tbergelegt , oder mit 
Brandwein cermengt , oder mit Milchraum, 
(q) auch wol mit Roſen⸗oͤhl Moder lege ſolchen 
Koth frifd) um, hernach Foche Nußblaͤtter in 
Waſſer, und lege fie vollend uber den Koth 
her. Oder ftreue die Aſche von ſolchem Koth vs 
bern Brand. Anne Nablerin hatte den klei⸗ Hiſtorie/ 
nett 
Co) Dec. I. Eph. ann, VII. obf. 114. (p) Lc. p. 60. 
(q) Minderer. Medicin. militar. p. 373. 
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nen Singer mit warmer Butter begoffer, 
gleidy nahm fie frifchen Kuh⸗miſte, miſchte 
fuffen Milchraum drunter, machte ein Muͤs⸗ 
lein darauß, und ſchlugs warm uber. Oder 
preſſe den Safft auf Sarnfraut Wurtzel, ou 
muftibn aber mit Ochſen⸗ miſt⸗Waſſer auß⸗ 
giehen. Cc) Doͤrrer Siegen ⸗Haſen⸗ und 
Schweins⸗ miſt ubergeftreut , thut aud 
gut. Widder⸗koth mit War , oder Waffer 
vom Menſchen miſt uͤberher geſtriechen, 
hat manchen auch geholffen. Ja nur Dies 
fen letztern Roth oder den Ros aus der Nae 
fen (au uͤbergelegt, thut jtarcliche Linderung. 
Oder nimm Lein-oͤhl, fchutre es in Tiegel, 
thu frifeben Schaaf: miſt dazu, und etwas 
Wolle von einem ſchneeweiſſen Gdaat laſſe 
es tool durcheimander kreiſchen, trucks auß, 
und legs über, allezeit übern andern Tag 
erfriſchet. Oder ſtreue nur pulveriſirten 
Schaaff⸗koth uͤbern Brand. (s) Oder mae 
che eine Brandſalbe von dergleichen Koth, 
Wax und Hehl, friſchen Roß⸗miſt in Roz 
fen oder Nuß⸗dhl zerlaſſen, und uͤbergelegt, 
haben wir in vorigem Kapitel ſchon ange- 
fuͤhrt, erwehnt deffen auc) Ranchin (t) Oder 
nimm folches friſchen Miſtes von einem 
Gaul , der im May gruͤne frifche Gerften 
frift, vier Pfund WGegbreit - und Mofene 
wafer » jedes dren Pfund , Cer Bruͤh oon 
gekochten Pappelblattern gtvey Pfund » lap 
mit⸗ 
(r) Conf. Weickard. lc. 8. XXXV. num.97. Gs) 
Phin, L. XXX.c. 12. Schréd. lc. p. 30. (t) de morb. 
fubitan, c.28. p. 636. 
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miteinander aufffteden , hernach feige es Durch, 
und thue zwey Pfund Schwein ⸗ ſchmaltz das 
zu, ruͤhrs untereinander, laß wieder auffbru⸗ 
deln, biß es wie ein Brey, oder sieml:cheGalbe 
wird. Diß hebe auff und brauchs Wirds etwa 
zu dick, ſo zerlaſſe es in Pappel⸗bruͤhe, oder lau⸗ 
licht Roſen⸗waſſer, und ſtreichs uͤber auff Tue 
cher, heylt alle Brand⸗ſchmertzen. (u) Gabel⸗ 
kover machte auß Saukoth ein artig Brand⸗ Sau⸗ 
ſaͤlbgen. Gewiß, daß ſolcher zum Brand, El⸗ 
ſter⸗ augen und harten Druͤſen, warm auffge⸗ 
leat, ſehr gelobt werde. Oder brenne Tauben⸗ Tauben⸗ 
miſt in einem wolvermachten Topff su Aſche, 
mache Laugen davon, und waſche Dande und 
Suffe damit. (vv) Oder gerlaffe ihn in Baume 
oͤhl, und lege ibn uber, oder mit Pappel-falbe. 
Du tvirft ſchwerlich etwas beffers fir den 
Hrand finden als jenes. Huͤner⸗koth mit Ro⸗ 
ſen⸗oͤhl vermengt und ubergelegt, thut auc 
gut. Oder nimm der Hinde von Holunder⸗ 
baum , Wegbreit-blatter und Salbey jeder ei⸗ 
ne Handvoll, Fochs in Waſſer, feige e8 durch, 
und thu dazu Rug aus dem Schornftein zwey 
Untzen, ungefalgner Butter fechs Untzen, Un- 
guenti bafilici, und gemeiner Gaifen jedes 
zwey Untzen, machs sur Galben. Oder nimm 
Huͤner⸗koth, Wegbreit und Galben-blatter, Huͤner 
brate fie in ungefaléner Butter, ringe es 
Durch ein Sud), und mache eine Galbe darz 
auß, fo gar gut iſt. (x) Oder mmm Huͤner⸗ 
miſt, 

Cu) idem Le. (vv) Minderer. L. c. p. 377. (x) Do- 

læus Chirurg. rational. L. VI.c. 4. p. 1420. 
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miſt, fo friſch und weiß iſt, ſechs Loth, unges 
ſattzner friſcher Butter ſechs Untzen, friſcher 
Salbey⸗blatter zwey Haͤnde voll, laß es eine 
viertelſtunde durcheinander kreiſchen, hernach 
trucks auß, und brauchs. Hievon etwas zerlaſ⸗ 
ſen, und ſich offt damit geſchmieret. (y) Oder 
nimm fluͤfſfigen Hůüner⸗ koths Schwein⸗ 
ſchmaltz und Kalbs⸗ marck jedes fo viel ou 
wilſt, und mache eine Salbe darauf. Oder 
nimm nur alte ungefalgene Butter 1. Pfund, 
thue Huͤnerdreck drein, kochs Durcheinander, 
und ſchmiers auff den Brand. Auch giebt 
Barbette (2) cine artige Galbe gu allerley 
Brand, er mag ſeyn wie er wolle, und wo⸗ 
durch ein armer Soldat reich worden iſt: 
Nimm friſcher Salbey⸗ blarter eine Hand⸗ 


voll, 

Wegbreit⸗blaͤtter zwey Hande voll, 

Friſcher ungeſaltzner Butter 12. Loth, 

Friſchen weiſſen Huͤner koths, 6. Loth, 
laß alles eine viertelſtunde roͤſten, trucks 
hernach auß und ſchmiere dich offt damit, 
dod) daß du allemal ein Wegbreit-oder 
Kohlblatt uͤber her legeſt. Oder nimm friſche 
Butter, koche fie mit Gaͤnſe dreck, hernach 
ſeige ſie uͤber kaltem Waſſer durch, waſche 
und ſaͤubere ſie. Und oͤffter du das thuſt, je 
kraͤfftiger es iſt. Letzlich waſche fie in Roſen⸗ 
waſſer, und ſchmiere den Brand et 


(y) Blaf. fyft. mar. med. p. 57. (2) P, II. Chirurg. 
L. III.c. 6. p. 229. 





en 


Don anderm Brand. 401 
Soft eine bemabrte Bulandimfche Salbe. 
(4) Oder nimm nur Gaͤnſe⸗koth, koche 
ibn in SBuner, feige es durch ein Que, 
und braucs. Oder ftreue den dorren 
Both alle Tage zweymahl uber den vers 
brandren Ort her. Oder byate ihn mit ets 
thas Serbenthin in Butter, feige es durch, 
und ſchmiere Den Schaden danrit. Iſt faul 
leiſch bey Oem Brand, fo nimm den mit 
Serbenthin gebratenen und ourchgefeigten 
Both, brenne ibn gu Pulver, uno ftreue 
ihn uber her. rift alles Boͤſe weg, und iff 
D. Gabeltovers Gtucklein. Koth auf 
Der Daffen verhuͤtet, daß keine Blattern Safer, 
Guffchieffen, oder Die Haut fic) entfarbt. 
Oder beſtreiche den ſchadhafften Ort erft mit 
Honig, Dann lege Koth außm Rennſtein Rennſtein. 
drauff, der kuhlet fein. Claus Ronnes 
burger hatte ſich ziemlich verbrandt , er 
ſchuierte gleich alfofore den Dunnefter Koth 
auf dem Sabrroege liber, und befam ihm Fahrwege⸗ 
wohl. Peter Romnilgen hatte eine Wes fe. 
foe in die lincke Hand geſtochen, er ſchmier⸗ 
te den Ort mit frifchem Both aug der 
Fahrgleiſen, und fuͤhlte alſobald Linde: 
rung. Roſin Jahnin hatte ſich auch heß Hiſtorie. 
lich verbrandt, Der ward gerathen Den Koth, 
fo unten an Waffer ¢ eimern hieng, mit 
Eyerklar zu vermifchen , wad alle vier oder 
funff Stunde ju ete (b) Wann man 
¢ Der 
(a) I. c. thec. XXIX. p 160. adde Velfch. Exoteric. 
Curar. & Obf. Chil. 1.n. 40. (od) Guter. I. a. tab. 3. 
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der Schmiede Hammerſtiehle an cin gluͤend 
Eifen halt, wirdein Oehl herauß troͤpfflen, 
womit Die verbrandten Herter fuglich Fonnen 
beftrichen werden, wie denn folches bey eis 
nem, Deffen Geficht vom Pulver tibel zuge⸗ 
richtet war, binnen twenigem Tagen uͤberauß 
gut gethan hat, auch andere mehr erfabren has 
ben. (c) Gin gut bewaͤhrtes Baurensmittel 


Alte Schuhe auch, wann manein Stuck von einem aleen 


Urin. 


Schuch anzuͤndet, und deſſen Fett in kalt 
Wafer troͤpffeln laͤſſet, hernach ſolches Fett 
in Roſen-Waſſer fein klopfft, und uͤbern 
Brand ſtreicht. (a) Der Koth im Urin 
lindert das heilige Feuer, nach Avicennæ Leh⸗ 
re. Cardanus ſagt: wann jemand ſeine Haͤnde 
mit ſeinem Harn wuͤſche, wuͤrde ihm kein 
Feuer Schaden thun. Allein darauff wolte 
ichs doch nicht wagen. Blancard. c, 6.77. 





Das XV. Kapitel. 


Von CErfaltung. 





Erkaͤltung. MArten Fladungen war das lincke Bein 


Rub- 


ziemlich erfroren. Er nahm verbrandten 
Kuh⸗miſt, beſtreuete damit den Fuß, legte 
ſriſchen warmen Kuh⸗koth druͤber, und 


wuſch es alle Morgen mit warmen Waſſer 


ab, fuhr dann, wie geſagt, mit dem a, 
ort, 


Cc) Dec.I. Eph. ann. IV. obſ. 10s. (d4) Joel. 
lc. p. $62. 
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folt, und continuirte Damit eine Weile, bif 

beſſer ward, welches er Gabelkovern Datis 

cken mag. Oder nimm friſchen harten Kuh⸗ 

miſt, gieß Brandwein dazu, und lege ihn 

Pflaſter⸗weiſe uber. Wenns aufbricht, fo 

zettele weiſſe Ruͤben, fo vorhin in einem Hafen 

zu Aſche gebrandt ſind, drauff, und wieder⸗ 

hohle es offt. Es heylt, wiewohl nicht ohne 

Schmertzen. Urſula — nahm pul⸗ 

veriſirten Roß⸗miſt, ſtreute ihn in den Bruch grog. 

des Froſtes, band eine kleine lebendige aufge⸗ 

Mauß uber her, und brachte damit ihr 

erfrornes Bein huͤbſch wieder zu rechte. Wil⸗Hiſſorie. 

helm Fleckener nahm drey gefrorne Pfer⸗ 

de⸗kuͤttel, ließ ſie in Born auffieden , und 

hernach uͤber die erfrorne Zaͤhen binden, ſo 

fam der Froſt herauß. Auguſtin Arnzus, 

Studiofus Juris, ſchlug erft warmen Roß/ miſt 

Uber feine erfrorne Singer, off wiederhohit, 

wie es aber nicht recht helffen wolte , nahm er Andere. 

Aragen + Gebirn, legte ed uber , und Friegte 

bald Hulffe. Willer Katzen⸗Gehirn foll beſ⸗ 

fer feyn als anders. Wann ein Oberfter 

Winterszeit im Feld liegen mug, und, wegen 

feindlichen Einfalls, fich in eine Gtuben wae 

gen darff, lehrt ihn Staricius (e) fich alfo far 

Der Kaͤlte bewahren. Er foll einen Topff voll 

Tauben⸗miſt in einem Sdpfferszofen calci- Taubens 

niren, Don Der Aſchen cine Laugen maden, und 

Haͤnde und Fuͤſſe damit waſchen, welches offt 

probiert iff. Wann er, ſpricht ex ferner, leinene 
* Ho⸗ 

Ce) Sm Helden⸗Schatz / p. m. 113- 
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Hoſen und Handſchuh darein netzt, trocknet 
und anthut, werden ſie ihn gantzer vierzehen 
Tage warm halten. Und ſetzt noc) fein pro- 
batum eft hinzu. Hans Peter Guendler 
hatte den einen Finger mit heiſſem Bley un⸗ 
verſehens verbrandt, den er mit Ziegen⸗lor⸗ 
beern in Eßig und Roſen⸗oͤhl zerlaſſen, bald 
wieder zu recht brachte. Wie er aber hernach 
bende Fuͤſſe ſehr erkaltet hatte, ſchlug er ſeinen 
eignen Miſt warm drum, und bedurffte kei⸗ 
ner andern Artzney. Hartman (f) lobt den 
Spiritum Urinæ, wie ich dann ſelbſt weiß, daß, 
ſo die erfrorne Glieder geſchwollen, oder ſonſt 
davon gebrechlich worden find, ſolche gar füg⸗ 
lid) mit Dem Urin-Spiritu getrieben worden, 
doch darneben der innerlichen Mittel unver⸗ 
geſſen. Georg Thomſen, ein Juͤttlaͤndi⸗ 
ſcher Schiffer nahm einen eiſernen Stab, mach⸗ 
te den forn gluͤend, ſtach ihn dreymahl durch ei⸗ 
nen alten Hollaͤndiſchen Raf, mit der herauß⸗ 
Dringenden Seuchtigkeit (dymierte er den ere 
frornen Fleinen Singer an der lincken Hand, 
und beFam ihm wohl. sft ein Lapplaͤndiſch 
Stuͤcklein, fo mit den Kafen von Rennthiee 
reneben fo verfahren: Succeſſu & virtute in- 
credibilt, ſpricht Scheffer. (g) 


Das 


(f) Prax. chym. p.m. 476. (8) de Lappon. c. 27. 
P- 310. 
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Won Wartzen. 


9) eek dem WRaffer , fo oben auff den Buh: Warten) 
fladenfteht, Wargen und Flechten offt Rus 
beftrichen , ift cing der gewiſſeſten Mittel, wie 
ich offt erfabren habe, auch Gabeltover fir 
probathatt. Suͤſſel Jenß Tochter nahm et- 
nes faucenden Kalbes⸗miſt, brandte thn Kalbes⸗ 
su Aſche, that Eßig hingu, und ftriech ihn alfo 
uber. (g) Juſtin Fleckenbuſch nahm ſeines 
Hundes Koth, brandte ihn zu Aſche, that deſ⸗ Hunds⸗ 
fen Urin, und etwas Wax, oder Roſen⸗oͤhl, 
dazu, und legte es offt uͤber, ſo vergiengen 
ihn alle Wartzen. Ingraſſia ruhmt dieſen 
Koth ſonderlich gu allerley Art Wartzen, (h) 
nur mit Eßig vermiſcht und uͤbergelegt. Ein 
ander nahm Schaaff⸗ und Tauben⸗miſt / Schaaff 
machte ihn mit Eßig weich und ſtriech ihn 
uͤber. Junger Tauber « mif— mit Eßig iſt 
manchmahl von mir probiert worden Oder 
vermiſche ihn mit Honig, oder Honig und 
Eßig zugleich, und lege ihn uͤber. Andere 
loben Kamel⸗koth, mit dergleichen. Bice Ramet 
gen⸗ und Schaaf⸗koth mit ſcharffem Eßig Ziegen⸗ 
zerrieben, auff ein Such geſtrichen, und üͤber⸗ 
gebunden, thut auch gewaltig gut. (*) Der 

Ce 3 Spei⸗ 


(g) Conf. Plin. L. XXVIII. c. 16. (h) tr. I. c. 1. p. 
181. (*) vid Dolæi Chirurg. L. V.c.13 p. 1270. Se- 
biz. ſpecul cit. T. I. P. II S$. III. c. 5. 409. & Ha- 
fenreffer. de affect. cutis L. IV. c. 3. p. 546. 
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Speichel eine? Pferdes, fo nod) nicht ge⸗ 
wallacht ift, oder eine Stude bedeckt hat, wird 
auch dienen. Cin ander brandte Zaunruͤben⸗ 
wurtz ju Aſche, that Tauben⸗koth, und den 
Safft von den Saunruben dazu, und ſtriechs 
uͤber Pecer Michel Ratcenaw  beftried 
ſeine Wartzen mit dem Schweiß der Sterz 
benders , und fie verlohren fic bald. Oder wa⸗ 
ſche Dich nur mit Dem Wafer, damit eine Leis 
che gefaubert worden ift. Helmont (i) ſagt, 
man jolle nur Die MNuttermahle und Wartzen 
an eines Menſchen Hand, folangfamen Todes 
verftorben, ſo lang balten, biß die Ralte Der Lei⸗ 
che fich in den andern ergieſſen, Dann fie ſich bald 
vergieber. wurden. Durch langfanien Sod, vers 
ftehen etliche Die Schwindſucht. Die Urfach 
Mefer Wunder-Cur ſteckt in dem balfamifchen 
und mumialifcden Saltze, welches durch ſeine 
erweichende und refolvirende Rrafft Die Sta- 
gnation,Der humocren benimt , aud) theils in der 
exhorrefcentia Archæi, Dannenhero Durd) den 
recurs Der Geifter die Warken ihrer Nahrun 
und Vicalita: beraubt werden , daß fie verwel⸗ 
cet, und allmaͤhlich verfchivinden. Ja ruͤhre 
nur die Wargken an einem todten Whenz 
ſchen, , fo wirſt du bald Hulffe finden. Cis) D. 
Franck, damahls Fuͤrſtl. Saͤchſiſcher Doffe 
Rath zu Gotha, hatte uͤber dem rechten Auge 
ein beſchwaͤrlich Gewaächſe, in der Groffe ei⸗ 
nes 
(i) in idea demente, & Tumul. peft. §.46. (k) Vid. 


Barthol. C. III. obf. 66. Fromman. de fafcinatione. L. 
TT P.O. 28) pogzg: 
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nes Huͤner⸗eyes, dawider er zwar viel brauchs 

te, aber alles vergebens. Endlich beruͤhrte er 

eines verftorbenen Weibes Hand , und ried 

Damit etlidymahl das Gewaͤchſe, fo darauff von 

Tag su Tage abnahm, Dak man nicht einmal 

mehr fehen Fonte, wo es zuvor getvefen war. 

(1) Der gelahrte “Joann Beale hat einen Andere / 

groſſen, gefabrlichen und vierjabrigen Kropff 

bloß mit Auffiegung einer todten Hand 

gluͤcklich curirt, wie jener Rody fein abfcheus 

lich⸗garſtige Wartzen, als er ſolche nur mit ei⸗ 

nes todten Mannes sand rieb. Derglei⸗ 

chen ich noch vor vierzehn Tagen an einer 

Bauren⸗dirn auch mit gewuͤnſchter Huͤlffe 

probiert habe. Wanns regnet, ſo gehe zu ei⸗ 

nem abgehauenen Eichſtamm, da wirſt du Eichſtam⸗ 

oben Waſſer finden, wenns eine Stuude Wale. 

oder was geſtanden hat, ſo ſchoͤpffe es mit 

dem Loffel ab, und uͤberſtreiche Die Wartzen 

nur zwey oder dreymahl, fo kommen fie weg. 

(m) Mit frifcher Hunde⸗piß die Wargen-Dunds- 

offt beſtrichen, und dann feinen Miſt ubers 

gelegt » oder nur Hundskoth⸗Aſche mit 

Way und Bwiebln uber hergethan , vertreibe 

fie auch gewif. Halbjahrige Hunde , oder 

Schafers- Handinnen tverden fur die befte 

gehalten. Dergleichen hat vor etlichen Jah⸗ 

ren der Edle Herr von Hartenfelß, Churs 
Cc Marne 


(1) Dec, II. Eph. ann. I. obf. XI. & ann. V. in ap- 
pend. obſ. 120, Conf. Blankard. collect. C I. obf. 9. & 
C.IV. obf.63. Wedel. Phyfiol. med.S.III.c. 27. p. 190. 
(m) Agricola in chirurg. parva. 


Eſelin 


Wolffſs⸗ 
Menſchen— 
Urin. 


Hiftorie / 


Anvdere/ 
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Mayntziſcher Rath und Lcib- Medicus, aud) 
berubmter Profeilor gu Erfurt, mein twerths 
geſchaͤtzter Freund, an einer Adelichen Jungs 
fer gluͤcklich probiert. (n) Andere machen aug 
Den verbrandten Funds < Haaren, (muß 
aber ein ſchwartzer ſeyn) und deffen Urin ein 
Galbgen, und fchmierens ber. Der Urin ete 
ner Eſelin thut dergleiden, und ift Schroͤ⸗ 
ders Galbgen nicht undienlid. Nimm den 
Harn eines jungen Eſels, und die verbrands 
te Klauen einer Eſelin, thu Eſels ⸗ſchmaltz 
dazu, und ruͤhrs fein untereinander, gieß 
auch etliche Tropffen Spicken⸗oͤhl dazu des 
Geruchs wegen. (0) Konrad Kohlbren⸗ 
ner hatte uͤherauß viele garſtige Wartzen an 
der lincken Hand. Wie er aber ſolche etlich⸗ 
mahl mit Eſelin⸗Urin wuſche, verkrochen 
fie ſich alle. (p) Wolffs⸗Urin, doch etwas 
Galpeter dazu gethan, vertreibt auch allerley 
Waren. (q) Oder nim nur deinen Harn, 
thu gerftoffenen Coriander dazu, und reibe 
die QWGargen offt damit. (r) Dag wolte aber 
bey Marth Wieberin nicht anſchlagen. 
Doch als ſie eine rothe Schnecke nahm, 
folche in einen Topff legte, Saltz dazu that, 
und tegen ließ, biß zu Waffer ward, und alse 
Darin Die Wartzen damit beftried) , ward fie 
ibrer quitt. Ein ander nahm die ar): an 

Orne 


(n)Cynograph. m. curiof. §. HI.c. 15. §- 2. (0) l. 
c. p. 209. Cp) tv. m. de afino S. IV. c. 5. §. 5. €q) tr. 


ni. de lupo S. LI. c. §.§. 3. (r) Dolxus Chirurg. cit. 


p-1274. 


~- — —— — 
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Kornhalmen, weichte fie eine Yacht in ſei⸗ 
nen Urin, tructte fie hernach auff alle feine 
Wartzen, und grub fie endlich unter eine 
Dach-rinne, Wie fie anhuben ju faulen , 
vergiengen aud) die Wartzen, welches Ti- 
meus von Guͤlden⸗klee (s) in gar vielen mite 
probieret und gut befunden hat. 
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Bon Spalten oder Schrunden Sparen 

des Hintern und anderer THcile, ens und 

Uberbeinen, und Leidy anderer 
dornen. heute / 
Un Uberbeinen nimm Kuͤh⸗miſt im Maye ee 
monat , und lege ihn warm auff. (ce) Oder dornen ; 

nimm ein Stuck frifchen Specks, fo weder Kus. 
gerauchert noch geſaltzen ift, binde thn aufs 
Uberbein , ( oter QBargen, ) (af 24 Stunde 
drauffliegen, algdenn thue es herab , grabé in 
einen Miſt⸗hauffen, und fo bald der © peef 
verfault, ift das Liberbein und Wartze auch 
weg (u) Grolings fouderbares Heyl: pflas 
* zun Leich⸗dornen, oder Kraͤyn⸗augen, be- 

eht von Schaaffmiſt und Sy — Eſ⸗Schaaff⸗ 
ſig. Erſtlich legte er uͤber ſolchen Leichdorn 
das emplaftr. diachyl. oder citrin. nur mitten 
bleibt ein rund Loch, wodurch der Leichdorn 
herauß guckt, uͤber welchen er dann obigen 
Schaaff⸗koth legt, und alle Tage dreymal 

Ces friſch, 

€s} L. VI. caf. med. 25. (t) Fr. Hoffman. inclave 
Schroder. L. V. 643. (u) Agricol. chirurg, parv. tr. 
5: Ps 704. 


Ziegen⸗ 


Hunds⸗ 


Sau⸗ 
Maͤuſe⸗ 


Sauber- 


Hiiner: 
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friſch, fo binnen Furger Zeit davon vergeht. 
(vv) “Joel (x) hat nur gepuͤlverten dérren 
Schaaff⸗koth mit dem oxymelle {cyllitico 
tibergelegt. Cin ander nahm Stegen-mift, 
machte mit Gebweins 2 LI rin cinen Teig 
drauß, und ſchmierte ihn tiber. (y) Gin Edel⸗ 
mann braucht wider die Leichdornen Hunds⸗ 
koths Aſche, mit Zwiebeln und War ver⸗ 
mengt, uͤbergelegt. Oder nimm ſolchen Koth 
mit Roſen⸗oͤhl vermiſcht. Heylt auch den 
Wolff des Hintern, ſo etwa vom reiten, oder 
ſonſt herkommt Peter Anderſen war bloſſer 
friſcher Sau⸗miſt uͤbergelegt allgnug.(z) Cin 
ander nahm die Aſche vom Maͤuſe⸗Hunds⸗ 
und Ziegen⸗ koth, vermengte ſolche mit Ros 
ſen⸗oͤhl, und legte es uͤber, fo ihm nicht uͤbel 
bekam. Cauben z oth mit Eßig oder Hele 
permengt, undauff die Hiuner-augen gelegt, 
thut febr gut, benmmt aud die Wargen an 
Fuͤſſen, bevorab fo der Oreck roth ift , und iſt 
weit Erafftiger ale Scbaaff nuff. diners 
koth muß nur von folchen ſeyn, ſo ihr Gutter 
auff dem Felde und eckern fuchen » nicht die 
eingefperrt find. (2) Wird mit Oehle und ets 
was Salpeter vermenget. Cin einfaltiger 
Hauer that feinen Patronen Ignatiound Li- 
borio, zuvor ein geiftlid) Gelubte , hernach 
nahm er den Miſt von einer rothen Bub, 
am Freytag vor der Sonnen Auffgang , * 
e 


(vv) CLI. obf. 8. & C. II. obſ. 20. Add. Plin. L.XXX. 
c. 9. (x) Lc. p. 557. Cy) Conf. Plin. L.XXVII. c. 15. 
(z) Conf. Plin. lib.cit. c. 16. (a) Vid, Sebiz. T. II. S. M. 
P.P. VIII c.14. p. 1669. 
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fe ettvas Maulworffs⸗ haar trunter , fieben 

Regenwuͤrme, des Whends nad) der Gonnen 

Untergang , gefangen , und cine Gpinne, fo 

erin der Kirche gefangen und getodtet hatte, 

endlich) neun Tropffen Weyh⸗ waffers. Hiers 

auf machte er Fleine vierecfigte Kuchlein, ſpuͤtz⸗ 

fe dreymal nacheinander nuchtern hinein, und 

feanete fie mit dem Zeichen des Creutzes im 

Mammen Gottes , der H. Marien, tore auch 

Ignatii und Liborii férmlid ein. Dieſe fegte er 

hernach auff die Uberbeine, und foll mit Den 

Marrentappen viel außgerichtet haben. (b) 

Macafius (*) ſchmiert Obren s Foch ruber » Ohren⸗ 

Dod) die Leichdorn erft in warmem Waffer toch. 

ertweicht und etwas abgefchabt. Ein alt Mute 

tergen fagte gu mir in Stollberg, man folle ein 

Srbarmeffer nehmen, fo noc) nie gebraucht 

tware, Das oberfte Haͤutlein erfi vom Lcich- 

Dorn damit abfdneiden , hernach ein recht 

Kreutz hinein ſchneiden, fo tieff mans dulden 

Fénne, und dreymal nuchtern des Morgens 

gleichfam mit Ungedult fein grade nach ein⸗ 

ander hinein ſpuͤtzen, alle Abend frifchen Speichel / 

Schaaffmiſt drauff binden , und guter 

Dinge dabey ſeyn. Die Norweger brauchen 

ihr Theer, davon ich manche gute Cur ge⸗ Theer / 

ſehen habe. Gruͤling hat mit gutem Nu⸗ 

gen Das Feiſte, fo aus den Kochloͤffeln Loͤffel ·fett / 

triefft, gebraucht und auffgeſchmiert. Waä⸗ 

re der Affter gar außgefallen, koͤnte unter an⸗ 

dern das Pflaſter beym Herrn Dolæo mit 
dienen. 

(b) tr. m, de talpa S. II. c. a. 9. 5. Lc p. 914. 


Eſelin⸗ 
Hiſtorie / 


Nachtſcher 
ben wuſt / 


und Men: 
ſchen Urin. 
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dienen. (c) Einer Mauleſelin Urin mit ihe 
rem Koth auffgelegt, iſt auch gut. (d) Ei⸗ 
nem Bettelmoͤnch hatte der Schuh den lincken 
Fuß gerrieben » daß er kuͤmmerlich fortkom⸗ 
men konte. Ein ander begegnete ihm, und 
rieth, weil eben ſein Eſel ſtallte, den Urin 
mit den Staub oder Erde, darauff er fiel » 
gu nehmen, und uberden Schaden gu legen. 
Er thats, und ihn war geholffen. Cin ander 
hatte » nad) Ronfei Lehre, Ce) eine Weite 
Hunds⸗koth mit altem Wein ubergelegt. 
AS ie c8 aber nichts wirckte » badete er Die Bei⸗ 
ne erftin marmem Waffer hernach fchnitte 
er die Huͤner⸗ augen weg, und ſchmierte den 
Ort offt mit dem Wuſt, , der fic) unten am 
Nachttopff anfebt. Da touchfen fie niche 
mehr, fondern waren von Grund außgerot⸗ 
ter. CF) Iſt auch gut wider das Nagelſchwaͤ⸗ 
ren und getructe Geſchwulſten. Weickard 
bezeugt, (g) daß vicle die Spalten an Handen 
Mit ibrem Harn geheylt hatten , nur ded 
Morgens fic) damit gewafchen. Aud) die 
Spalten des intern habe ic) vorige Woche 
bey cinem Knaben mit ſeinem Urin, darin 
Steinklee⸗blumen aufgefotten waren, vertries 
ben , den Ort offt mit einem Schwamm damit 
warm gebabet. 


Das 


(d) Chirurg. L. IIT..c.3. p. 719. Cd) Plin. L. XXX. 
¢.9 Schréd, La. p. 302. (e)devenat. med. p 91 Cfy 
Conf. Guier. tab. XVIII. p. 64. G) Le. p.273- 
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Von Fiſteln und Ghied- wafer. 


Er Gaffe von Kuhmiſt bey einer Frau, a; 
Doon Ochſen⸗miſt aber ben einem Manne ate * 
in Fiſteln uͤbergeſchmiert, ſoll, nach Brunn⸗ waſſer. 
felſen Verſicherung, ſehr gut thun. Auch legt Kuh⸗ 
er Ziegen⸗koth mit Honig laulich uͤber, tel Oaſen⸗ 
ches er hochachtet. Harntreibende Artznehen 33" 
leiſten in Fiſtuln merckliche Huͤlffe, und iſt 
Herrn Dolæi Model wohl anzunehmen. (h) 

Nimm Gunderman, 
Joanneskraut⸗blumen, 
Rad. chinæ, und 
Entzianwurtz, jeder 2. Loth, 
Runder Aſterlucey und 
Florentiniſcher Viol⸗ wurtz, jeder eit 
Loth, 
Galgan, 2. Quintlein, 
Hunds⸗dreck, 4. Loth, Hounds: 
AnieB-faamen, etwas, 
Zerſchneide alles klein, Fochs in halb Wein 
und halb Wafer. Gabelkover giebt drey⸗ 
oder viermahl des Tags in Wein oder Bier 
doͤrren Hunds⸗koth. Nimm einen verbrande 
ten Badſchwamm, thu weiſſen doͤrren Hunds⸗ 
koth dazu, miſche es wohl untereiander, und 
ſtreue es auf. Roͤſte auch zugleich Roßzurch 
und Holunder⸗bluͤth in Roſen⸗oͤhl, und bine 
De 


Ch) Chirurg. L. VI.c. 2.p. 1391. 


Sau⸗ 


Men (den: 
koth. 
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de es uͤbern Schaden. Iſt gut vors Glied⸗ 
waſſer. (2) Oder nimm den Koth einer Gaus 
mutter, und ſchlage ſolchen uͤber, ſo verſteht 
das Glied⸗waſſer. ( K) Henning RKlein⸗ 
ſchmied brauchte die Aſche von verbrand⸗ 
ten kleinen Maͤuſen und einem Hunds⸗ 
kopff. Plinius halt vom Maͤuſe⸗dreck viel. 
(1) Oder waſche die Fiſtuln (auch Krebſe) mit 
dem auß Menſchen⸗koth deftillirren Waſ⸗ 
fer, (m) wie id) Dann weiß, daß Julius 
Oehre fic deffen mit herrlichem Mugen bes 
Dient habe. Gebrandter und pulverifirter 
Menſchen⸗koth, zerſtoßnen Pfeffer dazu 
gethan, doch niche viel, henlet Fiſtuln und 
Krebſe. (n) Hder nimm eine Everfchale, fuile 
fie mit Dinten, Vitriol und Menſchen⸗ 
miſt, verbrenne hernach folche, und ſtreue 
Das Pulver Davon in die Fiftuln. (0) Wie 
Papſt Benedice einen ſchlimmen anhebens 
Den Krebs am Schienbein hatte, nahm er 
Grindwurtz, Thapu Barbati, fedes gleid viel, 
doͤrren Menſchen⸗ koths aber fo viel als 
voriges sufammen wog, und bediente fich dies 
fes Pulvers, nachdem er vorher mit ſcharffem 
Eßig den Krebs ab⸗ und außgewaſchen hat⸗ 
te.(p) Dann ſolcher bloſſer Koth eingeſtreut, 
ſehr gut thut (q) uch iſt Stockers und 
Rulands ſchoͤnes Experiment, vom Men⸗ 
ſchen⸗ 
G) Weickard. I.c. S. XV. num. 193. (k) Vid. Gu- 
fer. I. c. tab. VI. p.24. () L. XXX. c. 13. (10) Schreed. 
l.c. p. 291. (n) Libav. L. H. Alchym. p. 142. (0) Ru- 
land. |. c. p. 10. (p) ita ex anonymo idem 1. c. p. cite 
(q) Libay. 1. c. 
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ſchen / koth mit beftebende , in Krebs und Fi⸗ 
fteln uͤberauß gut, fo daß ers wohl expertilſi- 
mum nennen mag. (c) Cafpar DBiccerfeld Difforte. 
hatte cine Sijtelan der Vafen. Der Barbies 
rer vertrieb ihm folche mit Dem Schleim, ſo 
Die Metzger von Darmen abfchaben. Den Darme- 
brandte er gu Pulver, und ſtreuete ihn in dieſchleim. 
Fiſtuln, Dod) gab erihm daneben einen blut⸗ 
reinigenden Krduterwein Und weil der Me- 
dicus qué dem offtern Schwindel nichts Guz 
tes beforgte, gaber ihm Cureeleaubencblut, 
auch vom geddrrten Hirn folder und Leuen⸗ 
Foch nit Brandwein præpariret. Das rwar 
Fuͤrſt Wilhelms IV. zu Hennenberg Artzney. 
Sm Glied⸗ waſſer nimm friſchen Leimen, Leimen. 
ſiede ihn in Born, laß ſichs ſetzen und klaͤren, 
alsdaun gieb dem Patienten hievon zu trin⸗ 
cken. Ich weiß auch, daß innerlich etwa 20. 
Tropffen Bluts des Patienten, entweder in Blut des 
Wein, oder nur auf Semmel getroͤpffelt, Krancken. 
und mit demſelben genommen, ihm ſind gege⸗ 
ben worden. Vorbelobter Herr Dolæus, (5) 
giebt hiezu dienliche Artzneyen in ſolchem 
Waſſer ein: 
Nimm Holunderbluͤth, 

Ehren: preiß, und 

Betonien⸗waſſer, jedes 4. Loth, 

Preparicte Rrebsfteine, 

othe preparicte Corallen, jedes ein 

Quintlein, 
Campffer, einen halben Gerupel, 
Spiritus 
(r) Le. p. 17. (5) Chirurg. Lc. 


Urin. 


Liebes⸗ 
Lrancke 


Cſels. 


Menſchen. 
toth. 
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Spiritus falis armoniaci volat. :, Scrupel, 
Bocksblatt (trifolii fibrini) Giwup 2. Yorh, 
Ein ander nahm an ftatt des Spiritus falis ar- 
moniaci Det! Urin⸗- Spiritum, ynd that nicht 
ubeldran. Ja GabelEover waͤſcht die Oer⸗ 
ter mit Menſchen⸗Urin. 
Das XIX. Aapitel. 
Bon Liebes - Trancen. 
ES hatte viner ein Liebes⸗trancklein bekom⸗ 
men, ſpricht Iſrael Schmied, (c) dem 
ward von emer alten Frauen gerathen, thin 
Sohien aug Eels z toth , mit Joannes⸗ 
Fraut+waffer benegt gu machen, und gang 
neue Schuh druͤber herzuziehen, und darin gu 
gehen, biß er ſchwitzte. Er thaͤts und ward 
alles ubels befreyet. Ich kenne einen Pome 
meriſchen Cavallier, ſo damahls unter den 
Muünſteriſchen Voͤlckern Capitain war, nun 
aber Obriher it, Dent auch eine geile Metze 
ein Truncklein beygebracht, und dermaſſen 
bethoͤrt hatte, daß er offt in der Mitternacht 
aufſtehen, und, wider ſeinen Willen, mit Ver⸗ 
druß ihr nachlauffen muſte. Wie ihm aber 
einſt ihr Miſt in ſeine neue Schuh gelegt 
ward, und er darin eine Stunde lang gegan⸗ 
gen, und ſich ſatt gerochen hatte, ward die Lie 
be auch ſtinckend. Das Stuͤcklein wufte 
Ovidius fcbon, Drum fagters (u) 
Ile cuas redolens Phineu medicamina menſas, 
Non ſemel eft {tomacho naulea facta meo. 
Einem 











Ct) obſ. MS. (U)L. I. de remed. amor, 
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Einem andern ward in einem Brey une 
wiffend etwas vom Gedorreen Boel der 
Liebſten gegeben, und Dadurd) eine abſcheuliche 
Antipathie erwecket. Zu Halberſtadt ergahle Hifforie. 
tema Herr Michael Wuͤrgler, Rector bey 
Dery Martins-Schule, wie er einen Schrei⸗ 
ners « Gefellen gefennt habe, dem ein Magd⸗ 
fein twas beygebracht, und er nicht von ihr 
bleiben koͤnnen. Geine Nutter aber habe ihm 
ein paar neve Schuh geFaufft, und Joannes⸗ 
fraut hinein gejiopfit, worin er nach Werni⸗ 
eroda geſchwind, und faftin einem Srab taufe 
J muͤſſen, daß ihm der Schweiß mildig- 
lid) vom Kopff und Wangen herab getroöͤpf⸗ 
felt. Wie er dorthin kam, und ſich ein wenig 
abgekuͤhlt halte, ließ er ihm eine Kanne Brey⸗ 
han geben, goß ſolche nach und nach in den 
rechten Schuh, und truncks ſtehend und Auß dem 
geſchwind nacheinander auß. orauff er Schuh 
der Huren ſpinnen⸗gram ward, fo daß ev niche trincken. 
einmahl shren Nahmen ohne Ungedult mehr 
anhorenmochte. Cin fletBiger Scudiofus Me~ Eine an- 
dicing, mein ehmabliger guter Sreund > ward dre 
offt von Ded Nachbars Tochter gelockt, aber 
er hatte Aeckel Divan. Einſt ſchlieff ev hey 
ihrem Bruder in thres Vatters Haufe, und 
ward gang umgekehrt, doch aber Fam er nicht 
su ihr. Dur des Naches, mehrentheils um 
12. Uhr, ftund er leiſe auf, lief vor Des Maͤgd⸗ 
leins Haug, Fuffete die Shir drenmabl, und 
gieng wieder don Dannen. Wie es feine 
Schlaffgeſellen merckten, vertwiefen fie ihm 
Dd die 


Andere. 
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Die Thorheit, doch konten fie ihn nicht davon 
abbalten. Einſt twolte er fein Kleid vom 
Schneider umwenden laffen , da fand man 
jn den Hofen einen linnenen Beutel, und in 
detnfelben einen Haaſen⸗ ſchwantz, Frauffe 
Haare, vielleicht von einemungenannten Ort 
Der Dirne abgefchnitten, und diefe Budhftas 
S.T. T. LA. M. twelche einige fo verdolmet⸗ 
fchen : Satanas te trahatinamorem mei. Go 
bald aber das Sacklein mit Schwantz, Haa⸗ 
ren, und allein verbrandt war, hatte der Geck 
aud Rube. (vv) Noch jungft, (wie mic D. 
Schopff beridtete, (x) ward einem Krams 
Diener dergleichen Both in Gaͤnſe⸗ ſchmaltz 
bengebracht, wovon cin unſaͤgliches Brechen 
entſtund, die ſeitherige Liebe aber begunte 
nach und nach welcker zu werden, ſo daß er 
ue feine Sunffe recht toieder brauchen 
an. 











Das XX. Kapitel. 
Bon bexauberten Schaden. 


Berauberte gyem Teufel iff faſt nichts mehr gu wider 


Schaden. 
Menſchen⸗ 


als Menſchen⸗dreck. Man Fan ihn 

auch nicht aͤrger quaͤlen, als wann man der⸗ 

gleichen auf die von ihm, und ſeinen lieben 

Getreuen, erregte Schaden legt, oder nur 

den Koth in Rauch haͤngt, wann er eine Weil 

uͤbern 

(vv) vid. Lagograph. m. curiof, S, Iiic 23-§- 3- 

Salmuth.e. 1. 70. Amman. Iren. Prax. yuln. lethal. 
ann. p. 40. 


—— 
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uͤbern Schaden gelegen, oder auf andere Wre 
braudt. Sebaſtian Muͤnſter ſchreibt von 
Hor ſagen: Cy) Die Lappen konten cin 
Schiff mitten in der Flucht hemmen und 
anhalten, wann man aber folches inwendig 
Mit Jungfern⸗koth beſchmierte, ware thre 
Kunjt fale. Wilſt du aber wiſſen, ob einer 
behert fen, fo minim des Menſchen Harn, OF einer 
und koche ihn in einem neuen ungebrauchtem behext fer? 
Topff, brudelt er auf, fort er bezaubert, wo 
nicht, iſts unklar. Bartholin (2) hat eine 
andere Probe. Andere nehmen reine Aſche, 
thun fie in einen neuen Topff, woruber der 
Krancke harnen mug, binden alsdann den 
Topff ju, daß es von fidy felbjt in der Gonne 
trocknet Dann nehmen fie die Yfche, und 
brechen fie don einander. Iſt der Menſch 
bigaubert, fo werden Haare in der Aſchen 
ſeyn, too aber Die Kranckheit natuͤrlich, ift 
nichts bon felbigen gu fehen. (a) Wher Derglet- 
chen Proven find wackelicht.(b) Auguſtin Pifforic. 
Thoner brauchte bey einem neun⸗jaͤhrigen 
Knaben feinen Koth, den er in eine Schweins⸗ 
blaſe that, und ins Camin hieng. (c) Ein Bau- Andere. 
ren⸗Jung zu Boͤßleben, war von erſter Kind⸗ 
heit an immerfort geſund, aber im dreyzehen⸗ 
den Jahr ſeines Alters fiel er ſchleunig dahin, 
und hatte ſchreckliche Convulſioren. Wann 
er wieder gu ſich ſelbſt kam, klagte er, ein 
Dd 2 ſchwartz 
() L. IV. Cofmograph. (2) C. V. h. 35. (a) cont. 
tamen Dravwvitz de icorbuto p. 95. Cb) vid. Fromman. 
de Fafcinatione L. Il]. p. VIII. S. Lc. 3. p. 918. (c) L. 
TV. obf. 1. p. 224. 
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ſchwartz Gefpenft plage thn alfo, dann er bon 
feiner Grofmutter im Nahmen des Vaters, 
Sohns und (behute Gott) Hoͤlliſchen Geiſtes 
getaufft ware. Der Michter des Orts ließ 
Knaben, Eltern und Nachbarn hiertiber exa- 
miniren.Wie nun die Großmutter unverhofft 
ftarb, erfchien Den: Knaben oft ein Mohr, fo 
ihm den Tod drohte, doch fahe er vier andere 
wweif-geFleidete Perfonen, fo jenen wegſtieſſen. 
Puffer ihm aber wuſte oder fahe niemand icht⸗ 
washievon. ls D. Huͤnerwolff, Medicus 
in Arnftadt, die Gacke genauer pruffte, Fonte 
er niche anders fcblicffen, als der Knabe mufte 
besaubert ſeyn, meil er cine groffe bunte Flie⸗ 
gen untenmersé von ficl gab, auch, fo bald er 
nur, auf 3urathen eiues Wandersmanns, fers 
nen eignen Miſt in Eßig gerlaffen einges 
nommen, und ſich mic Bilſenkrautblaͤttern 
hatte beraͤuchern laſſen, aller Marter befreyet 
ward. (d) D. Agricola ſagt: Ce) Man ſolle 
nur auf den Schaden des Patienten Miſt 
binden, alsdann in einer Schweins⸗blaſe ſol⸗ 
chen in Rauch haͤngen, und drey Tage laſſen, 
Tag und Nacht aber beſtaͤndig Rauch halten. 
(k) D. Hofman twill: (g) man ſolle den Koth 
und Knobloch uber die ſchmertzhaffte Oerter 
vier und zwantzig Stunde legen, und alsdann 
in Rauch haͤngen. Aber Purman (h) hat gar 
wohl angemerckt, daß mit ſolchem Raͤuchern 


arg 

(d) Dee. II. Eph. cur. ann. IX. obſ. 105. Ce) in Chi- 

rurg.parva p 647.(f) Conf: Ifrael Schmid. obf med. 

MS. (g) in clave Schroeder. L. V. p. 664. Ch) Cbi⸗ 
rurgiſchen Lorbeerkrantz P. 11. c. 32. p. 437. ſeqq. 
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arg offt nur drger werde, maffen die Krancken 
hernach verdoͤrren, biß fie endlich gar flerben, 
wie er , nebft viel andern, an feinem eigen 
Schwieger⸗vater geſehen hat. Serner ergehl ev Andere / 
Diefe Hiftorie von einen 15. fahrigen Magd⸗ 
fein , fo ſehr elend und kranck darnieder gelegen, 
mit erbdrmlicbem Zetter⸗geſchrey, Verkeh⸗ 
rung Der Glieder, u. d. m1. Auß welchem allem 
er abnehmen Fonnen , daß es muffe behext ſeyn. 
Drum ließ er ihmeine feb warke Katze und jun⸗ 
gen Hund herbringen nahm das Blut von bey⸗ 
den, miſchte es untereinander, und ließ das 
Magdlein damit uͤbern gantzen Leib dreymal 
ſchmieren. Ehe man aber recht mit ihr anfieng, 
gieng die Plage deſto hefftiger an, drum er et⸗ 
was Anſtand mit dem ſchmieren machte. Hier⸗ 
auf beſtriech er die Thuͤrſchwellen und Fenſter 
mit dem Blut, und fieng das ſchmieren wieder 
an, ſo wards etwas ſtille, und zog ſich unterm 
rechten Arm eine Baͤule, tie ein Kinds⸗kopff, 
mit unfaglichem Schmertzen sufammen , tore 
auff er nur eine Weile der Patientin Miſt lez 
gen lief. Als eraber uber vier Woden wieder 
indas Dorff Fam, war das Magdlein gang 
gefund. Und hérte er, wie ein Bader die Baule 
geoͤffnet, und taͤglich darauß allerhand unna⸗ 
tuͤrliche Dinge, als Nadeln, Haare, Meſſer⸗ 
ſpitzen, Nagel, Hols, Knochen, u d.m. gelangt 
habe, worauff fie voͤllig geneſen iſt. Warlich, in 
Hunde-und Katzen⸗Blut ſtecken dißfalls groſſe 
Geheimniſſe, wie belobter Purman (i) mit 

Dd3 mehrern 
(1) lc. 


Andere / 
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mehrern Exempeln beglaubiget. Vor weni⸗ 
gen Wochen hatte Katharin Steinhau⸗ 
ſerin von Biſchoffroda groſſe Noth von de⸗ 
nen ( fo genandten ) zehrenden Wuͤrmern 
oder Dingern , welche unfer Pobel fir lauter 
Zauberey achret. Ihre Mutter brauchte dien⸗ 
ſame Mittel dagegen, woruͤber fie aber faft in 
boͤſen Verdacht fiel. Sie gab der Tochter ihren 
eignen Miſt, , und ein frifch Ey , zuſammen in 
Eßig geklopfft, cin , ingleichen Eyerſchaalen 
ron einer Klucten , dren Sage nacheinander. 
Nahm daneben Seufelsswirn, (iſt ein Kraut, 
fo etlicher Orten an Zaunen wachfet ) kochte 
folchesinaltem Bier, fo ihre Tochter warm 
ing Maul nchmen muite , das Kraut aber legte 
fie Der Patientin hin, wo es am meiften tobte, 
woven es bald beffer twurde. Das Mittel hate 
te Anna Steinhauſerin, die Mutter, hres 
Alters so Nahr, an ihr felber vor vielen Jah⸗ 
ren Gebraucht , Da fie mit ihrem andern Kind 
gieng, und vier gantzer Wochen lang in Fein 
Bett kom̃en, oder darin bleiben konte. Hatte es 
zuForth geſehen, da fie noch ein kleines Maͤgd⸗ 
lein von ſieben Jahren geweſen, allwo ein klein 
Kind auff einwal verdorrte. Wie aber die El- 
tern Obiges brauchten, kams fein wieder zu 
recht. Es ſey dieſes von Zauberey, oder Wuͤr⸗ 
men, ſo iſt in der Cur nicht geirret, bevorab, da 
fie es ohne allen Aberglauben, Segenſprechen, 
Zeichen und dergleichen appliciret hatte, wie 
Herr Johann Georg Dobler, Fuͤrſtlicher 
Sachſiſcher Hof⸗Advocat allhie, ohnlaͤngſt 

um⸗ 


————— ————————— — 
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umſtaͤndlich mich berichtete. Wenn die Weiber Wann man 

wegen der Hexen Feine Butter madyen koͤnnen, fine Bue 

nehmen fie nur frifeher Kuhmilch, gieſſen folche a machen 

ing Cloack, oder auff Menſchen⸗miſt, aleidy ““* 

koͤnnen die Unholdinnen nicht mehr ſchaden. 

Nimmſt du vollend cin gluͤend Eiſen, und ſte— 

ckeſt es in des Menſchen koth, worauff dte 

Milch gegoſſen iſt, fo werden der Hexen allers 

hand feurige Blattern im Geficht aufffchief 

ſen. (k)BWSie jene Baurineinft Blut von ihrer Blut met: 

Kuh molck, und deßwegen ſehr traurig war , fen. 

aad ein ander Den Rath , fie folte nur (mit Ure 

laub,) in die Milch hofieren, und folche ang 

Feur fesen. Ich meyne, die alte benachbarte 

Vettel kriegte Augen: weh, und alles, was fie 

roch, oder ſchmeckte, war nach Menſchen⸗ 

forlh Jene aber bekam flugs wieder weiſſe 

Milch, daß alſo die Ackermaͤnmſche Probe 

eintrifft, ſo auch DPomer wuſte, davon D. 

Luther alſo fagt: (1) Als D Pomers Ku- Bann den 

hen Die Milch geſtohlen war, ſtreiffte er fiugs Ren die 

feine Dofen ab » und feste einen Waͤchter in | eh at 

einen Yfch voll Mrildh , rubrte es um, und fage "7 iſt. 

te: Nu freee Tuͤffel! dadurc ward ihm die 

Mitch nicht mehr entgogen. Agricola ſpricht 

alfo:(m) Goldhes fiehet man an den Zaube- 

rern, welche Das Vieh bezaubern, Daf fie, an 

ftatt der Mild) Blut geben. Go man in fol- 

dye gemolcEne blutige Mild), falvo honore, hoz 

flert , und ſetzet es zum Seur, fo wird der Zau— 

Dd 4 berin 

(k) Fr Hofiman. l.c. p. 665. (1) in Tifi-redenc 25. 

p: 281. (M) in Chirurg. parva p, 650. 
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berin anaft und bange. Gie weiß im Hauſe 
nirgends gu bleiben, und ift thr in dem Munde 
alles , toas fre iffet und trincket » nichts anders, 
als wenn fie lauter Menſchen- koth effe. 
Und ſolches Spiel hat ſich auff meinem Gu⸗ 
the offt begeben, daß das Vieh alſo bezaubert 
worden. Da hat meine Hoffmeiſterm dieſe 
Kunſt alſobald gebraucht, und hat man den 
ſchoͤnen Handel geſehen, wie die verdaͤchtige 
Perſon gelauffen kommen, und ein Gewerbe 
ins Hauß gemacht, und ſind die Kuͤhe bald 
wieder gu recht kommen. Darauß ſiehet man, 
was vor ein unaͤchtiger Teuffel ſeyn muß, wel⸗ 
cher auch nicht ſolchen Unflat vertreiben fan. 
Gonft hale man insgemein davor, daß der 
Drachenſtein fonderbare Krafft ben Hexerey 
habe, bevorab, wann Die Kuͤhe thre Milch nicht 
geben, oder bon Hexen durch Gatans Betrug, 
außgemolcken werden. Alsdann wird tn 
Melckpott dieſer Stein gelegt, und darauff 
die vorige Milch bey der Kuh verhofft, wie ſie 
Denn ſich wieder einfindet. Aber hievon beſie⸗ 
he mit mehrerm Herrn M. Reißken in ſei⸗ 
nem ſchoͤnen Wercklein vom Drachenſtein. 
(n) Dent aber dieſe Miſt⸗Praxis faft nicht ale 
lerdings gefallt, gum wenigſten ibr geringen 
Glauber benlegt » da Dod) mehr als zu wahr, 
DAB Dem BecaCeCse , dem Drecken⸗Herrn 
nidts mehr zu vider fey als Menſchen⸗ 
koth. Ubrigens, wenn das Veuffels - ge- 
ſchmeiß einen feiner Mannheit beraubet ne 
0 


(n )C. VIII. §. 1.9. & 10. 
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foll der arme Tropff, fo bald er den Betrug 
mercket , ( einiger Lehre nach,) durch ſeinen 
Trauring piſſen, und hoffe hicdurd) wer⸗ Ringpiſſen. 
de ihm bald beffer werden. (0) Carrichter hat 
dergleichen nur mit Piſſen durch einen Beſen 
pon Bircken sreifen curirt. Cp) Menſchen⸗ 
miſt ift hierin auc) gut , nur mit Knoblod 
und Teuffels⸗dreck uͤbergelegt, andere haͤngen 
ihn in Rauch. Nimm das Kraut vom Rici- 
no, thue es in einen neuen Topff, ſchuͤtte des 
Patienten Urin drauff , leime thn uͤberall gu Menſchen 
und koche es fein langſam, hernad grabs an He 
einemuntvegfamen Ort in die Erde, Da wer⸗ 
Den die Unholdinnen entiveder Blut piſſen, 
oder andere grauſame Quaal fublen biß fie 
Den Bezauberten erledigen. (q) Ja nimm 
nur Menſchen⸗koth, und brenne thn gu 
Pulver, oder wirff gluͤende Kohlen drauff , 
oder fireue Brandwein und Pfeffer binein, 
Alfofort wird dem, ſo ihn von fich gegeben, ſol⸗ 
cher Brand im Hindern entſtehen, als ob er 
glienden Stahl drinn hatte. Allein Herr D. Zweiffel 
Wurffbain (+) halt diß entweder fuͤr eine 
vergebliche Sage, oder Teuffels⸗kunſt. Nicht 
ohne, Brand wird kaum fuͤglicher als mit 
Miſt geleſcht und gedaͤmpfft, da dann freylich 
einige Stuͤcke deſſen mit verbrennen muͤſſen, 
nicht deſto weniger merckt man weder an 
Menſchen noch Vieh — wea 

dF e 


(0) Joel. 1. c. p. 425. (PPL II. c. 12, Add. Henr. ab 
Heer obfery. 3. & fupra Sect. III. c. 21. (q) Fr. Hof: 
man. LJ. M.M..c.19. p-3$8-(r) Difp. fupra cit. § 11. 


Krafft des 
Menſchen 
koths. 


Wilder 
Gaͤnſe 
Koth. 


426 Das XX. Rapid, 


le. Immittelſt daß obiges mehy als gu wahr 
fer, habe id) offt ſelbſt wahrgenommen und 
mit angeſchauet. In diefer mumia Spirituali 
flect Das rechte Geheimnug, alle Zauber⸗ſchaͤ⸗ 
Den gu heylen. Durch deffen Hulffe Fan man 
unter ChleutenHaf und Liebe machen und erz 
halten , Seinde begutigen , ja verfchaffen , daß 
widerſpenſtige Shire, als Wffen und Schlan⸗ 
gen unter fic) einig werden. (s) Etliche ſchrei— 
ben » Der Mauch von der wilden Ganfe- 
Eoth vertreibe aud) den Seuffel und feine 
Gefpentte. Aber wer hat dergleichen probieret ? 
D. Getifus, hat Herrn D. Dolzo erzehlt, 
wie einer eine Siftul gehabt, worauß allerhand 
unordentlich Zeug, Leinwad, Charten, Haar, 
und dergleichen mehr Fam, als aber gar nichts 
anfchlagen tvollen, feye ein Mann kommen, 
Den man nichts gutes gegiehen » und habe 
ſchleunige Hulffe verfprochen : Habe Darauff 
ein graulidbt Puͤlverlein eingeſtreuet, worauff 
der Krancke innerhalb wenig Tagen wieder 
gu recht kommen: Dieſes Pouͤlverlein, ſoll 
nichts anders, als Die Aſche oon einer ver- 
brandten Unholdin oder Here getvefen ſeyn. 
Eph, Cur. dec. x. An. 6. obf 61, 


Das 


(s) Vid. Medicin. diaftatic. D. Andr. Tenzelii, ps 
70.174. & Fr. Hofman. L. V. Clav. Schoder. p. 664. 
Schmuck. th. 1. p. 3. in procemio, 
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Bom Schmincken. 


IImm tweiffer Hornungs : blumen, fo viel Smin 

Me wilſt, gieffe Waffer drauff, und — 9 

ſtillire es Hernach nimm Weißwurtz, ſo viel 

du abermahls wilſt, ſchuͤtte das vorhin deſtil⸗ 

lirte Waſſer drauff, und deſtillire es nochmahls. 

Alsdann nimm Kuh-miſt im May gefame gus— 

let, ſo viel du ebenfalls wilſt, und ſchuͤtte das 

deſtillirte Waſſer wieder drauff, und deſtillire 

es nochmahls. Endlich nimm weiſſe Roſen 

und Lilgen, jedes gleich viel nach Belieben, 

und deſtillire es mit vorigem ſchon deftillirtem 

Waſſer, ſo haſt du ein ſchoͤnes Schminck⸗ 

Waſſer. (t) Oder nur in allerley Blu— 

tien Waſſer, ( ift vom BKuh⸗miſt,) cin 

Laͤpgen oder Schwamm getuncft , und das 

Angelicht Whends und Morgens damit bee 

firiechen , oder den gangen Leib: Macht ges 

Linde huͤbſche Haut. (u) Doch ift faſt beffer 

Das Waffer » fo auff einem folchen ferten 

Kubfladen fteht. Kuh⸗ miſt riecht jue 

weilen faft als Moſch. Und wann dicfer 

gar gu alt wird, und den Geruch verliert, fo 

lege nur ettvas Menſchen⸗koth dabey, men wen, 

und hange ihn bey das heimliche Gemach, fo 
wird 


(t) Birling in Append.ad C. J. adverf. curiof. p. 
171. (u) Hofman. l.c. 643. 
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wird er ſeinen natuͤrlichen Geruch bald wieder 
kriegen, wiewohl er eben nicht gar zu lange 
hernach daurt. (vy) Wie dann aud) die ro⸗ 
the Corallen, auff waſerley Weiſe nun ſie ih⸗ 
ren Glantz und Farbe verlieren, bey das 
Latrin-gehangt, ſolche leichtlich wieder bekom⸗ 
men. Das deſtillirte Waſſer vom Men⸗ 
ſchen⸗koth ſtreicht ebenfalls dem Geſichte ei⸗ 
ne feine Farbe an. (*) Auch die Wuͤrme, fo 
im Menſchen⸗miſt wachſen, an der Gons 
ne gu einen Waſſer deftillirt, geben gar eine 
fibéne Sarbe. Wie der Hecidentalifche Siz 
beth auf diefem Both gemacht werde, fo 
Daf er an lieblichem Gerudy dem Orientali⸗ 
fchen nichts nachgebe, befiehe ben Beckhern. 
(x) Gicherlid) Paracelfus machte aug Wenz 
ſchen⸗miſt, und Agricola aug Kuͤh⸗koth 
guten Ziebeth. Herman Awenarius hat- 
te, wie er gu Gothaim Gymnafio war , gang 
heßliche, rauhe, unglatte Haͤnde. Ich rieth 
ihm, Fuchs⸗koth in Eßig zerlaſſen, und da⸗ 
mit die Haͤnde offt zu beſtreichen, welches gar 
gut thaͤte, und id) von Schroͤdern Cy) ge⸗ 
lernt hatte. Wie die Alten unter andern ihe 
re Schmincken qué Erdcrocodilens Foch 
gemacht haben ,» hat der beruͤhmte Jacob 
Grand (z) fein bewiefen. Dieſen Both, 
Der, wie Krafft⸗mehl, tucker, cl auch 

10iCO=- 


(vv) Catelan. de Confect.Alcherm. c.1t. (*) Schro- 
der. 1. c. p. 298. Beckher. l. c. p. 74. (x) lec. p. 64. 
Cy) Le. p. 313. Cz) difp. de ftibio, Dec. II. Eph. cur, 


ann. VI. annex, 








Yom Schmincken. 429 


Diofcorides. Man zerließ ihn in Wafer, 
undrieb fic) damit. Es gedenckt feiner Ho- 
ratius. (a) 
i, bas ly Se ueque illi 
Jam manet humida creta, colorque 
Stercore fugatus crecodili: 
woertiber “Joann Bond dif Scholion hat: 
Ex crocodil: terreftris fmo & cerufla (quam 
Poeta hic cretam appellat; ) ft medicamen- 
tum ad cutim nitidam fervandam. Und Ga- 
lenus fagt :(b) Den Both der Fleinen, und 
auf Erden friechenden Crocodilen haben die 
lufterne, zaͤrtliche Weiber theuer und feléam 
gemacht, teil fie aud) gu ihren ſchoͤnmachen⸗ 
den Mitteln Crocodiles erfiefen. Kleiner 
Eydexen⸗dreck macht verrungelte Weiber 
auch ziemlich glatt und fchdn. Nimm diefes 
Koths, Deine von VBlackfifchen » tveiffen 
Weinſtein, abgefchabt Hirfchhorn, weiffer 
Corallen und Reißmehl jedes gleich viel, ſtoſſe 
es im Moͤrſel, beutele es durch cin Gieb, here 
nach (af es eine Nacht in Garten + ſchnecken 
oder weiß Wullenkraut⸗ wafer, jedes gleich 
viel. Thue vollends hinzu weiß Honig, dem 
Gewicht nach ſo viel, und miſche es im Moͤr⸗ 
ſel wohl untereinander, und hebe es auf. 
Hiemit beſchmiere des Abends Geſicht, oder 
Bruͤſte, und du wirſt Wunder⸗dinge ſehen, 
und dich faſt ſelbſt nicht mehr kennen. Iſt 
D. Guſers Zuſatz. (c) Dif Stuͤcklein nennt 
er 


(a) Lib. epod. ode 12. (b) L. X. de medicam. fac. 
parab. (c) tab. XI. p. 39. 


Eydexen. 
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er einen Schatz der Schoͤne, welches uͤber 
alle andere Dinge Die verruntzelte Haut gee 
waltig voneinander sieht, undein ſchoͤn Anz 
Geficht macht. Drum folche Weber diefen 
Koth bey allen Mauren und Kirchhofen, 
oder in Kellern, mit gantzem Fleiß fucheny 
und ihnen folchen befohlen laffen ſeyn follen, 
(d) Spatzen⸗koth in warmen Waſſer gee 
weicht, und damit fic) gewafchen, macht 
aud) glatte , ſchoͤne Fauſte, und benimme die 
Laubflecfen im Antlitz. Oder nimm Neſſel⸗ 
tours, fo viel Du wilft, koche fiein Wein, nimm 
Davon 6. Untzen, und zerlaſſe darinnen 2 Loth 
Sperlings⸗ koth. DHiermit beftreiche alle 
Abend die fleckichte Haut. (e) Stahren⸗ 
Forh war ben den Alten darum fonderlich 
werth, weil fie in Den Morgenlaͤndern von 
lauter Reiß leben. An deſſen ftatt fan gar 
fuͤglich SGperlings 2 over Tauben⸗koth ge⸗ 
nommen werden, Dann fie que) die beſten 
Korner des Getraydes freffen. (fF) Nimm 
Caubenfoths eine halbe Hand voll, Efig 
ein Pfund, mifchees sufammen, und lag Tag 
und Nacht ftehen, hernach thue hingu Roſen⸗ 
Liebſtoͤckelund Weißwurtz⸗waſſer, jedes drey 
Untzen, ſeige es durch, und damit waſche das 
Antlitz vierzehen Tage. Wider die Runtzeln 
und Flecken des Geſichts dient Tauben⸗miſt 
in Eßig zerrieben, und damit das Antlitz ge⸗ 
ſchmiert. 
(d) Idem L. c. (e) Joel, Prax. T. X. S. III. §. 14. 
Pp. 560. C+) conf.Hatenreff, de affect. cutis. L. IV. 
— Dp. §67- 
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ſchmiert. Die Arabiſche Jungfern haben 

auch eine artige Schmincke auß Saffran und 
Huͤner⸗koth, wie Herr Tobias Vogel Huͤner⸗ 
Cg) auß Eraſmi Franciſci luſtiger Schau⸗koth- 
Buͤhne(b) anfuͤhrt. Both hat ein gut oͤh⸗Des Koths 
lichtes Gals bev ſich, Daher weit kraͤfftiger und Ktafft 
nuglicher gu gebrauchen/ als die Seiffen, ine woher? 
Dem er mafig abſtergirt, reinigt und etwas 
anfeuchter. (i) Seine Sugend und Krafft 

mus man theils auf der Natur der Speifen, 

theils auß der Natur der Shiere ſelbſt erfors 

ſchen. Voͤgel⸗koth, weil ihre Natur ges 
meiniglich ſehr hibig iſt, ſteckt voll Salpeter, 

und hat eine fonderfiche gertheilende , eroͤffnen⸗ 

de, abwiſchende, (in Vertilgung der Haupt⸗ 
flecfen, ) und zerſchneidende Krafft, Dod) auf 
unterfchiedliche rth, nach dem die Vogel 

und ihr Sutter find. Wher der Thiere Both 

hat cine ſchmertz⸗ſtillende, kuͤhlende, und gers 
theilendDe Wircfung.(k) Bu den Flecken des 
Antlitzes nimm cin Pfund junger Dundes Hunds⸗ 
piß/ Reinweiden⸗blaͤtter 2. Hande voll, zer⸗ 
ſchneide ſolche klein, laß in Der Sonne mit- 
einander ſtehen und faulen, dann deſtillire es. 
Hiemit waſch dich offt. War D. Bartholo- 

mai, Kanferlichen Medici, und der Rulan⸗ 

den Experiment. Der Bauren Schminck 


iſt ihr eigner Urin. (1) Simon Kramers Menten. 


Cg) Im curieuſen Haut diener L. III.c. I. art. 1. 
P- 385. (h) P. III. p. 498. (1) Vogler.1.c. p. 406. 
(k) Vid. Schrœder. La. p. 124. (1) Dolæus in Chi- 
rurg. cit p. 493- 


Hiſtorie. 
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Tochter, ſo auch gern den Leuten gefallen wol⸗ 
te, bediente fich des Waſſers von Buh⸗miſt, 
omit fie das Antlig fleißig wuſch. Weer fie 
aber Cibrer Einbildung nach) eine hitzige Le- 
ber hatte, trunck fieguvor alle Morgen nud)s 
tern thres zehn⸗jaͤhrigen Bruders, und star 
nur ded Morgens aufgefangnen » annoch 
warmen, Urins ein ziemlich Weins glag- 
fein voll. Demaber gab fie offt an Speifen 
Gaueramff und Citronen , und dann jeden 
Abend vorm Bettgang ein Roͤmergen Weins, 
wozu ſie etwas edelen Leberkraut⸗waſſers goß, 
und bekam der Thoͤrin micht uͤbel. Es iſt nicht 
allemahl noͤthig, eines unbefleckten Knabens, 
oder Juͤnglings, bevorab ſo Wein trinckt, 
Urin zugebrauchen, als ob darin mehr fluͤch⸗ 
fig Saltz ſtecke, maſſen nicht nur auß dem Ge⸗ 
traͤnck, ſondern vielmehr auß den Speiſen, 
ſolch Saltz heraußgezogen wird, wie dann 
Pferde, Katzen, Hirſche, und andere Thiere 
lauter Waſſer trincken, und dennoch uberaug 
viel Saltz in ihrem Gebluͤt und Urin haben, 
ſolches auch Herr D. Wedel gar wohl erin⸗ 
nert.( m) Zum Beſchluß muß ich meines vor⸗ 
nehmen Freundes, Herrn Winckelmanns 
an mich abgelaſſenes Schreiben, ſo viel Gutes 
in fich halt, hier mit anknuͤpfſen. 
GOTT aber fey Danck fur feine unauß⸗ 
{prechliche Gabe, (n) 
Dene 


(m) Pharmac. acroamat. L. IJ. S, V. c. 3. p 490. 
in), 2. Cor. IX: ng. 





) 
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Emnach ic erfahren, wie belobfer Herr Wine 
Felmann von mancherley Koth allerhand 
> feine Experimencen zuſammen getragen, ſchrieb 
id) ihm und bath, wofern es anderft mit feinem guten 
AGillen gefchehen Fdnne, folche großguͤnſtig mir gu uͤber⸗ 
laffen, ich wolte ſelbige entweder ordentlich unter gewiſſe 
Capitel, wohin nun jedes gehdren wuͤrde, bringen, vder 
als einen annehmlichen Zuſatz hinter an mein Werck⸗ 
lein mit anhefften laſſen, worauf der liebe Mann dieſe 

Antwort an mid) abgehen lies: 
GF) Elielben bom 28. April habe von unferm fame gue 
fen Sreund und tana Dod. Dolæo von Caffel 
wohl erhalten, und deffen gluͤckliches Wohlwefen mit 
Sreuden verftanden, worbey der hoͤchſte GHtt meinen 
Hochgeehrten Herrn Dock. noch vicle lange Jahre dem 
bono publico gum beften in Gnaden erhalten wolle. 
So febr ich mich) aber bemuhet Den Trectac de Scercore, 
Dre: Apothecke genannt, ju uberfommen, fo habe 
Dod) Das Gluck felbigen nur gu fehen , allhier nicht erz 
halten koͤnnen. Und ob ich wobl von der Medicin kei⸗ 
ne Profestion mache, fo bin Dod) gleichfain von Natur 
Dem Studio Medico ſehr gugethan gervefen, habe aud) 
auf meinen Reyſen jedesmahl das Gluͤck gehabt, von 
den vornehinften Medicis alle Faveur gu genieffen, als 
gu Roppenhagen bon Hn. D. Wormio , ju Kdnigsberg 
von Hn. D. Helvico Dieterichen, zu Elbingen von Hn. 
D. Cnofelio, gu SNarpurg von Hn. D. Tilemanno, gu 
Srancffurt von Hn. D Lotichio, su Darmſtadt von Hn. 
D. Horſtio und D. Taken, von Hn. D. Erpenio, welcher 
bey dems weyland trefflichen Chymico Hn. Johann 
Philippen, damahligen Chur⸗Fuͤrſten, Addrelſe gre 
macht, mit Dero etliche Stunden lang mediciniſche Dit 
curs, beporabdeaquaextribus, gefuͤhret, dahero der 
Ee curieufe 
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curieufe Chur⸗Fuͤrſt mit feinem Portrait gar gnddigft 
mid dimictiret. Bey converfarion fo beruhmter erfabre 
ner Medicorum habe id) viele herrliche arcana Medica ers 
fahren, undin meine Colleétanea Medica gebracht, wo⸗ 
urd) ich in meiner Haußhaltung nicht leicht einen Medi- 
cum confuliret, fondern meine ergene colligirte medica- 
menta prafervativé & curative gluͤcklich gebrauchtes has 
be es Denn ein cafas neceffitatis ratione conſcientiæ erz 
fordert. Nun erachte mid) gluͤcklich.daß mein Hochwer⸗ 
thefter Sreund mit meinen Concepten von der Dreck⸗ 
ApotbhecFe mit mir ubereinftimt, deffen Titul ich mich 
vor meinen Widerfachern nicht hatte bedienen doͤrffen. 
Daß in dem ſtercore humano ein groſſes arcanum ftecke, 
erhellet aus des Paracelfi Hiftorie, da er den Wieneri⸗ 
fchen Medicis diefts Gericht przfenciret , ihnen Die hoe 
he Kraffe und Tugend dadurch anzudeuten, aber sur 
Danckbar Feit Scheltwort davor bekommen. Sed duo 
cum faciunt idem, non eft idem. Was in langen 
Jahren mit Fleiß sufammen getragen habe, wolte id 
Hor diefen der ſtudierenden Jugend und bono publico, 
gum beften publiciren, wie aus der vor zwoͤlff Jahren 
gedruckten Benlage zu ſehen, darin etliche 1000. Kunſt⸗ 
ſtuͤcke begriffen waren. Und dafern ich keinen Ver⸗ 
leger, (worinnen ich jederzeit, zu meinem groſſen 
Schaden, bin ungluͤcklich geweſen) haben koͤnte, wol⸗ 
te ich ein Capitel nach dem andern, wie Herr Happel 
ſeine curieuſe Relationes, publiciren laſſen. Als ich 
nun dieſen Tractat deSympathia und Antipathia unter 
der Ausſtaffierung hatte, und aber (wie bekandt) 
HON andern verunruhiget ward, warff ich Den zimlich 
wet laͤufftig ausgefuͤhrten Tractat laͤngſt der Stuben 
ausgeſtreut hinweg, und lieſſe thn, als unwuͤrdig, 
mit andern MSus durch meinen Diener unter die nee 
tefen 
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teFen werffen, worunter er feithero in Confulion pers 
borgen gelegen. Nachdem ich nun meines Hochge- 
Ehrten Herrn beliebtes Brieflein erhalten, habe ich 
ihn Durd) meinen Scribenten wieder mit groffer Mube, 
aber Doc) Stuͤckweiſe, beyſammen fuchen laſſen, daß 
ich mich ſelbſt faſt nicht mehr darinn finden kan. Ein⸗ 
mahl ift gewiß, daß aus dem Microcofmifden fo ge- 
nannten excremento oder ftercore humano, ſolche Me- 
dicin, wodurch alle KrancEheiten juxta vulgarem metho- 
dum nicht gu curiren, prepariret werden koͤnne, wiewol 
Diefes als Die Geheimnif des Bluts per transplatatio- 
nem in vegetabilia & animalia, à doctis alids Viris, faſt 
taͤglich widerſprochen wird, ſo iſt doch die pure Wahr⸗ 
heit, daß die Zahnwehen, Podagra, Vruͤche, Gelbſucht, 
und andere affectus, per transplantationem in arbores, 
zu curiren, wie ſolches unter andern Burggravius in 
lampade vitæ bezeugt, auch Helmontius, Pharamundus 
Rhumelius, und andere, Exempel angefubret haben, 
aud) folches die heutige Praxis bey einent und andern 
beFrafftiget. Die arcana fanguininis humani, und ad- 
mirandos effectus haben Tenzelius in Medicina diaftati- 
ca, Maxvellusin Medic. und vorberùhrter Burggravius 
gnugſam befchrieben. uch ift wohl gewif , daß der 
Menſch, als der das Ebenbild GOttes bey ſich tragt, 
und von den Weiſen nicht unbillidy Microcofmus ges 
nennet wird, weilen alle der groffen Welt Eigenſchaff⸗ 
ten in thm, tanquam centro, compendialiter perborgen, 
wie Doct. Helvicus Dieterich eine fchdne comparation 
angefuͤhret, Dannenbero auch comparative ad Macro- 
coſmum, urina pro mari Microco{mi gehalten werden 
fan. Wie wir nun unzaͤhlichen Nutzen und Tugenz 
Den von Dent aligemeinen Welt «meer haben; alfo ift 
uch Des maris Microcofinici Krafft nicht geringer, id 

Ee. verſtehe 
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verſtehe Die Urinam, Darinnen fo groffe Tugenden ver- 
borgen, wie den Chymicis zum Theil bekandt, theils 
auch annod) verdeckt, tie Dann Tenzelius , Maxvellus, 
Sylvetter Ratticus in Theat. Sympathet. Pharamundus 
Rhumelius in pharmacop. ftercorea, cum aliis, Deffen 
curas magneticas & fympath. ziemlich beruͤhret haben. 
So iſt auch exexperientia hekandt, was vor treffliche 
Medicamenta in phthiſi, peſte, Kopffweh und andern 
periculoſisſimis morbis darinn ſtecke. Das Podagra 
will flr incurabel gehalten werden, Id) ſage aber aus 
Der Erfahrung, daß man mit feiner eignen Trin das 
Podagra cunrenfonne. Bon dem sunds-Ragenz 
KuͤheSaͤu⸗Gaͤnſekoth u d. m. habe ic) in dem 5 3 ten 
Capitel gehandelt Es liegt aber bey mir alles im 
Dreck und Koth. Es will mir quffer meiner Profesfion 
auch nicht gebthren nociuas Athenas mittere, tie eg 
auch Die Zeit bey meinem jetzigen Zuftand in re liceraria 
gu correfpondiren nicht mehr gulaffen twill, welches vor 
Diefes mahl gu verlangender Antwort andienen wollen, 
mich in Deffen beharrliche Faveur fleifig empfehlende, 
verbleibe 


Meines HochgeEhrten Herrn 
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Beſtehend meinem Zuſatz ju allen 
UND jeden Kapiteln des erſtern 
Theiles. 
Aus vielen bewaͤhrten Mediciniſchen 
Scribenten zuſammen getragen. 
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Vorrede. 
Geneigter Leſer! 


8 gn der fel. Here Verfaſſer dieſer 
Deel: Apothecken fie felbfien zum 
viertenmahl um ein groffed Theil 

berinehret heraußzugeben tin Sinn, auch su 
ſolchem Ende (chon einen guten Vorrath 
von alleriey hieher dienſamen Anmerckungen 
geſammlet gehabt, und aber er ſolches ins 
Werck zu ſetzen durch feinen fel. Tod gehin⸗ 
dert worden, fo bat auf Erſuchen des Hn. 
Verlegers ein die Paulliniſche Schrifften 
liebender Medicus ſolcher Arbeit ſich willig 
unterzogen, und durch Zuſammentra⸗ 
Gung dieſes zweyten Theils oder Zuſatzes 
das von dem ſel. Herrn Verfaſſer im er⸗ 
ſten Theil angefuͤhrte aus anderer bee 
rühmter Medicorum Schrifften beſtaͤtti⸗ 
Gen, mithin ſeinem armen Neben« Mens 
ſchen dadurch dienen wollen, Du wirſt 

2 dar⸗ 


Vorrede. 


darauß erſehen, wie nicht allein Bauren⸗ 
Medici und alte Weiber ſich ſolcher Dreck⸗ 
Artzneyen bedienet, ſondern auch vorneh⸗ 
me Kayſerl. Koͤnigl. und Fuͤrſtl. Leib⸗ Me- 
dici ſelbige zu gebrauchen und zu loben 
kein Bedencken getragen haben. Du wirſt 
auch von ſelbſten ſehen, daß da diß Werck 
por arme Leute und zu ihrem Beſten ge⸗ 
ſchrieben, die hie und da angefuͤhrte koſt⸗ 
bare Kecepten keinesweges deßwegen auf⸗ 
gezeichnet worden, um daß der gemeine 
Mann ſich ſolcher bedienen ſolle (als wel⸗ 
ches vielmehr Der Abſicht dieſes Werck— 
gens gaͤntzlich zuwider waͤre) ſondern nur 
zu beweiſen, daß in ſolchen Kranckheiten 
dieſe Dreck⸗Mittel auf verſchiedene Art 
koͤnnen gebrauchet werden, da inzwiſchen 
dem armen Mann allemahl gantz geringe 
und faſt gar keine Koſten erfordernde 
Huͤlffs⸗ Mittel angezeigt werden, welche 
er denn auswehlen, und ſich deren zu ſeiner 
und der Seinigen Gefundhett gehoͤrigſt bes 
Dicnen fan. Welches, daß es allezeit geo 
ſchehen moͤge, wie des fel. Herrn Verfaffers 
des erſten Shetls, alfo auch des Aucoris die» 
ſes zweyten Sheilé einiger Wunsch tft, der 
fich hieinit deiner Gunft beſtens 
empfiehlet. 
Siz 
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Zuſatz 
Zu der heilſamen Dreck Apothecken 
Erſtem Theil. 
Handlend von denen Kranckheiten 
des Haupts. 





Sum I. Rapitel. 
Bom Hauptivebe, 
§. ‘ly 
ben Om Tauben⸗Roth ſchreibt faſt glej⸗ 
ches Ruland: (a) ex Forme in Wahrdeit 
i) verfichern, daß er mit Coubenz Both 
y in Dferfichterndh! gerftoffen und aufge⸗ 
ſtrichen ungehlich viele son gar emge- 
wurgelten Kopff ſchmertzen gluͤcklich 
befreyet habe. denuertus rithm dieſen Auffſchlag(b) 
Nimm Tauber Boch 3 Quintl. 

Weiffen Pfeffer 2. Quintl. 

Bibergeil ein halb Quint. 

Gaffran 1. Quintl. 
Mache mit Efig und — einen Auffſchlas 


Fore- 


(a) Ruland. Pharmac. Nov. Wh 30. p.m.194. (b) in 
Praxi, ex hac Spina Stercorologia p. 113 
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Foreftus {obet aus Tralliano einem alten Medico fof 
genden: (c) 
Nimm weiſſen Pfeffer, 
Saffran, jedes 2. Quintl. 
Tauben⸗ koth anderthalb Quintl. 

Mache mit dem ſchaͤrffſten Eßig einen Auffſchlag 
daraus, und binde ihn aufs Haupt, nachdem du ſol⸗ 
ches zuvor wohl mit warmen Tuͤchern gerieben. So 
iſt auch zu Londen gebraͤuchlich folgendes Haupt⸗ 
Pflaſter: (d) 

Nimm tein Hartz 4. Loth, 

Schwartzen Pechs 2. Loth, 

ee , Serbenthin, Erven-und Bohnen⸗ 
mehl, 

Tanben⸗koths, jedes 1. Loth, 

Myrrhen, Maſtix, jedes 3. Loth, 

Wachholder-Gummi, Muſcatnuß, jedes 2. 


Quintl. 
Laß die Myrrhen und Ladanum im warmen Mor⸗ 
ſel zergehen, und mache ein Pflaſter. Es kommt auch 
Der Tauben⸗koth unter D. Wedels Haupt⸗ſal⸗ 


6) 

§. 2, Vom Kuh⸗miſt berichtet Joel (k) qué Aetio 
einem ubralten Medico , es ſeye in dem hefftigſten 
Haupt⸗ſchmertzen, Hemicrania genannt, Fein beffer 
Mittel, als wenn man nehme Kuh⸗ und Bockss 
koth, ſolchen mit eben fo viel Weyrauch vermifche , 
mit Efig ein Pflafter daraus mache, und foldyes auf 
Die ſchmertzleidende Seite lege. 

§. 3. Vom Ziegenkoth mercket Mercklinus, 9 

da 
(c) cit. Spin. ibid. d) Spina ibid. Ce) ibid. Cf) Oper.Med. 
tom.3. fects. p.m.23+ (g) im Thierbuͤcht. cap. de capra, 


Wom Schwindel. PS 


daß in dem Haupt⸗weh, Hemicrania genannt, er unz 
vergleichlich que fene, wenn man ihn mit Meerzwie⸗ 
beln⸗Eßig anfeudhte, und auf die Stirn ſchlage. 

§. 4. Mod wird gum Hauptweh geruͤhmet der 
Livin Des Patienten. Drum fo ſchreibt Dery Winckel⸗ 
mann: (h) man folle nuͤchtern von feinem Unin ettoas 
in Die Handlajfen, und folches alfo warm in die Rafe 
ſchnupffen, auch etliche Tage Damit continuiren, es 
werde folcherseftalt fonderbar gereiniget, und das 
Kopffweh vertrieben. 


Zum III. Kapitel. 


Vom Schwindel. 


8. 1. Den Pfauen⸗koth mit Zucker vermiſcht 
gibt gegen den Schwindel nicht allein Hartmann, 
londern quel Sennertus (i) mit vielen andern gu ei⸗ 
ner halben Quinte, und ruͤhmet folches ſonderbar. 
Puch D. Michel will, (x) daß Manns-Perforen den 
Koth eines Mannleins, Weiber aber vom Weibgen 
brauchen follen vor Den Schwindel von dem neuen 
biß ing volle Licht. D. Waldſchmied CL) lobet den 

fauen-Foth mit dem Zucker von Betonien genom 

Men gar fehr. D. Cmannuel Koͤnig lobet folgendes 
Trefenet aus Willifto: (m) 

Nimm Boeb eines weiſſen Pfaven , 
Poonientourgel und Blumen jedes 2. Loth » 
Muſcatnuͤß, Nagelein » prapacinten weiſſen 

Agdſtein, iedes 1. Scrupel, 
a 2 Des 

Ch) Curicufe Upothecke p-84- G) Prax. p.2.c.4. p-m.269« 

(k) Prax. F. 1. L. II. c. 3. 0) Spin. Stercorolog, p. 208. 
Cn) ibid. 
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Des beften Quckers 2. Loth: miſche es unterein⸗ 
ander, und nimm es ein in Koͤrfel⸗waſſer. 
Selbſt Ettmüller ruͤhmt den Pfauen⸗ Foch als ein 
gewiſſes Mittel gegen den Schwindel, und hat fol- 
gende Sormuln: (n) 
Nimm Pfauen koth 4. Loth, 
Poͤonienwurtzel des Mannleins 2. Loth, 
Naͤgelein; Quintl. Mache cin Pulver drauß, 
deſſen Dotis iſt +. Quintl. 
Oder nimm Pfauen⸗koth 6. Loth, 
Hergsinnober 2. Quintl. 
Cubeben und Galgant jedes cin halb Quintl. 
D. Spina hat tm Gebrauch folgendes Pulver : Co) 
Nimm die Magifteria aus der Menſchen⸗ Hirne 
{chaale, ClendsFlauen und Agdſtein jedes 
1, Quintl. 
Perlen und preparirter Covallen jedes einen hal⸗ 
ben SE crupel, 
Poonien-Gals 1. Ecrupel, 
Gals aus Menſchen⸗Hirnſchaale einen halbers 
Scrupel, 
Marckgrafen⸗Pulver 1. Quintl. 
Pfauen⸗koth 1. halb Quintl. 
Außgepreſt Oehl aus Poͤonien-koͤrnern vier 


Tropffen, 

Oehl aus Menſchen⸗Hirnſchaale, 

Agdſtein und Lavendelöhl jedes 1. Tropfſen. 
Miſche alles untereinander. D. Dolæus hat folgen⸗ 
des Traͤncklein: 

Nimm HMranblumenwaffer mit Wein abgezogen 


2. Loth, 
Mav⸗ 
(n) ibid. (0) ibid. 











Don der Gicht oder Labme. § 
Manblumen-Spiricus x, halb Quintleiny 
Koͤrfelwaſſer 4. Loth, 

Pfauen⸗ koth 2. Loth, 

Eſſentz von Korfel 1. Quintlein, 

Vetonien Syrup 2 Loch, 
Mifche es su einem Srancklein. Lindanus doͤrret den 
Pfauen⸗koth in einer eifernen Pfannen, und gibt ihn 
in Rofinarin oder Majoran⸗Zucker taͤglich zweymahl 
ein. (p) Petrus Cattro weicht Den Pfauen 2 Both 
in weiſſen Wein, feigt folchen durch, und gibt den⸗ 
felbcn Wein vor dem neuen biß gum vollen Licht, 
ſchreibt ihme quay verwunderliche Tugenden gu, den 
Schwindel gu prælerviren. 


Zum VU. Rapitel. 
Vonder Gicht oder Laͤhme. 


§. 1. Den Tauben⸗koth ruͤhmt gleichfals Hor- 
ſtius zu Laͤhmung der Glieder, und nimmt dazu Lor⸗ 
beern, Chamillenblumen, Kuͤmmel, und machet mit 
Regenwuͤrm⸗oͤhl, Bibergeil⸗oͤhl und Wachs⸗oͤhl 
einen Auffſchlag davon. 

§,2. Den Knaben⸗Urin ruͤhmet als cin ſonder⸗ 
bares Mittel D Ofivald Grembs vor arme Leute ſel⸗ 
igen warm auf das lahme Glied gu ſchlagen. (q) 


Sum IX. Rapttel. 


Bom ittern der Glieder. 


§. 1. Bum Bittern der Glieder ruͤhmet auch anders- 
wo Foreftus, daß man mit feinem eigenen LI rit, — 
auc 


a 3 
(p) Spin, ibid, (q) Arbor, Integr. & ruinof, —1. 2, Pp: 2720 
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aud) mit Wein, darinn Salbey gekocht, fie offt wa⸗ 
ſchen * () auch bekraͤfftigt ſolches Herr Winckel⸗ 
man. (s 

§. 2. Was von ded Pfauenkoths Rrafft ges 
Gen Das Bittern der Glieder gefage wird » foldyes bee 
Frafftiget auch Ettmuller, (c) welder ſonderlich das 
Hauptſchlottern dev Witen damit curiven twill » und 
ihn gleichfals gu einem Quintiein in Aquavic gu gee 
ben pfleget. 


Zum X. Rapitel. 


Von der fallenden Sucht. 


F. 1. Von des Pfauenkoths Krafft wider die 
fallende Sucht, ſind aller Medicorum Buͤcher voll, 
und wird ſelbiger vor ein gantz ſonderbares Mittel ge⸗ 
halten, daher wir noch einige Zeugnuͤſſe hieher ſetzen 
wollen. Alſo ſchreibt davon der Kayſerl. Leib Medi- 
cus D. Crato pon Krafftheim: (u) Sel habe niemahl 
etwas Frafftigers gegen die fallende Sucht befunden 
als den Pfauen⸗koth mit Cardobenedicten - oder 
Schaafsgarben-waffer cingegeben, Benedictus Victo- 
rius ein Italiaͤniſcher Medicus zu Faventia , gibt 
Diefes vor ein fonderbares Arcanum qn : (vv) 

Nimm Pfauen⸗koth/ 

Eſels⸗und Rebhunleber, 
Aalruppen⸗hirn, zuvor mit Eſſig gewaſchen, 
jedes 1. Loth, 
Poͤonienwurtzel pulveriſirt, und Menſchen⸗ 
Hirnſchaal, jedes 2. Quintlein, 
Zucker 

(rt) Libr.X. Obferv. 9. () Curieuſe Apothecke p. 92. (t) in 

Coll. Pract, it.Spin. p.207. Cu)Confil.42.Cw) Contil, Med.7- 
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Zucker fo viel gnug. Mache daraus ein Late 
werge. D. Weickard hat uͤber die angefuͤhrte Pul- 
ver, noch eines, welches er Pulverem benedictum nen⸗ 
net, deſſen Deſcription iſt folgende: (x) 

Nimm des wahren Einhorns oder Orientaliſchen 
Bezoarſteins 1. Quintlein, 

Elendsklauen, 

Perlen, welche nicht durchbohret, 

Gebrandt Hirſchhorn, 

Poͤonienwurtzel, 

Außgeſchelte Poͤonienkoͤrner, 

Eigenmiſpel, 

Des feinſten Hungariſchen Goldes, jedes 

ein halb Quintlein, 

Pfauen-Eorh1. Loth. Miſche alles unter⸗ 
einander, und mache ein Pulver draus, welches bey 
einem Quintlein kan genommen werden in Linden⸗ 
bluͤt, Mayblumen oder Schwalben⸗ waſſer. D. 
Waldſchmied ſchreibt, (y) wer ein Specificum yor 
Dic fallende Seuche haben will, demſelben recommen- 
dire id) Den Pfauen+Eoth , entweder pulveriſirt, 
Oder in einer Latwergen zu nehmen, oder aud) in Be⸗ 
tonien-sucfer , er thut aber dieſe Wuͤrckung wegen 
feines vielen fluchtigen Gales. 

D,Spina hat davon unter andern folgende Com- 

pofitiones, (z) alg D. Mynſichts Species aus Silber. 

Nimm die Wursel und Gaamen von Pdonien, 
auf ſpagyriſch calcinirt, | 

Magifterii yon Menſchen⸗Hirnſchaal jedes 

1. Loth, 
a4 Beſon⸗ 


(x) Thefaur. Pharm. c. 2. p. 46. (y) in Prax.c. de Epil, (z) 
Spin. Stercorol. p. 197. 
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Beſondere Silber⸗Tinctur, 
Bezoardicum aus Silber, jedes 3. Quinten, 
Eichenmiſpel, 
Bergzinnober præparirt, 


— — 


— 


Præparirte Meer⸗zwiebel jedes 2. Quintlein, 
Nachgeburt von einer erſten Kindbetterin, 
die einen Sohn gebohren, 
Pfauen⸗koth, jedes anderthalb Quintlein, 
Calg aus Perlen, 
- # aus rothen Corallen ,jedes 1. Quintl, 
Bibergeil, 
LangenPfeffer, 
Cubeben jedes 1. Scrupel, 
Bieſam und Ambra , jedes einen halben 
Serupel Thue nod) dagu rectificirt Hirſchhorn⸗ oͤhl, 
Agdftein-shl, Mufcaten-und Rautenoͤhl, jedes. 
einen halben Scrupel. Miſche alles untereinander. 
D, Sennectus hatte folgendes Pulver : 
Nimm des wahren Einhorns, 
HOrientaliſchen Bezoars jedes 1. Quintlein, 
Magiſterii aus Elendsklauen, 
Præparirter Perlen , 
Heyderley Corallen prep, 
Gebrandt Hirſchhorn, 
———— 
Poͤonienkoͤrner, 
Eichenmiſpel, 
Ungariſch Gold, jedes ein halb Quintlein, 
Pfauen⸗ koth einen Scrupel. Miſch es 
untereinander. 
D. Screta ruͤhmt dieſes Pulver: 
Nimm Poͤonienwurtz das Maͤnnlein, 
ie 


A SY pr 
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Die Wurgel bon wildem Baldrian, 
Eichenmiſpel, 

Poͤonienkoͤrner jedes 1. Loth, 

Geraſpelt Hirſchhorn, 

Pfauen⸗koth/⸗ 

Gebratener Schwalben, 
Verbrandten Koths von einer ſchwartzen 


UW), 
Præparirter Rrebsfteiney 
22 rother Commlen, 
Rautenſaamen, 
Schwartzen Kuͤmmelſaamen jedes 2. Quintl. 
Weiſſen Agdſtein 1. halb Quintlein. 
Bibergeil, 
Muſcatennuͤß jedes 1. Quintlein, 
D. Gockelius zu Ulm braucht folgendes : 

Nimm Cichenmifpel 2. Quintlein, 
Preparirte rothe Corallen, 
Menfdren-Hirnfchaate, 
Zinnober aus Sprefigias jedes 1. Quintlein, 
Pfauersmift von einem Mamlein ein halb 

Quintlein, 
Miſche es, Die Doſis ift ein halb Quintlein. 
D. Michel su Leipzig hatte folgendes Pulver: 

Nimm Zmnober aus Spießglas 2. Quinelein, 

Fenchel⸗Angelica⸗ und Chamillen⸗oͤhl, jedes 
10. Tropffen, 
Gebrandt Hirfchhorn,r. Quintlein, 
Magiſterii von Perlen, 
¢ 6 2 von Corallen jedes ein Scrupel, 
Præparirten Agdſtein 2. Scrupel, 
Preparirte Menſchen⸗Hirnſchaal, 
as Eichen⸗ 
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Cicheninifpel jedes cin halbes Quintlein, 
Gals aus Pfauenstorh 15. Gran. Mache 
alles gu einem fubtilen Pulver. Noch ferner fuͤhret 
Spina qn qué der Pharmacoporia Bateana folgendes 
Wafer gegen die fallende Sucht: 
Nimm junge Atzeln, —J 
Pfouen⸗koth von einem weiſſen Mannlein, 
jedes ein halb Pfund, 
Eichenmiſpel, 
donienwurtzel vomMaͤnnlein jedes 8-Loth, 
chluͤſſelblumen friſche r. Pfund, 
Weiſſen und Spaniſchen Wein jedes 5. 
Pfund. Laß es eine Zeitlang ſtehen, denn diſtillire es. 
Item eine Latwerg aus eben dieſer Pharmacopœia: 
Nimm gedoͤrrten Koch eines weiſſen Pfauen, 
Poͤonienwurtzel vomMaͤnnleiu iedes 4.Loth, 
Baldrianwurtzel 2. Loth, 
PodonienFdrner 4. Loth, 
Wieſenkuͤmmel 1. Loth, Mache daraus mit 
SHofmarinhonig eine Lattwergen. 
p Thomas Burner ruhint ſonderlich folgendes 
ulver; 
Nimm geddirten Koth eines weiffen Pfauen 
3. Quintlein, 
Gon einem ganken Maulwurff, , dod) ohne 


aut, 
Von der Nachgeburt einer erfimahl gebaͤh⸗ 
renden, jedes 6, Quintlein, 
Wilde Baldrianwurgel, 
Poͤonien des Mannleins Wurkel, 
Cichenmifpel,jedes anderthalb Quintlein, 
Berg⸗ 
(a) cit. Spin. p. 203. 
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BHerg-Cryftall, 

Preparicten Smaragds jedes 5. Serupel, 

Contrayerv-Q8urgel, 

Virginifthe Scorzonera , jedes 2. Scrupel, 

Graue Ambra 1. Gerupel. Miſche alles wol. 
Die Hofin hat er gu einem halben Quintlein in 
ſchwartz Kirſchen⸗ oder Lindenblutwaffer. 

D. Michels Clyſtier iſt auch nicht zu verwerffen. (b) 
Nimm Geißrauten, 

Weinrauten, jedes eine Handvoll, 

Lindenblut, 

Mayhblumen, 

Schluͤſſelblumen, jedes 2. Pugill, 

Poͤonienwurtzel 3. Loth, 

Pfauen-Foth 2. Loth. Kode alles in gemein 
Waſſer, und wenn du ſolches Durchacfeiget halt, fo 
nimm davon 20. Loth » und laf darinn zergehen gee 
trocnete Ochfengall 2, Quintlein,von der Lattoerg, 
Hiera Picra genannt, mit Lerchenſchwamm 1. Quinte 
(cin nebſt einem Eyerdotter. Es verdienet auch ange⸗ 
mercket zu werden Der Syrup D. Witzels, welcher 
nod) in Franckfurt officinal iſte, ſelben beſchreibet 
Schroͤder alſo: (e) 

Mimi Scorzoner-Wurtzel 3. Loth, 

Eſchenwurtzel 2. Quintlein, 

Geißrauten eine Handvoll, 

Thee 2. Pngill, 

Hafelmifpel 1. Loth, 

Gelbe Violenblumen cine Handvolly 

ChermesFdrner ein halbes Quintlein, 

Pfauen⸗ 


(b) in Coll. Pract. ad Johnſton. it. Spin. p. 205. (c) Pharm 
Med, Chym. L. II. c, 84. 
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Pfauen⸗koth 3. Loth. Koche alles in gelb 
Violenwaſſer, und mache daraus einen Syrup. Meh⸗ 
rere Formulas Epilepticas, dahinein der Pfauen⸗ 
koth kommt, ſiehe bey gemeldtem Spina, alg D. Sen- 
nerti Trefenet. p. 199, Phedionis Waſſer-⸗Epilepti- 
cap. 202. Jollii Franck , p. 203. D. Michels Stuhl⸗ 
sapfflein, p. 204. Lemery Pulver , p. 204. Myn- 
ſichts Gals, p. 205. und deffen Clyſtier p. 206. 

§. 2. Det Wachtel⸗koth foben in der fallenden 
Sucht als ein Specificam D. Schroder, Mercklin, 
und Barbetta, aud) Eetmuller » hauptfadylich deß⸗ 
wegen, weilen fie Das Kraut der ſchwartzen Nieß⸗ 
wurtzel effen, welche gegen die —06 Kranckheiten 
ein herrliches Mittel iſt Gleiches ſchreibet von Ca- 
millo i Camillis einem Genueſiſchen Medico Jofe- 
phus Quercetanus , doch fest er dabey, Daf er fetber es 
niemahlen probiret habe, Aus gleichem Fundament 
ſchreibt D. Hoefer s Cine Adeliche Frau berichtet mir, 
daß ſie die fallende Sucht allezeit curire mit einem 
Pulver aus Wachtel⸗eyern, welche fie nach und nach 
aufftrocfene , cin Pulver davon mache, und folded gu 
einem halben Quintlein eingebe. (d) 

§.3. Vom Buh⸗ koth seugen D Hartmann und 
Konig, Ce) daß ſolches des Churfurften in Gachfen 
Geheimnuͤß geweſen, welcherfolden warm aufffane 
gen und in einem neuen Hafen calciniren laſſen, und 
nad)gchends bif gu einem halben Quintlein gegeben. 
Koͤnig hat auch diefes Pulver : 

Nimm praparirte Menſchen⸗Hirnſchaal, 

Haaſenſprung, 

Elendsklauen, 


Rothe 


(d) Here. Med. L. 1, c. 2. (e) Spin. p. 216. 





Don der fallenden Sucht. 13 


Rothe Corallen preparirt jedes 1. Quint. 
vie oc einer ſchwartzer Kuh ein halb Quinte 
etn, 
Macgifterii qué Perlen, 
~ - - qusrothen Corallen, jedes 1. Scrupel. 
ache ein Pulver, deſſen Dolis ift ein Scrupel, in 
Dohlenwaffer. 

§.4. D. Sriedr. Hoffmann ſchreibt: Der Spiritus 
aus Leuen⸗ Boch oder Blut feye ein fonderbaves Ex- 
periment gegen die fallende Sucht, wenn man ihn 
von 5. zu 20. Sropffen nach gehabtem Paroxyfmo , 
oder auch praefervacive Denen Patienten gabe, und fole 
che cine Stunde darauf ſchwitzen laffe. (f) Ettmuller 
und Dolzus loben ſolchen Spiricum ingleichem. Soh. 
Phil. Brendel hale vor ein Geheimnuͤß den Leuen⸗ 
und Storchs⸗Koth. (g) D. Cratonis Elixir hat 
zwar unter andern aud) Den Leuen⸗Koth, doch kom⸗ 
men nad) mehrere Simplicia dazu, und iff Diefes deſſen 
Deicription aus Heefero : 

Nimm verbrandte junge Krahen 1, Stuͤck, 
Calcinirte Menſchen⸗Hirnſchaale 2.Loth, 
Lindenkoͤrner 4. Loth, 

Leuen⸗Both 1. Lorh, 
thuejedes in ein beſonderes Glaß, und ſchuͤtte dars 
fiber Des beften Spiritus Vini bey drey Ginger hoch, 
digerive es in verwahrten Glafern drey oder mehrere 
Tage, nachgehends thue dazu des beften Malvafiers , 
fo viel gnug ift , Candel⸗zucker 8. Loth , verwahre es 
wohl in einem glafernen Gefthirr. Die Dofis von die⸗ 
fem Spiricu ift 1, Dif 2. Loffel voll. (hb) Das Hennez 
ber gic 
(f) Meth. Med. L. II, , , onfil. Med. 18. 
(hy gra RG Beat alee < 
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bergiſche Secret gegen die fallende Sucht ift nad) 
Marolds Befchreibung (i) diefes: 

Nimm geddrrten Lenen⸗koth, eine verbrandte 
junge Kraben, ein verbrandtes Turteltaͤubgen, Men⸗ 
fchen-Dirnfchaal 1. Loth , zeitige getrocknete Linden⸗ 
forner, jedes 2. Loth, geuß dartiber oom beſten Brane 
denwein, und thue unter ſolchen vom beften Wein, 
Darinn 4. Loth Candel⸗Zucker zerlaſſen, gibs More 
gends und Abends ju einen Lo ffel voll, deren Kinder 
zu 4. 5. Tropffen, in Lindenbluͤt· waſſer. D. Emanuel 
Koͤnig ruͤhmt folgendes Pulver: 

Nimm Eichenmiſpel anderthalb Quintlein, 
Gefeiltes Horn eines Naſehorns 4. Scrupel, 
Gemſen⸗kugeln 1. Scrupel, 

Præparirter Elendsklauen, 
Gedoͤrrten Leuen⸗koth, jedes 2. Scrupel, 
Zinnober aus Spießglaß, 
Weiſſen Agdſtein, jedes 1. Quintlein, 
Bibergeil v1. Gran, 
Agdſtein⸗Saltz einen halbe Scrupel. 
D. Luja hatte dieſes Pulver im Gebrauch: 
Nimm præparirte Menſchen⸗Hirnſchale andert⸗ 
halb Quintlein, 
Marckgraͤfflich Pulver, hued 
Pdonienwurkel, jedes 1. Quintlein » 
Bergsinnober 2.Gerupel, 
Leuen⸗koth cin halbes Quintlein, 
Elendsklauen, 
Rupfferatche, 
Des rechten Cinhorns, jedes 1. Scrupel, 
Philoſophiſch prep. Hirfehhorn 2. Serupel, 
Gold⸗ 
(1) Pract. Med. p. 23. 





| 
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Goldblaͤttlein, viere. Mache alles zu Pulver. 
So ruͤhmt auch D. Friedr. Hoffmann dieſes Pulver: 
Nimm rothe Corallen, 
Menſchen⸗Hirnſchaale, 
Zinnober aus Spießglaß, jedes 1. Quintlein, 
Gefeilt Gold, 
Leuen⸗koth jedes ein halb Quintlein. Ck) 

6.5. Den Maͤuſe-koth thut D. Michel unter 
feine Stuhlzaͤpffgen vor die fallende Sucht, in folgen⸗ 
Der Deſcription: (1) 

Nimm der Latwerge Hiera Picra genannt, 

Maͤuſe⸗koth, jedes 1. Quintlein, 
at anal Ochſen⸗galle anderthalb Quinte 
ein/ 
Roſmarmhonig, fo viel gnug iſi. 
Mache daraus zwey Stuhlzapfflein, und beſchmiere 
ſie mit Bibergeil und Rauten⸗oͤhl. 

. 6. Den Storchs⸗koth ruͤhmen gleichfals und 
geben ihn denen Patienten ein D. Dolæus, Mercklin 
und Barbette, auch D. Crato, Schroͤder und Hoffe 
thun ihn auch zu einem halben Quintlein in die 

yſtiere. 

§. 7. Wud) wird der Huͤner⸗koth von D. Harte 
mann fonderlic) gelobt in dieſem Srancflein : 

Nimm Safe von NRingelblumen » Galbey , 
Schaafgarben und Rauten, jedes 1. Loth, Huͤner⸗ 
koth ein halbes Quintlein, altes Bier 1. Loth. Seis 
ge alles Durch, und gibs Dem Krancfen. (m) 

§.8. Von dem Urin eines wilden Schweins 
zeuget Jacob Sylvius, ein alter beruͤhmter Mean 

icus 


(k) Spin. p.177. (1) Coll. Pract. in Johnfton. (m) Pract. 
Chymiatr. p. 3§. 
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dicus des Koͤnigs in Franckreich : Daf ein unvergleich⸗ 
liches Mittel gegen dic ſchwere Noth fene, wens man 
Die Blafe cines wilden Schweins fame dem Urin zu⸗ 
fammen in einem Ofen dorrete, und von dem Pulver 
taglid) einen Ldffel voll nehme. (n) 

§.9. Den Menſchen⸗Urin betreffend, lobet ſel⸗ 
bigen Herr Diath Winckelmann, wenn ev fdreibt : 
Der Urin eines ingen gefunden Knabens vertreibe die 
boͤſe Kranckheit. (0) Glauberus macht aus dem Biz 
triol⸗vᷣhl und Urin⸗Spiritu eine Eſſentz, damit er dieſe 
Seuche von Grund aus heben will: (p) Deme fart 
gleich kommt Sennertus, welcher aus dem Spiritu vitri- 
oli und reineften Urin-falg ein Oehl macht. (q) 


NB. 


Weilen von dem Schlagfluß in einem beſondern 
Capitel zu handeln vergeſſen worden, ſolche Kranckheit 
aber eine der allervornehmſten und gefährlichſten aft, 
auch gemeiniglich gar kurtze Arbeit macht, ſo hat man 
dieſem pas noch etwas von folcher erfchrectlichent 
Kranckheit mit beyfugen woken. 

D. Water gu Bafel lobet darinne den Tauben⸗ 
Both in folgendem Aufſchlag ins Genick gu binden : 

Simm Rauten-⸗blaͤtter, 

qete und Salbey jedes eine Hand voll; 
riſche Wurtzel von blauen Liften 4. Loth. 
— dieſes in ſtarckem Wein, ſo denn thue ferner 
azu 
Eßig und Aquavit jedes 2. Loth, 
Meerzwiebel in Aſche gebraten 2. Loth, 
Faule 

(n) de Morb.cur.p.m. 23. (0) Curieuſe Apothecke p. 89⸗ 

(p) furn. Philof. P. II.c. 89. (q) Inftit. Med. p. 1478. 
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Faule Aepffel 3. Loth. Berftoffe alles wohl, und 
thue noch endlich dazu: 

Blau Lilien-obl, ' 

Rauten und Spickoͤhl jedes 2. Loth, 

Bertramwurtzel 1. Quinclemy 

Tauben⸗koth 2. Quinileny 

Dibergeil urid Euphorbium jedes em halb Quinte 
fein. (2) 
D. Weichard recommendirt ſonderlich foigenden 
fdharffen Aufſchlag aufdas Saupe : 
Nimm das Marck aus Seigen, 

Senff⸗ſaamen jedes 3. Loth, 

Tauben⸗koth 3. Quintlem, 

Pfeffer und Euphorbiuin fedes ein halb Quint. 

lein, 

Bibergeil 1. Quintlein, 

deh 6. Tropffen, 

Big fo viel gnug ift. 
Auch hat ex noch einen andern : 
Nimm Rauten, Poley, Salbey, Majoran, Ros- 
mavin, jedes eine Handvoll, 
Roͤmiſch Camillenblumen und rothe Rofen, jee 
Des eine halbe Handvoll, 

Srifche blauc Lilienwurtzel 2. Loth Roche alles 
gufanimen in ſtarckem Wein. Shue dagu Eßig und 
— jedes 2. Loth, 

ny A fche hae ne zwiebel 2. Loth, 

auben⸗ koh 1. Loth, 

Lorbeershl, 

Rauten und Spickoͤhl jedes 1. Loch, 

Wibergeil u. Euphocbium jedes ein halb Quintl. 

b F. 2. Der 
(c) tr. de function. fenf, lef, c. 2. cit. Spin. p. Io5. 
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§.2 Der Leuen⸗koth wird gleichfalls gegen den 
Schlag fonderlich geruͤhmet als cin geheimes und uns 
feblbares Mittel, fowol prefervative alg curative zu 
gebrauchen, vont D. Francifco Hildesheim, und gwar 
in folgender Mixtur, (s) 

Nimm pulverifirten Leuen-Fothswen Bfund, geuß 
daran Aquavit, bif cs drey Singer druͤber ſtehe, ver⸗ 
wahre es in einem verſchloſſenen Gefaß drey Tage, 
Dann ſeige und behalte das Aquavit. Nimm alsdann 
eine junge Kraͤhe, die noch nicht die voͤllige Federn hat, 
und eine junge Turteltaube, verbrenne fie im Ofen, 
pulverifire fie, und gieß darauf obigen Spiritum, laß 
es alſo drey Tage ſtehen: Endlich nimm Lindenkoͤr⸗ 
ner 3. Loth, pulveriſirte Poͤonienkoͤrner z. Loth. Laß 
fic in vorgemeldtem Spititu weichen, denn thue dag 
eben fo viel vom beſten Wein, und 12, Loth Candel⸗ 
zucker, laß es wohl ſieden in einem neuen Hafen, und 
den Zucker wohl zergehen. Von dieſer Mixtur gibt 
gedachter Hildesheim præſervative dem Patienten 
einen gantzen Monath durch taͤglich etliche Loͤffel voll 
in Wein. Im baroxyſmo aber einen Loͤffel voll mit 
beſtreicht auch damit die Stirne, 
Genick, Schlaͤffe und Naſen. Er bezeuget dabeh⸗daß 
eine set Sek yon Hefterreich aus diefer Mixtur 
ein groffes Geheimnuͤß gemacht, und felbige fehr offe 
gut befunden habe. 


Sum XI. XII. XIII. XIV. Rapitel. 
Von den Augen⸗Kranckheiten. 
§. 1. Obgleich der Gebwalbens both — Me 
¢ 


(s) Spicileg. 6. p.m. $36. 
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ſelbſt dem guten alten Tobia alſo ſchaͤdlich geweſen, 
ruͤhmet dennoch der beruͤhmte Koͤnigl. Frantzoͤſiſche 
Leib-Medicus D. Petrus Johannes Faber die Quint⸗ 
Eſſentz derer Schwalben vor allen andern Mitteln, 
ſagende, daß ſelbige eine wunderbare Artzeney ſeye vor 
alle Zufaͤlle de Augen, wenn Die Krancke ſelbige mit 
etlichen Tropffen benetzten, auch etliche Tage nachein⸗ 
ander 2. Loth davon innerlich brauchten. (t) Auch hat 
dennertus ein ſonderlich Augenwaſſer aus Der Galle ei⸗ 
nes alten Hahnen, eines Rebhuns, aus Gaͤnſe⸗Och⸗ 
ſen⸗Haſen⸗Weihen⸗Aal⸗ und Hechts⸗Galle mit Fen⸗ 
chel ⸗· waſſer, darzu er nod) cin wenig Honig, oder 
Schwalben⸗Koth thut. (vu) Weickard lobet auch 
gu denen weiſſen Flecken der Augen ein Waͤſſerlein aus 
2. 20th Schwalben⸗Koth/ Rofenhonig und Wu 
gentrofttvaffer, jedes 4. Loth. 

§.2. Den Koth von einer ſchwartzen Rube ruͤh⸗ 
met im Augenweh D. Spina, ſchlaͤgt ſolchen mit Eßig 
und Bier, auch cin wenig Gale vermiſcht, auf die Au⸗ 
gent. 

§. 3. Der Hoth von jungen Gaͤnſen im April 
geſammlet, wird fonderlid) gelobt von D. Michel 
und Ettmullern, (vv) welche ein Waſſer darauß de 
ftillirens Dergleichen ehedeffen Kghſer Maximilianus 
Der Wndere auch foll im Gebraudy gehabt, und gegen 
alle Augen⸗Kranckheiten mit fonderbarem Mugen gee 
braucht haben. (x) Co lobt auch eben diefer D. Mi⸗ 
chel su Dem anfangenden Stahr folgendes Augen⸗ 
Pulver ungemein: 

b 2 Nimm 

(t) Myroth, Spagyr.L.3.c.19. Cu) Sennert. L.1. Prax. S.3 


c.16. (vv) uterque in Prax, cit. Spin. p.1g» (x) Frauendortt. 
Tab. Smaragd. n. 24, 
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Nimm Gaͤnſe⸗koth 2. Loth, 

Preparirte Perlen 6. Gran, 

- - - Smaragd ¢. Gran, 

Bleyzucker 4. Gran. Mache alles zu einem 
sarten Pulver, (y) D. Dolzeus hat gu denen Augen⸗ 
fellen folgendes Waffer: Er nimmt Gevenbaumz 
waſſer 2.Loth, Gaͤnſe⸗ koth⸗waſſer 6. Quintlein, 
Riegen-Galle 2. Quintlein , die Afche von verbrand⸗ 
ten Hechtsfiefen 1. Quintlein, Myrrhen 2. Saupe, 
weiſſen Vitciol einen Scrupel. 

6. 4. Den Tauben⸗koth mifthet D. Spina mit 
Fenchel⸗Syrup, und lege ihn tibers Auge bey Anfang 
Des Stahrs. WGeicfard und Plater loben in vere 
ſchworenen Augen dieſen Wuffehlag s 

Nimm geſchahten Rettich 2. Loth, 

Das Marck aus faulen Aepffeln und Roſinen, 

jedes 2; Loth, 

Tauben⸗koth ein halb Quintlein, 

Den Sehleim von foenuGrac, fo viel gnug iff. 
Mache davon einen Auffchlag, mit warmer Milch. 


& 5. Der Knaben⸗Urin wird gu den Augen⸗ 
Artzneyen gar offt gebraucht. Dominicus Leo ein 
Seen Medicus ruͤhmet dieſes gu anfangendem 

tahr: 

Nimm Roſen, Augentroſt, Endivien, Scharley, 
Pimpinell, Gauchheil, Schwalbenkraut, 
Poͤonien, Rebenlaub, Eppich, Betonien, 
Tormentill, Eiſenkraut, Rauten, Odermen⸗ 
nig, von jedem gleich viel, ſchneide alles klein, 
und weiche ſie den erſten Tag in weiſſem 

Wein, 


(x) Coll. Pract. in Johnſt. cit. Spin. p. Io. 
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Wein den andern in Knaben⸗Lrin, den 
dritten in Frauen⸗milch, den vierten im be⸗ 
ſten Honig, alsdenn diſtillire ſie, und behalte 

Das Waffer sum Gebrauch , denn es ſoll 

AWunder-dinge thun. (z) 

Ludov. Mercatus ein Spaniſcher Medicus pat 
folgendes : 
Nimm groblecht serftoffen Korn 2. Pugill , leben 
digen Schwefel 2. Loth, 

Sagapen Gummi 6. Quintlein, 

—— 2. Quintlein, 

Honig cin halb Pfund, 

Terbenthin 4. Loch , geuß daran 2. Pfund 
Knaben⸗Urin und diftillire eg. (a) Hollerius, Koͤ⸗ 
nigl. Frantzoͤſiſcher geweſener Leib-Medicus fchreibt , 
Daf mit folgendem Waſſer ein 9. Jahr blind gewe⸗ 
fener Mann tvieder su ſeinem Geſicht gelanget ſeye: 

Nimm Fenchel-fafft, 

Den Gafft yon Eppich, 

- - GifenFraut, 

- - Gamanderlein, 

- - Pimpinellen, 

-Mertzwurtz, 
alb 


— ey 
- SchwalbenFraut, 
- - Xauten, 
- - Wegetritt, 
- - ie a a 
- ~ Galbey, jedes 1. Quintlein, 
Pfeffer, , 
Mufcatennug, 
g⸗ 


3 P 
(2) Art, Med, S. 1. L. TV. (a) Oper. Med, T. III. p. I. c. 21- 


eee a | 
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Paradiß⸗holtz jedes 3. Quintlein, Weide 
alles in Assebenzh TL iss, thue dazu den fechften Theil 
Malvaſier, laß es ein wenig kochen, dann drucke es 
aus, und ſeige es durch. Ehe du wilt ſchlaffen gehen, 
thue in jedes Aug etliche Tropffen. (b) 

Vidus Vidius hatein ſonderbares qus Honig und 
Urin diftillirtes Wafer , welcheser in anfangendem 
Stahr hoͤchlich ruhmet: 

Nimm des beſten Honigs 24. Loth, 

Fenchelwurtz, runde Oſterlucey wurtz fechs 
Quintlein, 

Schwalbenkraut, Rauten, das oͤberſte vom 
Fenchelkraut jedes 3. Handvoll, 

Roſen, Tauſendguͤldenkraut mic den Blue 
men jedes 3. Pugill, beige alles in dem Honig, und 
thue zu ſolchem 2. Pfund Knaben⸗ Urin, ruͤhre es jee 
zuweilen untereinander, auch die Gruͤne, welche ſich 
neben anſetzet, ſchabe mit einem Meſſer ab, und thue 
fie wieder unter Dastinige. Denn diſtillire es, und 
waſche die ſchadhaffte Augen offt Damit. (c) Ja eis 
nigerathen » dab man mit bloſſem Urin von jungen 
Knaben die tuncfele Augen oft waſchen folle. Cd) 
Aetius ruͤhmet in Dem Affect derer Augen » welcher 
hypopyum genennet wird, als das allertrefflich(te Mits 
tel,den Urin eines unbeflecften Knabens, wo manihn 
in einem Furffernen Gefaͤß in Die Gonne ftellet , und 
nachseherdo mit Honig vermifchet , welches aud) 
Julius Cafar Ciaudinus ( Empir. rat, 1. 3, c. 8.) bes 
kraͤfftiget. 

§. 6, Aus den Menſchen⸗koth macht Joh. 

John- 

€b) Lib, 1. de morb, intern. cap. 18. (c) Art, Med. L. IV- 

é-3- P. 158 Cd) Curieuſe Apothicke p. 85- 


ü —c— 
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Johuſton folgendes Augenwaſſer nad) Bovii Anlei⸗ 
tung. Er nimmt nehmlich Hahnen⸗galle 1. Loth, 
Mauſe⸗blut; Quintlein, und miſcht Weiber⸗milch 
darunter, oder auch deſtillirt Waſſer von Menſchen⸗ 
koth mit Aalruppen⸗ und Haaſen⸗galle, etwas Can⸗ 
delzucker, und preparicter Perlen. (e) Eben derglei⸗ 
chen deſtillirtes Waſſer aus Menſchen⸗koth, Aal⸗ 
ruppen und Haaſen⸗galle hat auch Horſtius ſehr ge⸗ 
lobet, wie iugleichem Ferdinandus. ( 

§.7- Des Falckenkoths Krafft vor die Augen⸗ 
Kranckheiten beFrafftigt D. Reinerus Solenander , its 
Dent er fchreibtyer habe vor Die Bloͤdigkeit des Gefichts 
allemahl ſonderlich wol befunden folgendes Pulver : 
Dagu er nimme geddrrten Falckenkoth 1. Quinte 
ein , Fenchel-famen 1. Loch. Beydes pulverifire er 
gar ſubtil, und thut alle Morgen etwas wenigs davon 
in Die Augenrwinckel. (g) 

§. 8. Von denen aus dem Pferde⸗miſt entfprin- 
genden Kefern machet D. Joh. Hartmann (nach⸗ 
deme er fieineinem Glas fterben und an der Gonne 
duͤrr werden olen ein fubtiles Pulver » und braus 
chet es groſſem Succefs in Dem Verfallen der Au⸗ 
gen. ( 

§. 9. Bor das Augenwehe feye nichts beffers , 
chreibt Alexander Benedictus, als der Knoblauch⸗ 
afft und Bocks⸗Urin, mit Roſenohl und ein wenig 
Myrrhen vermiſcht. (i) 

§. ro, Bor die Kranckheit, Nyctalopia genannt, 
Daman gu Nacht gar nichts ſehen Fan, wird als ein 

b 4 fonder: 

(e) Idea Med. Prac. L, VIII.c. VI. Art. 2. (f) Spin. p. 174. 


(g) Conf. Med.Se&.II. Conf-9. (h) Prax.Chymiatr. p.m. 585- 
G) de Morb.infign. diff.& cauf. 1. 3. c. 5. ¢ 7 
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— — Arcanum angeprieſen folgende Sor- 
Mut; 
Nimm gereinigten Fenchel⸗ſafft, 

Der Feuchtigkeit, welche aus einer Bocksleber 
heraus kommt, indem fie gebraten wird, 
jedes 2. Loth, 

Honig, Bocks⸗galle, jedes ein halbes Quintl. 

Crocodil⸗toth, und Both von der Eyde⸗ 
xen, ftellio genant,jeded 4. Loth, Mache 

ein Pulver davon. Ck) 


Zum XV, nnd XVI. KRapitel. 


Vom Obren-faufen, tiblen Gehoͤr 
und TS aubbeit. 


§. 1. Bor allerlenMangel am Gehsr twird gelobt 
Menſchen⸗Urin, , und zwar des Patienten eigener. 
Alfo ſchreibt Herr Winckelmann: Laffe einen neuen 
glafurten Topff mit einem Deckef machen , darinne 
Sobackspfeiffen gehen Fonnen , thue einen gluenden 
GSteinhinein , ftecke in das eine Lod) eine Tobacks⸗ 
pfeiffermit dem Knopff auf den Stein. Aus dem are 
dern Loch laß Die Pfeiffe umgekehrt mit dem Knopf 
oben heraus gehen , laffedeinen Urin auf den Stein, 
haltedas Ohr auf die andere Pfeifſe, und laffe den 
Qualm in die Ohren. Iſt vielmahl probirt. (1) Pop- 
piusrecommendirt Den Urin eines nod) faugenden 
RKnaben (m) Ruland rathet Morgends und Abends 
etliche Tropffen Knaben⸗Urin ins Ohr fallen zu 
laſſen, ſo werde ſolches gewiß helffen, und beziehet 
fich auf Landrinum. §. 2. Haas 

(k) Dominic. Leo Art.Med.S.1.Lib. XVLc ro. (1)Curieufe 
Apothecke p- 4. m. Thefaur. Med. J, 1. p. 129, 
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§. 2. Haaſen⸗Urin wird gar fehr recommendirt 
gon Kuland nicht allein vor Die Taubheit und Kins 
en der Ohren, fondern auch vor die Ohrens Gee 
chwaͤre, Ohrenwuͤrmer und das Ohrenweh. Und 
tiller , Daf nian einem lebendigen Haaſen, fonderlid) 
einem jungen, Die Blaſe gang ausſchneiden fol , und 
Dag etliche Tropffen ing Obr gethan alle gemeldte 
Ubel tounderbarlich heilen, fene ein unfeblbares Ex- 
periment, (n) Wolffg Gabelkover verfichert gleich⸗ 
fals , DAG Haaſen⸗Urin in Der Taubheit das aller. 
gewiſſeſte Mittel ſeye. (0) Yh 

§. 3. Vom Ziegen⸗Urin ift (chon su Galeni Beis 
ten gleiches beFandet getwefen , tvie foldyes Ægineta, 
und aus ihine Alex, Benedictus anmercfet. (p) 

§. 4. Den Urin eines noch faugenden jungen 
Hundes lobet eben gemeldter Poppius, wenn man 
ihn in die Ohren eintropffele. (q) Vom Maufe-Foth 
findet man zwar nichts , Dod) ift dieſes Experiment, 
welches Foreftus beFrafftiget, wol zu mercken. Cine 
Frau nahm junge Maͤuſe, die noch ohne Haare ſind, 
legte ſie in Oehlund thate Wunder damit. (c) Wel⸗ 
ches gleichmaͤſſig Schmiczius wahr gu ſeyn bezeu⸗ 
get. (s) 

Sum XVIL Aapitel, 


Bom Obrentwele, Ohren⸗Geſchwaͤr 


und Ohrenwuͤrmen. 


§. x. Much hier wird der Urin eines nod) unmuͤn⸗ 

5 digen 

(n) Pharmacop. Nov. th. 25. p. m. 149. (0) Curat. Med. 

Cens. 1. Cur. 60. (p) de Morb. infign. cauf, & differ. 1. 3.c.28. 

(q) Thefaur. Med.L, 1. p. 123, (r) Foreſt. L. 12. obſ. 1. (s) 
Med. Pract. p.m. 220. 
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digen Knabens zu denen alten Geſchwaͤren ſonder⸗ 
lich gelobet von D. Sennert, welcher ſolchen mit dem 
Unguento Ægyptiaco vermiſcht. (t) Was im Ka 
pitel von denen in die Ohren gekrochenen Wurmen 
geſagt wird, daß man fie mit auffgelegtem Men⸗ 
ſchen Urin heraus bringen koͤnne, ſolches beſtaͤtti⸗ 
get Wilh. Varignana , ein alter aber beruͤhmter Ita⸗ 
lianifeher Medieus, Doch will er, daß Der Urin von ei⸗ 
nein nudpternen Menſchen ſeyn muffe , fonften er niche 
helffe. Gleiche Krafft habe auc) das Scorpion⸗ 
oͤhl (u) 
Sum XVIIL Kapitel. 


Vom Nafenbluten. 


§.1. Daß der Eſels⸗koth cin befonders probirtes 
Mittel fene Das Nafenbluten und andere Blut⸗ 
Stuͤrtzungen gu ſtillen, davon findaller Practicorum 
Schrifften voll. Zacutus Luſitanus ſchreibt: ex habe 
ein wunderſames und ſehr hefftiges Naſenbluten, wel⸗ 
ches gar nicht gu ſtillen geweſen, in einem 70. jaͤhrigen 
Mann , der gar ſchwach geweſen, innerhalb ſieben Ta⸗ 
gen bloß damit curirt, daß er befohlen habe dem Pa⸗ 
tienten in allen Bruͤhen und Trincken von dieſem 
ſubtil pulveriſirten Koth zu thun, auch ihn ſelbſten 
mit Zucker vermiſcht dem Patienten zu eſſen gegeben 
habe. (vv) Mercurialis ruͤhmt ihn boner’ por das 
Nafenbluten. (x) Rolfinck gibt ihn mit Neſſelſaa⸗ 
Menpund lege ihm ungemeines Lob bey. (y) ee 

meldter 


(t) Prax.L.1.Part.3.c. de ulc. aurium. Cu) ſecret. ſublim. tr, 
§.cap. 3. Gv) de Medic, Princ. Hift-Lib. 5. c. 2.1.4. (x) Med. 
Pract. L. V. cap. 16. Cy) Ord. & Meth. medendi fpec. L. UE 
b. 342. 
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wmeldter Varignana fchreibet , daß es ein getwiffes 
Stuck fene , wenn man den Eſels⸗koth auf einen 
beiffen Siegel lege, undder Patient den Dampff daz 
von in die Naſen geben laffe (z) Ettmuͤller nimmet 
Safft aus dem Eſels⸗-kothe, und Heidelbeeren⸗ 
Syrup, jedes ein Loch, und macht mit 2. Loth Wee 
gerichwaſſer ein Sraneflein drauß. (a) Much ſchreibt 
er anderswo davon, dieſer Roth ſeye ein gar ſonder⸗ 
haves Hulffs-Mittel gegen alle Blut⸗Stuͤrtzungen, 
und nebſt Dem Schweins-⸗koth das vortrefflicd tie 
Mittel im gantzen Animaliſchen Reiche. (b) D. Spi- 
naersehitaus Roderico à Caftro, daß Emanuel Vaez 5 
vierer Konige in Portugall hochberuͤhmter Leib-Mc- 
dicus, tweilen er offtmahls som Mafenbluten incom- 
modirt getvefert , in einem befondern Schaͤchtelgen be⸗ 
ſtaͤndig geddrrten Eſels⸗koth ben ſich getragen, 
und verſichert haͤtte, daß er kein Mittel jemahls beſſer 
befunden als dieſen Koth, ſonderlich Da er gang friſch, 
oder wenn er trocken, mit Neſſel⸗ſafft vermiſcht an 
Die Naſen gehalten wuͤrde. D. Wedel, der beruhmte 
Hertzogl. Saͤchſiſche Leib⸗Medicus und Profeflor gue 
Sena ruͤhmt dieſe Maſſam alg einen Wiechen in 
die Naſe zu Pita 
Nimm ot op Knoblauchs⸗ fafft jedes zwey 
Ofl), ; 
Kupfferwaſſer, gebrandte Haafen-haare und 

Eſels⸗koth jedes ein Quintlein, 
Weyhrauch, Verniß, Orachenblut,Lycien- 
ſafft, und Arabiſch Gummi jedes ein halb 

Quintlein, 

Mache 


(z) Secret. fublim. tr, 4. cap. 3. (a) cit, Spin. P. 21. Cb) 2h 
Comment. Schrdder. 
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Mache alles zu einem Teiglein, und formire darauß 
sleichfam eine Wieche. Weickard gibt folgendes 
Pulver su fchnupffen : 
Nimm Armeniſchen Bolus , Drachenblue jedes 
2. Quintlein, 
Etclscoder Schweins⸗koth gedsrret ane 
Derthalb Quintlein, 
Wenhrauch, Maſtix und (oe fedes 1 Quint: 


ein, 

Alaun ein halb Quintlein. Pulverifire alles, 
und feuchte es mit Eyerweiß, oder Haußwurtz⸗ſafft 
in etwas an. D. Lazarus Riverius hat folgende For⸗ 

ul: Ernimme gedoͤrreten Eſels⸗koth 3. Quinte 
fein. Pulverifirte rothe Rofen ein halb Quintlein, 
thut folches Pulver in Wegerich-fafft , und tuncket 
Darein Die Baumwolle, welche ev in Die Neafe ftecket. 

§. 2. Ron des Schweinkoths gleicher Krafft 
gegen Das Nafenbluten und andere Blut⸗Stuͤrtzun⸗ 
gett (chreibt D. Wolffg. Hdfer , undrathet daran ju 
riechen, beseuget auc) , daß fein Water pulverifire 
alte Dafen-fcherben darunter gemifcht » und das Blut 
verwunderlicher Weife geftillet habe Cc) Ettmuͤller 
macht aus Schweins⸗koth einen Syrup. Merck⸗ 
Jin, D. Craan, Sennercus, Prevotius, Diemerbrock , 
Hartmann, Bonnet , Willis loben folchen Koth 
ebenmaffig. D. Doleus macht ein Pulver aus 
Schweins⸗koth und Roſen «oder Granatenbluͤt, 
welches er indie Naſe blaͤſet, hat auch ſonſten eine 
Mailam pon Schweins⸗koth und Hirnſchaal⸗Moos, 
darauß er mit mucilagine tragacanthe einen Ries 
chen macht. Cd) Der beruͤhmte Medico-Chirurgus 

D. Fa- 
(c) Hereul. Med. L i. cap. 10. C4) in Eacycl. Med: 
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D. Fabricius Hildanus nimmt von dieſem Roth und 
gedoͤrretem Blut des Patienten gleiche Theile, thut 
frifche Butter dazu, brates inder Bratpfarine, und 
gibt es Dem Patienten ein. Diemerbrock rechnet bie- 
fen Koel unter die vortrefflichſte und fonderbahrite 
Ipecifique Mittel, wenn er warm oder wieder gez 
waͤrmet mic Eßig oder Armeniſchen Bvlus auf dle 
Stirne und Schlaffe gebunden, oder daran gero- 
chen werde, oder man ibn it die Naſe ftecke, und habe 
er einen Teutſchen Edelmann Damit vor einem de- 
fperaten Naſenbluten curiret. D. Hartmann ſchrei⸗ 
bet, Daf diefer Koth auch durch das bloffe Riechen 
Helffe, und deßwegen mit Roſenwaſſer angefeuchtet 
und etwas Campffer vermiſcht koͤnne in ein Saͤckgen 
gethan werden, um Daran gu riechen. Willis hale 
Davo, daß diefer Roth bloß durch feinen ubeln Gee 
rudy bas Quy welches ie heraus lauffen rourde, 
gurucf halte, und alfo die Natur gleichfam dadurch 
erſchrecke./e) Selbſt D. Ludwig, ehemahliger Leib⸗ 
Medicus des Hertzogen zu Gotha, (der ſonſten gar 
wenig auf alle Kothe der Thieren haͤlt, und ſolche faſt 
miteinander verwirfft, aud) von der ſonderbahren 
Krafft des Pfauen⸗koths, gegen den Schwindel, die 
fallende Sucht und andere Haupt: Schwachheiten 
nichts wiſſen will) kan dieſen Koth nicht verwerffen, 
ſondern geſtehet, Daf fic) Soldaten oder andere deſ⸗ 
ſen mit gutem Fug innerlich und aͤuſſerlich bedienen 
moͤgen, obwohlen er dabey gar kluͤglich erinnert, daß 
man dabey die innerliche Aufwallung des Gebluͤts 
foͤrderſamſt zu ſtillen bemuͤhet ſeyn ſolle, ſonſten alle 
Bemuͤhung das Blut zu ſtillen vergeblich ſeyn wuͤr⸗ 
de. 


Ce) citante Spina p. 212. 
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de. D. Wedel fchreibt, er wiſſe einen, der den 
Schweins⸗koth mit Neffel - farfe etliche malt anges 
feuchtet, innerfidy und dufferlicy nicht ohne groffen 
Nutzen gebraucht habe. (f) 

K. 3. Noch find viele Thiere, deren Koth gegen 
Das Nafenbluten gelobet wird, Doch kommen fie dem 
Eſels⸗ und Schweine-Eocd lange nicht bey. Alſo 
fchreibt vom Pferde⸗koth D. Mercklin, dag er das 

afenbluten ftille, wenn man Kreide, Eyerſchalen 
und Eßig dazu thue, und foldyes vor Die Naſe halte. 
Ettmuͤller lobet den werffen Hunds⸗koth innerlih 
und auſſerlich. Mercklin lobet den Gemfen-Foth mit 
Eßig aufdefchlagen. (¢) Bom Maͤuſe⸗koth hatte 
> Spor ft folgende Pillen, welche ex in Die Naſe fteckers 


ieſſe: 
Nimm Stahl⸗ſaffran, 

Maͤuſe⸗koth, jedes 1. Scrupel, 
Schlehen⸗ſafft, 
Safft von Hypociſtis jedes 2. Quintleiny 
Landanum opiatum einen halben Scrupel, 
Geſiegelte Erde, 
Drachenblut, jedes 3. Quintlein, 
Blutſtein 2. Quintlein, 
Sperniol⸗Pulver anderthalb Quintlein, 
Mumien « Quintlein, 

Mache hierauß mit Schleim von Tragant und S) 

rnp oon Wegerich Pillen. 


Zum XIX. Kapitel. 


4 € 
Bon Mafen-Gefcwaren. 
§. 1. Vom Hunde⸗koth hat ſchon — ge⸗ 
ſchrie⸗ 
(f) Amoen.M.M. p.m. 507. (ꝓ)iraThierbuͤchl.cit. Spin.p-142- 
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ſchrieben, daß man den weiſſen in die Naſe ouf das 
Gefchwar ſchmieren folie, fo werde er gute Hulffe 
thun. (h) 

§.2. Den Eſels⸗Urin braucht ful.Calar Claudi- 
nus folgender Geftalt- Cr nimme Wegerich⸗ſafft und 
gebrandren Alaun, oder aber hendnifch Otund-traur, 
geußt Eſels⸗Urin druber, und deftillirt ein Wafer daz 
pon, Damit er Die Geſchware offe auswaſchet. (i) 

§ 3. Von dem Schweins⸗koth fan diefes gee 
mercfet twerden » Daf Joh. Agricola recommendire 
denjenigen Schleim zu nehmen, welder in denen Ge⸗ 
darmen der Schweine nach Abwaſchung des Koths 
guruct bleibet, und von denen Metzgern pflegt abge⸗ 
ſchabt zu werden, ſelbigen ſolle man langſam auff⸗ 
trocknen und zu Pulver machen, dazu thun eben ſo 
viel pulveriſirte Schaafgarben und den dritten Theil 
vom Schwefel des Spießglaſes, alles wohl miſchen, 
und davon etwas wenigs durch einen Federkiel in die 
Naſe blaſen, ſo werde man verwunderlichen Effect 
ſpuͤren, (k) ſonderbar in ſolchen Fiſteln, die von einem 
Fleiſch⸗Gewaͤchs in der Naſen (Polypus genannt) 
entſtanden. 


Sum XX. XXI. Rapitel. 


Bom Zahn⸗wehe, ſchwartzen und 
ſtumpffen Zaͤhnen, auch allerhand Zu⸗ 
faͤllen des Zahn⸗fleiſches. 


F. 1. Vom Wolffs⸗-koth finde weiter pe 
da 


(h) Tetrabibl.i.2.cap. 92. (i) Confil. Med. 27. (k) Chic. 
Parv. tr. 5, p. 550. 
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daß ihn jemand vor Zahnweh innerlich ober aͤuſſerlich 
zu brauchen gerathen habe, wohl aber dieſes bey Alex. 
Benedicto, daß eine ſonderbahre Krafft gegen das 
Zahnwehe fey in der Aſche eines Wolffs⸗kopffs, und 
dag gemeiniglich in ihrem Koch Fleine Beine gefun⸗ 
Den werden, welche eben felbigen Effect hatten. (1) 

§. 2. Den Spatzen-koth zerlaͤſt Mercklin in 
Baumshl, und tropffet ihn in das Obr der ſchmertz⸗ 
leidenden Seiten. (m) 

§.3. Der Hunde⸗koth wird vor alle Bufalle des 
Rahnfleifches gerubmet,fonderlic gu deffen Geſchwa⸗ 
ren. Weickard hat folgendes Pulver das Zahnfleiſch 
Damit gu reiben, wenn das Gefchmar zuvor wohl gee 
reiniget worden: 

Nimm Myrrhen, Weyhrauch, Maſtix, Aloe, 

Dattelkerne, 

Oſterlucey⸗wurtz, blaue Lilienwurtzel, 

Gebrandt Hirſchhorn, Kupffer⸗aſche, 

Sunde /koth/, Granatenbluͤt, rothe Roſen, 

Drachenblut jedes 1. Quintlein. Mache alles 
zu Pulver. Auch noch ein anders Pulver, dazu et 
nimmt weiſſen Dunds-Foth +. Quintlein, Alaun ein 
halb Quintlein, Schwefelblumen 1. Scrupel, Sil⸗ 
berglaͤtt in Eßig zerlaſſen 2. Scrupel, welches man in 
ein Gurgelwaſſer thun ſoll, doch ſich wohl vorſehen, 
daß man es nicht hinab ſchlinge. So hat er auch fol⸗ 
gendes Decoctum gu einem Gurgelwaffer : 


Mimm gefeilt —— 2. Loth/ 
Tormentillwurtzel 1. Loth, 
Sen⸗ 
Cty de Morb. infign. canfis ac differ. L. VI. c. 8. (m) Thier- 
buchi. cit. Spin. p. 196. 
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Sennetblarter 2. Quintlein, 

ort Rofen eine Handvoll , 

Geuß dartiber Cidyenlaubtvaffer y 
Wegerich-und Prunclenwaffer jedes « halb 


Pfund, 
Roſen⸗Eſſig 6. Loth, 
Koche alles ben ſtatem Feuer big der vierte Sheil vere 
raucht, feige es alsddenn durch, und thue dazu aun 
anderthalb pee a at Hundesfoth:, Quinte 
ein. Rodye und feige es noch einmahl, fodenn bediene 
Dich deſſen zum Gurgeltwaffer. 

§. 4. Den eunderFoth lobet D. Sennercus : 
Nimmt Marc von gebratenen Aepffeln 5. Loth, ei» 
nerkothz. Loth, Roſen und ungeitiger Srauben Oehl 
= algae macht damit einen Auffſchlag auf den 
Backen. 

§. 5. Den Tauben⸗koth ruͤhmet Foreſtus, und 
lobet folgendes Salbgen des Gordonii: Nimm 
ſchwartze Nießwurtz, lange Holtzwurtz, Weinfteine, 
gebrandten Alaun, Tauben-⸗koth, eiſen Schla⸗ 
cken, Gallaͤpffel und Granatenbluͤt, jedes gleich viel, 
mace mit Baumoͤhl und Honig ein Saͤlbgen dae 
a haa aud die Frebshaffte Schaͤden des Bayne 

iſches 
* Vor das Zahnweh wird auch nicht ohne 
Grund gerubmt der Menſchen⸗ Urin. Nimm ges 
ftoffenen Pfeffer, vermiſche ſelbigen mit cin wenig 
Deineseigenen Harns » lege ſolches aufoen Backen , 
wo man den Schmerken hat, fo heiletdas Zahnweh, 
bak es nimmer tvfeder Fommet. Oder niinm des 
Morgens deinen Urin, und reibe die Zaͤhne mit 
Saltz vermifchet damit, finders nicht allein die 

¢ Echmer⸗ 
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Schmertzen, fonder macht auch dacs abgefallene 
Fleiſch wachſend. (n) 


Zum XXII. Rapitel. 


Von der Waſſerſucht des Haupts. 


6.1. Den Tauben⸗ und Ziegen⸗koth recom- 
mendirt zu dieſer Kranckheit ſonderlich Ettmuͤller, 
und macht mit andern erweichenden Mitteln davon 
einen Auffſchlag. (0) : 

5. 2. Den Pfauen- Loch lobet gegen dieſen Af- 
fed der berubmte Hertzogl. Wuͤrtenbergiſche Leib- 
Medicus Lentilius in folgendem Pulver : 

Mimm PfauenFoth 3. Loth, 

Seinfentourg 2. Quintlein, 

Berg-Zinnober +. Quintlein, 

Platzgold ein halb Quintlein. 
7 es 

Zum Anhang diefes erften Theils wird nicht unz 
dienlich ſeyn etwas von Fluffen uberhaupt zu handz 
len,indem die meifte KrancFheiten des Haupts davon 
herkommen, oder darinne befichen. Gegen folde wird 
ſonderlich cecommendirtder Cauben- Foch, zuma 
wenn fie kalt find,angefehen dieſer Roth, nad) Schroͤ⸗ 
Derg Anmerckung fehr erwaͤrmet tvegen feiner falpez 
terhafften Cigenfchafft, und Daher sertheilet die sahe 
Seuchtigfeiten , das Geblut aber flugig macht , deß⸗ 
regen er aud) offtmahls in die Dflafter, welche die 
Haut roth ju machen und die Scharffe auszuziehen 

gebraucht 

(n) Curicufe Haup-Upoth. p. 80. Co) in Prax. cit. Spin. 
p- 118. 
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gebraucht werden, gethan wid. Dicfer Tauben⸗ 
koth wenn man thn gerveibet, mit Kreffenfuamen 
vermiſcht, und auf das ſchmertzleidende Glied bindet , 
Diener in Den eingewurtzelten Kranckheiten, als da 
find alle Art von Glieder-Gicht, Pte Hemigranie, und 
andere Arten bon Kopff⸗ſchmertzen, ange eingewur⸗ 
tzelte Schmertzen in denen Seiten, Schulterblattern, 
Genick und Lenden, Colic⸗ſchmertzen, 2c. zertheilet in 
allen ſolchen und mehrern Umſtaͤnden die Fluͤſſe, und 
operirt durch den Urin. (p) Hoffmann ſchreibt von 
ihm, Daf man darauß haͤuffiges Salpeter herauß 
bringen koͤnne. Man hat auch verſchiedene Mittel 
aus dem Tauben⸗koth. Spina hat ein Nuͤrnberger 
Pflaſter, folgender Deſcription: 

Nimm Gummi Ammoniac. r. Loth, 
Sandarach 6. Quintlein, 

Cauben-Forh (ſonderlich vow wilden Tau⸗ 

ben) 3. Quuintlein, 

Maftic 1. Quintin. Mache mit Effig ein 
Pflafter darauß. Sennertus hat folgendes Pflafter : 

Nunm Tauben⸗koth, geroͤſten ſchwartzen Rinne 
mel, Gerſtenmehl jedes ein Loth, 

Senff⸗ſaamen 3. Quintlein, 

——— „Maſtix jedes ein halbes Quint: 

ein, 

Gemeines Oxywel ſo viel gnug iſt. Mache 
daraus ein Pflaſter. Auch D. Wedel gibt uns fol⸗ 
gende zwey Pflaſter. 

Nimm Tauben⸗koth, 
Rauten · und Senff⸗ſaamen, 
Weyrauch , Maſtix jedes 1. Loth/ 
C2 


(p) Schréd. Pharm. Med. Chym. L, V. 


Schiff: 
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Schiffpech 2. Loths laffeesin Oxymel zerge⸗ 
hen, undmache cin Pflafter draug. Oder: 
Nimm Kreffenfaamen 2. Loth, 
Tauben⸗koth 3.Loth, 
Cupreßnuͤſſe ¢. Quintlein , geuß Daruber das 
Decoctum pon Cupreffen und Laͤuſekraut, und fiede 
es ein gu einem Pflaſter. 


—I 


Zuſatz 
Du der heilſamen Dreck⸗Apothecken 
Anderm Cheil , 


Handlend von denen Kranckheiten 
des mittlern Leibes. 


Sum I. Kapitel. 
Bom Halß⸗Geſchwaͤr und Braͤune. 
§. 1. 


NOn dem Menſchen⸗koth ſchreibt Schroͤ⸗ 
der, daß man ihn auch innerlich eingeben 
koͤnne, wenn er zuvor verbrandt worden. 

Aetius ruͤhmt den Koth eines Knaben, der Feigboh⸗ 
nen gegeſſen, wenn man ihn mit Honig auf den Halß 
ſchmiere. Mercurialis ſchreibt, daß in der Braͤune 
zuruͤcktreibende Dinge ſorgfaͤltig zu vermeiden ſeyen, 
und man vielmehr ſich herbeyziehender Artzney⸗Mit⸗ 
tel bedienen muͤſſe, dannenhero diejenige Mel Flug 

thaten , 
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thdten, welche dufferlid) Menfihen-oder Hunds-Foth 
aufffdylugen , als welche die Krafft hatten das Geblut 
außwaͤrts nad) der Haut gu ziehen. (q) D. Weickard 
hat folgenden Gafft im Gebraud): 

Nimm Roth cines gefunden Knaben 2. Loth » 
Weiffer Hunds: foth 1. Loth , 
Schwalben⸗koth 2. Quintlein, 

Suͤßholtz anderthalb Quintlein , 

Candel-sucker 3, Quintlein , 

Klatſchroſen Gyrup,fo vielgnug. Miſche 
e8.(r) Vom Menſchen⸗Urin, fchreibt Conr. Kunz 
rath , daß ſelbiger laulecht im Mund genommen und 
ſich damit gegurgelt in der Braͤune ein gewiſſes und 
geſchwindes Huͤlffs⸗Mittel feye.(s) Und Herr Win⸗ 
ckelmann: Wer des Morgens nuͤchtern ſeinen Urin 
trincket, der werde von der Braͤune befreyet. 

§.2. Der Hunds⸗koth iſt in dieſem Affect ſon⸗ 
derlich beruͤhmt, ſelbiger muß im Julio und Auguſto 
geſammlet werden, wo moͤglich von einem weiſſen 
Hund, weilen ſolche nach Hoffmanns Auſſage, die 
beſte Natur haben, und weilen um ſolche Jahrs⸗Zeit 
der Hunde Natur durch die heiſſe Sonnen⸗Strahlen 
gleichſam erhoͤhet, und der Koth dahero auch durch⸗ 
dringender und ſubtiler wird. Aus ſelbigem beſtehet 
guten Theils der Wund⸗Tranck der Hoch⸗Adelichen 
Familie von Schleinitz, welcher zu Zeiten D. Hoff⸗ 
manns vor ein ſonderbares Geheimnuͤß gehalten 
worden. (t) Auch iſt su mercken, af der Hund, deſſen 
Koth geſammlet wird, mit bloſſen Knochen geſpeiſet 
werden muͤſſe. Zacutus Luſitanus verwirfft zwar den 

¢ 3 Hunds⸗ 

(q) Medie. Pract. Libr. 2. cap. 5. (ry Spin.p. 173. (0) Me- 
dull. deftill. Part. 1. p. 96. (t) Comment. Schroder. 
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Hunds⸗koth in der Brdune die von der Galle ente 
ftehet , fonften aber lobt er ihn gar ſehr, wie aud) wenn 
der Affect meift vorbey, Das Ubrige gu zertheilen Myn⸗ 
ſicht hat eine befondere Art Den Roth gu colligiren. Er 
fperret um oben benannte Zeit den Hund cin, gibt 
ihm allern gu frefferr Die Knochen eines verſchnittenen 
Kalbes und anderer verfdynittenen Thiere, dabey 
gar wenig Brunnenwaffer gu trincken, wirfft aud) 
noch uber Diefes alles in den erften Tagen den Koth 
miteinander weg, D. Emanuel Konig » hat diefes 
Gurgelwaſſer: Cu} 

Nimm Teuffelsabbig 4. Handvoll, 

Scabioſen und Betonien jedes 1. Handvoll , 

Weiffin Hunds⸗koth 2. Loth. Roche alles in 
Hrunnenwaffer, feiae es durch, und thue dazu 
— Roſenhonig. D. Dolaus gibt folgendes Tre⸗ 
enet: 

Minin Maſtix, Myrrhen, Hunds⸗koth, Alaun 
jedes 1. Quintlein, 

Bertramwutzel ꝛ. Loth, 

Zucker ein viertel Pfund, zerſtoſſe es groblecht 
und miſche alles. Von dieſem Treſenet kan man ein 
halb Quintlein in Wein oder Waſſer thun, und 
darauß ein Gurgelwaſſer machen. Er hat auch diß 
Trancklein: 

Nimm Hunds-koth 4. Loth, 
Cardbenedict - und Scabioſen⸗ waſſer jedes 
12. Loth. Laß den Koth darinn weichen, und ſeige es 
durch, Denn thue dazu Salmiac ſpiritus 1. Quintlein, 
Klapperroſen Gyrup 8. Loth (wv) D. Wedel rathet 
folgendes Pulver ins Gulgelwaſſer zu miſchen rs 
i 


(u) Regn. Anim. cit Spin. p. 29. (vv) ejus Encyclop. Chirurg. 
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Nimm weiſſen Sunds-Eoch , 
Myrrhen, Saffran, Ingber, Senff⸗ſaamen, 
Gallaͤpffel und Granatenblut jedes 2. 
Quintlein. 
Er macht auch einen Auffſchlag von 8. Loth Hunds⸗ 
koth mit Bohnenmehlwaſſer vermiſcht. Folgendes 
Waſſer lobter sum Einſpruͤtzen: 

Nimm Erbiſch, Pappeln und Suͤßholtz⸗wurtzel, 
jedes 1. Loth, Prunellen, Scabioſen, Cardobenedicten 
kraut jedes 1. Handvoll, Holderbluͤt, Klapperroſen, 
Mundroſen jedes 3. Pugill, duͤrre Feigen 6. ander 
Zahl, Fenugrec-faamen 2. Quintlein, Hunds koth 
und Holunder⸗ ſchwamme jedes 2. Scrupel. Koche 
alles in friſch Brunnenwaſſer, und ſeige es durch. 
Nimm davon anderthalb Pfund, thue hinein Klatſch⸗ 
rofen-und Maulbeeren⸗ Syrup, jedes 1. Loth, Sal⸗ 
peter⸗taͤfelein 1. Quintlein, und brauchs sum Gur⸗ 
gelwaſſer oder einzuſpruͤtzen. (x) Dieſem iſt faſt gleich 
Dolæi Waſſer zum einſpruͤtzen: 

Nimm rothe ——— Handvoll, 
koche fie in Wein, thue dabey Hunds⸗koth 2. Quint⸗ 
fein, ſeige es durch, davon nimm einen Schoppen, und 
thue hinein Bleyzucker einen halben Scrupel, Sal⸗ 
petertaͤfelein einen Scrupel. 

Schon Galenus , tie Aetius berichtet, hat geſchrie⸗ 
ben, er wiſſe ſowol vor die Braͤune, als andere Ent⸗ 
zundungen derer Mandeln, und uͤbriger druͤſigten 
Theile des innern Mundes, wenn auch ſelbe ſchon 
alſo groß, Dab man wegen Erſtickung beforget ſeye, 
nichts vortrefflichers, als daß man den — 
mit Eſſig und flieſſendem Pech aͤuſſerlich auff⸗ 

(4 ſchlage. 

(x) Compend. Prax. Clinic. ad Caf. Tim. p. 38. 
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—*— Cy) Oribafius bekraͤfftiget eben dieſes und 
chreibt, daß Fein vortrefflichers oder gewiſſers Huͤlffs⸗ 
Mittel koͤnne ausgefunden werden, als wenn man 
weiſſen Hunde⸗koth trockne, und mit Honig ver⸗ 
miſcht aͤuſſerlich auffſchmiere. (z) Nicol. Piſo, ein 
Frantzoſiſcher vortrefflicher Medicus ſchreibt folgen⸗ 
des, daß unter allen reſolvirenden Artzneyen in dieſer 
Kranckheit keine beſſere nuͤtzlichere ſeye als der Roth 
eines Hundes, der zwey Tage mit bloſſen Knochen 
geſpeiſet worden, ſolchen ſolle man trocknen, mit Ho⸗ 
nig vermiſchen und hinab ſchlingen. (a) Der be⸗ 
ruͤhmte D. Decker in Leyden machte folgendes De- 
coctum: 
Nimm Lorbeeren, Liebſtoͤckel ſaamen, 
Paradießkoͤrner, gemein Saltz, jedes andert⸗ 
halb Quintlein, 
Holunderbluͤt, eine Handvoll, 
Hunds⸗koth 2. Quintlein, mache alles klein 
und ſchuͤtte daruͤber anderthalb Schoppen gemein 
Waſſer, laß langſam einen Drittheil davon einſie⸗ 
den, thue alsdann noch dazu Jungfern⸗Honig 4. 
Loth, Holder⸗Eſſig und Brandtwein 2. Loth, und 
ſobald dieſes geſchehen, geuß alles alſo warm in einen 
Topff, hange dem Patienten ein Tuch uͤbern Kopff, 
ruͤhre Das Decoctum mit einem Loͤffel beſtaͤndig um, 
und laß die auffſteigende Duͤnſte und Qualm dem 
Patienten, welder den Mund weit auffſperren ſoll, 
in den Mund gehen, auch wenn das Decoctum an⸗ 
fangs laulecht zu werden, ibn etliche mahl fich damit 
gurgeln, und ſich darauf wol warm halten, und YA 
en. 
Cy) Aerius Tetrab.2 .fect.4. p. 52. (z) de loc. affect. l. 4. cap. 
71. (a) de Cognit. & Curat. Morb. 1. 2. c. 3. 
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fen. Ettmuͤller nimmt Seuffelsabbiffraut, Gea: 
bioſen und Ehrenpreiß, jedes 1. Handvoll, Hunds 
koth 1. Loth, kochts in Waſſer, und laͤßt die Patienz 
ten fic) damit gurgeln. Ein andermahl nimmt er des 
Wafers von Teuffelsabbif 12, Loth , Betonten- 
und Scabioſenwaſſer jedes 6. Loth, thut darein Nuß⸗ 
UND Maulbeeren ſafft jedes 3. Loth, tweiffen eounds- 
koth 1. Loth. Auch hater ein Pflaſter aus weiſſem 
Hunds-foth, Kleyen und Weigenmehl , und etwas 
one Nod cinandermahl hat er folgendes Gur⸗ 
gelwaffer : 

Nimm DHolunderblit 2. Handvoll , 

Salbey und Iſop, jedes 1. Handvoll, 

Weiſſen Hunds⸗koth 1. Loth , koche die⸗ 
ſelbe in halb Waſſer und halb Bier, ſeige es durch, 
und nimm davon anderthalb Schoppen , dahinein 
thue noc) Theriacwaſſer mit Campffer 6. Quintlein, 
Senff⸗ ſaamen ein halb Quintlein, dieken Safft von 
Maulbeeren 6. Quintlein, gurgle did) damit. Nod 
ein andermahl thut er gu dem Hunde⸗koth etwas 
Salmiac. D. Waldſchmied su Marpurglegte folgen: 
de Speciesin Den Tranck des Patienten : 

Nimm Liebſtoͤckel⸗wurtzel, 
Geraſpelt Hirſchhorn, 
Weiſſen Hunds⸗koth, jedes anderthalb 
Quintlein, 

Alcali aus Salpeter ein halb Quintlein. 
Mache alles klein, binde es in einen Bufdetsund thut 
es dem Patienten ins Trincken. (b) Deſſen beſter 
Freund D. Dolæus zu Caſſel hat uber obangefuͤhrte 
nad) folgende Formuin: 

a Nimm 
(b) Prax. L. I, 
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Nimm PrunckenFraut mit den Blumen 3.Hand- 


voll, 

Hunds⸗koth 1. Loth. Roche beydes in Waſ⸗ 
fer und Wein, feigees Durch und thue dazu 2. Loth 
Brandtewein und 2. Quintlein Rofenhonig, gurgle 
Dich Damit. Deffen Decoctum gegen die Braune 
ift dieſes: 

Nimm Mundrofen 3. Pugill, 
Donnerreben und Odermennig fedes eine 
Handvoll , 

Wurtzel von Loven - Sahn, und blaue Lilien 

iedes 1. Loth, 

4. Stick doͤrre Feigen: Foche diefes in Wale 
jer , nimm einen Schoppen davon, thve hinein weiſ⸗ 
fenDunds-Foth 2. Quintlein, Salmiac⸗ Quintlein, 
Holder Lattwerg 2. Loth , Syrup von Wermuth 4. 
Soth. (c) Weickard hat folgenden Auffſchlag: 

Nimm KRauten, Glaskraut, Pappeln und Cibifh 
jedes eine halbe Dandvoll , 
Gteintlee und Stabtourg + Blumen jedes 
I. Pugill / 

Wollkraut, Roͤmiſch Camillen⸗blumen, 

Weiſſe Roſen jedes 1. Quintlein. 

Mache alles wohl klein, und laß es einen Wall thun 
in Buttermilch, daß alles zu einem Brey werde, und 
thue dazu das Marck aus Caſſia 3. Loth, 

Durchgeſeigten Roſenhonig 1. Loth, 

2. Eyerdotter, 

Weiſſen Hunds⸗koth 5. Quintlein, 

Schmeltzbutter und Camillenoͤhl jedes dren 
Loth, thue dazu Bohnenmehl, biß es ein Teig wird, 

und 


(c) Spin. p- 34. 
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und ſchlage es zwiſchen zwey leinen Tuͤchern warm 
hee Hals. Dabey hat er folgendes Gurgels 
Wafer : 

Nimm * Gipffel von Hartriegel nebſt denen 
umen, 

Brombeer⸗blaͤtter, jedes 1. Handvoll, 

Mundroſen und Prunellen - blumen , jedes 

eine Handvoll, 

Gauerachbeeren 2. Quintlein, 

Hérven tveiffen Hunde - Eoeh anderthalb 

Quintlein, 

Alaun 1. Quintlein, . 

2. Ldffel voll Rofenhonig , Der durchgeſeigt ift, 
foche alles in halb Waffer und Wein , und feige es 
durch. Oder auch diefes: 

Nimm das Blue von Brombeeren, 
Hartriegel und Maußoͤhrlein, 
Unfffingerfraut jedes t. Handvoll, 
egerich⸗ und blaue Lilientourgel , Suͤßholtz 
jedes 1. Loth, 

Mothe Roſen eine halbe Handvoll, 

Ucacienfafft z. Quintlein , 

Weiſſen Hunds⸗koth 1. Loth. Kode alles 
it 2. Pfund Wafer, und wenn du es durchgeſeiget 
baft , thue bingu 

Maulbeer⸗Latwergen 3. Loth, 

Durdgefiegenen Roſenhonig 4. Loth , 

_  Granatapffel-faffe 2. Loth, nebſt etwas twee 
nigs von Nolen Effig. Gar twohl ift auch zu brau⸗ 
chen folgendes Gurgelwaſſer D.Midels : 

Nimm Mundrofen , und Scabiojen kraut, jedes 
eine Handyvoll, 
Eibiſch⸗ 
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Eibiſchwurtzel 3. Loth, 
Weiffen spunds 2 Coth anderthalh Loth, 
Poche e8 in Wild), und feige es durch. (d) 
Weickard ſchlaͤgt vor folgendes Decoctum, mel: 
ches er Loͤffelweiß giebet : 
Nimm Kuͤhmilch 2. Pfund oder 1. halbe Mang, 
Cinen Eyerdotter , 
Hunds⸗koth 1. Loth, 
Candel⸗ zucker 4. Loth, laß es miteinander 
testes Ce) Sennert hat aud) nachfolgenden Auff⸗ 
fet @ 


Nimm Roͤmiſchen Kuͤmmel⸗ſaamen 2. Loth, 
Friſch geſtoſſenen Wermuth, 
Gerſtenmehl, jedes 1. Loth, 
Hunde⸗koth 6. Loth, mache mit Honig einen 
Umſchlag davon. 

Franc, Valeriola , [obet fonderbar folgenden Auff⸗ 
ſchlag, welchen ev am zweyten und dritten Zag zu 
brauchen pfiege, und damit erhalte, daß Das Halß⸗ 
Geſchwaͤr auffbreche : 

Nimm z. gange Schwalben⸗neſter, fiede fie in 
Camillen und weiß Liliendhl » guftoffe fie in einem 
ONdrfel, und ſchlage es durd) ein harin Gieb , thue 
alsdenn dazu weiſſen Hunds - Eoth gwen Quintlein, 
Schmeer von Schaafen 2.Loth,und fchlagees warm 
re den Half. (k) Cafp. Peucer hat folgenden Um⸗ 

AG : 
Nimm Leinſamen und Fenugree mehl jedes vier 


oth, 
Broſam von Weisenbrod 4. Loth , 
unds⸗ 


Cc} Appar. Medicam. ad Morell. p. ¢¢7. Ce} Theſaur. 
Phar. L1.¢.7 (fy Obfere. L.VT. cbf. ro. 
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SundseEosh 1. Loth, —— 
Schweinen ⸗ſchmaltz und Suͤßmandelohl, ais 
viel gnug iſt, mache davon einen Auffſchlag. Oder: 
Nimm weiſſe Lilien⸗ und gemeine Zwiebel jedes 


2. oth, 
Wermuth und Stabwurtzkraut jedes eine 
Handvoll, 
Camillenblumen eine halbe Handvoll. Koche 
alles in Ziegenmilch, zerſtoſſe es und thue dazu 
Weiſſen Hunds⸗koth, 
Schwalben⸗koth jedes 2. Loth, 
Bohnenmehl 4. Loth, 
Wollblumen⸗und gelber Violen Oehl jedes 


3. Loth, 
Manburter 2. Loffel voll. (g) 
In Engelland ift folgendes braͤuchlich: 

Nimm weiffen Hunds: foth 2, Loth, 
Roſenzucker 4. Loth , 
Magfaamen-Syrup,als viel gnug iff. Mache 

darauß ein Cafftlein. (h) Loder: 

Nimm Roſenzucker 4. Loth , 

Holderslatwerge 2. Loth » 
Roſenhonig 3. Loth, 
Hunds-Foth 6. Quintlein, (i) 
Auch ift folgendes Pflaſter nicht gu vertverffen: 
Nimm weiſſen Hunds Foth 12, Loth , 
Honig ein halb Pfund , 
———— Pet 5 
achs 8.Loth. Mache mit Roſenoͤhl davon 
ein Pflaſter. ck) reid les 
Mon: 


_ Cg) Peucer.Pra&{.Meth.cur.c,§.p.36, (h) Pharm. Batean. 
(i) ibid. (k)ibid. 
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Mynſicht hat folgende Gurgelwaſſer: (1) 

Nimm gefchabt Suͤßholtz 2. Loth 

Weiffen Hunds-Foth 2. Quintlein, 

Alaun 1. Quintl. Foche es gufammen in Wee 
gerich, Roſen, Pappeln und Prunellenwaſſer, fo viel 
gnug ift , feige es durch, und thue nod) dazu weiſſen 
Wein 6. Loth, Maulbeerencund welfche Nuß⸗Lat⸗ 
werge jedes anderthalb Quintlein. 

Aer: Nim̃ Eibifeh und Pappelnwurtzel 2. Loth, 

Violen⸗und ErdbeerenFraut , 
Iſop und Salbey, jedes 3. Quintlein, 
Laub von Pferfich-und Kirſchenbaum, jedes 
z- Quintlein» 
Gerafpelt Epheuholtz, 
Hunds⸗koth mit Ringelblumen⸗ Wafer 
prapacitty 
KRofenhonig jedes anderhalb Quintlein, 
Eiſen und KupffersVitriol jedes 1. Quint. 
Ringelblumen , Mund⸗ und Klatſchroſen, 
reparirte Galpeter-tafelein , jedes cin halb Quintl. 
erftoffe alles grobledyt » und koche es in Brunnen⸗ 
toaffer und Wein⸗Eſſig, jedes anderthalb Pfund, big 
der dritte Theil eingeſotten, gegen Das Ende thue das 
suHolder-Latrver geri, fo viel gnug iſt, uũ verwahre es. 
der: Nimm das deſtillirte Waſſer von Prunellen⸗ 
kraut und Gauchheil, jedes 6. Loth, Wegerich und 
Schaftheu jedes 2-Loth, weiß Roſen⸗ und Majoran⸗ 
waſſer, jedes z. Loth, Holderbtuth-Taufendguidens 
Frautund Peterſilgenwaſſer jedes 3. Loth. Laß es Foz 
chen, und thue dazu 
Geddrrten Hunds⸗koth 1. Loth, 
Blaue 


(1) Armament. Med. Chymic. 
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Blaue Lilienrourg 1. Quintlein, 
Hartriegel⸗Knoſpen und Blumen eine halbe 
Handvoll » 

Runde Holwurtz 4. Scrupel p 

Myrrhen;. Quintlein, 

Orientaliſchen Gaffran 2. Serupel , drucke 
es aud) durch ein leinen Such, und thue in das Waſ⸗ 
fer gefeigten Nofenhonia 4 Loth, Maulbeer⸗Latwer⸗ 

en 2. Loth. (m) Obbemeldter Peucer hat auch nach⸗ 
Fotgenden Safft: 

Nimm die Species von Magſaamen, und Traga- 

canth, jedes 1. Quintlein, 

Hunds⸗koth 1. halb Quintlein, 

Bruſtbeeren⸗ Syrup, fo viel gnug iſt. (n) 
D. Soh. Peter Lotichius, geweſener Stadt⸗ Phyſicus 
in Frauckfurt, lobet folgendes Saͤlbgen: 

Nimm gekochtes Ochl von Camillen und Stein⸗ 

klee, jedes 2. Loth, 

Weiſſen Hunds⸗koth 1. Quintlein, 

Schwalbenneſt ein halb Quintlein, 

Bocksſchmaltz 2. Scrupel, mache davon mit 
Wachs eine Salbe, damit den Patienten dufferlidy 
gu ſchmieren. (0) 

§. 3. Nebſt dem Hunds⸗koth ift auch in der 
Braͤune fonderlic im Gebraud der Schwalben⸗ 
koth, und in deffen Anfehung das Schwalbenneſi. 
Diefer Koth nad Gebrdders Auſſage (p) erwarmet 
und gertheilet gewaltig, Durchdringt und erdffnet alle 
Verftopffungen , und gertheilet alfo alle daher ent- 
ftehende Entzuͤndungen, relolvirt auch das — 

ende 

(m) Armam.Med.Chym. (n) Pract. Cap. VIII. p. 36. (0) 
Obferv. L. IIc. 7. (p) Pharmacop. Med. Ghym, Libr. V. 
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bende und geronnene Gebluͤt: von ded Neſts Krafft 
aber fend die Medici noch nichteinig, indem einige 
ſolches gar hoch halten, Cdannenhero derer Artzneh⸗ 
Mittel , da das Schwalbenneſt hinein kommt, beg 
denen Practifchen Scribenten faft fein Ende ift) ans 
Derees ganglich veriwerffen, tore Denti Hier. Mercu- 
cialis ſchreibt, daß ſolche Pradtici Die Alten gang uns 
recht verftunden , als welche niemablen ſolche Sus 
gend Dem Met, fondern vielmehr dem Vogel felber 
beygeleget. (9) Hoffmann mennet , obgleich der Vos 
gel ſelbſten eine {pecifique Krafft gegen diefe Rrancks 
heit habe » fo koͤnne doch auch eine Krafft in Dem Neſt 
jenn, welched auch durch die Erfabrung beFraffriget 
werde, und habe das Neſt auffer Zweiffel feine Krafft 
pon dent Koth der jungen Schwalben, als in welchem 
ein hauffiges fluchtiges Galé gu finden, welches fehr 
relolvire und gerrheile. Ettmuͤller ſchreibt eben diefes, 
DAB nehmlich die Neſter an fich ſolche Wuͤrckung niche 
haben koͤnten, wohl aber der Roth, weldher darinne 
enthaiten, algin deme cin hauffiger Salpeter frye, 
roelcher Die brennende Dike der Entzuͤndung ftille, 
und bie Seitiquna des Halß⸗Geſchwaͤrs befdrderes 
deme Denn aud) allerdings Benfall su gebenift. P. J. 
Faber nimme bended die Schwalben und den Roth 
derſelben zuſammen, indeme er die Quint-Cffeng aus 
denen Schwalben mit dem Schwalben⸗koth vere 
miſcht, von beyden ein Veiglein macht, und foldes 
um Den Half fchlaget. (x) Zacutus Luſitanus ſchrei⸗ 
bet von ſeinem Pflafter , deſſen im Kapitel gedacht 
worden, Daf es von allen hoͤchlich gelobt werde, weil 
dadurch die allergefaͤhrlichſte Braͤune curiret Pei 

nne: 


(q) Medic.Pract. l. 2. c. F. (r) Myroth. Spagyr. 1. 1. c. 19. 
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koͤnne: es habe nehmlich cine vertounderliche Krafig 
Die Feuchtigkeiten, von welchen die Kranckheit ent- 
ſtehe, außzufuͤhren, indem es ſie von Den innerliden 
Theilen weg, und indie auffere ziehe, und alfo den 
Krancken von der Erſtickung befrene und Lufft mache, 
muͤſſe aber nicht gar im Aufang auffgeleat werden, 
fondern erſt, nachdem die Hefftigteit des Zufluſſes fich 
ereignet, widrigenfalls es Die Feuchtigkeiten gu denen 
entzuͤndeten Theilen zur Unzeit hefftighich herbey siehe. 
Er macht cs aber folgender Geſtalt: Er nunmt eir 
Schwalbenneſt, laͤſt es lange in Waſſer kochen, nach⸗ 
gehends ſchlaͤgt ers durch ein Sieb, und kochet in dem 
Waſſer die Wurtzeln von weiſſen Lilien, Pappeln, 
Eibiſch und Zaunüben, die Blatter von Pappeln, 
Violen und Glaskraut, big alles zu einem Bren 
werde. Darunter menget er ſcharffen Sauerteigs 
unt Leinſaamen⸗mehls gleiche Theile, laͤſſet es nach⸗ 
mahls kochen, zuletzt thut er dazu alles Leinoͤhl, und 
etwas wenigs von Schweinen⸗ſchmaltz. Much hat 
er einen dergleichen Auffſchlag: Er nimmt zwey 
Schwalben neſter, kochet fie in Camillen und Leins 
Shlgerftofe fie, und ſchlaͤgt fie Durch ein harin Sieb, 
thut noch dazu Hunds-Forh 2. Quintlein, Gebneer 
pon Schaafwolle 2. Loth, auch etwas weif Lilienoͤhl, 
und fchldats um Den Halk. (s) Das Mynſichtiſche 
Cataplaima, deſſen ebenfalls in Vert des Kapitels 
Erwehnung geſchiehet, , ut folgendes : 
Nimm cin Schwalbenncft, weiſſen Hunds⸗ 
koth 3. oth; 
Sibi fel und weiſſe Lilienwurtzel fedes 2. Loth y 
Doͤrre Feigen, Datteln, jeder 3. Stuͤck. 
D Kobe 


(s) exeo Spin. p. 157. 
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Koche alles in Wafer ju einem Brey, fhue dazu 
Violenoͤhl 6. Loth, pulverifirte Camillenblumen, 

Fenugrec⸗mehl, 

Leinſaamen⸗mehl, 

Weitzenmehl jedes 6. Quintlein, 

Katzenhirn 1. Loth , 

Verbrandter Machteulen - und Schwalben⸗ 

afche, jedes 1. Quintlein , 
Einen Cyerdotter , 
Arientalifcer Saffran ein Gerupel. Schla⸗ 
Gees um den Half. (c) 
Joel nimmt Gchwalbennefter Pfund, kocht felbe 
in waſſer, biß daß ſie zu einem Brey werden, dazu 
thut er weiß Lilien⸗ und ſuͤß Mandeloͤhl jedes fo viel 
gnug iſt, und macht damit einen Auffſchlag (a) 
Sennert hat folgenden: 
Ninn cir Schwalbenneſt, 
Pappoin und ViolenFraut jedes 1. Handvoll, 
Camillen und Sreinklee-blumen , jedes eine 
halbe Dandvoll , 

Sibifchrourgel 6. Quintlein, 

Weiß Lilienwurtzel 2. Quintlein , 

4. Stuck Seigen , koche alles gu einem Brey , 
UND gerrubrees. Shue noch dazu 

Leinfaamenmeh{, 

Bockshornmeht , 

Gerfienmehl , jedes 3. Quintlein , 

Saffran 2, Quintlein , 

Srifche Rutter 1. Loth, 

Suͤß mMandeldhl , 

Violenoͤhl, jedes fo viel gnug ift. (vv) * 

lve- 
(t) Armament. Med. Chym. (u) Prax. libr. 2. fect.g. (vv) 
* Prax. Pare. I. cap. 24. 
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Riverius hat faſt eben diefes : 
Nimmein Schwalbernef—, 
Pappeln und Violenkraut, jedes eine Hands 


voll, 

Eibiſchwurtzel, 

Weiß Lilienwurtzel, jedes 1. Loth, 

Doͤrre Feigen 6. Stuͤck, 

Camilleneund Steinklee sblumen, jedes x; 
Pugill. Zerfioffeatles und koche egin Waffer , darz 
nad) thue dazu Gerftenmehl, Lein-und Bocks-horns 
faamien jedes 3. Quintiein, Gaffran 1. Gerupel , 

Friſche Butter 2. Loth , 

Camillenzund Soͤßmandeloͤhl jedes fo viel 
gunug iff einen Auffſchlag drauß gu machen. (x) 
Plater gibt dieſen: 

Nimm Gerftenmehl , Bohnenmehl jedes 8. Loth , 

Schwalbenneſter 4. Loth » 

Weiſſen Hundsforh 3. Loti, 

Honig 4. Loth. Mache darauß mit Roſenoͤhl 

einen Auffſchlag. 
Harbette rathet folgendes : 
Nimm Cibifch-und weiß Lilienwurtzel jedes zwey 


oth, 
Schwalbenneſt 1. Stuͤck, 
Doͤrre Feigen und Datteln, von jeden drey 
Stuͤck, 

Weiſſen Hundskoth 3. Loth, 

Gekochte Zwiebeln 1. Loth. Koche dieſes ale 
les in Gerſtenwaſſer, nimm von dem durchgeſeigten 
t;Pfund, thue dazu 

Weitzenmehl, 

Dd 2 Lein⸗ 
(x) Prax. Med. 1. 6. c 7. 
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Leinſaamenmehl jedes 2 Loth, 

Bockshorn⸗und Eibiſchmehl jedes 5. Loth » 

Eyerdotter von 2. Eyern, 

Orientaliſchen Saffran 2. Quintlein, 

Camillenoͤhl 5. Loth. 

Diemerbrock hat folgendes: 

Nimm weiß Lilienwurtzel anderthalb Quintlein, 
Mangold, Pappeln, Cibifch-und Bingels 
krautblaͤtter, Camillenblumen jedes 1. Hands 

voll, 

Bleicher Rofen 1. halbe Handvoll , 

Hoctshornmehl 3 Lorh, 

Schwalbenneſt 1. Stick, geuß Waffer 
Daranundfoche es gu einem Brey, thuenod) dazu 
Camillendhl 4 Loth, und ſchlage den Brey auf. 

Bonetus gibt diejen : 
Nimm Cibiſch- und weiffe Lilienwurtzel jedes 2 
Soth, 

1, Schwalbennefé; 

Feigen und Datteln jeder 4. E tuck 

Hundsfoth 1. halb Quintlein, 

Zwiebeln 6. Quintlein. Koche alles in Gerz 

ſtenwaſſer, feige es durch, undthue dazu 

Weitzen und Leinſaamenmehl jedes z. Loth, 

Docfshorn-und Eibiſchmehl jedes y. Loth, 

2. Eyerdotter, 

Orientaliſchen Saffran 2. Quintlein, 

Camillenoͤhl 4. Loth. 

Konig ſchlaͤgt folgenden vor : 

Min 2. SdrwalbennefEer , 

Steinklee und Holderolut , 

Pappeln-und Eibiſchkraut fedes 2. Handvoll, 

Bocks⸗ 
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Bockshorn⸗und Leinfaamenmehl jedes zwey 
Loth. Koche alles in Milch, thue dagu Er 
bifth-Galbgen 6. Quintlein, 
Camillen und Erdwuͤrmer + hl jedes 1. Loth, 
1. Eyerdotter, 
Orientaliſchen Saffran 1. halb Quintlein. (y) 
Ettmuͤller begreiffts gang furs, nitht nur Schwal⸗ 
benneſt und 1. Handvoll Hundskoth, kochts tn 
Wein oder Milch und ſchlaͤgts eer. (2) 
D. Michel hat diefes ; 
Minm 1. Schwalbennef€, 
Weiffen Hundskoth 2. Loch, , 
Weiſſe Lilien und Eibiſchwurtzel pedes zwey 
Loth, 
4. Stuͤck Feigen, 
Camillen, Pappeln, und Steinklee⸗blumen 
jedes 1. Handyoll , 
Se ⸗Lein- und Eibiſchſaamen sedes 1. 
'oth, 
Koche alles in Prunellen und Haußwurtzwaſſer, bik 
alles zergehet, alsdennſchlage es durch ein harin@ieb, 
und thue dazu Das Pulver von verbrandten Nacht⸗ 
eulen (welches fonderlich den Auffbruch, des Gee 
ſchwaͤrs berdrdert ) weiß Liliendht, fo viel gnug tft ete 
be Dicfen Brey davon gu machen. (2) Spina braucht 
dieſes: 
Mimi 2. Schwalbenneſter, 
Zwieheln in Aſche gedraten 4. Stuck, 
Camillenblumen und Holderbluͤt jedes ete 
Handvoll, 
dD ¢ Kode 


(y) Spin.p.162, (z) Coll, Pract.c.de Ang. (a) Coll. Pract. 
ad Johnit. p. 10g. 


$4 Dis I. Rapitel, 
Koche alles in Bier biß es zergehe. Denn thue dazu 

Bohnenmehl 3. Loth, 

Campffer⸗Spiritus 2. Loth, 

Weiffen Hundsfoth 3. Quintlein. 

D. Waldfdmied nimmt 3. Loth Schwalbenneſter, 
2. Quintlein Steinklee-Pflaſter, Caffia ein halbes 
Quintlein, thut dagu eingefochten Moſt, , fo viel 
gnug iff, und fcblagts uber. Doleus aber machts 
weitlaͤufftiger, und gwar alfo: 

Nimin Schwalbennefter pulverifirt 3. Loth , 

Weiſſe Lilienrourgel, 

Camillen und Holderblumen jedes 2. Loth, 

Bohnen⸗ und Bockshorn-meel jedes 1. Loth, 
Koche alles in Mild) , dag cin Brey drauß werde, dae 
su thue noch weif Liltendhi4 Loch, 

2. Eyerdotter , 

Honig der gefeigt ift a. Loth, Schlage es uber, 
Decker hat diefes: 

Rimm Schwalbennef— 1. Stick, 

Weiſſe Zwiebeln 2. Stuck, 

Leinfaamenmehl 3. Loth , 

Citi und weiß Lilienwurtzel jedes 6. Quint 

ein, 

Weiſſen HundsFoth 3. Quintlein. Kode al⸗ 
les in Bier gueinem Brey dazu thue 2. Eyerdotter, 
und ſchlag ihn uͤber. (b) 

Soo pflegt auch das Schwalbenneſt nicht ſeltener 
in Gurgelwaſſern gebraucht zu werden. Weickard 
z. E. gibt folgendes: 

Nimm weiſſe Lilienwurtzel 4. Loth, 

Suͤßholtz 2. Loth, 

Scabies 
(6) in not. ad Barb. cit. Spin. p.161. 
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Seabiofen » Iſop und Pappeln, jedes eine 
Handvoll , 
Dorre Feigen o Stuck, 
Außgekernte Hofinen 2. Loth, 
SHockshorn- und Leinfaanten jedes «. Loth, 
Schwalbenneé 5. Quintlein, 
Weiſſen Hundskoth, Gaͤnſekoth jedes zwey 
Quintlein, 
Koche alles in Wein und Waſſer, und gurgle dich 
damit. (c) Plater braucht dieſes: 
Nimm Suͤßholtz 2. Loth, 
Attichwurtzel, Rettich und Violwurtz jedes 


iy Oth, 

Rothe Rofen, Mundrofen und Holderbluͤt, 

jedes 1. Pugill, 

Iſopblumen eine halbe Handvoll , 

Bockshornfaamen 1. Loth , 

Seigen ro. Stuͤck, 

Datteln 5. Stuck, 

Kieyen eine Handvoll. Kochs miteinander , 
und laß in 20. Loth davon gergeben eingekochten 
Moſt und Rofenhonig jedes 3.Loth, 

Schwalbenneſt 3. Quintlein, 

Meorrhen und Mumien, jedes 1. Quintlein , 

Caffran und Salmiac, jedes 1. halb Quinte 
fein. (d) Oder auch folgendes : 

Nimm rweiffe Lilgenwurtzel, 

Zwiebeln, jedes 4. Loth, 

Sußholtz 2. Loth, 

Iſop und Scabiofenblatter jedes 1. Hands 


voll, 
D4 6.Stuͤck 
(c) Theſ. Pharmac.1.1. c.7. p.134, (d) Tra@t.2.c.8.p.302. 
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6. Sthe Feigen, 
Außgekernte Roſinen 2. Loth, 
Bockshorn und Leinfaamen jedes 1. Loth , 
Pappelnsund Kohlſaamen, aud) Schwal⸗ 
benneſt, jedes 2, Quintlein. 
Kode alles in Wafer, und thue dagu Roſenho⸗ 


nig. (e) 
Gennert hat folgendes Guraeltvaffer : 
Nimm Pappeln, Violen, jedes 1. Handvoll, 
Scabioſenkraut und dieGipffel pon Steinklee 
jedes 1. halbe Handvoll, 
Schwalbenneſt 1. Loth, 
Seigen 5. Stuck, | 
Roſinen 1. Loth, 
Yeinfaamen 2. Quinttein , 
Quittenkerne 1. Quintlein. 
Koche alles in Gerſtenwaſſer, thue dagu eingeſottenen 
Mot 4. Loth. Gurgle did damit. (6 
Spina hat dieſes: 
Nimm Iſop, Doften, Bachmuͤntze, und Camil⸗ 
lenblumen, jedes «. halbe Handvoll, 
Eibiſch und Suͤßholtzwurtzel jedes 1. Loth, 
Außgekernte Datteln 4. Stuͤck, 
Dorre Feigen 9. Stuck, USS 
Quittenferne 2. Quintl. Koche alles tn eines 
halben Maas Waffer biß der dritte Theil einges 
forten, und ſeige es Durd) ein Such, thue nod) dazu 
Oxymel 4 Loth, 
Schwalben⸗koth 2. Quintlein, 
Nuß.Latwerge 2. Loth. (g) 
Man 


Ce) ibid. (f) Prax.}.2 Part..1.c. 24. (g) Spin. Stercorol. 
2-164. 
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Man hat aud flatter von Schwalbenneſt. 3.€. 
Sennert gibt diefes: 
Nimm Schwalbenneſt 4. Loth, 
Eibiſch⸗Salbe, und Schmeer von Schaaf 
wolle, jedes 2. Loth, 
Blaue Lilienwurtzel z. Quintlein, 
Oehl ee blauen und weiſſen Lilien fedes 
1. Lot / 
Mache davon mit gelbem Wachs fo viel gnug ift 
ein Pftafter. (h) 
Bonetus ruͤhmt folgendes : 
Mimm Zwiebel⸗ſafft 4 Loth, 
Weiffer und gelber Lilien Hehl jedes 3. Loth. 
Saf es miteinander kochen, thue denn nod) dazu 
Schwalbenneſt 2. Quintlein, Ped) und Wachs, 
fo viel gnug iff. 
Plater macht Davon eine Salbe, alfo : Er nimmt 
Attichſafft 4. Loth » Zwiebeln und Cfelsturbfeiedes 
2. Loth , blauer und weiffer Lilien Oehl jedes 3. Loth, 
kochts zur Helffte ein, und thut dagu pulveriſirt 
Schwalbenneſt 1. Loth, Gilberglett anderthalbe 
Quintlein, nebſt etwas Wachs. (1) Joel macht 
gleichmaͤſſig folgendes Saͤlblein: 
Nimm pulveriſirt Schwalbenneſt 1. Stuͤck, 
Weiſſen Hundskoth 2. Loth, 
Violwurg , 
Camillenblumen, jedes ein halb Ouintlein, 
Huͤnerſchmaltz und Leindhl , jedes 2. Loth, 
mache mit etwas Wachs daraug ein Galblein. (k) 
Sennert ruͤhmt folgendes : 
ds Nimm 
(hh) loc. cit. Ci) tr. 2. de dolor. c. 8. (K) Oper. Med. T. IT. 
Lib.Il. £3. 
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Nimm der Schleim von Arabifh Gummi , 
Den Sehleim von Tragant- und Quittene 
kernen, Roſenhonig jedes 2. Quintlein, 
Ungefalgene Burter , und ſchweineſchmaltz, 
jedes 1. Quintlein, 
Schwalben⸗koth 1. hab Quintlein, 
Blauer Lilien und Camillenoͤhl, fo viel gnug 


tt. GQ) 

§. 4, Von des Pferde-¥ochs Nutzen in der 
Braͤune begeuget Fabricius Bartholetus, dag er allen 
andern Mitteln in folcher Kranckheit vorgiehe das 
Oehl und den Spiritum qus Pferde- Fob , wenn 
man davon etliche Tropffen dem Patienten eingebe. 
(m) D. Michel gibt den Gafft von Pferde-Lorh 
mit groffem Nutzen. 

§. 5. Den Huͤner⸗koth, fonderlicy von weiſſen 
Huͤnern, (obet (chon Actius, und will, daß man deſ⸗ 
fen einen Ldffel voll nehmen foll, ihn in Waffer oder 
Malvafier zerruͤhren, und dem Krancken cingeben, 
er habe folcher Geftalt mehrere von augenfcheinlicher 
Todes⸗Gefahr errettet: aud) folchen Roth serrieben 
mit Honig dufferlich auffgeſchlagen, Cn) twie ſolches 
aud) Spina angiehet. 

6.6. Den Ganfe-Eoth ruͤhmen aud) einige in 
Diefer Kranckheit. Weickard hat folgenden Safft: 

Nimm Suͤßholtz⸗ und Roſen⸗ſyrup jedes 3.Loth, 

Species von Tragant, und Klapperroſen jedes 

1. Quintlein, 
Doͤrren Gaͤnſe⸗koth 1. halb Quintlein. (o) 
Spina hat folgendes Gurgelwaſſer aus — 
imm 


(1) Prax. L. II. Part. 1. c. 24. (m) Method. in dy{pnoeam 
1.4.c.26.(n) Tetrab. 2. ſect. 4, cap.47. P. 5 1. (0) loc. ct. 
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Nimm ro. doͤrre Feigen , 
4. ruck Datteln 
Groſſe Roſinen 20. Stuͤck, 
Bockshornſaamen und Linſenmehl jedes 4. 


Loth, 

Sußholtz⸗ſafft x. Loth, 

Suͤßholtz 2. Loth, 

Honig 1. Pfund, dazu thue noch geroͤſteten 
Ganfe-Foth 1. Quintlein. 

Wie auch diefes: Mimm Borray , Myrrhen, Gale 
peter, Teuffelsdreck, Wfetfer » Bibergeil, 
Ganfecforb und Schwalben⸗koth, jedes 

i. Quintlein. 

daß alles in Wafer und Honig auffſieden, und gure 

gle dic) Damit. 

6.7. Den Taubemkoth ruͤhmet man auch nicht 

ohne Urfach. Plater hat folgende Auffſchlage: 

Nimm Tauben⸗koth 2. Quinfiein, 
Radenſaamen in Effig geweicht 1. Quuntlein, 
Weyrauch und MPaftic » jedes ein halbes 

Qumtlein, 
Galbanum in Eßig zerlaſſen, und Honig von 

Elephanten laͤuſen, ſo viel gnug iſt. Item 

Nimm weiſſe Lilienwurtzel, und gemeine Zwiebel, 
pon jedem 3 Stuͤck, brate ſelbige in heiſſer Aſche, thue 
halb Yo viel faule Aepfſel dazu, wie auch cine Hand— 
pol Wermuth, und laß alles in halh Wein und Waſ⸗ 
fer auffkochen, mache alles klein, und thue dazu Boh⸗ 
nenmehl 4. Loth, und Tauben⸗koth 4. Loth, Debi 

Hon geiben Violen und Camillen, jedes z Loth. (p) 


Zunt 
(p) Plater de dolor.tr.2. c.8. 
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Vom Zapffen⸗ſchieſſen. 

§. 1. Was bey vorhergehendem Kapitel von dem 
Hunde⸗koth erinnert worden, gehdret guten Theils 
auch hieher , deßwegen Dann tir hier Furger ſeyn koͤn⸗ 
nen. Weickard lobt einmahl auch su dem gefallenen 
Sapfilein den Hunde: foth mit andern gehoͤrigen 
Dingen vermifcht algein gewiſſes Experiment, two 
man das Zapfflein damit beftreuct. (q ) Gr hat aud) 
auſſer dem angefluhrten nachfolgendes Gurgelwaffer: 

Nimm diſtillirt Wafer von Roſen, Wegerich, 

Prunellen, Nachtichatten , und Sauer⸗ 
ampffer jedes 4. Loth, 
Gauren Wein 6. Loth, 
Se tae Hartriegel nebft denen Bluten x. 


andvoll, 
Mundroſen, und klein Wegerid-blumen je⸗ 
des 2. Handvoll , 

Weiſſen Hunde⸗koth r. Loth , ;' 

MNofenhonig 1. Loffel voll. Roche alles in ei⸗ 
nem glafurten Hafen , bif der Oritte Sheil eingekocht, 
feige es durch, und thue dagu Den Syrup von Majo⸗ 
ranfafft, und Sauerach, jedes 3. Loth. (x) D, Do- 
leus ruͤhmt diefes: 

Nimm Prunellen x. Handvoll, Blumen davon 
2. Handvoll , 

Hunds⸗koth 1. Loth. Koche es in Waffer 
oder Wein, thue fodenn nod) dazu Brandtervein 
2.Loth, Nofenhonig 2. Quintlein. D. Yoh. Peter 
Lotichius hat folgendes Gafftlein: . 

Nimm 


(q) Thefaur.Pharm. lz. cap.7, P. 127. () ibid. p. 128. 
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Nimm Hunds⸗koth mit Roſenwaſſer præpa- 
rirt anderthalb Quintlein, 

Peniszucker 3. Quintlein, 

Violen⸗ und Maulbeeren⸗ſyrup jedes 1. Loth, 

Fencheloͤhl 2. Tropffen, 

Violwurtzel ein Scrupel. Mache es unter⸗ 
einander, und lecke offt davon. Sennert beſtreuet das 
Zaͤpfflein mit folgendem Pulver: Er nimmt Eichen⸗ 
haͤußlein pulveriſirte 1. Quintlein, weiſſen Hunds⸗ 
koth ein halbes Quintlein, langen Pfeffer, Ingwer 
jedes 1. Scrupel, und machts gu einem ſubtilen 
Staub. Pater legt folgenden Brey auf den Wirbel: 

Nimm weiſſen Hunds⸗koth 4 Loth, 

Præparirt Schwalbenneſt, und 

Cupreſſen⸗nuͤſſe jedes 2. Loth, 

Kunde Holwurtz 1. Loth, 

Rother Roſenblaͤtter 1. Quintlein, 

Oxymel fo viel gnug iſt. Cs) 

Weickard legt folgendes Pflaſter um den Halß: 
Nimm die Gipffel von Wermuth, Odermennig 
und Stabwurtz jedes 1. Handvoll, 

Camillenblumen, rothe Roſen jedes x. halbe 

Handvoll , 

Sefiegelte Erde 2. Loth » 

Gedoͤrrten Hunds⸗koth x. Loth, 

Myrrhen 2. Quintlein, 

Aloe 1. Quintlein. Zerſtoſſe alles groblecht, 
und koche es in Milch, dazu thue noch 

Durchgeſeigten Roſenhonig und ſuͤß Man⸗ 
deloͤhl, ſo viel gnug iſt. 
In der mit dieſem Affect meiſtentheils sic 
ei⸗ 
(s) tr. de doloribus l. 2.c, 8. 
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HeifcherEcit der Stimme macht ebengemeldter Weis 
cfard aud) bequeme Tafelgen unter der Zungen zu 
halten aus denen kuͤhlenden Tragant⸗ und Klatſch⸗ 
roſen⸗ſpeciebus jeder 2. Loth, Hunds / koth ein halb 
Quintlein, auch etwas weniges Viol⸗ſyrup mit 
Schleim von Tragant. 

§. 2. Der Schwalben⸗koth wird gleichfalls 
AL biefeen Affect, wie in dem vorhergehenden fchier 
durchgehends von denen Practicis gebraucht. Alſo 
hat Lotichius folgenden Auffſchlag: Nimm Eibiſch⸗ 
wurtzel 2. Loth, rothe Roſen, Steinklee⸗Camillen⸗ 
und Scabioſen⸗ biumenjedes + Handvoll, Althee- 
faamen anderthalb Quintlein, Bockshorn-und Lein⸗ 
ſaamenmehl jedes 1. Loth, Schwaibenneſt 1. Loth, 
Del tillile Lavendelohl 3. Tropffen, Camillen-und (ug 
Mandeloͤhl, aud frifche Butter ſo viel gnug iff. Cx) 
Imgleichen Diefen: 

Nimm Eibiſchwurtzel 2. Loch , 

Scabioßen, Holder⸗Roſen⸗Meliſſen⸗Stein⸗ 
Ae Camillen⸗blumen jedes 1. Hand⸗ 
vo 

Cibife ſaamen anderthalb Quintlein, 

Schwalbenneſt 2. Loth. Kode alles in 

Wein, ſchlage es Ourch ein Such , und thue dazu 
durchgeſchlagenen Rofenhonig 1. Loth , Theriac ein 
Quintlein, 

Salbey⸗oͤhl einen halben Scrupel, 

Bieſem 5. Gran, 

Camillen- und ſuͤß Mandel dhl , {cblage es 

auff. Er braudt auch aufferltes diß Galblein: 

Nimm pulverifire Schwalbenneſt und Hunds- 

“sot, 

fry Obf. Med, i, 2.¢. 3 


— — — — 
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Foth, jedes 2. Quintlein, ſuß Mandel Camillen-und 
gelber Violen⸗oͤhl, jedes 1.Lorh, mache es mit Wachs 
zu einer Salben. (u) 

§. 3. Der Menſchen⸗Urin wird gebraucht nach 
Conr, Kumaths Experiment, tenn man etwas 
Gaffran darinne weichen laſſet, und ſich fleiffig dac 
mit gurgelt , und fan Der Patient feinen eigenen Urin 
warm nehmen, und auf ſolche Art gebrauchen. (vv) 


Sum lV. Rapitel. 


Bon Huften. 


§. 1. Weickard lobet zu dieſem beſchwerlichen Af- 
fet den Hundskoth gar ſehr, und zwar in folgen⸗ 
den Formuln, welche auch D. Spina auffgezeichnet. 

Nimm die Fublende Species yon Tragant, im⸗ 
gleichen die Penis⸗Zucker⸗ und — pera 
jedes 1. Loth, der4 FublendenGaamen jedes 1. Quint: 
lein, Suͤßholtz 1. Loth, Hundstoth 2. Quintlein, 
Zucker y. Loth, machedaraug mit Schleim von Tra⸗ 
gantund Zimmetwaſſer Safelein unter der Zungen 
zu halten. Oder auffandere Art: 

Nimm die Species yon Tragant und Peniszucker 

jedes cin halb Quintlein, 
Suͤßholtz, und Schwefelblumen, 
Der 4. kuͤhlenden Saamen jedes 2. Scrupel, 
Violwurtzel ein halb Quintlein, 
Neſſel⸗und Pappeln + faamen , weiſſen 
Hundskoth, jedes 1. Scrupel, 
Zucker in Aniswaſſer gerlaffen 3. Loth. Drache 
darauß runde Taͤfelein. Noch auf cineandere rt - 


Zerlaſſe 
Cu) ibid. (vv) Medull. deſtill. p. 1. pag. 36. 
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Acrlaffe cin Quintlein Tragant⸗Gummi in Roſen⸗ 
waffer, und nimm weiſſen Zucker 4. Loth, 
Vivlenjucker 2. Loth, 
Doͤrren Hunds⸗koth anderthalb Quintlein , 
Wallrath 1. halbes Quintlein. | 
Deffen Latwergen find diefe : | 
Nimm Sehwefelblumen 4. Gerupel » | 
Woeiffen Hunds-Loth 1. Quintlein, 
Kublende Tragant / und Perlen-Species jedes 
ein halbes Quintlein , 
Vitriol-Spiricus 3. Tropffen, 
Roſenzucker, und SGubhols- Syrup, jedes 
gleich viel. Mache daraug eine Latwerge. 
Fngleichem : Nimm Süßholtz, Hyſop, und Klatſch⸗ 
roſen⸗ſyrup, jedes 4. Loth, 
Kuͤhlende Tragant⸗Species 2. Quintlein, 
Weiſſen Aunds-Eorh :. Quintlein, 
Peniszucker ſo viel gnug iſt, Anißoͤhl y. Tropf⸗ 
fen. Machs zur Latwergen. 
So hat er auch dieſen Bruſt⸗ſafft: 
Nimm Mandlen und Pineolen jedes 2. Loth , 
Melonen⸗ und Kuͤrbiskoͤrner jedes 1. Loth » 
Penis-und Candelzucker, jedes 2. Loth, 
Manna 1. Loth, 
Hunds⸗koth 2. Quintlein 
Violen⸗ und Suͤßholtz⸗ſyrup, jedes fo viel 
gnug ift. (x) 
dum V. Rapitel. 
Bom Blut⸗außwerffen. 


§,1- Von des Schweinkoths Krafft das Blut 
zu 


(x) Spin. Stercot.p. 66. 67. 
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gu ftillen ift fhon oben , davon dem Nafenbluten ge⸗ 
handelt wird, gedacht worden. Dag der wilde 
Schweinskoth, fonderbar von einem Cher beffer fey, 
als Derer gahmen, wird auch einhellig beFrafftiger. 
Ruland ſchreibt, dak (chon Brunsfels vor ihm bee 
ftatigethabe, daß Der Roch eines wilden Schweins 
Das SBlut- außwerffen unfeblbartich ſtille, Cy) der 
auch, tenn ex gerricben und warm auffgelegt werde, 
das Seitenftechen gewiß heilen folle. 
. 2. Den Hunds⸗koth braucht unter andern in 
Diefer Kranckheit Weickard in folgendem Safft : 
Nimm Kupfferaſche, Armeniſchen Bolus, prae- 
parirten Blutſtein, jedes 3. Quintlein, 
Rothe Corallen, Agdſtein, Steinmarck, Sie⸗ 
gel⸗Erde, Lindenkohlen, jedes anderthalb 
Quintlein, 
Mumien, weiſſen Hunds⸗koth, jedes ein 
Quintlein, 
Außerleſene Rhabarber 2. Quintlein, 
Rothe Roſen, 
Saamen von Wegerich, Burtzelkraut und 
Sauerampffer, jedes ein halbes Quintl. 
Muſcatennuͤß 2. Stuck. Pulveriſire alles, 
und miſche es unter den Granaten-oder Limonien⸗ 
fyrup. ( 

§.3. Yon tem LfeleLoth und feiner Tugend 
das Blut ju ftillen ift gleichmaffig oben gedadyt wore 
Det, und wird er Dannenhero in dieferRKrancfheit eben 
fowol als wieim Mafenbluten gegeben. Ettmuͤller 
macht einen Syrup davon, und thut dazu —— 

e a 


{y) Pharmacop. nov. thec. 22, (z} Thefaur. Pharmac. 
1 tc. 8. p. 147. 


66 Das VI. Kapitel, 
fafft nebit ein wenig Zucker. D. Spina miſcht 2Quint- 
{ein Eſels-koth unter den Syrup von Heidelbeeren, 
und bringt ihn alfo den Patienten untwiffend bey. 

§. 4. Den Pferde-Foth , ruhmt D. Dolæus, folle 
man in weiſſem Wein Fochen , folchen durchſchlagen, 
und eingeben. (2) 


Zum VI. Aapitel. 
Bon der Schwindſucht. 


6.1. Wie ſchwer diefe Kranckheit gu curiren fey » 
wiffen nicht allein Die Medici, fondern auch der ges 
meine Mann. Nichts deftoweniger ift auch hier die 
heilfame Dreck⸗Apothecke nicht ohne Rath, dadurch 
jolchem Ubel, wo es nicht gar uberhand genommen , 
Fonne geſteuret, und der Patient bey Leben erhalten 
werden. 

§.2. Weickard, der ſonderlich in den Hunds⸗ 
koth ein groſſes ſetzet, und damit gar viele Kranck⸗ 
heiten curiren will, ruͤhmet auch in dieſem Affect den 
Hunds koth nicht wenig, und machet davon folgende 
Stuͤcke. D. Weickards Latwerge: 

Nimm Armeniſchen Bolus mit Roſenwaſſer 

preparirt y 

Leimiſche Erde, weiſſen Hunds⸗koth, Agd⸗ 
ſtein, Perlen, Hirſchkreutz, gebrandt 
Hirſchhorn, Alantwurtz, Suͤßholtz, Dra⸗ 
chenblut, jedes 1. Quintlein, 

Muſcatenbluͤt, und Saffran jedes ein halb 
Quintlein, 

Kuͤhlende Tragant⸗Species 2. Quintlein, 

Roſen⸗ 
(a) Eneyel. Med. & ex h. Spin. p. 146. 
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Rofenjucker 10, Loth, Myrten⸗ſyrup fo viet 
gnug ift. 

Deffen Brut -fatfe: 

Nimm pulverifirten Leinfaamen 2. Quinelein, 

Rhabarber 1. halb Quinelein, 

Prenmafraut und Lorbecren jedes 1. Quintl. 

Wallrad 2. Serupel, 

Gebrandt Hirfchhorn 2. Quintlein, 

Schwefelblumen, weiſſen Hunds⸗koth jedes 
anderthalb Quintlein. 

Stoſſe jedes ins beſondere zu Pulver. 

Denn thue noch dazu die Species pon Ambra, 

Des Abts Species yon Roſen, jedes 4. Scru⸗ 
pel; 

Kuͤhlende Sragant-Species 2, Serupel ; 

SKofen conterv. 4. Loth , 

Die Syrupe von Iſop, Suͤßholtz, Klakſch⸗ 
rofen, Scabioſen und Quitten, jedes 
gleichviel. 

So hat er auch folgendes Waſſer gegen die 

Schwindſucht: 

Nimm Salbey, Stabioſen, Iſop, Ehrenpreiß 
jedes 2. Handvoll , 

Maͤußoͤhrlein, Hufflattidy , Frauenhaar , Kaz 
tzenmuͤntze, weiffen Adorn, Prunellen, 
Betonien, Sinnau, Seblangenkraut, 
jedes 1. Handvoll. 

(N.Alle dieſe Kraͤuter muffen friſch mit den Blumen 
geſammlet, und zu dieſem Waſſer ein wenig, und 
langſam getrocknet werden) 

Lungenkraut, ſo an Buchbaͤumen waͤchſet 
1. Handvoll 

e 2 Das 
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Das Blutvon Roſmarin, wilden Pflaumen , 
Borragen, Ochfengung-blumen und Rofer 
jedes 2. Loth , 
Sie Wurtzel von blauen Lilien , Alant , Suͤß⸗ 
holtz, Hufflattich , fedes 5. Loth, 
¢ « WSHafelwurg, Pimpinelle, Diptam, 
UND groffen Neſſeln, jedes 3. Loth, 
¢ ¢ p2ronwurégelz. Loch, 
Die Gaamen von Fenchel , Anis, 
Außgekernte Kurbisfern jedes 3. Loth, 
Galgant, Nagelein , Zimmet , Orientalifehen 
Saffran jedes 1. Loth , 
Preparirten Armeniſchen Bolus 5. Quintl. 
Weiffen Hunds⸗koth 6. Quinten , 
Schwefelblumen +. Loth , 
Friſch gedoͤrrte Fuchslungen, kleine Rofinen , 
Bruſtbeeren und Pineolen jedes 6. Lorh, 
Candelzucker 2. Pfund, zerſtoſſe alle dieſe Spe- 
cies groblecht, und ſchuͤtte daruͤber die Waſſer von 
Scabioſa, Ehrenpreiß, Teuffelsabbiß, Eichenlaub, 
Fenchel, Salbey, Iſop, Hufflattich, Meliſſen, Pap⸗ 
peln/ Schlehenbluͤt, und Klatſchroſen von jedem 
1. Schoppen, 
Ziegenmilch ein halb Maaß, 
Malvaſier anderthalb Schoppen, 
Hrandtewein 1. Schoppen, 
ftelle alles in cinem ginnernen Gefag in die Sonne, 
und [af es 8. ganker Tage lang digeriren, ruttele es 
taͤglich wohl untereinander , Darnad) Deftillire es nad) 
Der Kunft iin Marienbad, und indas herubergehende 
Waſſer thue noc) 
Manus Chriftetafelgen mit Perlen 6. Loth, 
Alexan⸗ 


ANY 
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Alexandriniſchen Biefamein halben Scrupel, 
Graue Ambra 8. Gran, hange diefe Stuͤcke 

in einem Tuͤchlein gebunden drey Sage fang hinein, 
Denn nimm fie wieder herauß, ſeige Das Waſſer, und 
brauche davon taglich 3. Loͤffel voll. 
Mod) hat er folgendes Treſenet: 
Nimm die Species yon Iſop, 
oe 6 Nerlen, 
es 2 Shofen des Abts Nicolai jedes cin 
Scrupel, 
Pappel⸗ſaamen, Burtzelkraut⸗ſaamen jedes 
1. Quintlein, 
Weiſſen Magſaamen 2.Quintlein, 
Die 4. kuͤhlende Saamen, 
Kern von Quitten jedes 4. Scrupel, 
Arabiſch Gummi, Tragant und Staͤrckmehl, 
jedes anderthalb Quintlein, 
Weiſſen Hunds-koth, præparirte Fuchs⸗ 
lunge, jedes 1. Quintlein, 
Kupfferaſche ein halbes Quintlein, 
Suͤßholtz⸗ſafft 1. Scrupel, 
Muſcatennuß, gebrandt Hirſchhorn, und Gals 
gant jedes 1. halben Scrupel, 
Deſtillirt Anißoͤhl o. Sropffen , 
Zucker fo ſchwer, als Das uͤbrige miteinander. 
Mache davon ein Srefenet. (b) 
So lobt auch eben diefer Weickard in der Hectic 
folgenden Julep ungemein : 
Nimm gerafpelt Suͤßholtz zwey Loth , pulverifirte 
Violwurtz 3. Quintlein , 
4. kuͤhlende Gaamen jedes ein Loth , 
e 3 Alle 
(b) Spin. Stercorol.pꝑ.58.59. 60. 61. 
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Alle Arten pon Gandelhols jedes 1. Quintlein, 

Quittenkerne, 

Gummi Tragant, 

Weiſſen Hunds⸗koth jedes 2. Quintlein, 

Naͤglein und Simmer jedes 1. Quintlein, 

Coriander und Anisſaamen jedes halbQuint. 
ftoffealles croblecht , denn nimm Kapaunen⸗fleiſch 
ein halb Pfund, fuffe Aepffel fo viel gnug ift, thue ge- 
dachte Species dazu, und ihuealles wohl untereinander 
gemengt in einen glafernen Kolben,deftillire ein Waſ⸗ 
fer Davon im Marienbad, gib daffelbe mit Zucker oder 
einen Syrup verfuffer als einen Sulep. Er gibt auch 
folgende Morfellen : 

Nimm tei ffen Magſaamen 1. Loth 

Die 4. Fublende groͤſſere Gaamen jedes ein 
Quintlein, 
Siiffe Mandlen, 
Gertinigte Pineelen, jedes 3. Quintlein, 
Lattichſaamen ein halbes Quintlein. Schuͤtte 
Ebel dieſe Species das Waſſer von Hufflattich 12. 
Loth, und laß es digeriren, drucke Denn alles woht 
aus, und thue dazu weiſſen Zucker 1. Pfund, 
Kuͤhlende Tragant⸗ Species anderthalb Quint⸗ 
lein, 
Weiſſen Hunds⸗koth 2 Quintlein. 
Made darauß nad) der Kunſt Morſellen. 

& 3. Vor die Schwind⸗oder Doͤrrſucht der Kins 
ber , welche jedoch von Der Lungenſucht, von deren all 
bter eigentlich nur gehandelt wird , wohl und ſorgfäl⸗ 
tig su unterſcheiden, wirt der Kuͤh⸗koth als cin 
fpecificum geruhimet von Cafpar Qinthor welcher 
nimmt den Miſt dou einer ſchwartzen Kuh, wenn : 

nod 
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nod) warmiſt, calcinirt ihn in einem neuen Hafen, 
und gibt ihn von einem Scrupel biß gu einem Quinte 
fein lat auch taͤglich in denen erften fecys Wochen in 
dem Badwaſſer des Kinds frifche Weiden-Rinden 
mit auffkochen. (c) 

§.4. Den Maͤuſe⸗koth brauchet Weickard in 
Der Hectic ebenmaͤßig, machet davou um den Leib 
zuoͤffnen, an ftateder ſonſten gewoͤhnlichen Clyſtire, 
Stuhlzaͤpffgen mit Zurhuungein wenig Yonigs. (d) 

F. x. Den Menſchen Urin und deſſen Krafft in 
der Schwindſucht anlangend, fo wird dicfelbige un— 
gemein geruͤhmet. Joh. Pharam. Rumelius ſchreibt, 
daß aus dem fixen und fluͤchtigen Saltz des menſch⸗ 
lichen Urins, mit Zuthuung derer Schwefelblumen 
und etwas Myrrhen durch den Terbenthin⸗piritum 
ein herrlich Artzney⸗Mittel gegen die Schwindſucht 
koͤnne gemacht werden. (e) Vor die Schwind⸗oder 
vielmehr Doͤrrſucht ruͤhmet Tentzelius ungemein 
dieſes: Man ſolle ein friſches Ey ſieden in einem Ha⸗ 
fen in ſo viel Urin, daß er gantz druͤber gehe, und ſo 
fang, biß das Ey hart werde, denn ſolle man es her⸗ 
aug nehinen und durchbohren, aud) wieder tn den 
Urin legen, und foldyes fo lange kochen laſſen bif at 
ler Urin crugefocht (das Ey mug allegeit herum ge- 
wendet werden,) Das alfo zugerichtete Ey folle man 
incinen Ameifenhauffen vergraben , fo werde man 
augenſcheinlich mercken, wie mit Abnehmung des 
Eyes auch die Schwindſucht abnehme. (k) Ein an⸗ 
derer gibt folgenden Rath: Man ſolle des Mor⸗ 
gends fruͤhe von des Patienten eigenem Urin neh⸗ 

——— men, 


(c) Nofocom. Infantil. cap. 19. Cd) cit. Spin. p. 188. Ce) 
Med.Spagyr. Tripare p.m.167. Cf) Medic. diaſtatica cap. 27. 
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men, darinne ein frifches Ey fieden , und ſolches ibn 
außtrincken laſſen, auch damit etlide Norgen con- 
tmuiren, (g) 


Zum VIL, Rapitel. 
Vom Seiten⸗ſtechen. 


§. 1. Den Pferde⸗koth lobet in dieſer Kranckheit 
Gar ſonderbarlich Ettmuͤller, (k) ſpricht, daß dieſer 
derer Engellaͤnder allererſtes und ſehr gebraͤuchliches 
Mittel ſeye, indem ſie den Safft heraus drucken und 
dem Patienten geben, ſeye auch diefes nicht allein im 
Seiten⸗ſtechen, ſondern in allen innerlichen Entzuͤn⸗ 
dungen gut, und habe Weickard hoͤchſtes Recht, daß 
er Den uber Pferde-koth geſtandenen Wein unter 
Die Specifica dieſes Affects zehle. (i) Heurnius begeus 
get , Daf es gar offt probirt worden fene , daG ein wars 
mer Pferde- Wpffel ausgedruckt in weiffen Wein 
und dem Krancfen eingegeben Das Geiten- ftecher 
berfrieben habe. (k) DHelmont fchreibet, er habs ei⸗ 
nen Bauren gefehen , welcher alle Patienten von die- 
fer Kranckheit gluͤcklich hergeſtellet durch dreymah⸗ 
lige Wiederhohlung dieſes Truncks: Er nahm vor 
einen Mann eines Hengſis, und vor eine Frau einer 
Stutten Roth, lichibnim Bier weichen, rungs 
durchs ein Tuch, und gab das Bier gu trincken. (1) 
Anderswo rechneé er ihn unter die Specifica gegen 
dieſe Kranckheit. Wiewohlen Burnet ſchreibet, daß 
ſchon lange vor Helmont ein ſehr beruͤhmter ye 

per 

(g) Curieufe Xpethed p. 92- (h) Comment. Schrader. (1) 
Thefaur. Pharm, I. 1.cap. 6. p. 109. (k) Libr. de morb. pect. 
cap. 10.p. 42, Ctr, de Febribus c. 4. p.m. 79. 
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ſcher Medicus Rhutenus eben ſolchen Tranck in tage 
lichen Brauch gehabe: Daguer genommen habe den 
Koth von einem Hengſt, welcher mit Haber und 
Erbſen habe pflegen gefurtert gu twerden. Hier. Mer- 
curialis [obet Den Pferde⸗koth in Honig, oder in 
Meerstviebelnehonig folvirt, gar alsdenn, wenn die 
Entsundung ein Gefdwar verurfacht hat. Auch hat 
Der Koͤnigl. Englifche Leib + Medicus Georg Bateus 
Diefen Roth offtmahls in diefem Affect gebraudht , 
wie davon folgendes fein Waſſer und Traͤncklein 
zeigen: 
Nimm 12. Aepffel von einem ſtarcken nicht ermuͤ⸗ 
deten Pferd, 
miſche ihn in 3. Pfund weiſſen Weins, thue dazu 
Heu-und Peterſilien⸗ſaamen jedes 4. Loth, 
Genueſiſchen Theriac 1. Pfund, 
Engelſuͤß von Eichenbaͤumen, 
Ruſci, und Leberkraut⸗blaͤttet, jedes 2. Hand⸗ 


voll, 
Ingwer 6. Loth. Diſtillire alles gang lang: 
fain , undgib von folchem Waſſer jedesmahl 8. Loth. 
Nimm SGafft aus Pferde⸗koth gepreſſet, weiſ⸗ 
ſen Weins jedes 4. Loth, 
Klatſchroſen⸗ſyrup 2. Loth, 
Weyrauch x. halbes Quintlein, 
Diſtillirt Muſcatennuß⸗oͤhl drey Tropffen. 
Nimms auff einmahl, und trincks. (m) 
Spina gibt folgendes Traͤncklein: 
Nimm Koth eines Pferds, ſo mit Haber ge⸗ 
maͤſtet wird 2. Loth, 
es Sca bio- 


(im) Pharmacop. Bateana cit. Spin. p. 148- 149. Col. dif- 
penſ.modern. §. ¢. p. 437- 
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Scabioſenwaſſer 3. Loth , 
VYiolen-fyrup 2. Loth , 
Theriac 4. Gran. Trincks auf einmahl. Er 
hat auch folgendes deſtillirtes Waſſer: 
Nimm Pferdemiſt 4. Pfund, Cardobenedicten 
und Mariendiſtel, Scabioſen und Gauch⸗ 
heil jedes;. Handvoll. Mache alles klein, und geuß 
daruͤber 4. Pfund friſche Milch, diſtillire ein Waſſer 
davon, gib ſolches gu x. biß 2. Loffel voll entweder ale 
lein oder mit andern vermiſcht in Form eines Juleps. 
Go ſchuͤttet er auch den Pferde⸗miſt in weiſſen Wein, 
laͤſt ihn 24. Stunden weichen, thut etwas Ingwer 
dazu, und gibts gleich zu Anfang der Schmertzen. 
§. 2. Der HundseEorh hat nach D. Willis Auſ⸗ 
fage nicht menigere Wuͤrckung in dem Seitensftechen 
als Lay Braune , und macht er folgendes Selbgen 
darauß: 
Nimm Eibiſch⸗ſaͤlblein 4. Loth, 
Suͤß Mandeloͤhl 2. Loth, 
Weiſſen Hundskoth 2. Quintlein. 
Miſche es su einem Galblein. Weickard ſchreibt, daß 
Der weiſſe gedoͤrrte Hunds⸗koth verwunderliche 
Hulffe thue: 
Nimm weiſſen Aunds-Loth 2. Loth, 
Cardobenedictensund Scabioſen⸗waſſer jedes 
12. Loth. 
Zerſtoſſe den Koth, und mache einen Brey darauß, 
Dann thue noch dazu GaliniaceSpiricus 1. Quintlein, 
Klatſchroſen fyrup 4. Loth, mache alles zu einem 
Tranck. (1) Bed Monchs Experiment hat auch 
Kuland angemercket. (0) Gedachter — 
ruͤh⸗ 


(nj) cit. Spin. p. 62. (0) thee. 13. p.m. 393. 
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ruͤhmet auch in Peripnevmonia folgendes Deco- 
ctum; 

Nimm Schlangenkraut, Scabioſen und Pim— 

pinell jedes 1. Handvoll, 

Klatſchroſen, rothe Roſen, Violen⸗und weiſſt 

Seeblumen, jedes 1. halbe Handvoll, 

Weiſſen Magſaamen 2. Quintlein, 

Weiſſen Hunds⸗koth und Zimmet, jedes 1. 

Quintlein / 
—— 3. Quintlein, 
uͤßholtz anderthalb Quintlein, 

Bruſtbeeren 15. Stuͤck, 

Groſſe und kleine Roſinen, jedes 3. Loth. 
Koche alles in gemeinem Waſſer, big der dvitteT her 
eingefotten , feihe es Durch und verfuffe es mit Sucker, 
oder Klatſchroſen⸗ſyrup. 

§.3. Vom Schaaffs-Eoth ſchreibt Ettmuͤller, 
Dag Lindanus felbigen gar offtmahlen gegeben habe 
mit Klatſchroſen oder Scabioſenwaſſer. Spina gibt 
ihn mit Krebsaugen , und Pulver pon Hecht sFiefen, 
in Gcabiofentwaffer. Nofenberg ruhme als cin wun⸗ 
Derfames Mittel, wenn man g. bif 10. Schaafboh⸗ 
nen in Rofenwaffer zergehen laſſe, und folches dem 
Patienten mit Roſenſyrup verſuͤßt eingebe. (p) Ru⸗ 
fand nimmt 6. bif 7. Schaafbohnen, lage fie in big 
sergehen, thue daguciner Welſchennuß groß Mofer- 
sucker, gibs Dem Yatienten zwey⸗oder dDreymahbl ; ift 
tin gewiſſes Mittel. (9) 

§.4. Der Ziegen⸗koth wurde fchon von Actio 
auffgelegt mit Wagenſchmier. Weickard lobet febr 
Diefen dufferlidhen Auffſchlag: Nimm Zwieblen und 

Weilt¢ 

(p) Rhodolog. p.3 56. (q)thec. 6. p. 68. 


76 Das VI. Kapitel, 
weiſſe Lilienwurtzel jedes 12.Loth. Roche es in Milch, 
ſo du alles klein gemacht haft, thue dazu 
Eibiſchwurtzel 2. Loth, 
Bohnen.und Bockshornmehl, auc) Wicken⸗ 
mehl jedes x. Loth, 
Camillenblumen 1. Handvoll , 
Sauerteig von Weitzenmehl 3. Loth, 
— J— 
iegen⸗koth, jedes 2. Loth, 
Senff⸗und Kreſſenſaamen jedes 1. Quintlein, 
Mayhutter, und gelb Violenoͤhl jedes fo viel 
gnug iff. Cr) ' 
Ruland fchreibt, daß wenn man im Seiten ſtechen 
Ziegen⸗koth in Waffer sergelyen laſſe, folches durch⸗ 
ſeige und einnehme, geſchwind die Hefftigkeit der 
Schmertzen fich verliehre. (5) 

F. 5. Vom Tauben-koth ſchreibt Panarolus, 
daß einige groſſe Herren in dieſer Kranckheit ihn vor 
ein ſonderbahres Arcanum hielten, und habe er nicht 
wenige geſehen, welche durch ein halbes Quintlein 
pulveriſirten Tauben⸗koth in Waſſer oder Bruͤhe 
eingenommen in kurtzem ſeyen geſund worden. (t) 
Weickard ſchlaͤgt ihn zu ꝛ. Loth auf mit Genff-und 
Rreffenfaamen jedes 1. Quintlein. Water ruͤhmt 
folgende Auffſchlaͤge: 

Ninn die Species, davon Das Decoctum Pecto- 
sale gemacht wird, die nach gemachtem Decocto 
brig bleiben, thue dazu Bohnenmehl 4. Loth, 

Kohl ftangelsafche 2. Quintlein, 
Weis Liliendhl 4. Loth, 
Honig 


Cr) Spin.p.go. (s) thee. 7. p.m. tr. Cc) Jatrologiſm. ſ. Obſ- 
Med, Pentec. 4. Obf. 14, 


oe A — 
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Honig 2. Loth , | 
Canben-foth 1. Loth. Mache aus allen einen 
Auffſchlag. 
Oder, nimm 
Weiß Lilienoͤhl 4. Loth , 
Blau Lilien-und Dilldhl jedes 2. Loth, 
Attichſafft 3. Loth , 
Aquavit 2. Quintlein. Roche alles biß das 
Waſſer verFochet, denn thue dazu 
Violwurtz anderthalb Quintlein, 
Roͤmiſchen Kummel 1. Quintlein , 
Gaffran einen halben Gcrupel , 
Galbanum und Gagapenum in Aquavit zer⸗ 
laſſen jedes 1. Quintlein, 
Terbenthin 2. Ouintlein, 
Schweineſchmaltz, und Schmeer aus der 
Schaafwolle, jedes 1. Loth, 
Schleim von Bockshornfaamen 2. Loth » 
Wachs fo viel gnug iff. Tauben⸗koth und 
Schwefel, jedes 1. halbes Quintlein. Mache daraug 
eine Salbe. 
§.6. Hen Schwalben⸗koth brauchet in diec 
ſem Affect D. Francifcus Sylvius, und gibt folgenden 
Muffichlag: 
Nimm Srviebeln unter der Aſche gebraten 4. Loth, 
serftoffe fie, thue dazu 
Koͤrfel, Holder , jedes anderthalb Handvoll, 
Bohnen⸗und Feigbohnen-mehl jedes 2. Loth , 
Schwalbenneſt 2. Stick, 
Weiſſen Hundskoth 2. Loth. 
Koche ales in Buttermilch, und fchlag es uͤber. (ud 
uns 
(u) in Praxt cit. Spin. p. 169. 
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Zum X. Rapitel. 


Von Entzuͤndung, Geſchwulſt, und 
Geſchwaͤren der Bruͤſte. 

§.1. In Geſchwulſt derer Bruͤſte ruhmet Ruland 
den Ziegen⸗koth mit Eſſig und Mehl auffgeſchla⸗ 
gen, der die Schmertzen verwunderlich ſtillen folle. 
(vv) Welches auch Joel thut. Weickard hat folgens 
De zwey Auffſchlaͤge: 

Ninn Kuͤh⸗koth 12. Loth, Sauerkeig 10.Loth, 
Doſten 3. Loth, gemein Saltz 2. Quintl. Roſenhonig 
4. Loth, mache mit rothem Wein einen Auffſchlag. 
Oder: Nimm Camillenoͤhl, weiß Lilienbhl jedes 3. 
Loth, G. Galban.in Eſſig ſolvirt 1. Loth, Roͤmiſch 
Kuͤmmel 1. Quintl. doͤrren Kuͤh⸗-koth 2. Quintl. 
Schwefelblumen 1. Quintl. Caffrans. halbQuintl. 

§.2. Rodericus à Caſtro ſagt, Daf folgendes Pfla⸗ 
ſter von ſehr groſſem Nutzen ſeye alle Geſchwulſten, 
ſonderlich aber derer Bruͤſte zu zertheilen: 

Nimm Bibzkoth » Tauben⸗und Ziegen⸗ 

koth, jedes 1. Handvoll, 
Roͤmiſchen Kuͤmmel, Wieſenkuͤmmel, 
Anisſaamen, Lorbeern, Doſten, 
Waldrauten, Roſmarinbluͤt, jedes 1. Loth, 
Honig fo viel gnug iſt, des beſten Aquavit 
4. Loth. (x) 

§. 3. In Entzuͤndung und groffen Schmertzen der 
Bruͤſte giebt Ruland weiffen Hunds⸗koth in ware 
inen Wein zu triucken, foll den Schmertzen qugen- 
ſcheinlich ftillen. (y) Sum 


(vy) thee. 7. p. 76. (x) de Morb. Mulier. 1. 1. p. II. fect, 11- 
p- 17. Cy) thec. 13. p- 114. 
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Nom Krebs der Briifte. 


6.1. Den Hunds⸗koth ruͤhmt sum Krebs gas 
ſehr Weickard , der folgendes Pulver hinein ſtreuet: 

Mim des beften Arfenici 2. Quintlein, 

Weiſſen gedoͤrrten Hunds⸗koth 1. Quintl. 

Aronwurtzel 2. Loth. Miſche es. Auch lobet 
er dabey folgendes außtroͤcknende und die Schaͤrffe 
mindrende Decoctum , Die Bruſt damit zu behen: 

Nimm Odermennig, Prunellen, Maußoͤhrlein, 

Beyfuß, Tormentill mit der Wurtzel, 

Myrthenlaub, 

Hartriegel⸗Gipffel jedes 1. Handvoll, 

Rothe Roſen 1. halbe Handvoll, 

Maſtix 1. Quintlein, 

Weiſſen Hundskoth 2. Quintlein, 

Alaun anderthalb Quintl. Mache alles klein, 
und koche es in ſtrengem Wein, biß die Helffte ein⸗ 
geſotten, ſchlag es durch ein Tuch, und laß Das durch⸗ 
geſeigte noch bey langſamem Feuer einen Wall thun. 
Schlage es warm auff, und behe die Bruſt damit. 

§. 2. Aus dem Menſchen⸗koth machet Samuel 
Hafenrefferein-Oehl, deme er indem Krebs unge⸗ 
meine Krafftesufchreibet. Er macht es aber atfo: 

Nimm Menſchen⸗miſt, aus einem altenGecret 
auffgetrocknet, Deftillire ihn qué einer Retorte, den 
gurticf gebliebenen Todtenkopff calcinire , und mache 
cin alg darauß, das deftillirte rectificire, und ſcheide 
in dem Marienbad das Oehl von dem mafferigten , 
Diefes Hell digerire nochmal, und deftillire i ere 

Ons 
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befonder : Wenn diefes auffgeſchmieret wird, vergehet 
Der Krebs. Er lobe auch fonderlich die Aſche von 
perbrandten Krebſen, wenn man mit Wachs und 
Heh eine Salbe darauß mache. (z) Weickard lobe 
das aus Menſchen⸗koth deftillirte Waſſer gegen 
Den Krebs nicht weniger. (a) 


dum XI. Rapitel. 


Von Kroͤpffen. 


§. 1. Rulands Formul gegen die Kroͤpffe iſt eigent⸗ 
lich Diefe: Nimm Ruͤh⸗koth, Ziegen⸗koth, und 
Tauben⸗koth, Silberglett, die Wurtzel von Kohl, 
Rettid)-faamen, Ammoniac, Galbanum, bittere 
Mandeln, jedes gleiche Theile, mache daraus mit 
Pech oder alten Wagenſchmier ein Pflaſter. Die⸗ 
fes ſolle, wie ſchon Gilbercus bezeugt, die Kroͤpffe in 
gar kurtzer Zeit vertreiben und zertheilen, ſonderbar 
wenn man vor deſſen Gebrauch erſt purgire. (b) Joel 
hat folgenden Auffſchlag: Nimm doͤrren Kuͤh⸗koth 
4. Loth, Kohlwurtzel, Kappernwurtzel, und Meer⸗ 
zwiebel, Feigen, jedes 1. Loth. Zerſtoſſe alles und ma⸗ 
che mit Honig und Eſſig einen Brey drauß. Cc) 

6.2. Den Ziegen⸗koth braucht Barbette in fol⸗ 
gendem Pflafter: 

Nimm Gummi Ammoniac, Galbanum, Bdel⸗ 

lium , jedes 1. Loth , 
Bertramwurtzel, Lorbeern, Roͤmiſchen Kuͤm⸗ 
mel, Laͤuſekraut⸗ſaamen jedes 6 Quintlein, 
Ziegen⸗miſt 3. Quintlein, 
Tauben⸗ 
(2) Nofodoch. de cutis aff. Libr. 2. Cap. 7.p.234. (a) Theſ. 
Pharm. I.IV.Cap. I. p. $38. Cb) thec, 3-p.28, Cc) Spin.p.229. 
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Tauben-Foth 1. Quintlein, 

Schweineſchmaltz 3. Loth » 

Camillenshl 2. Loth. 
mache mit Zuthuung Wachs und Pechs,fo viel gnug 
iſt, darauß ein ‘Pflafter. (d) Munnicks machet gleich⸗ 
fals einen fehr nuͤtzlichen Auffſchlag aus Ziegen⸗und 
Kuͤh⸗koth, mit Zurhuung refolvirenden Mehls 
Dever Saamen. Sennertus hat folgendes Walter , 
welches oor ihm fehon Antonius Chalmetzus pon 
Wort zu Wore im Gebrauch gehabt und gar hoͤch⸗ 
lich lobet: (e) 

Nimm Zaunruͤben, Schweinsbrod, Eſelskuͤrb⸗ 
ſen, Violwurtzel, jedes 4. Loth, 

Kochs in weiſſem Wein, und mache alles klein, denn 
thue dazu 

Gummi AUmmontac. in Eſſig zerlaſſen, 

Bdellium, Opopanax, in Oehl von Leindotter 

zerlaſſen, jedes 2. Loth, 

Ziegen⸗ und Tauben⸗koth, jedes 3. Loth, 

Ladanum, des beſten Storax, jedes 2. Loth, 

Schiffpech, fo vielgnug iſt, mache daraus ein 

Pflaſter. 

5.3. Der Tauben⸗-koth wird von Fetnelio, 
Schroͤdern, und Mercklin gegen die Kroͤpffe und ane 
dere dergleichen Geſchwulſte als ein ſonderlich zerthei⸗ 
lendes Mittel ſehr gelobet. Dolæus hat dieſen Auff— 
ſchlag davon: 

Nimm Lachen⸗Knoblauch, Wermuth, Rauten 

und Schierling, jedes 1. Handvoll, 
Tauben⸗koth 12. Loth, 
f Wein⸗ 


(d) cit. Spin. p. 93. it. Frauendörff. Tab. Smaragd.n.193- 
(e} Antonius Chalmetæus Enehir. Chirurg. cap. 12. 


82 Das XIII. Aapirel, 
AXGeinftein: falg, und Coloquinten, jedes «. 
Hointlein , 

Salbey cine Handvoll , 

Saamen von groffer Klettenwurtz 3. Loth, 

¢ + » ponSenchel 3. Loth, 

Salmiac 3. Quinclein , 

Bryoniencextract , Roͤmiſchen Kummel jez 
des 1. Loth Koche es mit Weinhefen und Urin gu 
einem Aufffdylag. 

§. 4. Den Gemfen-Foth lobet nad) Spine An⸗ 
merckung, gar ſehr gegen die Kroͤpffe Placer. 

S. 5. Aus Huͤner⸗koth hat Weickard folgen- 
des Salblein: 

Nimm Gummi AUmmoniac 2. Loth, Opium 1. 
Quintlein, zerlaſſe es in Aquavit, thue dazu ꝛ. Quintlh. 
Bilſenkrautſaamen, gedoͤrrten Huͤner⸗koth 3. Loth, 

Aſpen ſaͤlbgen ( Unguent, Populeum ) 1. Loth, 

Magſaamen⸗oͤhl fo viel gnug iſt. Miſche alles 
wohl. Plater hat folgendes Pflaſter: 

Nimm Galban,in Aquavit ſolvirt, ſolvire in eben 
ſelbigem Aquavit 2. Quintlein Opium, Bilſenſaa⸗ 
men 2. Qumtlein, Huͤner⸗koth, welcher gedoͤrret, 
1.£oth, mache mit Wachs und Baumoͤhl darauß 
ein Pflaſter. 

§.6. Hes Menſchen⸗Urins bedienet fic) Agri- 
cola folgender Geftalt. Er nimmt das Gals aus 
Vimfentiein, 1 halben Scrupel, Weinſtein⸗ſaltz, und 
Steinſaltz, jedes 2. Scrupel, laͤßt es in Wein oder 
Menſchen Urin zergehen und gibts demPatienten 
von dem letzten Viertel des Monds biß zum neuen 
Licht zu trincken, auff welche Art der Kropff innerhalb 
zweyen Monaten vergehen foll. (k) 

Zuſatz 


(f{) Chir. Parv. tr. ¢. p.m. 67. 
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Zuſatz 
Su der heilſamen Dreck⸗ Apothecken 
Drittem Chel, 


Handlend von denen Kranckheiten 
des untern Letbes. 


DEE 4a. pees 


Sum I. Rapitel. 


Bon denen Dragen- Krandheiten, 
§. 1. 


EFM Brennen des Magens , welches der Good 
cD genannt wird, und ein gar verdruͤßlicher Af- 
fect iſt, rubmet Ettmuͤller gar ſonderlich den 

weiſſen Hunds⸗koth, wenn man ihn innerlidy gu 
ſich nehme. (g) Weickard lobet in Geſchwulſt des 
Schlundes folgende Latwerge: 
Nimm 16. Stuck doͤrre Feigen, 

Zibeben ohne Kerne 4. Loth, 

AuEgerernte Datteln 5. Stuͤck, 

Suͤßboltz 1. Loth, 

Violwurtz 2. Quintlein, 

Species von Peniszucker cin halbes Quintlein, 

Weiſſen Hundskoth 2. Quintlein, 

Goaffran 1. halbes Quintlein, 

Roſenzucker 3. Loth, 





SRA EET Fens” weer 





ce Zimmet— 
(3) Spin.p. €9 
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Simmettoaffer 1. Loͤffel voll , 

Violen⸗ſyrup 4, Loth, 

Sug Mandeloͤhl 1. Loͤffel voll. Mache alles gu 
Pulver, und miſche es. 


um ILL. Kapitel. 


Bon allerley Bruͤchen. 


F. i. Den Kuͤh⸗koth ruͤhmet in denen Wind. 
bruͤchen Ettmuͤller, machet aus friſchem Kuͤh-koth 
Init Bohnenmehl, Roͤmiſchen Kummel, und Lorbeez 
ren einen Auffſchlag. Sennert bat folgenden: Er 
nimmt Kuͤh-koth 2. Pfund, lebendigen Schwefel, 
und Kuͤmmeljedes 4. Loth, thut dazu Honig und 
Dilloͤhl fo viel gnug iſt. Der beruͤhmte Engellander 
Digby nimmt Kuͤh-koth, ſchmiert ibn auff ein Lein⸗ 
wand, ſtreuet Roͤmiſch Kuͤmmel⸗ſaamen darauff, 
und bezeuget, daß durch dieſes Auffſchlags offtmah⸗ 
lige Wiederhohlung ein Kind in drey Tagen fey oon 
einem gefabrlichen Bruch befreyet worden. Ch) 

§.2. Den Schaaf forth ruͤhmet Sclenander, 
auch in den allerfehwereften Fallen, wenn die Gee 
darme von wegen Der Winde , oder Des Koths nicht 
koönnen in ihren nattrfichenSicum gebracht werden. (i) 
Blanchard hat in einem Windbruch folgenden Auff⸗ 
fdylag nicht ohne Nutzen gebrauchet: Er nahin 
Schaafs-⸗koth 12. Loth, Schwefel 4. Loth, Woe und 
Myrrhen, jedes 1. Loth, Armeniſchen Bolus 4. Loth, 
Honig jo viel gnug ift, 2c. Konig hat das im Kapitel 
gemeldete Experiment vom Schaaf⸗koth in Milch 
gekocht nachgemacht, und dadurch erhalten, daß die 

Ge⸗ 
Ch) Med. experim. p. 112. (1) Conſil Med. Sect. IV. Conſ. 13- 
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Gedarme , darinne der Korh gang verhartet geweſen, 
endlich wieder haben an ihren Ort gebracht werden 
koͤnnen Ck) 

9.3. Den yaaferfoth lobet in Darmbruͤchen 
fonderlidy Ruland, indem ev ſchreibt: Man folle 
Haaſen⸗koth in Honig kochen, und offtmals einer 
Hohnen groß davon aeben , werde verwmunderlich 
helfſen. (Ly Barbettens Medicin que Zyaafen-forh 
gegen Die Bruche find folgende Pillen: 

Nimm OMurnien ». Quintlein, 

G. Galbanin Eßig sevlaffen 2 Quintlein, 

Moyrrhen , Stablferifpane, gedoͤrrten Haaſen⸗ 

Foths jedes 1. halb Quintlein, 

Pulveritirtee Regenwuͤrmer 2. Scrupel. 
Mache hirraup Pillen, als eine groſſe Erbſe, davon 
nimm Morgends oder Abends 5. oder 6. Stuͤck. (m) 

z. 4. Der Ziegen⸗ koth wird gar ſehr geruͤhmet 
in denen Waſſeibruͤchen. Ectmaller nimmt ihn gu 
folgendem Pflaſter: 

Nimm ae beeren⸗Pflaſter und Sieger oth , jedes 

oth, 

Remd "gimme und Schwefelblumen, jee 

Des 2. Quintlein, 

Rauten- und Camillen⸗oöhl, fo viel gnug iſt. 
Lotichius hat eben dieſes Pflaſter, thut aber noch da— 
Schnecken, die mit ihren Haͤuſern zerſtoſſen 1. Loth. 

der: 

Nimm Camillenblumen, und Glaskraut⸗blu⸗ 

men, jedes 2. Handvoll, 
f 3 Bohnen⸗ 

(k) Spin. p. 192. (1) Pharmac. nov. thec. 24. p.147.(m) 


Oper. Chirurg. Anatom. P.1.1.1. p. 37. it. Frauend dif. Tab. 
Smaragd. n.3 37. 
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Bohnenmehl 2. Loth, 
Ziegen⸗koth 6. Loth, 
Pulveriſirte Schneckenhaͤußlein 4. Loth, 
Eſſig fo viel gnug iſt. Mache ein Pflaſter 
drauß. Er gibt auch dieſen Auffſchlag; 
Nimm HtegenzEoth 2. Pfund, 
ee und Holderblumen jedes 1. Hand⸗ 


voll, 
Der vier groffern hisigen Gaamen jedes an⸗ 
derthalb Quintlein. 
Koche alles in guugſamer Quantitaͤt Knaben⸗Urins. 
Weickard lobe dif Pflaſter: 
Nim doͤrren Ziegen⸗koth 6. Loth, 
Camillen und Steinklee⸗blumen jedes drey 


Loth, 
Bohnenmehl, Ervenmehl, und Lorbeern, jedes 


2. Loth. 
Koche alles in gutem ſtarcken Wein, thue alsdenn 
nod) dazu gewaſchne Terbenthin 4. Loth, 

Rothes Wachs 1. Loth, 

daſtix, und SSohannisFraut. hf, jedes 4. Loth. 
Go hat auch derfelbe mit Watern dif Cataplaſma: 
Nimm doͤrren Ziegen⸗ und Kub koth jedes 1. 
halb Pfund / 

Erdſchnecken, welche zuvor in Lauge gekocht, 
und klein zerſchnitten worden, 12 Stuͤck Shue bey⸗ 
des untereinander, und koche es noch einmahl. Thue 
alsdenn dazu Bohnenmehl 6, Loth, 

ae ommel und Senff⸗ſaamen jedes 

I. oth , 
Schwefel 2. Loth, 
Calcinirte Schneckenhaͤußlein, 
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Rerbrandte Kohlfidngel und Wurtzel fedes 


I, Loth J 
Camillenoͤhl 2. Loth, 
Mache alles su einem Brey. Sennert ruͤhmet die⸗ 
ſen Auffſchlag: 
Nimm mit ihren Haͤußlein zerſtoſſen 
8. Loth, 
Lorbeern und Schwefel, jedes 4. Loth, 
Ziegen⸗koth 6. Loth. Roche es in Lauge zu 
tinem Brey, Oder: 
Nimm Bohnenmehl 6 Loth, 
Camillenblumen 3. Loch, 
Kuͤmmelſaamen und Schwefel, jedes 2. Loth, 
StegensForh ein halbes Pfund. Kode in 
Lauge. Wuch gibt er folgendes Saͤlbgen: 
imm blau Lilienoͤhl, 
Rauten-und Lorbeeroͤhl, jedes 3. Loth, 
Gummi Bdellium in Wein gerlaffens Loeh, 
Lebendigen Schwefel 2. Quintlein , 
Ziegen⸗koth bif es gnug iſt. Schmiere did) 
damit uͤber Den gantzen Unterleib. Auch hat Spina fol» 
genden Auffſchlag qué Burnet: 
Nimm Ziegen⸗koth 1. Loth, 
Schnecken mit denen Haͤußlein zerſtoſſen 2. 


Loth, 
Roͤmiſchen Kummel und Schwefel, jedes 2. 
Quintlein. Binde es uͤber den Bruch, und 
erneure es offtmals. (n) 
Joh, Zechius ruhmt ungemein dif Cataplaſma: 
Nimm Ziegenkoth, Schnecken mit ihren Haͤuß⸗ 
(ein zerſtoſſen, jedes 2. Loth, 
f 4 Pul⸗ 


(n) Spin. p.78. 
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Pulverifirten Schwefel 2. Quintl. Mache dae 
pon einen warmen Aufffchlag. (0) 
§. 5. Den Wolffs⸗koth braucht in einem Auff⸗ 
ſchlag D.Spina, folgender maffen : 
Nimm Lorbeern⸗Pflaſter 2. Pfund, 
Mithridat 6. Loth, 
WolffeForh 8. Loth, 
Tauben⸗koth 6. Loth, 
Lorbeern 4. Loth , 
Roͤmiſchen Kummel 2. Loth, 
Gedorrten Wermuth 1. Loth, 
Camillenblumen 2. Loth, 
Sohanniskraut-blumen 3. Quintlein, 
Aquavit 3. Loth , 
Sohannishlumen + ͤhl 12. Loth. Schlag es 
uber. (p) 
Zum lV. Wapicel. 


Son Der Paffione Iliaca. 


6 1. Den Ziegem loth ruͤhmt in diefem Affect 
gar ſonderlich Zacucus Lufitanus, welcher fcbreibet : 
Es ſeye in diefer Kranckheit nichts beffers, als diefes 
Clyſtier, welches er machet aus Urin eines unbeflects 
ten Knabens , gutem Wein und Aquavit, in welchen 
zuvor gekocht fene Anis, Ziegen⸗koth, Fenchel, 
Vogelneſt, Roͤmiſch Kuͤmmel⸗und Seſſelkraut⸗ 
ſaamen, mit 4 Loth Rauten⸗oͤhl, und einem Quintl. 
Bibergeil. Dieſes habe offtmals die Winde in groffer 
Menge getrichen, und auf ſolche Art dieſe gefaͤhrliche 
Kranckheit curiret. (9) 

§. 2. Den 


(0) Conſil. Med. 63 (p)P. 130. (9) Prax. Hiſtor. Tom. 
TY. Libr. 2, hiſt. 16. 
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§.2. Den RKuͤh⸗koth heiſſet Ettmuͤller in dieſem 
Affect warm auf den Unterleib ſchlagen. Auch will 
Mater, daß man ihn mit Roͤmiſchem Kuͤmmel, Ho⸗ 
nig und Wein kochen und auffſchlagen folle. (r) Auch 
Zacutus ſchreibt, Daf wann die Kranckheit herruͤhre 
von Verhaͤrtung des Koths in denen Gedaͤrmen, 
kein beſſeres Mittel auff der Welt ſeye, als daß man 
den gantzen Unterleib mit gantz friſchem Kuͤh⸗koth 
durchauß beſchmiere. (5) 
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Bon der Lolic. 

§. 1. Der Pferde-Foch ift in dieſem Ubel gleich⸗ 
fam ein Experiment, wie Schroͤder, Cttmuller , Do- 
læus, Mercklin, Joel, Konig und andere zeugen. 
Schroͤder gibt den Safft davon zu einem halben 
Quintlein, oder weicht den Koth eines Hengſtes in 
Wein, ſeiget denſelben durch ein leinen Tuͤchlein, und 
laͤſt den Patienten ſchwitzen. Mercklin und Dolæus 
kochen gar den Pferde⸗koth in Wein. Joel ſchlaͤgt 
denſelben uͤber den gantzen Unterleib, und miſchet mit 
Rautenoͤhl gleich viel Lavendelblumen darunter. Koͤ— 
Nig gibts in folgendem Clyſtier: 

Nimm Pferde⸗koth 1. Loth, 
Roſmarin⸗und Salbeybluͤt, jedes 1. Hand: 


voll, 
Wachholderbeeren 2. Quintlein, 
Anis, und Fenchel⸗ſaamen, jedes ein halbes 
Quintlein. 
fs Saf 


(r) Spin, p. 222.(s) Prax. Hiftor. Tom. II. Lib. 5, cap. 2. 
obf. 2. 
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Laß alles in Molcken von Kuͤhmilch digeriren , feige 
es algdann und thue nocd dazu 

Northen Sucker 2. Loth, 

Friſche Butter 6, Quintlein. Applicive eg, 
Burnet bat folgenden Tranck: 

Nimm Pferde- Foch 2. Loth, zerruͤhre ihn gaͤntz⸗ 
lid), und geuß dartiber Klatſchroſenwaſſer 1. Pfund, 
darinn zuvor 10. bif 12. Tropffen guten Brandte⸗ 
weins getropfft worden. Seige es durch, und drucke 
es wohl aus, und mache drey Traͤncke darauß, ſolche 
alsdenn zu nehmen, wenn Der Schmertz ſich hefftiger 
einſtellet. 

§. 2. Der Woiffs⸗koth wird gleichfals machtig 
gelobt in Diefer Kranckheit, und ſagt Ettmuller aus 
Panarolo, daß es eines der beften Mittel gegen die 
Colic (fie komme von hisiger oder Falter Urſach her) 
fene, tenn man ihn gu einem Quintlein einnehme, (t) 
Die Beinlein , fo im Wolffs-Foch find, hat Para- 
celfus , wie Dolæus ſchreibet, vor ein Arcanum gehal⸗ 
ten gegen diefe Rranckheit. Marold gibt denWolffs⸗ 
koth einer Haſelnuß groß mit Sucker ein in Wein, 
und verfpricht Davon unfehlbare Hulffe. (u) Water 
bindet den Wolffs⸗koth auf den blofien Leib, loz 
bet auch zur Prefervirung Wolffs⸗koth in einer Ha⸗ 
ſelnußſchaale anguhangen. Weickard gibt den 
Wolffs⸗koth nur allein ( nach Foreftiund Gennerts 
Anmerckung) der zwiſchen denen Hecken hangen blie- 
ben, und nicht auff die Erde gefallen,mifdht darunter, 
um den ublen Geruch gu vertreiben , Anis oder Zim⸗ 
met, folcher Roth ift weif von denen Beinen, dienoch 
nidht recht verdauet find, in welchem hauptſächlich des 

Kothes 

(r) Jatrolog, Pentec. 3. obf. 36. Cu) Prax.Med.p.m.217. 
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Kothes Krafft beftehet. Joel ruͤhmet auch unter ans 
Dern, einen Gurtel aus Hirſchleder, darinne Wolffs⸗ 
koth eingenaͤhet fey, um den Leib gu binden. (vv) 

§. 3. Die Clyſtire aus Hunds-koth, Geigen 
und Wein ruhmet Soh. David Ruland, nicht allein 
in Der Colic, fondern auch im Lendensund Nierenweh. 
(x) Weickard, Gehrdder , Hoffmann und Mercklin 
ruͤhmen gleichſals in diefem AfeA den Hunds⸗ 
foth. Ettmuller will, daß er alsdenn nur gut fey, 
wenn Die KRranckheit von etwas Gaures herkommt. 
Gennert hat uber das im Kapitel angefubrte noc 
folgendes Clyſtir: 

Nimm Cibifchwurgel 2. Loth, 

Tag⸗und Nachtkraut, Bingelkraut, Violen 

und Camillenblumen, jedes 1. Handvoll, 

Leinſaamen und Bockshornſaamen, jedes z 

Quintlein, 

Doͤrre Feigen 3. Stuͤck. Koche alles in gnug: 
famer Molcke von Kuͤhmilch, feige es durch» nimm 
Davon 20. Loth, und thue hinein 

Latwerg von wildem Gaffran 2.Loth , 

+<+ Hiera fimplex genannt 2. Quintlein, 

Laxirenden Roferhonigs 4. Loth, 

Violoͤhl 6. Loth , 

Weiffen Mounds 2 foth 2. Quintl. Applicire 
es. Dolæus gibt folgendes : 

Nimm Kubmild 1. Pfund, 

Shomasgucfer 1. Loth, 

Friſche Butter 3. Loch, 

Weiſſen Sunds-Foth 2. Quintlein. 

Fienus hat diefen Tranck: 
Nimm 
(vv) Spin.p,1 80. (x) thec. 13. P. 113, 
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Nimm weiffen Hunds⸗koth, gange Gerften, 
jedes 3. Loth. Roche es in 4. Pfund des bejten Male 
Hafiers, bif die Gerfte auffſpringe, und feige es durch. 
Denn koche es abermahl , bif die Hel ffte eingeſotten, 
denn clarificire e8, und wuͤrtze es mit Zimmet und Zu⸗ 
cker, und nimm davon etliche Loͤffel voll. (y) 

§.4. Vom Ruͤh⸗koth findet man ebenfalls, daß 
felbiger in dieſem Affe gebraucht tverde Weickard 
gibt das Waffer davon, das alfo genannte aller Blue 
men Wafer. Mercklin gibt den Koth felber in Wein 
Oder Bier cin. Gefner (chreibet , Daf gu Burch ein gar 
beFandtes und gemeines Hauß⸗Mittel ſeye, daß man 
Kuͤh⸗miſt in Wein weiche, ſolchen durchſeihe und 
warm außtrincke, ſich auch wol dabey warm halte. 
Horſt lobet Kuͤh⸗koth mit Dilloͤhl und friſcher But⸗ 
ter auffgeleget. (z) Julius Cæſar Baricellus ſchreibt, 
Daf dieſer Koth in Bruͤh eingegeben, gewiß helffe.(a) 
Plater lobt gleichfals das aus dem Kuͤh⸗koth de⸗ 
ſtillirte Waſſer. (6) Ruland ſchreibet, daß der Miſt 
aus denen Kuͤhſtaͤllen, der yon der Kuͤhe Urin mei⸗ 
{tens verfauletift, wenn er getrocknet und auff den 
Unterleib geleget werde ( nachderm er zuvor mit Hebl 
gebacken worden,) den Schmertzen wunderbarlich 
ſtille und die Kranckheit heile. (c) ih 

§. 5. Den Schwalben⸗koth gibt gleichfals inz 
nerlich Mercklin mit einem dazu fic ſchickenden Waſ⸗ 
ſer, z. ©. Balſamwaſſer. Ae 

§..6. Den Huͤner⸗koth ruͤhmen gleichfals in die⸗ 
ſem Affect nicht wenige. Ettmuͤller kocht ihn mit ſpitz 
Klettenwurtz, ſeigt das Waſſer davon, und legt 

war 


Cy) de Flatib.c.21.(z) cit. Spin. p. 216. (a) Hort. Genial. 
p- 76.(b) de dolor.c.13. p.64¢.(c) thec. 3.P. 40. 
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warm liber den Unterleib. Mercklin gibt ihn innerlich 
in Sleifdy-oder Huͤnerbruͤh. Weickard gibt ibn in 
Gauchheil oder Orenfaltigkeitshlumentwaffer , denen 
RKindern aber in Brey. (d) Aetius gibt ibn in Meth⸗ 
waſſer. 

§. 7. Den Tauben⸗koth recommendiret in die⸗ 
ſer Kranckheit Alex. Benedictus, ſchreibt davon, es 
werde vor Das treflichſte Mittel gegen die Colie ge- 
halten, wenn man weiſſen Tauben⸗koth mit Dill⸗ 
ſaamen in Waſſer koche, und von der durchgeſeigten 
Bruͤh 4. Loth gu trincken gebe. (e) Der beruͤhmte 
Kayſerl. Leib Medicus, Herr D. Hertodt von Tod⸗ 
tenfeld gibt dieſes Waſſer, welches ex als ein Specih- 
cum ruͤhmet: 

Nimm reinen Tauben⸗koth, 

Anisſaamen, jedes 4. Handvoll. Lag es, nach⸗ 
dem du Waſſer druͤber geſchüttet, ſtehen etliche Tage 
lang. Denn thue noch dazu das Gelbe von friſchen Po⸗ 
merantzen 4. Loth, Saffran c. Loth, deſtillire es, und 
haͤnge in die Schnautze des Helms auf einen halben 
Scrupel Saffran, oder ¢.Gr.Biefam. (k) Mercklin 
und Ettmuͤller geben gleichfals den Tauben⸗koth 
entweder ſelbſten, oder den Safft davon mit Milch 
außgepreſt. Ettmuͤller macht ſein Waſſer gegen die 
Colic eben auf die Art, wie Herr D. Hertodt, nimmt 
aber an fiatt ded Waffers Malvaſier. Mynſicht hat 
folgendes Pflaſter vor die verfchloffene Winde , von 
Denen Die Colic ordinair entfteher. 

Nimm WacholderbeerensHhl , 

Lorbee⸗ 

(d) Theſaur. Pharm. L.I. cap. 14. p.297.(e) Alex, Bene 

dictus de Morb. inſign. cauf. ac differ. 1. 19, cap. 25. (I) Gro- 
col. p. 177. 
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forbeerendhl, jedes 8. Loth 

Dicken Safft von Holunder, 

Gait von Rauten, , und Attich, jedes 6. Loth , 

Taubensund Siegen: both in Eifig ge- 

weicht, 

Schiffpech, jedes 4. Loth, 

Camillenblumen 3. Loth, 

Rothe Myrrhen, Sandarach, Maſtix, Wey⸗ 

rauch, jedes 2. Loth, 

Angelicawurtzel, 

Alantwurtzel, 

Suͤſſen Coſtus, 

Runde Cyperwurtzel, 

Zittwer, jedes +. Loth, 

Dehl von Wieſen⸗ und Roͤmiſchem Kuͤmmel, 

jedes 6. Quintlein, 

Terbenthin, ſo viel gnug iſt, ein Pflaſter dar⸗ 
auß zu Dieſes Pflaſter wird auf den Nabel 
gelegt.(g) 

§. 8. Den Ziegen⸗koth lobt Weickard, Fochet 
ihn in ſtarckem Wein, thut darnach etwas Roͤmiſchen 
Kuͤmmel, Lorbeern, Honig und Gauerteig dazu, und 
ſchlaͤgts ber Den Unterleib, Oder er braucht folgens 
Den Auffſchlag: 

Nimm dorven Sieger-Eoth 1. halb Pfund, 

RBuͤh⸗koth 6. Loth , 

Roͤmiſche Camillenblumen 1. Handvoll , 

Anis, WiefenFummel, und Fenchelſaamen 

jedes 1. Loth. 

Mache davon mit Lorbeernoͤhl einen Auffſchlag. 
Spina hat folgenden: 

Nimm 

(g) Armam. Med. Chym, it. Spin. p. 115. 
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Nimm SiegensForh 1. Pfund, 

Tauben⸗koch 4. Loth, 
Lorbeern 1. Handvoll, Wieſenkuͤmmel zwey 
Quintlein. 
Mache alles zu Pulver, und koche es in ſtarckem Wein 
und ſchlag es ſo warm als man es leiden kan, auff 
Den Unterleib. (h) 

§.9. Bom Maͤuſe⸗koth ſchreibt Marold, man 
folle aus Demfelben mit Baumoͤhl einen Klumpen als 
eine Caftanie grof formiren, und folchen auf den Nac 
te binden » fo werde der Schmertzen gewiß verges 

en. (1) 

§. 10. Den Haaſen⸗koth in Wein zerlaſſen und 
eingegeben , heilet Die defperatefte Leib⸗Schmertzen, 
nach Anmerckung Sol. David Rulands. (k) 

&.11. Den Schaate: fork ruͤhmet gleichmaͤſſig 
Diefer Nuland, und ſchreibet, man folle warmen 
Schaaf koth mit Bocks⸗ſchmaltz lange abreiben, 
und dazu etwas pulverifirtes gemeines Pech thun, 
ſolches laulecht auff den Nabel binden, werde treff⸗ 
liche Wuͤrckung thun. (1) Ettmuͤller macht cin De- 
coctum davon mit der Grindwurtzel, welches man 
durchſeigen und warm auffſchlagen muß. Mercklin 
gibt den Schaafs⸗koth in Aniswaſſer, oder auch 
in Wein, wenn Fein Sieber da iſt. Kdnia ſchreibt, er 
habe cine defperate Colic eines ftarcFen Bauren, nach⸗ 
dem andere aͤuſſerliche Mittel nichts helffen wollen , 
mit einem eintzigen Auffſchlag auff den Unterleib von 
Schaafs⸗koth in Milch gekocht, curiret. (m) 


Zum 


(h) Spin. p. 77. (i) Pract. Med. p. 227. (k) Pharm. nov. 
thec. 14. p. 147. (1) thec. 13. p. 183. Cm) Animal. c. deove. 


96 Das VI. Kapitel, 
Sum VI. RKapitel. 


Bon Verſtopffung des Leibes. 


F. i. Der Maͤuſe⸗koth wird dagegen ſonderlich 
geruͤhmt. Schroͤder gibt ihn denen Kindern gu 5. big 
6, Stuͤcklein ein. Man fan darauß mit Bocks⸗ 
ſchmaltz Clyftiere machen. Waldſchmied recom- 
mendirt ihn denen kleinen Kindern zu Oeffnung des 
Leibes im Brey zu geben. Mercklin ſchreibt, wenn 
man den Koth von groſſen Maͤuſen oder Ratzen mit 
Eſſig vermiſcht vor die Naſe halte, fo werde man das 
von laxiren, welches auch Lonicer angemerckt hat. 
Ertmuller ruͤhmt dieſen Koth als ein gewiſſes Rulan⸗ 
diſches Stuͤcklein, entweder als ein Pulver, oder mit 
Milch zerrieben und durch ein leinen Tuch geſchlagen 
und eingegeben zu 4. biß 6. Gran, werde unfehlbar 
den Leib oͤffnen. Am allermeiſten wird dieſer Koth 
in Stuhl⸗ zaͤpfflein gebraucht. Water hat dieſes: 

Nimm die Species Hieræ, 1. Quintlein, 

Wolffsmilchwurtzel ein halbes Quintlein, 

Steinſaltz 1. Scrupel, 

Etliche Maͤuſe⸗drecker, 

Gekochten Honig, ſo viel gnug iſt zu zwey 

Stuhl⸗zaͤpfflein. 
Sennert nummt gekochten Honig drey Quintlein, 
Maͤuſe⸗ koth 1. Quintl. weiſſe Nießwurtzel, und 
gemein Saltz, jedes 1. Serupel, macht darauß 2. oder 
3. Stuhl⸗zäpfflein. D. Michelthuts Gufern nad), 
und nimmt Honig 2. Loth, Maͤuſe⸗kothi. Quintl. 
macht darauß cin paar Stuhl⸗zapfflein. Ein anderes 
mahl thut er einen Scrupel weiſſe Nießwurtz dazu. 
Metzger 
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Metzger nimmt Lattwerge, Hiera Picra genannt, und 
Wiaufe-Eoth tedes 1. Quintl. aufgetrocnete Och⸗ 
fengalle 1. halbes Quintlein, NRofmarinhonig fo viel 
gnug ift, macht daraus Stuhlzaͤpfflein, und bee 
ftreicht felbige mit Rauten⸗ und Bibergeil-shl. Fn 
Chur « Brandenburgifchen Landen find folche gee 
braͤuchlich: (n) 

Nimm die Species Hierz Piore 1. Loth, 
Coloquinten⸗Marck +. Quintlein, 
Wiaufe-Foth +. halbes Quintlein, 

Enerdotter von einem Ey, 

Gemein Gals einen halben Gerupel, 

Honig 2. Loth. Kochs und mache Savfflem 
drauß. D. Michel hat aus Maͤuſe⸗Koth dif Cly⸗ 


ſtier: 

Nimm die Bruͤh von Bingelkraut ein holb Pfund, 
Aufgetrocknete Ochſengalle 1. Quintlein, 
Maͤuſe⸗Koth anderthalb Quintlein. 

D. Decker ſchlagt dieſes vor: 

Nimm die Bruͤh vonBingelFraut ein halb Vfund, 
koche darinnen Croci Metallorum 1. Quintlein, ſeige 
alles durch, und thue dazu Bingelkraut honig drey 
Loth, aufgetrocknete Ochſen⸗Galle ein halb Loth, 
Maͤuſe Boch anderthalb Quintlein. (0) 

§.2. Den Spatzzen-Both gibt Schroͤder in 
Verſtopffung des Leibes denen kleineſten Kindern zu 
laxiren. Ettmuͤller gibt ihn in Miſch. Mercklin 
und Waldſchmied in Brey. 


g Zum 


(n) Diſpenſ. Brandeb. (o) Spin. p. 134. 185. 
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Yom Durchfall. 


F. 1. Dent Pferde-Foch gibt Mercklin in Weir 
les dem Patientencin , und der Ourehfall ſtillet 
tid). Cp) 

§. 2, Von Cauben:Eoth hat Ruland dif Ex- 
periment , twelches er verwunderlich und Dod) Ges 
wiß su ſeyn ſchreibet: Zerlaffe den Tauben⸗koth in 
Floͤhkraut⸗ oder Weidentwaffer , oder Foche ihn in 
Kegentwaffer , und bade die Fuffe davinnen: stem: 
Mache aus Tauben-⸗koth mit Effig einen Brey 
und ſchlage ibn auff Den Neabel , fo wird fich der 
Durchfall alsbald ftillen. (q) | 

6.3. Vom Hunde⸗koth fdyreibet Herr Winckel- 
mann in Dex curieufen Hauß⸗Apotheck alfo : 

Nimm der Steine, fo im Waſſer liegen , laffe fie 
bey gutem Feuer wohl heif werden , wirffs algdann 
ineinen Haten mit Milch, Darnach ruͤhre ein wenig 
doͤrren Hunds⸗koth drunter , gibseinem , Der die 
rothe Ruhr oder den Bauchfluß hat , es hat viel tau⸗ 
fenden geholffen. 

dum VIII. Rapitel. 


Bon der rothen Rubr. 


§. 1. Der Hunds oth wird gegen diefe boͤſe 
Kranckheit ungenrein gelobet , und beFrafftiget das 
yon Landrin angefuhrte Experiment gleichmaͤſſig 
Soh. Dan. Ruland. (c) Schon Aetius lobet ihn. 

Fore- 


Cp) Thierbuͤchl. c. von Pferden. (q) Pharm. nov. thec. 30 p. 
198.(r) Pharm. nov. thec. 3.p.168- 
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Foreftus fcbreibt, es fety Fein beffer Mittel gegen die 
rothe Ruhr, alg der Roth folcher Hunde, die nichts 
alg Knochenfreffen , mit gejtahlter Milch eingegeben, 
und fey ſolches gar offtmals probirt worden. (s) Wei⸗ 
ckard gibt dieſen Koch gleichfalls in Milch, lobet auch 
folgendes Pulver : 
Nimm Weyrauch und Orachenblut jedes 1. Loth, 
Myrrhen, Maſtix, Mumien, Bolarmen, jedes 
2, Quintlein, 
Gebrandt Hirſchhorn, 
Tormentillwurtzel, Tragant, Agdſtein, jedes 
1, Quintlein, 
Damaſceniſche Roſen, Granatenbluͤt, 
Muſcatennuͤß, Muſcatenbluͤt, jedes 1. halbes 
Quintlein, 
Der beſten Aloe oder Rhabarber 4. Scrupel, 
Hunds⸗Koth dritthalb Quintlein. Mache 
alles zu einem ſubtilen Pulver, und nimm davon jedes⸗ 
mahl ein Quintlein in Heydelbeer Syrup. Oder: 
Nimm rothe Corallen 3. Quintlein, 
aa Hirſchhorn und Hirfchruthe jedes 2. 
Oly, 
Krebsfchaalen in rothem Wein geFocht, 
Armeniſchen Bolus, mit Nofenwaffer prepa- 
rirt, jedes anderthalb Quintlein, 
Gummi Tragantund wesjjen Hunds⸗Koth 
jedes 1. Quintlein, 
Weiſſen Agdſteins 4. Scrupel, 
Eicheln 6. Stuck, 
Tormentill und Natterwurtzel, jedes anderthalb 
Quintlein, 
g 2 Citro⸗ 
(s) Lib, 22. obf. 36. 
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Citronenfchaalen 2. Quintlein, 

Muſcatennuß 3. Stuck, 

Saamen vonWegerich, Sauerampffer, und 

Indianiſchen Hirſen, jedes 1. Quintlein, 

Des Bluts eines jungen Rehbocks, welches 

im fen getrocknet, dritthalbQuintlein, 

Mondkraut eine halbe Handvoll. Mache al⸗ 
les zu einem Pulver, davon nimm jedesmahl 1 Quintl. 
Joel, Schroͤder, Hoffmann, auch Ettmuͤller loben 
den Hunds⸗koth ebenmaffig , wie ingleichem Dolæus 
und Mercklin. Spina thut dieſen Koth in ein Cly⸗ 
ſtier, folgender Weiſe: 

Nimm Wegerich, Eichenlaub, jedes anderthalb 

Handvoll, 

Wilde Birn, Quitten, jeder 6. Stuͤck. Zer⸗ 
ſchneide alles, und koche es wohl in geſtahltem Waſſer, 
nimm von Der durchgeſeigten Brith 1. Pfund , thue 
dahinein 

Armeniſchen Bolus, Drachenblut, 

Die kleine Taͤfelein oon gefiegelter Erden und 

Agdſtein, 

ArabiſchGummi, jedes einen halben Scrupel, 

Weiſſen Hunds⸗ Both anderthalb Quintl. 

Hirſchunſchlitt 1. Loth. Burnet gibt den 
Hunds-forh in Geißmilch. 

§ 2. Wasvondem wilden Schweins - Poth 
im Kapitel gedacht wird , folches beftattiget aud) 
Mercklin, welcher denfelben gleichmaffig gu Aſche 
brennec, und in warmem Wein eingibt. (£) 

§. z. Von dem Sſels⸗koth ſchreibt Bened. Vi- 
ctoxius folgendes: Es fey ein wunderſames Huͤlffs⸗ 

mittel, 

Ce) im Thierbuͤcht. 








Wor der rochen Rubr. tor 
mittel, fonderlic)in der rothen Ruhr derer jungen 
Leuten und Knaben, wenn man taglidy Morgends 
und Abends Das GefaG des Patienten rauchere mit 
dein Koth cines jungen Eſels, twelchen man zuvor 
fiirfichtiglidy im Ofen doͤrren, und auf gluende Koh— 
len ftreuen ſolle. Brauchet dabey einen Auffſchlag 
aus einem Pfund Meliſſen, einer Handvoll Woll⸗ 
kraut, welche er in einen langlichten Sack einnaͤhet, 
in halb rothem Wein und ſcharffen Eſſig eine gute 
Zeit, biß ſolcher bald eingeſotten, kochet, und denn end⸗ 
lid) fo warm als man es leiden Fan, auf das Gefäß les 
get. (u) Weickard ruhmec gleidfals den Rauch oon 
dem Lfels koth, gibt ihn aud) wol feiber innerlich 
cin. 

§.4. Den Haaſen ⸗ koth su Aſche verbrandt ruͤh⸗ 
men te und Mercklin, wie ingleichen Spi⸗ 
na. (vv 
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Bon der guͤldenen der. 


§. 1. Den Lfels-Foth riihmen in diefer Affect 
Gleichfals D. Michel, Ettmuͤller, und Dolaus, welche 
Den Safft oder auch den Syrup davon dem Patienters 
eingeben. Doch hat man ſich gar wohl vorzuſehen, 
daß man nicht in Meynung nur den allzuſtarcken Ab⸗ 
gang der guldenen Ader gu ſtillen, Den gantzen Slug 
umvorſichtiger Weife ſtopffe, allermaffen folchenfails 
die Waſſerſucht, das Hufftrwehe , Iſchias genannt , 
Das Podagra , Gliedergicht oder gar der Schlag und 
Darauf eine Lahmung gerwif erfolgen, 

G 3 §, 2. Den 


(u) Empir. lib. 1.¢. 29. Cv) p. 178. 
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S. 2. Den Tauben⸗koth rdftet Spina » miſcht 
ihn me Honig , und gibt ihn alfo dem Patienten 
ein. (x) 

§. 3. Die Aſche von Hunds ⸗koth ruͤhmet Do- 
Jeus, und macht mit Terbenthin ein Galbgen davon, 
welches er aͤuſſerlich anſchmieret. (y) 


Zum X. Kapitel. 


Bon Feigwartzen u. am. 


F. 1. Den Hunds koth ruͤhmet gegen diefen bee 
ſchwerlichen Affeck Spina » brennet ihn nebſt dem 
Lauch von Knoblauch zu Aſchen, ſchmieret die Feig⸗ 
wartzen mit Schmaltz, und ſtreuet dif Pulver drauf. 
Oder er macht auch mit Baumoͤhl aus dieſen beyden 
Aſchen ein Saͤlbgen, und ſchmieret die Feigwartzen 
damit. (z) 

§.2. Den Whenfchen-Eoth ruͤhmt Paracelſus, 
ſchreibt, man folle ſelben Fochenin Oehl von Eyerdot⸗ 
tern, und aufflegen. (a) 

§. 3. Die Kaͤfer, welche in dem Kuͤh⸗koth an de⸗ 
nen Wegen zu wachſen pflegen, ſind eine unvergleich⸗ 
liche Medicin nach Fallopii Zeugnuͤß gegen die Seige 
wartzen oder Hæmorrhoides dolentes, nimm drefel- 
be koche fie in Baum⸗oder einem andern Oehl, biß fie 
faſt gang verbrennen, und ſchmiere dich damit. (b) 


Zum XI. Rapitel. 


Von Außſinckung des Maſtdarms. 


§. 1. Den Ziegen⸗koth ruͤhmet gegen dieſe Bes 
ſchwerung Water in folgendem Aufffdlag; 
imm 
(x) p. 116. ) Encyclop. Med. (z) p. 49. (a) Lib. pon offe- 
nen Schaͤden cap. 20. p. $88. (b) de tumoribus p.n.cap 40. 
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Nimm Bruchkraut, und das Mooß vow einem 
Eichbaum jedes 1. Loth, 
Gallapffel 2. Loth, 
Ervenmehl 4. Loch, 
Schweinsbrod r. Loth, 
Erdpin 2. Quintlein, 
Ziegen⸗koth 2. Loth, 
Heydelbeer⸗oͤhl, und Safft ausBurtzelkraut, 
jedes ſo viel gnug iſt. Schlage es auf. 
Dolæus macht diß Pflaſter darauß: 
Nimm Weyrauch, Myrrhen, Naͤgelein, 
Ziegen⸗ koth und Tauben⸗koth, jedes ein 
albes Quintlin, 
Euphorbium, und Biebergeil jedes 1. halben 
Scrupel, 
Mache alles klein, und mit Terbenthin und etlichen 
Tropffen Brandtwein darauß ein Pflaſter. Cc) 


Zum XII. Rapitel. 


Von Verſtopffung der Leber. 

§. 1. Den KRuͤh⸗koth ruhmet gu denen Verſtopf⸗ 
fungen der Leber , und Daher entftehender Geſchwulſt 
unter Denen Rippen der rechten Geiten , fchon der bee 
ruͤhmte Valleriola, ſchreibet , er habe cin Pflater ge- 
macht aus Kuͤh⸗koth in Cffig gefotten, mit Roͤmi⸗ 
ſchem Kummel , Dill⸗ und Anisfaamen , auch etwas 
Terbenthin, und der Patient habe davon tounderz 
bahre Linderung empfunden , die Geſchwulſt auch 
Hon Tag ju Tag ſichtbarlich abgenommen. (4) 

§. 2. Water ruͤhmt den Gaͤnſe⸗kothe, und gibt 
Davon folgende Formul: 


G 4 Nimm 
(c) cit. Spin. p. 92. (d) obf libr.4.obſ.yę. 
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Nimm preparirte Wolffsleber, 
Sefeilten Stahl jedes 1. Quintlein, 
Afche von Hunerdarmen ein halb Quintlein, 
Dorren Gaͤnſe⸗koth cinen Gervupel, 
mache mit Wermuth-fafft Pillen darauß. (e) Wei⸗ 
ckard ſchreibt gleichfals, daß in der Cachexie ein un⸗ 
vergleichliches Huͤlffmittel ſeye, wenn man præparir- 
ten Stahl mit Gaͤnſe⸗koth vermiſche, ein wenig 
Zucker und Zimmet dazu thue, und ſolches fleiſſig ge⸗ 
brauche. (£) 
F. 3. Den Tauben⸗koth braucht Weickard ge⸗ 
gen die Verſtopffung der Leber in folgenden Pillen: 
Nimm preparicte Wolffsleber, 
Stal fo init ſcharffem Eſſig præparirt, jedes 


1. Loth, 
Tauben⸗koth 1. halb Quintlein, mache mit 
Wermuch-fafft Pillen davon. Scheinet, als wenn 
einer Die Compotition pon Pflaſtern entlehnet habe. 


Sum XIII. Kapitel. 
Von der Waſſerſucht. 


F. 1. Yom Hunds⸗koth ſchreibt Schroͤdert daß 
wenn man ſolchen auff den Unterleib ſchmiere, er das 
ſchaͤdliche Gewaͤſſer an ſich ziehe. (ez) Mercklin legt 
thn gleichfals auf die geſchwollene Theile (h) Wenn 
Hn. Dolæi im Kapitel angefuͤhrtes Stuͤcklein durch⸗ 
gehends wahr waͤre, ſo ſolte man billich alle Medicos 
aus dem Lande jagen daß fle dieſe Kranckheit biß⸗ 
her vor unheilbar außgeſchryen, da ſie doch durch ein 


0 
Ce) cit. Spin. p. 18. (f) thef. Pharmac. p. 213. (g)Pharmae. 
Med. Chym. L. V. Ch) im Thierbuͤchl. 
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fo geringes Mittel ſoll voͤllig geheilt werden koͤnnen. 
Dod) hat er nicht geſchrieben, es helffe , fondern es foll 
helffen, und alfotvird wohl die Meynung das befte 
ſeyn. Gewiß iſts, daß der Hunds-Foth in der Waſſer⸗ 
ſucht nicht undienlich iſt, allein ob er mit Dem weni⸗ 
gen Waſſer von Erdpin die Kranckheit voͤllig heben 
koͤnne, daran wird billig gezweiffelt, und ſtehet jeder⸗ 
man zu probiren, wie weit er mit dieſem Stuͤcklein 
Fommen , und welche Thaten er damit verrichten 
werde. Maſſen die Wafferfucht su curiren (wie fie 
denn nicht allerdings incurabel iſt, fondern die meifte 
mahl von geſchickten Medicis heute gu Lage curirt 
werden Fan ) gewif ein mehrers als ein bloffer 
Hundsdreck erfordert tvird. 

§. 2. Der Küh⸗koth wird gar hduffig von denen 
Practicis gebraucht und recommendiret , thut auch 
in Der Shatdasfeinige. Mach Galeno , twelcher im 
Kapitel angefubrt » beseuget ſchon Agineta , daß 
wenn man taglic) von gebrandtem Kah; oder Och⸗ 
fenFoth einen Ldffel voll in Wein nehme, folches groſ⸗ 
fe Huͤlffe thue. (2) Aetius befrafftiget Dag Experi- 
ment , Deffen Galenus Erwehnung gethan , recom- 
mendirt auch zugleich Den Kuͤh koth innerlic in 
Eſſig gu geben. (kk) Franc. Vallefius , Der beruͤhmte 
Grangofifdye Medicus ſchreibt, es ſeye einem defperaz 
ten Waſſerſuͤchtigen von ſelbſten Der Nabel auffge⸗ 
brodjen , und das Waͤſſer hauffig heraußgefloſſen, 
den habe er alſo geheilet: Er habe ihm auff den Unter⸗ 
leib gelegt ein Pflaſter aus Kuͤh⸗ und Ziegen⸗koth, 
(welcher zuvor in Eſſig und Lauge wohl geſotten) 
Schwefel, Alaun, Saltz, Lorbeern und Attichſafft 

97 mi 
(1) de Re medic, i. 3. cap. 48. (k) cit. Spin. p. 217. 
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mit Schiffpech vermenget, davon der Patient unge⸗ 
meine Duke verſpuͤhret, weilen er nun ſolches daz 
mahl erfabren,habe ers nachgehends offt probirt , und 
allezeit wohl befunden. (1) Gein Landsmann , der bes 
rubmte und mie gnug geruͤhmte Valleriola braudyte 
wie Riveriusbeseuget, folgendes Pflaſter: 

Nimm Ziegen⸗koth 1. Pfund, 

Kuͤh⸗koth ein halb Pfund. Laß es zuſam⸗ 
men ſieden in Eſſig, und mache es klein in einem Moͤr⸗ 
ſel, thue dazu Schwefel 6. Loth, 

laun 2. Loth, 

Safft von Titymallo, 

⸗2⸗⸗ friſchem Attich, jedes 6. Loth, 

— Feigbohnen, und Erven, jedes 4. 

oth/, 

PulverifirteMeertoinde(Soldanelta) 1.Lothy 

Anis, Fenchel, und Roͤmiſchen Kuͤmmel, jedes 

ein halb Loth, 

Gemein Saltz geroͤſtet z. Quintlein, 

Terbenthin ein viertheil Pfund, 

Schiffpech 12. Loth. (m) 

Zacutus Luſitanus hat folgenden Auffſchlag: 
Nimm Rautenblaͤtter, Wermuth, 
Poley, jedes 1. Handvoll, 
Roͤmiſchen Kuͤmmel, Anis, Fenchel, jedes 1. 


oth, 
Die Blatter von Thymian und Doften jedes 
2. Handvoll, 
Leinfaamen 2. Loth, 
Lorbeern 1. Loth, 
Lorbeern⸗ 
(1) Obfery. Med. L, V.obſ.i 3. (m) River. in Prax. & Spin. 
P. 218. 
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Sorbeernblatter eine halbe Handvoll. 
Koche dif alles in Wein, bif nur 2. Pfund ubria 
bleiben, thue dazu Gals 2.Loth, 
Salpeter 1. Loth, 
Schwefel s.Quintlein, 
Kuͤh⸗ und diegen-Foeh jedes ein viertheil 
Pfund, 
Eichen⸗ und Weinreben⸗aſche, jedes ein hal⸗ 
ben Pugill, 
Lorbeern 3. Quintlein, 
Oxymel mit Meerzwiebeln, und 
Aquavit ſo viel gnug iff. 
Claudinus der beruhmte Italiäner rufmet diefen: 
Nimm sil im Ofen gedoͤrret, ein halb 
Pfund, 
Lorbeern, und Wachholderbeeren, jedes zwey 
Quintlein, 
Schwefel 2. Loth, 
Alaun 4 Loth, 
Salpeter 1. Loch, 
Calcinicte Auſterſchaalen 3. Quintlein, 
Ervemund Feigbohnen⸗mehl, jedes 4. Loth, 
Blau Lilien⸗ und Lohroͤhl, ſo viel gnug iſt. 
Koche alles in guter Lauge, und ſchlags uͤber den Un- 
terleib. (n) Unter Denen Teutſchen Medicis ruͤhmt 
Joel einen Auffſchlag von Kuͤh⸗koth, und den vier⸗ 
ten Theil ſo viel Schwefel, auch etwas Eſſig. Wei⸗ 
ckard gibt dif Pflaſter: 
Nimm gedoͤrrten Kuͤh⸗ koth 4. Loth, 
Schwefel 2. Loth, 
Alaun 1. Loth, 


Lor⸗ 
(n) Empir. rat. 1. 3. ſ. 3. cap. 4. 
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Lorbeern 3. Quintlein, 
Camillenblumen 2. Quintlein, 
Gummi Ammoniac in Eſſig zerlaſſen 2.Loth, 
Fichtenhartz, oder gewaſchene Terbenthin s- 
Quintlein, 
Regenwuͤrmer⸗oͤhl 5. Quintlein, 
mache aus allem mit Wachs ein Pflaſter. (0) In der 
Waſſerſucht der Mutter ruhmeer ins befondere fol- 
genden Auffſchlag: 
Nimm — — Tauben⸗koth, jedes 
ot 


/ 

Roͤmiſche Camillenblumen, 

Lorbeern jedes 1. Handvoll. Zerſtoſſe alles zu 
ulver, thue dazu Sauerteig 2 Loth, und mache mit 
quavit und Dilloͤhl einen Brey davon auffzuſchla⸗ 

gen. Gleichwie cin anderer dieſen: Nimm Kuͤh⸗ 
koth, ſchwartze Seiffe und Sauerteig, jedes gleich 
viel, mache mit Eſſig einen Brey darauß. Plater hat 
folgenden, welchen Gruͤling, wie im Kapitel zu ſe⸗ 
hen, feliciter nachgeſchrieben: 

Nimm Bohnenmehl cin viertheil Pfund, 

Saͤlblein des Agrippæ 2. Loth, 

Kuͤh⸗koth cin halb Quintl. machemit Honig 
einen Brey davon. (p) Ruland hat ſein Stuͤcklein 
von Auffſchmierung des warmen Kuͤhe⸗koths uͤber 
Delt gantzen Unterleib qué Galeno, und Aetio, wie 
fehon gezeiget worden, (q) Doleus hat folgendes Pfla⸗ 
{ er; 


Nimm doͤrren Hunds-Foth 1. Pfund, mache es 
zu einem reinen Pulver, nimm alsdenn 
Wachs 


(0) Spin. p. 218. Cp) Plater. obf I. 3. p.m. 595. (g) Pharm. 
Mav. thec. 3.p. 41, 
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Wachs 12. Loth, 

Safft aus Kohlkraut 10, Loth, 

Eyerdotter 4. Stuͤck, | 

Baumoͤhl x. Pfund, feud alles gu einem Pfla⸗ 
fier. (x) Decker mache das feine alfo : 

Nimm Lorbeern⸗Pflaſter 6. Loth, 
Kuͤh⸗ und Tauben⸗ koth gedoͤrret, jedes 10. 
Quintlein, 

Rothe Roſen 2. Loth, 

ied und WicfenFummel jedes 5. Quinte 

ein, 

Rautenoͤhl und Terbenthin, jedes ſo viel gnug 
iſt. Seud davon ein Pflaſter. (5) Spina gibt aud 
einen Aufſchlag: 

Nimm Kůüh⸗und Tauben⸗koth, jedes 1. Pfund, 

Eßig 6. Loth, 

eae ie Attich, und blauen Lilien, jedes 4. 

oth, 

Honig 6. Loth, 

Schwefel 2. Loth, 

Galperer 1. Loth, 

Bohnenmehl 3.Loth. Koche alles in Wein, big 
es Unfangs dick werde, Denn thuc letztlich dazu 

Lorbeern 2. Loth, 

Roͤmiſch⸗kuͤmmel, 

Kreſſen⸗ſaamen, 

Cyper-und Alantwurtzel, jedes 2. Quintlein, 

Camillenblumen und Dillblumen, jedes 2. Pu⸗ 


gill, 
Terbenthin ſo viel gnug iſt. (t) 
Man⸗ 
() Encyclop. Med. (s) in N. ad Praxin Barbett, it. Spin. 
p. 219. (t) p. 220. 
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Mangel ſchlaͤgt aus Knoͤfeln diefes vor: 
Nimm RKuͤh⸗Koth 2. Pfund, 

Zaubenfoth 12. Loth, 

Huͤnerkoth 6.Loth, 

Schaafsfoth 4. Loth, 

VBilfentrauty Nachtſchatten, Camillen mit den 

Blumen, jedes 4. Hand voll, 

Magfaamen-Fopffe, mit famt dem Saamen, 


Dk dee and oo / 
Pulveriſirt Silberglaͤtt 2. Pfund, 
Myrrhen 4. Loth, 
Campffer anderthalb Quintlein, 
Schleim von Leinſaamen fo viel gnug iff. (u) 
6.3. Der Ziegen⸗Koth ift in dieſem Affect nicht 
minder beruͤhmt als der Rub-Foth. Schon Aecius 
fchreibt, man folle dieſen Roth nehmen, mit dem Urin 
eines unbeflectten Knabens einen Brey drauß maz 
aden, und folchen auf Den Leib inden, werde das Geez 
waͤſſer durch den Stuhlgang madhtig abtreiben. 
Plater recommendiĩt dieſen Aufſchlag: 
Nimm Siegen-RKoth, ſo gedoͤrret, und Lorbeern⸗ 
Pflaſter, jedes ein halb Pfund, 
Verbrannte Erdſchnecken Loth, 
Honig und Eßig ſo viel gnug iſt. Oder: 
Nimm Siegensund Kuͤh⸗Koth jedes 2. Loth, 
Rautenblaͤtter, Tag und Nacht, Attich, jedes 
1. Hand voll. 
Roche anes in Weir, Lauge und Vrin, mache es Flein, 
und ribre Darunter 
Feigbohnen und Lorbeern jedes 6. Loth, 
Rautenoͤhl +. Loth. Schlage es auf den Unters 
{eib, fo warm es gu leyden. (vv) Wei⸗ 
(u) ibid, p. 221. (vv) ibid. p. 80. 
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Weickard hat dif Wftafter : 
Nimm doͤrren Siegen- Both, 
ee und Bohnenmehl jedes drey 
Oth , 
Wilde Cucumernrouréel, Lorbeern und Roͤmi⸗ 
{hen Kummels, jedes 2. Loth, 
E fig der uber Stahl geftanden 3. Loth, 
CGalpeter 1.Loth. Koche alles in einer Laugen » 
und thue Dagu Sichtenhare und Wachs, feud es gu 
einem Pflaſter. Zacutus Luſitanus hat folgende For⸗ 
muln, als erſtlich einen Aufſchlag : 
Nimm Salbey, Rauten und Majoran, jedes 1. 
Hand voll, 
Arabiſche Stoͤchas, und Rosmarin, jedes 2. 


Loth, 
Poley, Doſten, und Thymian, jedes 1. halbe 
Hand voll, 
Meliſſen 4. Loth, 
Camillen 3. Hand voll, 
Bockshorn 3. Loth, 
Leinſaamen 3. Loth, 
Gemein Saltz und Schwefel, jedes 3. Loth, 
Lorbeern 2. Loth. Koche alles in Waſſer, biß 
nur nod) 3. Pfund übrig bleiben, thue dazu 
Stegen-torh 6. Loth, 
Taubenkoth 4. Loth, 
Kleyen 2. Loth, 
Erven⸗ und Feigbohnen mehl, jedes 4, Loth, 
Oxymel, fo viel gnug iſt. 
Go denn dif Dflafter : 
Nimm die Gaffte von Thymelaͤa, Attic, Efels- 
Furbfen, Zaunruͤben, und Holder, jedes 2. Loth, 
Wein⸗ 
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Weinreben⸗und Eichenaſche jedes 1. Pugill, 

Ziegen⸗koth 4. Pfund, 

Kuͤhkoth ein halb Mund, 

Tauben-Foth 1. Loth, 

Marck aus Cologninten cin halbes Quintl. 
Koche es in Eßig, thue dagu 

Lebendigen Schwefel 4. Loch, 

Pulver von Coldanella 5. Loth, 

Unguent. Aragon. 

- - Arthanit. 

- - Martiat. 

- - Agripp. jedes 2. Loth, 

Allaun 2. Loth, 

Feigbohnen⸗ und Ervenmehl jedes 1. Loth, 

Aniß, Komifchen Kummel und Fenchelſaamen, 

Lorbeern, Kamelsheu, 

Spicanarden, jedes drew Quintlein, 

Cardamomen ein halb Loth, 

Euphorbium 1. Quintlein, 

Gerdftet Gale 2. Quint. 

Terbenthin ein viertheil Pfund, 

Schiffpech eben fo viel. Mache davon ein Pfla⸗ 
ſter. Schroͤder ſchmiert gleichfalls den Ziegen⸗ koth 
auf den Unterleib der Waſſerſuͤchtigen. (K) Joel 
gibt ein Cataplaſma aus Ziegen⸗ und Taubenkoth je⸗ 
Des 6. Loth, Ochfenaugblumen 4. Loth, Eßig und 
Honig, ſo viel gnug iſt. Ettmuͤller gibt dieſes: 

Nimm Camillenblumen 2. Haͤnd voll, 

Bohnenmehl 6. Quintlein, 

Schnecken zuſamt ihrem Haͤußlein zerſtoſſen 


Roͤmi⸗ 
(x) Pharmac. Med. Chym. L. V. 
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Roͤmiſchen Kuͤmmel 2. Loth, 

Ziegen⸗Koth 2. Quintl. Koche alles in Waſ⸗ 
fer und Eßig, und mache einen Brey davon um die 
Sif und Dag Gemaͤchte gu ſchlagen. Konig lobt fol- 
Genves : 

Mimm Wieſenkuͤmmel, Sehwefel, jedes 6. Loth, 

Siegen Aor 1. Pfund  RKoche es gu einem 
Brey in Knaben⸗Urin. Golgendes wird von Ettmul⸗ 
lern, Micheln und Dolzo gar fehr gelobe : 

Minin die Alatter von Attich, und Holder, jedes 
2. Hand poll, 

Holderblut 1. Hand voll, 

Siegen oth . Pfund, 

Zaunruͤben 4. Loth. Kochs in Knaben⸗Urin. (y) 
Auch hat Water diß Pflaſter: 

Nimm Sicgen-Lorh 6. Loch, 

ell Matic, und Myrrhen jedes 2. 

Oth); 

Cypern und Coſtuswurtzel jedes 1. Loth , 

Roͤmiſch⸗kuͤmmel ein halb Loth, 

Schwefel und Gale jedes 3 Quintlein, 

Meerzwiebel⸗Eßig und Honig, foviel gnug iſt. 
ean es gueinem Pflaſter. (z) D. Horſte loot dig 

9 ? 


flafter : 
Nimm Lorbeer⸗Pflaſter, 

Gedoͤrrten Ziegen⸗Koth, jedes 1. Pfund, 

Aſche von Erdſchnecken 2. Loth, 

Honig und Eßig, ſo viel gnug iſt. Mache mit 
oe Wachs davon ein Pflafter. Spina ruͤhmt 
Diefes : 

Nimm dZiegen⸗ und ——— jedes 1. — 
ig 


(y) cit, Spina p. 82. (2) Obferv. Lib. 3. p. 614. 
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Eßig 6.Loth, 
Attich⸗ und blauer Lilien-faffe » jedes +. Lothy 
Honig 6. Loth, 
Schwefel 2. Loth, 
Gailpeter 1. Loth, ; . 
Bohnenmehl 3. Loch. Koche es, biß es dicklicht 
third, zuletzt thue dazu 
Lorbeern 2. Loth, 
Roͤmiſchen Kuͤmmel und Kreſſen⸗ſaamen 1. 
ot 


Yo r) 

Coyper-und Alantwurtzel, jedes 2. Quint. 

Camillen und Dillblumen, jedes 1. Bugil, 

Terbenthin fo viel gnugift. Kochs gu einem 
Pflafter, Mercklin fchlagt den Siegen» Roth in 
Wein gekocht, ebenfals uber die ſchadhaffte Theile. 
(2) Vom Ziegen⸗Urin (chreibe Der Berubnite Vari- 
gnana, tenn man denfelbigen (ſonderlich derer wil- 
Den Fieger) alle Morgen mit etwas Pfeffer und Zim⸗ 
met gewuͤrtzet, su 3. Loch trincke, felbiger die Waſſer⸗ 
fucht heile, und das Gewafferdurch den Stuhlgang 
fotvol als den Urin gewaltig abfuͤhre, und habe er 
Durch folches Mittel gar viele arme Leute gefund gee 
macht. (b) 

§. 4. Von Gaͤnſe⸗Koth ſchreibet der sed 
SMarpurgifche Profeflor Henrich Petreus, man folle 
nehmen den gruͤnen Gaͤnſe⸗Koth, ſolchen in Ziegen⸗ 
oder deſtillirtem Kalbs⸗Urin gu einem Quintet. einige 
eit aneinander eingeben , werde Das Gewaͤſſer derer 
Patienten gewaltig versehren. So fehreibt er auch 
pom Schaaf Urin, twenn man folchenetliche Tage 
nacheinander trincke, heile es viele, di¢ im — 

rad 


(a) im Tbierbuͤchl. (P) Secret. fublim. tract. 11. cap.4. 
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Grad aufgeſchwollen ſeyen Cc) Und bekraͤfftigen 
ſolches Experiment nicht weniger Schroͤder und 
Mercklin. Ettmuͤller meynet auch, daß es keine un⸗ 
moͤgliche Sache ſeye, daß der Gaͤnſekoth die Waſſer⸗ 
ſucht heilen koͤnne, in Anſehung ſeiner ſonderbahren 
ſalpeteriſchen Krafft. (d) 

§.5. Dem Weickardiſchen Pflaſter vom Tauben⸗ 
Koth kommt faſt gleich Sennerts Aufſchlag, deſſen 
Beſchreibung diefe : 

Nimm Taubenkoth in Eßig geweicht 2. Pfund, 

Lebendigen Schwefels 2. Loth, 

Salpeter .Loth/ 

Pulveriſirte Alantwurtzel, Lorbeern, 

pula Camillenblumen, jedes 6. Quints 

ein, 

Kreffenfaamen 2. Quintlein. 

Roche e8 in Wein gu gehdriger Dicke. Denn thue 
nod) dazu: 

Honig 4. Loth, 

Terbenthin 3. Loth, 

Attichſafft 4. Loth, 

Soldanella 2. Loth/ 

Bohnenmehl 2. Quintl. (e) Solcher Auf⸗ 
ſchlag ſeye ſehr beruͤhmt, und gum oͤfftern probiret 
worden. Plater gibt folgendes Cataplaſma: 

Nimm Tauben⸗Koth, des beſten Weins jedes 

1, Pfund, 

Eßig 6.Loth, 

Attich⸗ und blauer Lilien⸗ſafft jedes 4. Loth, 

Honig 6, Loth, 

2 Schwe⸗ 


(c) Mofolog. Harmonic. Tom. II. diff. 35. (d) Comment. 
Schroder. (¢) Lib. III. Prax, part. 6. ſect. 2. cap- 3. P. 742> 
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Schwefel 2. Loth, 

Galpeter 1. Loth, 
Bohnenmehl 3. Loth. Roche alles biß gu geho⸗ 
riger Dicke, thue am Ende dazu 

Lorbeern 2. Loth, 

Roͤmiſchen Kummel 1. Loth, 

Kreſſenſaamen, 

Cyper-und Alantwurtzel, jedes 2. Quintlein, 

Camillen und Dillblumen, jedes 1. Pugil, 

Terbenthin ſo viel gnug iſt. Schlage es uͤber. 
Sennert gibt dieſen Aufſchlag: 

Nimm das Salblein von Erdaͤpffel, 
⸗2⸗2Agrippæ jedes 2. Loth, 
Attichwurtz, Haſelwurtz, Zaunruͤben, und 

blaue ——— jedes 2. Quintlein, 

Lebendigen Schwefel, Tauben⸗koth, jedes 

3, QQuintlein, 

Scorpionoͤhl 6. Quintl. mache mit Knabens 
Urin und Honig davon einen Auffchlag. (fF) Oder 
folgendes : ¥ 

coe und Hanffſaamen⸗kuchen, jedes 4, 

Oth, 

Cauben-Foth 2. Loth. Kochees in einer Laus 
Gen gu Brey, und rubre es wohl um , Dab es nicht ane 
brenne, thue nod) dazu 

Lebendigen Schwefel 5. Quintlein, 

Alaun +. Loth, 

Gemein Saltz 3. Quintlein, 

Feigbohnen und Bockshorn⸗mehl, 

Roͤmiſch Kuͤmmel, Aniß, und Lorbeern, jeves 


1. Loth, 
ohr⸗ 


(f} Spin, P 724. 
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Lohr und Dilloͤhl, fo viel gnug ift. 
Oder noch auf andere Art: 

Nimm Taubenkoth in Eſſig geweicht 1. Pfund, 

Lebendigen Schwefel 2. Loth, 
Galpeter 1. Loth, 
Alantwurtzel, 
Lorbeern, Dilffaanen, Camillenblumen, jedes 
6.Quintl. Koche es in Wein gu gehoͤriger Dicke. 
Denn thue noch dazu 
Honig 2. Loth, 
Verbenthin 3. Loth, 
<a 4. Loth, 
Hlau Lilienfafft 3. Loth, 
Goldanellfafft 2. Lorh, 
Bohnenmehl 4. Loh. 

Zwoͤlffer hat aud) noch ein ander Pflaſter: 

Nimm Taubenkoth in Cffig geweicht 1. fund, 
Lebendigen Schwefels 6. Lothy, 
Alantwurtzel 2. Loth, 

Bohnenmehl 3. Loth, 
Galpeter 4. Loth, 
Roche alles in Wein , Darunter 12. Loth Attichſafft, 
big er ald cin dicker Brey werde. Dena thue dazu 
Bingelkraut⸗honig, 
Hirſchunſchlitt, jedee x. halb Mund, 
Terbenthin 9. Loch, 
Violwurtz 2. Loth, 
Lorbeern 3 Loth, 
— und Camillenblumen, jedes 2. 
oth. 


Koche es auf cin paar mahl zu einem Pfaſler. 
Ingleichem diefen Wufffdylag: 
h 3 Timm 
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Nimm Tanben-Eoeh in Effig geweicht x.Dfund, 
Riegenkoth 8. Loch, 
Gemein Galé gerrieben 4. Loth, 
Lebendigen Schwefel 2. Loth, 
Galpeter 1. Loth, 
Alantwurtz, Attichwurtz pulverifirte, 
Lorbeern zerſtoſſen, 
Die Gipffel von Dill, Camillenblumen, jedes 
6. Quintlein, 
Ri effenfaainen 2. Loth. Kochs in Holderbluits 
waffer und Wein gu einem Auffſchlag. D. Michel 
ee Diefen Auffſchlag des alten Chiraegi » Vidi Vi- 


Nimm Tauben⸗koth in Effig — 1. Pfund, 
Lebendigen Schwefels 2. Loth, 
Galpeter +. Loth, 
Alantwurtz, Lorbeern , Dill, und Camillen⸗ 
Fraut, jedes 6. Quintlein, 
Kreffenfaamen 2. Quinelein, 
pulverifire alles und kochs gu gehdriger Dicke: thue 
dazu Honig 4. Loth, 
Verbenthin 3. Loth, 
Safft von etic, und blauen Liliert, jedes 4. 


Loth, 

Bohnenmehl2.Loth. Schlag es warm auf 
atten ae (g) Er gibt auch folgendes Gale ine 
nerli 

inn Pfrimmenfals, 
Wermuthſaltz, 
Taubenkoth⸗ſaltz, 


Bohnenſtroh⸗ſaltz ſedes ein halbes me 
(g) Appar. Medic. ad Morell. p. 442. 
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Auch gibt er folgende Lauge innerlich: 
Nimm die Aſche von Pfrimmen, 

2 ¢ ¢ + Wobhnenftroh, 

oe ⸗Eſſchenholtz, 
⸗20⸗22Jaubenkoth, 

2 2 2 2 Attich, jedes 3. 20th, 

Schwalbenwurtz 2. Loth, 

Simmet x. Loth. Binde alles in ein Buͤndlein, 
und hangees in Wein daß folder gu Laugen werde. 
Cttmuller ruͤmet cin Pulver aus CaubenForh- 
fale 1. halb Quint! Kroͤtenpulver 1. Scrupel, und 
gibt foldesein, So machte er nicht minder eineLau⸗ 


gen: 
Nimm Aſche von Bohnenftroh, 
2 ¢ 3 2 DPfrimmen, 
¢ 2 ¢ 2 QWeinreben, 
Taubenkoth / jedes 6. Loth, 
mache davon mit gehoͤriger Quantitaͤt von Wein und 
Waſſer eine Lauge, und gib deren 6. biß 8. Loth auf 
einmahl, wird den Urin hefftig treiben. Oder: 
Nimm ee 
Taubenkoth⸗ſaltʒ, 
Wachholder⸗ſaltz jedes x. Quintleiny 
beitze es in Rheiniſchem Wein, und laß ihn zur Lauge 
werden, kanſt auch einige Gewuͤrtze da i we (h) 
Mercklin nimme den bloffen Taubenkoth, brennt 
ihn zu Aſche, und gibt davon die Lauge. (i) 
§. 6, Von des Schaaf: Urine Krafft gegen die 
Waſſerſucht meldet Hoffmann » daGfelbiger, wenn 
er etliche Tage nacheinander getruncten werde » viel 
AGafferfuchtiae wuͤrcklich geheilet habe. (k) 
h 4 §. 7. Bom 


Ch) in Coll. Prac. (1) tm Thiexbuͤchl. (k Method. Medend. 
LI. c. 39: Pe 339: 


22 
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§ 97. Vom Menſchen⸗Urin ſchreibt eben diefer 
Hoffmann: der eigne Urin getruncken , habe viele vor 
Der Wafferfucht befreyet » wie nicht wenger Der Spi- 
ritus Deo Urins, und Das fludytige Gale deffelben , su 
ruͤhmen ſeye, als ein {pecifiques Mittel, fo den Urin 
machtig treibe. (Und ein anderer : Wenn ein Waſ⸗ 
ferfuchtiger oder Geelfuchtiger etliche Tage ntidys 
tern {einen eigenen Harn trincket, werde er wurckliche 
HUF empfinden. (m) 

bd * 
»* %* © 

Weilen die Art von Geſchwulſt derer Fuͤſſen, wel⸗ 
the die Medici Oedema nennen, gang und gar unters 
ſchieden ift von andern Gefdvulften , indem diefe 
— von Entzundung der auſſeren Haut, theils vor 

nreinigkeiten und Schaͤrffigkeit des Gebluͤts ent⸗ 
ſtehen, jene aber die kalte Geſchwulſt, Oedema ge: 
nannt, bloß allein von Verſtopffungen der Leber, 
und derer Adern imunterleibe, und dahero gar ſchwer 
zu heben, auch gar gefaͤhrlich iſt, und wo Der Medicus 
nicht gar vorſichtiglich damit umgehet, leichtlich die 
vollkommene Woaſſerſucht nach ſich ziehet; fo hat man 
vor rathſam befunden, zum Zuſatz dieſes Kapitels et⸗ 
twas außfuͤhrlich und gruͤndlich davon zu handlen. 
Werden demnach dagegen aus unſerer Dreck⸗Apo⸗ 
thecken gerühmt faſt alle und jede Rothe derer Thiere, 
die gegen die Waſſerſucht geruͤhmt werden. 

F. 1. Alſo wird der Kuͤh⸗koth gegen dieſen Af- 
feca ſowol, als gegen die Waſſerſucht ſelbſten geruͤh⸗ 
Met. Weickard hat dif Pflaſter: 

Nimm 


(1) ibid. Cm) Curieuſe Npotheck p. 90- 
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Nimm Ladanum 3. Loth, 

Weyrauch 2. Loch, 

Des beften Storax 1. Loth, 

Schwefel 6. Quintlein, peep 

Alaun , Salpeter, und Silberglatte,jedes 2 

Quintlein, 

Eichenmoos, Glaſtus und 

Gemeine Aſche, jedes 1. Quintlein, 

Teutſchen Calmus, 

Spickwurtzel, jedes ein halb Quintlein, 

Gaffran 1. Scrupel, 

Doͤrren Kuͤh⸗koth 2. Quintlein, 
mache alles zu Pulver , und mit Effig su einem Brey. 
Lag es wieder trocknen » und thue dazu Serbenthin 
und Rautendhl, fo viel gnug ift, gu einem Pflafter. 
Oder braucht dieſen Auffſchlag: 

Nimm Ruͤh⸗koth 6. Loth, 

Taubenkoth 4 Loth, 
roͤſte bendesin einer Pfannen, oder laß es fieden in 
Eſſig, thue dazu Schwefel und Alaun etwas tve- 
niges. (n) Barbette hat diß Pflaſter: 

Nimm Ladanum 3. Loth, 

Weyrauch 2. Loth, 

Des beften Storax 1. Loth, 

Schwefel 6. Quintlein, 

Alaun, Salpeter und gemeine Aſche⸗jedes 

2. Quintlein, 

Ruͤh⸗koth 1. Loth, 

Rautenshl 2. Loth, 

Terbenthin und Pech , jedesfo viel gnug iſt. 
(0) Wie auch diefen Auffſchlag: 
hs Nimm 


(n) Thef. Pharmac, L i.e 12. P. 219. (0) Oper. Anet.Cln- 
ratg. & ex co Spin. p. 224, 
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Nimm Eibiſchwurtz 6. Loth, 
Zaunruͤben, Attichwurtz, jedes 4. Loth, 
Salbey und Rauten jedes 1. Handvoll, 
Sevenbaum ein halbe Handvoll. 
Koche es in halb Waſſer und halb Wein, thue am 
Ende dagu 
Eſſig 6. Loth, 
Bohnenmehl 5. Loth, 
Gemeine Aſche 1. Loth, 
Kuͤh⸗koth 2. Loth, 
Gemein Galg r. Loth, 
Sm 3. Loth, 
Camillenoͤhl 8. Lath, 
Schweinenſchmaltz 4. Lath. Schlage es um 
die Deine. Ettmuͤller hat dif Cataplafina : } 
Nimm Tamariskenblacter , Rofmarin, und Rau⸗ 
ten, iedesz. Handsoll, 
kochs su einem Brey in Waſſer und Wein, thue dagu 
Wickenmehl, 
Rocken⸗kleyen jedes 6. Loth, 
Kuͤh⸗koth und 
Des beſten Honigs jedes ein viertheil Pfund. 
Schon vor ihm hat Ruland geſchrieben: Cin Maͤgd⸗ 
lein haͤtte geſchwollene Hand und Guffe gehabt, ſel⸗ 
biges habe Morgens und Abends uͤbergeſchlagen 
Kaͤh⸗koth in Laugen gekocht, und habe ſich aller 
Geſchwulſt innerhalb g. Tagen verlohren. Auch 
koͤnne man fuͤglich dey Koth in Wein guvor Focheny 
ehe man thh auffſchlage. (p) Munnicks lobet gar 
ſehr den warmen Kůh⸗koth/ als welcher von wegen 
ſeines fluͤchtigen und ſalpeteriſchen cn he 
weiß⸗ 


(p) Pharmac. nov. thec. 3. p. 46. 
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Schweißloͤcher der Haut kraͤfftig eroffne » die Ges 
ſchwulſt erweiche und gertheile. Man Fonne auch 
Kuͤh⸗koth mit Eſſig roͤſten, und ein wenig Alaun und 
Schwefel dazu thun. Er hat auc) diß Cataplaſma; 

Nimm Eibiſchwurtzel 3. Loth, 

Zaunruͤben, Eſelskuͤrbiß, jedes 2. Loth, 

Salbey, Rauten, und Camillenblumen, jedes 

1. Handvoll. 

Koche es in Kovent ju einem Brey, mache alles wohl 
klein, und thue dazu 

Bohnenmehl 4. Loth, 

Eichenaſche, 

Kuͤh⸗koth/ jedes 2. Loth, 

Salpeter 2. Quintlein, 

Dilloöhl 4. Loth. 

§. 2. Den Ziegen⸗koth loben die Practici gleich⸗ 
fals gu kalter Geſchwulſt der Fuͤſſe. Weickard hae 
dieſen Auffſchlag; 

Nimm weiß Lilienwurtzel, 
Eibiſchwurtz und Zaunruͤben, jedes 4. Loth, 
Attichkraut 6. Loth, 

Klettenkraut 3. Loth, 
Sennec⸗blaͤtter, 
Salbey / Rauten, Stabwurtz, Majoran, Poe 
ley, jedes 1. Handvoll, 
Camillenblumen, Stoͤchas, Lavendel, jedes 
halbe Handvoll. 
Koche es in halb Wein und Laugen. Thue zuletzt dazu 
Aquavit 6. Loth, 
SFeigenbohuen-mehl 4. Loth, 
Steen: 


(q) in Chirurgia ad Praxin hodiern. adomata. cn. Spin. 
P- 2226 
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Ziegen⸗koth 2. Loch, 

Gemein Saltz .. Loth, 

Sauerteig 6. Quinclein 

Manbutter 8. Lotly, 

Dilloͤhl und gelb Violenoͤhl, jedes 6. Lorh, 

Wein⸗Eſſig und Brandtentvein,jedes 3.Loth 
D. Yoh. Peter Lorichius brauchte diefen Auffſchlag: 

Nimm hoa: eund Feigbohnen⸗mehl jedes 4 


oth, 

Cimoliſche Erde 5. Loth, 

Attichblatter, 

Holder⸗ und Epheublaͤtter, jedes cine halbe 

Handvoll, 

Roͤmiſchen Kimmel 1. Loth, 

Armeniſchen Bolus 2. Loth, 

Aloe, UND Alaun, jedes anderthalb Quintleim 
| Ziegen koth 2.Loth. Koche es in gemeinem 
Waſſer und Eſſig biß es die gehoͤrige Dicke bekom⸗ 
me, thue alsdann nod) dazu 

Roſenoͤhl Loth, 

Saffran 1. Scrupel, 

Dotter von 2. Eyern. Schlage es tuber. Cr) 
D. Michel macht einen Auffſchlag von Ziegenkoth 
und Schwefel. Ruland nimmt vulverifirten Jie⸗ 

en⸗kothe, machts mit Eſſig und Honig gu einem 
flatter und ſchlaägets uͤber. (s) Eetmuller macht ei⸗ 
hen Brey aus Steger Eorh und des Patienten Urin 
zum Auffſchlag. Waldſchmied Focht den Koch in 
des Parienten Urin oder in dem Waſſer, Darinne die 
Schmiede das Cifen ablofchen, und ſchlägts auf. 

§. 3. Den TaubenFoth ruhmen anderes Gennert 

in dieſem Auffſchlag: 
Nimm 


() ibid (5) Pharm. nov. thee. 7. p. 78 
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Nimm Schwefel 2. Loth, 

Cauben-Poch ro. Quintlh. 

Mohnenmebl 3. Loth, 

Feigbohnenmehl 2. Loth, 

Honig 3. Loth. Mache davon einen Brey 
mit Dent Decocto yon Camillenblumen. Der dee 
ruͤhmte ehinablige Konig! Pohiniſche Leib. Medicus 
D. Knoöffel hat unter femen Arcanen Diefes Cacs- 
pla{ma : 

Nimm Tauben-koth in Eßig geweicht 1. Pfund, 

Ziegen⸗koth 8. Loth, 

Gemein Gaig zerrieben 4 Loth, 

Schwefel, Salpeter, jedes 1, Loth. 

Alantzwurtz, Attichwurtz, 

Zerſtoſſene Lorbeern, die Gipffel von Dill, 

Camillenblumen, jedes 6. Quintlein, 

Kreſſemſaamen 2. Quintlein, 

Holderbluͤt- waſſer und Wein, jedes ſo viel 
Shug iſt. Shue dazu 

Terbenthin 3. Loth, 

Honig 4. Loth, 

Attichſafft 3. Loch, 

Violwurtz 4. loth. Dieſer Aufſchlag Fan auch 
in der Waſſerſucht felbften gebraucht werden. (t) 
D. Michel lobe diefen : 

ieee al Feigbohnen⸗mehl, jedes 4, 


0 
Schwel 2. Lothy 
Cauben Forth 1. Loth. 
Mache mit geftahicem Waſſer und Kohlſafft davon 
einen 


(*) Mifcell. Nat. Curiof. Decad. s, Ann. VI, & VII. ia Ap: 
pend. p, 108. tog. 
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einen Aufſchlag. Anderswo nimme er nur Tau⸗ 
bensEoth , Ziegen-Foth und lebendigen Schwefel. 
Denn alle Kothe dever Thiere hatten eine Krafft su 
refolviren. (u) Munnick, der berubmte Medico- 
Chirurgus in Holland ruͤhmt gu dem gefabrlichen Sus 
ftand, wenn die geſchwollene Beine ſich entgunden » 
und aufbrechen wollen, folgendes Cataplafma : 

Nimm friſche weiffe Lilienwurgely 

Zwiebeln unter der Aſche gebraten,jedes 4. Lothy 

Pappeln, Eibiſch, Galbenblacter, 

Camillenblumen, jedes 1. Hand voll, 

Doͤrre Feigen 10. Stuͤck. Koche alles in Waſ⸗ 
ſer, biß es weich werde. Thue noch dazu 

Bohnenmehl 5. Loth, 

Scharffen Sauerteigs, 

Tauben⸗koth, jedes 3. Loth, 

Unguentum Bafiliconis 4. Loth. Mache einen 
Auffdylag davon. 

§. 4. Vom Pferde⸗koth ſchreibt Ettmuller, i 
folcher mit Gerſtenmehl und Eßig vermiſcht und aufe 
geleget, Diefe Geſchwulſt vertreibe. (vv) 

Gf. Auch in der Wind Wafferfucht , oder beffer 
genannter Windfucht , da der Let von verſchloſſenen 
Winden gleid) einer Trommel ausgefpannt it, (deß⸗ 
wegen fie aud) bey den Lareittern Tympanites heiffet) 
dienen obermeldte Kothe derer Thiere nicht — 
oh hat Weickard vom Ruͤh⸗koth diefen Auf⸗ 

blag: 
Nimm gedoͤrrten Kuͤh⸗ koth ein halb Dfund, 
Ziegen⸗· koch 6. Loth, 
Roͤmi⸗ 


(u) in Colleg. Pract. P. Chining p.319- (vv) cit Spin-p.147 
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Roͤmiſche Camillenblumen , jedes 1. Hand voll, 
Aniß, Senchel, und WiefenFummel- faamen, 
jedes 1, Loth, 
Lohr⸗oͤhl, fo viel gnug iff. 
Sping hat folgende Formuln, darein Ziegen⸗koth 
kommt, alserftlic) des Avicennæ Pflaſter: 
Nimm Gerſtenmehl/ 
Hirſenmehl, 
Armeniſchen Bolus, 
Ziegen⸗ koth / Hunds⸗oth/ 
Eichenaſche, Weinrebenaſche, jedes 2. Quintl. 
Dorray und Schwefel, jedes 1. Quintlein, 
i init Eßig davon cin Pflafter. Weickard giebt 
ieſes an: 
Nimm Maltixoͤhl, Lohr⸗vͤhl, jedes x. Quintlein, 
Lorbeern 4. Loth, 
Cypern und Coſtuswurtzel jedes 1. Loth , 
Silegen-fotb, 
Schaafs⸗koth, jedes 6. Loth, 
Schwefel, Salpeter, Alaun, jedes 2. Lott. 
Mache mit Honig davon ein Pflaſter. 
Horſtius hat diefes Pflafter : 
Nimm Siegen+Eoth, 
men im Ofen gedoͤrrt, jedes 6. 
Oth), 
Lorbeern 2.Loth, 
Schwefel, Salpeter, jedes x. Loth, 
Aniß⸗ und Fenchel⸗ſaamen jedes anderthalb 
Dili 4. Lor, Donia foviel gms it 
oll 4. Loth, Honig fo diel anus iff. 
Lotichs Wflafter ift dig : er 
Nimm Lorbeer. Blatter, 
Dies 
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Diegentoth , jedes ein viertheil Pfund, 

Wieſen⸗ und Roͤmiſchen Kummels, jedes 3: 
Quintlein, 

Marden: und Rautendhl, fo viel gnug ift. 

§. 6. In dem Wafferbruch, wenn das Gemaͤchte 
allein von boͤſem Gewaͤſſer angefiillet ift,weldhes denn 
ebenmaͤßig eine Ure ift der Wafferfucht, ruͤhmet Bur- 
ner einen Aufſchlag von Kaͤh⸗koth/ der noch friſch 
war / und einem Drittel Armenifcen Bolus Der 
Siegen-Loth aber itt viel gebraͤuchlicher, wie nachfol⸗ 
gende Formuln ausweiſen. Weickard und Plater 
haben diefen Aufſchlag: 

Nimm Ftegen-Forb, 

Dorren Kuͤhkoth, jedes ein halb Pfund, 
Erdſchnecken in Lauge gefocht und gu Flemen 
Stuͤcklein geſchnitten, 12. Stuck. 
Miſche und Foche alles, thue dazu 
Bohnenmehl 6. Loth, 
Roͤmiſchen Kummelfaamen x. Loch, 
Senff ſaamen 1. Quintlein, 
Schwefel 2. Loth, 
Gebrandte Schneckenſchaalen, 
Kohlenſtengel und Wurtzel zu Aſche gebrandt, 
jedes 1. Loth, 
Camillenoͤhl 2. Loth. 
Mache aus allem einen Brey , und ſchlags ums Gee 
machte. Weickard gibt auch noch dif Pflaſter: 

Nimm geddrrten —— 6. Loth, 

Camillen-und Steinklee⸗blumen, jedes 3. Loth, 

Bohnen⸗ und Ervenmehl, Lorbeern, jedes 2. 


oth. 
Koche es mit Brandtewein, thue dazu 
Gewa⸗ 
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Gewaſchene Terbenthin 4. Loth , 
Rothes Wachs 1. Lorh, — rau 
Maftir-ohl und Johannisblumen oͤhl, jedes 4, 


orth, 
Sennert braucht diefer Aufſchlag: 
Nimm — mit ihren Haͤußlein zerſtoſſen 
8. Loch, 
Lorbeern, Schwefel, jedes 4. Loth, 
Ziegen⸗koth 6. Toth. Kochs mit Laugen gu 
einem Brey. NM der: 
Nimm Bohnenmehl 6. Loch , 
Camillenblumen 3 Loth, 
Roͤmiſchen Kuminet und Schwefel, jedes 2. 


Lor / 
Ziegen koth ein halb Pfund. Kochs mit Lauz 
gen. Er gibt auch dif Saͤlbgen: 
Nimm blau Lilienshl, 
Rauten⸗ und Lohrohl, fedes 3. Lothy 
Gummi Bdellium in Eßig zerlaſſen 1. Loch, 
Lebendigen Schwefel 2 Quintl. 
Ziegen⸗koth fo vie! gnug iſt. 
Lotich hat ein Pflaſter, welches auch Cttmuͤller lobet: 
Nimm Lorbeern-Pflaſter, 
Ziegen⸗koch, jedes 3. Loth, 
Roͤmiſchen Kummel, 
Schwefelblumen, jedes 2. Quintl. 
Rauten und Camillenoͤhl, ſo viel gnug iſt, 
ae res mit ihren Oauglein zerſioſſen +r. 
oth. 
Oder: Nimm Camillens und Tags und Nacht—⸗ 
blumen, jedes 2, Hand voll, 
Bohnenmehl 2, Loch, 
i Ziegen⸗ 
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Ziegen⸗koth 6. Loth, 
Schneckenhaͤußlein pulveriſirt 4. Loth, 
Eßig fo viel gnug iſt. Mache davon cin Pflaſter. 
Go gibt ev auch diefen Aufſchlag: 
Nimm Siegen-Foth 1. Loth, 
Schnecken mit Hauglein zerſtoſſen 2. Loth, 
Roͤmiſchen Kuͤmmelſaͤamen, und 
Schwefel, jedes 2. Quintl. 
Mache davon einen Brey, ſchlage ſolchen offt um das 
Gemaͤchte, und erfriſche ihn zu mehrern mahlen. 


Sum XIV. RKapitel. 


Bon der Gelbfuche. 


§. 1. Den Eſels⸗koth lobet fchon gegen diefen 
Affect Arnoldus Villanovanus, tvelcher ein Exempel 
erzehlt, Daf einer habe friſchen Eſels⸗koth genome 
men, folchen in 2. Bechern guten reinen weiſſen Weins 
zerlaſſen, den Roth ſich wieder ſetzen laſſen, und den 
Wein, nachdem er wieder hell geworden, zur Helffte 
Dem Datienten eingegeben, welcher darauf fich gleich 
ins Bett legen muffenhefftig geſchwitzet, und den Urin 
yon fic) gegeben, daß alfo Die Urfach der Gelbfucht daz 
durd) vollig gehoben worden, und der Affect gaͤntzlich 
ausgeblieben fene. (x) Dolæus gibt thn gleichfals anf 
ſolche Art, oder (aft wohl gar den Wein damit Fochen. 
Mercklin gibt ihn ebenmapig ju einem halben Quinte 
(ein in Wein zerruͤhrt. Theod. Craanen braucht ihn 
Niche weniger in Der Gelbfucht. 

§. 2. Vom Pferde⸗koth findet man unter andern 
nod) folgendes + Paracelfus will, man folle ihn in 

einer 


(x) Breviar. Lib 2,c. 29 de Icteritia. 
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einer Pfanne heiß machen, ſeinen Urin darauf laſſen, 
und darnach beydes zuſammen in einer Blaſe in den 
Schornſtein aufhaͤngen. (y) Water ſchreibt: Es 
habe ihn einer vor gewiß verſichert, daß er viele Gelb⸗ 
ſuͤchtige bloß damit curiret habe, daß er ſie auf einen 
noch warmen friſchen Pferds⸗koth habe ihr Waſſer 
abſchlagen laſſen, welches auch Gruͤling bekräfftiget. 
(z) Ettmuͤller und Dolæus ruͤhmen ihn gleichfals in 
Wein geweicht oder gekocht, und wollen die allzuzaͤhe 
Galle damit corrigiren und feharffen. Spina gibt 
ihn gleich Rulanden, in Wein oder Wier geFochr mit 
etwas Gafiran, oder, ringe eine Wferds-feige gantz 
warm durch ein Tuͤchlein, thue in diefen — einen 
Loͤffel voll Roſenwaſſer, und ein wenig Waſſer und 
Simmet, iſt ſehr gut. (a) 

§.3- Vom Stegen- Doth macht Aetius Pillen, und 
Gibt fie in dieſem Affect. Schroder und Ettmuller 
weidhen ihn in Mild), feigen dieſelbe, und geben fic dem 
zee ein. Mercklin ruͤhmet diefen Koth eben⸗ 

als. 

§.4. Auch den Gemfen-Foth ruͤhmet Mercklin in 
Wein eingegeben gegen die Gelbfudyt (6) 

§. 5. Den Schaafs⸗koth gibt Mercklin auf 
chen Diefe Art, wie im Kapitel gemeldet iff. Bateus 
Der Konigl. Englifche chemahlige Leib - Medicus hat 
Dif Exccact gegen die Gelbfucht , dahinein auch diefer 
Roth hauptfachlicy kommt: 

Nimm friſchen Schaafs⸗koth 8. Loth, 
Schellkrautwurtzel 10. Quintlein, 
Kurkumenwurtzel 3. Loth, 

12 Prepa- 

(y) Libr. de Icteritiis p 188. (2) Med. Pract. Lib. 3. p. y. 
cap.t. (a) Curieufe Avotheck p-107- Cb) jm Thierbuͤchlein 


132 Das XIV. Rapitel, 

Preparirter Regenwuͤrme 6. Quintl, 

Taufendguldenfraut 3. Handvoll, 

Preparitten Stahl 4. Lothy 

Limonenfafft 12. Loth, 

Cichorienwaffer 4. Pfund. Laß es 28. Stund 
digeriren, und erweichen, druͤcke es aus, und laf zur 
Dicke derer Pillenmayfen abrauchen, chue algdenn 
noc) drunter 

Preparirter Regenwuͤrme anderthalb Quint. 

Nothe Corallen Elffenbein, und Agdſtein, iedes 

2. Quintl. 
Mache es zu einem Teig, welcher wohl zu verwahren. 
(c) Dolæus weicht Den Schaafs⸗koth in Wein, kocht 
ihn auch wohl darinne, und gibt ſolchen ein. 

§.6. Der Hunds⸗koth wird auch ſehr geruhmet 
gegen dieſen Affect, ſonderlich von Weickarden, der 
ihn faſt in allen Kranckheiten, wie ſchon gemeldet wor⸗ 
den, brauchet. So hat er folgendes Pulver: 

Nimm gefeilt Elffenbein anderthalb Quintl. 

Ackeleyſaamen 1. Quintl. 

Orientaliſchen Gaffran +. halb Quintl. 

Regenwuͤrme, und Hunds-koth, jedes 2. 

Scrupel, 

Muſcatennuß 1. Stuͤck. Mache alles zu einem 
Pulver, ſolches gib bey einem Quintlein in Roſen⸗ 
ſyrup, und trincke darnach Slachsfeiden-oder Cicho⸗ 
rienwaſſer cine ziemliche Quantitaͤt drauff. Wie auch 
folgende Mund tafelein: 

Nimm Ackeleyſaamen, 

Orientaliſchen Saffran, 

Kupfferaſche, jedes 4. Scrupel, 

Weiſſen 


(c) Pharmac. Baean. fub Lxtract 
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Weiſſen Hunds-Foth 1.Quintleiny 
NRofmarin-Latwerge 1. Loth , mache mit Tras 
gantſchleim und Rofenwaffer Tafelein davon. Auch 
rubmet Weickard in der ſchwartzen Gelbfucht dip 
weitldufftige Decodum : F 
Nimm Fenchel⸗Peterſilien⸗ Spargen⸗ Endivien⸗ 
Le tio Rhapontic⸗Wurtz, jedes 
1. Loth, 
Engelfug von Cichen 3. Quintlein, 
Sußholtz 5. Quintlein, 
Die Kraͤuter von Hirſchzungen, Cardobenedicten, 
Frauenhaar, jedes 1. Handvoll, 
GSennetblatter :.Handvoll, 
Cichorien und Erdbeernkraut, jedes 1. halbe 
Handvoll, 
Doͤrren Hunds⸗koth 2. Quintlein, 
Tauſendguͤldenkraut⸗blumen, 
Roſen, Borragen, Violen, jedes 1. Quintl. 
Citronenſchaalen 1. Loth, 
Derg. kuͤhlenden Saamen jedes 2. Quintlein, 
Anis, Fenchel, jedes 1. Quintlein, 
Groſſe Roſinen z Loth.Zerſchneide alles klein, 
und kochs in Cichorienwaſſer, 
Fenchelwaſſer, Flachsſeidenwaſſer, und Tau⸗ 
ſendguͤldenkrautwaſſer, jedes 1.Pfund , fo 
fang, bif der dritte Sheil eingeforten » drucke alles 
wohl aug, und thue nachmahls dazu 
Rofen-oder Klatſchroſen⸗Eſſig 8. Loth, 
Svrup der y eroͤffnenden Wurtzeln 
von Leberbalſam, 
von Roſenſafft mit Rhabarber, jedes2 Quintl 
Laß es nochmahls kochen, ſeige und verwahre es wh 
t3 ⸗ 


* 
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Gebraudh. Cd) Der berufmte Ludovicus Mercatus, 
Konigl Gpanifcher ehmahliger Leib-Medicus , wie 
auch Placer , haben dieferr Roth ſchon vor ihm gee 
braucht. Jener gibt diefes Pulver : 
Nimm gedsrrte und mit Wein preparirte Ree 
genwuͤrme . Loth, 

Rhabarber⸗ohl 2. Loth, 

Doͤrren Hunds⸗koth t. Loth, 
Machs ju Pulver, und gib ſolches 15. Tag nachein⸗ 
tL in Honigwaſſer cin. (6) Diefer hat folgende 

illen: 


Nimm Aſterluceywurtz, 
Gentianwurtz, 
Faͤrberroͤthewurtz, 
Rhabarber, jedes ein halb Quintlein, 
eyrrhen ꝛ. Scrupel, 
Præparirten Stahl «, Quintlein, 
Doͤrren weiſſen Hunds-Lorh 1. Scrupel/ 
Saffran 1. halben Scrupel, 
Wermuth⸗ſyrup, fo viel gnug iſt. 
Cttmuͤller und Dolæus ſoben ebenmaſſig das Deco- 
ctum yon Hunds-⸗koth. Burnet braucht diß Treſenet. 
Nimm außerleſene Rhabarber x. Quintlein, 
Weiſſen Hunds⸗koth 2. Quintlein, 
Regenwuͤrmer 1. Loth, 
Species pont Roſen anderthalb Quintlein, 
Zimmet 2. Scrupel, 
Zucker 4. Loch. Miſche es. (F) 
§.7. Den Hümer⸗koth loben die Practici gegen 
Dicfen Affect ebenfals ungemein, Rodericus Fonfeca, 
ein 
(d) Thef, Pharm.1.1,.c.13.p.234.feq. Ce) Mereat. Tom. III. 
de intern.Morb.Cur.1,4,cap.5. (M Spm.p.53. 
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ein Spanifcher Medicus gibt nach D. Willis Zeug⸗ 
nuͤß den weiſſen Koth von jungen Huͤnlein, welcher 
im Fruͤh⸗ Jahr geſam̃let und gedoͤrret worden, von ei⸗ 
nem halben zu einem gantzen Quintlein in gehoͤrigem 
Gewaͤſſer. Gruͤling hat fein im Kapitel angefuͤhrtes 
Stuͤcklein aus Quercetan entlehnet (g) D. Ettmuͤl⸗ 
{er und Spina geben dieſen Koth gleichfals, wie auch 
Der Hollandifdye Proteflor Regius (h) 

§. 8. Der Ganfe-Foeh hat unter dem Koth von 
andern Thieren in Diefer Kranckheit den Vorzug. 
Soh. Poppius fecbreibe : Man folle nehmen den 

och von einer fetten Gans , welche mit Brod 
Geinaltet worden, ſolchen mit Wein serlaffen, und dem 
Patienten drey Tag meheinander davon zu trincken 
geben, werde gang gewiß helffen. (i) Fonfeca ruͤhmet 

leichfals den Roth von jungen Gaͤnſen. (k) Hoͤ⸗ 
er ſchreibt, pulderifirter doͤrrer Ganfe 2 Eoth gu ei⸗ 
nem Quintlein etlidye mahl in Wein eingenommen, 
sh ein zwar ſchlechtes, Doch getviffes und {pecifiques 
tucflein, welches Quercetanus nicht vor die [ange 
Weil geruͤhmet habe. (1) Ettmuͤller ſchreibt, daß 
Fabricius Bartholetus dieſen Koth vor ein Arcanum 
gehalten, und die Gaͤnſe (wie ſonſten auch erfordert 
wird) mit nichts anders als Schellkraut und Gane 
feridy gefuittert habe, Daher Denn ihr Roth eine ſchwe⸗ 
felichte und falpeterifche Krafft bekomme, die Galle gu 
corrigiren, Deodatus hat auch ein Pulver wider die 
Gelbfucht ,» welches feine Kraffe hauptſächlich dem 
Gaͤnſe⸗koth zu dancken hat. Willis lobe zwar uͤber⸗ 
14 haupt 

Cg) Quere. Pharmac. Reftit. p. 451. Ch) Prax. Med. nov. 


(3) Med. Thefaur. 1. 1. p. 219. Ck) Confil, Med. Tom. II. Conſ. 
34. Cl) Hercul, Med. p. 142, 
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haupt alle Rothe der Vogel gegen die Gelbfucht , fons 
derlich aber den DGanfe-Eoth , und werde folder 
nidyt allem von denen Marckſchreyern, fondern aud) 
Hon denen betten Medicis verſchrieben, man koͤnne 
ihn forvol allen geben, als inſonderheit, welches off: 
ters wis jenes geſchehe, mit gehdrigen larirenden und 
erdffrenden ſpeciebus permiſcht Johnſton, Schroö⸗ 
der, Hoffmann und Mercklin ruͤhmen ihn gleichfals. 
Scheoder gibt diß Deco2um: 
Nimm Schellkraut mit Wurgel und Blumen, 
Johanniskraut mit den Blumen, jedes etre 
Handvoll, 
Roſen, pulverifirt Elffenbein, 
Gaͤnſe⸗koth, jedes 3. Quintlein, 
Saffran 1. halb Quintlein. 
Koche alles in weiſſen Wein, und Hirſchzungen⸗ 
waſſer, jedes gleich viel, ſeige es durch, und verſuͤſſe es 
mit Zucker, gibs zu drey Morgen nacheinander, wird 
dem Patienten gewiß helffen. (m) Riverius hat diß 
Decoctum faſt von Stuck zu Stuͤck auch aufiges 
zeichnet, und fleiſſig gebrauchet. Mynſicht a uber 
Denim Kapitel angefuͤhrten Tranck noch folgende 
Latmergen, die er in Der Gelbfucht hoͤchlich ruhmet: 
Nimm fi punter bom Pontiſchen Wermuth 6. 
oth, 
2 2 Sardobened. 
2 ¢ Erdraucd, 
+ Loffelfraut, jebes 2. Loch. 
+ Saufendguldenfraut-blumen, 
— und Holderbluͤt, jedes 
1. LOt ’ 


Wi AN SAN NS 
NS 


Cinge- 


(m) Quercet. Rediviv. Tom. 2. p. 300, 
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Lingemachte Pomerantzen⸗ſchaalen, 

In Indien eingemacht eNuſſe, jedess. Quintl. 

Species von Kurkuma, 

—————— 

2 4 Gummi Lace, jedes 3. Quintl. 

CorallenzTinctur, 

Magiftersi qué Eiſenſaffran, jedes 2.Quintl. 

Gaͤnſe⸗koth im Fruͤh⸗ Jahr geſammlet, v 

Rhabarber, jedes anderthalb Quintlein, 

Wermuthſaltz 1. Quintlein, 

Rectificirt Saltzoͤhl 1. Scruvel, 

Mache mit Hirſchzungen⸗ und Frauenhaar⸗ ſyrup 

darauß eine Lattwerge. (n) D. Michel lobet in der 

Gelbſucht das Decoctum pon Ganſe⸗koth mit 

weiſſem Andorn, und andern Leber⸗ und Gall reini⸗ 

genden Krautern. So gibt er auch folgenden Wein: 
Nimm Rhabarber 2. Quintlein, 

Mertzwurtzel, 

Gaͤnſe⸗koth, jedes 1. Loth, 

Saffran 1. Scrupel, 

Tauſendguͤldenkraut, und Floͤhkrautblumen, 

Cardobenedicten⸗Hirſchzungen⸗ und Erd⸗ 

beernkraut, jedes 1. Handvoll, 

Neſſelwurtz 2. Quintlein, 

Heuwurtzel 3 Quintlein, 

Eiſenfeil 1. Loth, 

Weinflein 3 Quintl.Zerſchneide und zerſtoſſe 
alleds,und geug Wein druͤber. Er hat auch dif Pulver 
gegen die Gelbſucht: 

Nimm Gaͤnſe⸗koth 3. Quintlein, 
Species pon Roſen des Abts Nicolai, andert⸗ 
halb Quintlein, 
ts Acke⸗ 
(c) Armament. Mcd. Chym. 
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Ackeley und Neffelfaamen jedes 1. Quintl. Co) 
Herr D. Hertodt von Todtenfeld, Kayſerl. Leib⸗ 
Medicus ſchreibet, folgendes Pulver fene gar sffters 
probiret worden: 

Nimm Ganfeckoth von jungen Ganfen im 
Srubling gefammlet, 

Przparicter Regenwuͤrme, jedes 2. Quintl. 

Coagulirten Saltz⸗Spiritus, 

Præparitter Donneraxt, jedes 1. Quintlein, 

Schweißpulver aus Spießglas, 

Saffran, jedes ein halbes Quintlein. 

Diß Pulver gibt er Morgends und Abends in Wein 
oder Bruͤh oon weiſſem Andorn. (p) D. Hartmann 
hat dif Traͤncklein: 

Nimm den Koth von dreyen jungen Gaͤnſen, 

Senchel und Peterfilgentraut , jedes 1. halbe 
Handvoll / zerquetſche alles. drucke den Safft daraug, 
und thue dazu sg. Loth weiſſen Weins, und nimm es 
cin mit Zucker verſuͤſt. D. Joh. Peter Lotich hat auch 
noch diß Decoctum: 

Nimm wol gewaſchener Regenwuͤrmer 6. Stuͤck, 
koche fie in Spargen⸗ Donnerreben und Graßwaſ⸗ 
fer, jedes 6. Quintlein. 
Seige es durch und zerlaß darinne 
Gaͤnſe⸗koth im Fruhling geſammlet ein 
Quintlein, 

Rectificirten Saltz⸗Spiritus ¢, Tropffen, 

Candelzucker 2. Scrupel, 

Zimmetwaſſer 3. Quintl. Nimms auffein⸗ 
mahl. D. Bateus, Koͤnigl. Engliſcher geweſener Leib⸗ 
Medicus hat folgendes Decoctum: 

Nimm 


(o) cit. Spin. p. 17. (p) Crocolog. Cur. c. 17. Ps 178. 
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Nimm Gaͤnſe⸗koth/ geraſpelt Elffenbein, iedes 
2. Lohh, 
Schellkraut, 
Hirſchzungen, 
Johanniskraut⸗blumen, jedes 2. Handvoll, 
Saffran cin halbes Quintleiny 
Weiſſen Wein und Brunnenwaſſer, jedes 
2. Pfund, 
Koche alles zur Helffte cin. Qu dem durchgeſeigten 
thue etwas weiſſen Zucker, und clarificire es mit Dem 
ali vom Ey. Ingleichem hat ev folgendes Sree 
enet: 
Nimm Gaͤnſe-koth im Fruͤhling geſammlet, 
und yonder Sonnen getrocknet, jedes 4. 


oth, 
Des beſten Saffrans 1. Quintlein, 
Weiſſen Candelzucker 6. Loth Mache alles 
zu Pulver, und nimm davon taͤglich 2. Quintlein i 
weiſſem Wein. Wie nicht weniger dieſen Wein: 
Nimm friſchen Gaͤnſe⸗koth 12. Loth, 
Schellkraut 2. Handvoll, 
Weiſſen Wein und Schellkrautwaſſere, jes 
Des x, Pfund. 
Laß ed 6. Stunden warm unfereinander digeriren, 
thue dazu 4. Loch weiffen Zucker, feige es Durch » und 
nimi davon taͤglich zweymahl 9. Loth. D. Wald. 
ſchmid ſchreibt Dif Decoctum fir : 
Nimmdaͤrberroͤthewurtzel, 
Teuffelsabbiß und Neſſebwurtz, jedes drew 
Quintlein, 
Schellkraut 1. Handvolſ, 
Die Gipffel von Wermuth, und Tauſend⸗ 
guͤldenkraut, jedes 1, Pugill, 


Gera⸗ 
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Gerafpelt Helffenbein 2. Quintlein, 
Gaͤnſe⸗koth un Srubling geſammlet, drey 
Quintlein, 
Zimmet anderthalb Quintlein, 
Saffran ein halben Scrupel. 
Kochs in Wein und Waſſer, jedes 20. Loth. D. Do- 
leu hat folgendes Waſſer: 
Nimm Ochſenzungwurtzel, 
Farberröthewurtzel, 
Schellkraut⸗Curcumen⸗Cichorien und Rha⸗ 
barberwurtzel, jedes 1. Loth, 
Odermennig / Gamander, Erdbeernkraut, 
Edelleberkraut, jedes 1. oth, 
Ringelblumen, Pfrimmenblumen, 
Sohannistraut - und Tauſendguͤldenkraut⸗ 
blumen, jedes 1. Loth, 
Die gelbe Rinde von Gauerady, 
Die Kinde von Tamarisken, fedes 1. Loth, 
Epheubeeren anderthalb Quintlein, 
Regenwuͤrm, Kellereſel, und groſſe Käfer, je⸗ 
des 3. Quintlein, 
Gaͤnſe⸗ und Huͤner⸗koth, jedes 6. Quintl. 
Saffran 1.Loth , weiche es in Wein und 
Schellkrautwaſſer 4. Tage lang, thue dazu 
BrunneFreffenfaffe:. Pfund. Lag es abermahl 
4- age ftehen » denn deftillire es aus einem glafernen 
Geſchirr. Er lobt auch folgendes Decoctum : (q) 
Mimm die Wurtzeln von Cichorien, Schellkraut, 
und§arberrdthe,jedes 3. Quintlein, 
Schellfraut , Liwensahn, Gamander , und 
Doſten jedes 1. halbe Handvoll, 
Anis⸗ 
Ca) Spim p. 14. 15. 
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Aniß, Vogelneft-und Kummelfaamen, jedes 1. 
Quintlein, 

Gaͤnſe koch und Gchaaf-Foth, jedes 1. Loch. 
Koche es in gemeinem Waſſer, biß nur ein balb Maaß 
uͤbrig bleibe, wenn Du es durchgeſeiget haſt, thue 
noch dazu 

Cichorien⸗Syrup mit Rhabarber 1. Loth. 

§. 9. Durch und mit Urin wird nicht minder von 
vielen Die Gelbfucht curiret. Ein curieules Gtuchlein 
ift folgendes: Nimm den Urine des Pattenten, ev 
mag nahe oder ferne ſeyn, vermifche felbigen mit der 
Aſche vom Efchenbaum, mache einen Teig daraus, 
und hicraus wiederum 3. 5. 7. Oder 9. Kuͤchlein, und 
in jedes oben ein Loͤchlein, gieffe den ubrigen Urin 
Des Patienten hinein mit einem Gran Gaffran, und 
verwahre Diefe Kuchlein an einem verborgenen Ort, 
fo wird Die Gelbfucht fich derlieren. Robert Fludd, 
ein beruͤhmter Engellandifcher Medicus berichtet, daß 
er diß Otdcklein von einem Engliſchen Edelmann gez 
lernet, welcher hod) betheuret, daß er viel hunderten hie 
Durch von Der Gelbfucht abgeholffen, und dag er fel- 
ber es vielmahlen gut befunden habe. Denn der Geift 
Der geelfuchtigen Seuchtigkeit wide Durch Den Gaffe 
ran und Das falbige Der Mfchen unterdructe, alfo wie 
Diefes erfturbe, fo wuͤrde auch die gelbfirchtige Feuch⸗ 
tigfeit mit ihrem gifftigen Geift allmahlidy erfticfen. 
(r) Es kan auc cin Gelbfuchtiger feinen Urin neh⸗ 
men, und mit Mehl einen Teig machen, und felbigen 
in cin flieffendes Waſſer werffen, folle innerhalb drey 
Tagen von der Gelbfucht abhelffen. Hange deinen 

rin, 


) Philoſoph. Moſaic. ſect. 2. lib,2. membr. 2. fel. 120 
it. I. 3. m I. c. 7. fol, 146. 
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Urin entweder allein oder mit Dferds-Foth vermifche 
in einer Schweinsblaſe in den Rauch, fo wird fich 
DieGelbfucht vergehren. Oder nimm des Krancken 
Urin, thue eben fo viel Butter dazu, laß es miteinans 
Der fieden, i esunter einem Dachtrauff, und lag es 
einen Ound freſſen, twicderhole folches etliche Tage, 
fo hilffts. Oder trincke etliche Sage hintereinander 
nuͤchtern deinen eigenen Urin, und if allemahl etliche 
Wachholderbeeren darauf, wird gar mercklich helfé 
fen (s) Grembs lobet das fitichtige Gals, fo aus 
Dem Urin prepariret wird, gar ungemein. (t) 


Sum XV. Rapitel. 


Won der Mtilefucht (Malo Hypo- 
chondriaco) und Schorbock. 


. 1. Obgleich diefe Kranckheiten gemeiniglich vor 
einerley gehalten, auch offters zugleich bey einem Paz 
tienten gefunden werden, ſo iſt doch hochnoͤthig zu 
wiſſen, daß mitnichten man ſie confundiren und eine 
vor die andere nehmen ſolle, angeſehen der Schorbock 
in denen Nordlandern gwar und an der Hfifee allge⸗ 
mein iſt, und faſt mit allen Kranckheiten verknuͤpfft 
zu ſeyn pfleget » dahero auch in Hetlung de: ev andern 
Kranckheiten allemahl eine Abſicht aut den Schor⸗ 
bock mit zu haben, und die Artzney darnach einzurich⸗ 
ten erfordert wird. Fn denen Landern aber, Die mehr 
gegen Mittag liegen, iſt es nicht alſo, und fan einer, 
der ſtarck arbeitet, in hochſtem Grad den Schorbock 
haben, nicht leicht aber die Miltzſucht; und im peer 

thei 

(s) Curieufe Apothed p-79. Ct) Arb. Integr. & Ruin. 1.3. 
cap. 3: Pp. 511. 
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theil fan einer im hoͤchſten Grad miltzſuͤchtig ſeyn, 
der deßwegen Das geringfte vom Schorbock nicht an 
tic) hat, deme deßwegen mit gang andern Artzneyen, 
Als die Dem Schorbock zukommen, gebolffen werden 
mug, weilen dieſe wol Die Cache und die Kranckheit 
nur fchlimmer machen wurden Das Kaprtel ift alfo 
yon denen Teutſchen und andern Landen , die mehr 
nach Norden gu liegen, 3u ver(lehen. Hier wollen wir 
aber von jedem befonders handeln. 

§. 2. Der Kuͤh⸗koth wird gegen die Geſchwulſt 
des Miltz, und das Daher encftehende Malum Hy- 
pochondriacum gar ſehr gernhmt, auſſerlich auffge⸗ 
ſchlagen, wenn er mit andern gehoͤrigen zertheilenden 
Dingen vermiſchet wird, und ryt das in Dem Kapitel 
angeſuͤhrte Stuͤcklein Gilberts genommen aus Ru⸗ 
landen, welcher ſolches angegeben. (u) 

§ 3. Vom Siegen⸗koth ſchreibt eben dieſer Ru⸗ 
land : Man ſolle ſelbigen nehmen, mit Eſſig und 
Wein weich machen, dazu thun pulveriſirte weiſſe 
Andornblätter, uſenbſehon und Weidaſche, ſeye 
ein ſtattliches Mittel die Haͤrtigkeit des Miltzes zu 
heben. (vv) Der Spaniſche Mcdicus Chriſtophotus 
i Vega ſchreibte, er habe folgendes Pflaſter gar offt 
mit ungemeinem Nutzen derer Patienten gebraucht : 

Nimm Gummi Bdellium , und Opopanax , jedes 
z.Loth. Zerlaſſe fiein ſcharffem Effig,thue alsdenn 
Datu: Geddrrte Feigen 4. Loth, 

Ziegen⸗koth, Bockshornmehl,fedes 4.Loth, 

Pulveriſirte Capernwurtzel und 

Fuͤnfffingerkrautwurtzel, jedes 3.Quintl (x) 
§. 4. Som 

(u) Pharmacop. N. thee. 3. p. ¢7 Cw) thec. 4,p. 73. (x) de 
Arie Med. 1.3 .fect.§.cap.7. 
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K. 4. Vom Ganfe Koth gibt Weickard folgen⸗ 
de Pillen: 

Nimm preparirte Wolffsleber, 

Stahlfeilſpaͤn mit Eßig bereitet, jedes 1. 
Quintl. 
Gaͤnſe⸗ koth ein halb Quintl. 
Mache mit Wermuthſafft Pillen davon, und gib ſel⸗ 
bige. Er macht auch ein Traͤncklein mit Eßig, da thut 
er Gaͤnſe⸗koth, und etwas Eiſenfeil nebſt Zucker 
und Zimmet hinein. (y) 

6.5. Den Menſchen⸗Urin, ſonderlich des Paz 
fienten eigenen ruͤhmen gleichfalls gu denen Miltz⸗⸗ 
Verſtopffungen die Pra@ici. Weickard rathet, der 
Patient folle feinen eigenen Uringum sfftern trinckert. 
(z) Dasim Kapitel aus Beckhhern angefubrte Expe- 
riment ift Conrad Kuhnraths, der febreibt: man folle 
fcinen eigenen LI rin nehmen , gemeine Aſche darunter 
miſchen, und foldhe zwiſchen zweyen Tuͤchern warm 
auf den ſchmertzhafften Ort aufſchlagen, und meh: 
rere mahle wiederholen. (a) Barcholinus ſchreibt: Ee 
habe cine harte und ſehr groſſe Verftopffung des Mil⸗ 
tzes curirt Damit, Daf er 3. 4. biß 5. Sage nachein⸗ 
ander habe den Urin des Patienten aufgefangen, 
ſolche mit gnugfamer Quantitaͤt gemeiner Aſche vere 
miſcht, und taͤglich in der Gonne trocknen laſſen, 
nadgehends habe er Die getroctnete Maflam genome 
met, und nahe ans Feuer gelegt, Daf fie von fich felbft 
gerfallen Er ruͤhmt auch und ſchlaͤget vor, man folle 
Hon des Patienten Urin eine glaferne Schaale fullen, 
folche mit einem feinen Tuchlein oder Papier a 

en, 

y) Spin.p.18- (2) Theſ. Pharm. 1. 1. c. 12. p.141- (a) 
Med. deftill. part. I. p. 98. . 
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Den, und von einem nuͤchternen Menſchen in die 
Erde graben laffen , daß er nad) und nach vertroctne » 
fo werde die Rranckheit gleid)fals abnehmien. (bd) 

5. 6. Gegen den Schorbock infonderheit wird 
nicht unbillig geruhmt ver Gaͤnſe⸗koth, wegen fets 
nes fonderlich flichtigen und erdffnenden Saltzes. 
Einige fochen Brühen davon, andere deftilliren dare 
auß ein fluchtig Saltz, und cin dickes Oehl. Ettmuͤller 
ſchreibt, Der Gaͤnſe⸗koth in Wein oͤſſters einge⸗ 
nommen ſeye ein vortreffliches Mittel gegen den 
Schorbock, wenn er gleich auch im hoͤchſten Grad 
ſehe. Koͤnig ſchreibt, daß in Oſt⸗Frießland deſſen ine 
nerlicher Gebrauch gar gemein ſeye. Mercklin ruͤh⸗ 
met ihn auch gar ſonderlich. Cc) 

§..7. Wie denen Bufallen, welche der Schorbock 
in dem Mund pfleget alleseit gu verurfachen, auch aug 
unfercr Apotheck mit Dreckmitteln Fonne begegnet 
werden, folches ift oben im Zuſatz gum XXI. Kapitel 
Des I. Theils angezeigt worden, und oerdienet dev 
Hunds-Forh yegen folcbe befchwerliche Zufalle 
fonderlic) geruͤhmt gu werden. 


Sum XVI. und XVII. Kapitel. 


Bom Nieren Geſchwaͤr, Mierert- 
und Blafens Stein. 


F. 1. Obwohlen ebenfalls cin gar groffer Unter⸗ 
ſcheid ift 3wifchen dem Mieren+ Gefchwar und der 
Nieren⸗Entzuͤndung, aud) andern Nieren⸗Schmer⸗ 
tzen, da jenes allegeit Den see perurfacht und ns 

em 

(b) Hiftor Anatomic. rar. Cent. 3. hift. 66. Cc) im Tbier- 
buͤchlein 
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Dem Stein⸗Schmertzen verknuͤpffet iſt: dieſes aber 
offtmahls von nichts weniger als einem in denen 
Nieren enthaltenen Stein entſtehet; dabero denn mit 
Der Artzeney behutfamlic) umpugehen, Damit man 
nicht Durch hitzige Stein⸗treibende Dinge in der ver- 
Eehrten Meynung einen gegentvartigen Stein gu 
treiben, erſt dem guten Pattenten ein vddiges Nie⸗ 
ren⸗Geſchwaͤr, und folgiid) den Stein verurfaches 
Obwohlen, fage ich , zwiſchen diefen Kranckheiten ein 
ziemlicher und genquer, aud) wichtiger Unterſchied 
ſich findet, fo hat man fie doch in dieſem Kapitel wol⸗ 
(en zuſammen nehmen, weilen viele Practici Den wah⸗ 
ren Unterſcheid nicht fo genau inadtnebmen, uber 
diß Der Nieren⸗Stein son dem Blaſen⸗Stein faft 
nicht anders ald in Anſehung des Orts unterfcdie- 
Den, indeme Diefer, nach oller Medicorum cinhelliger 
Mennung, in der Blaſen nist entitehet , fendern als 
leseit aus Denen Nieren er(t Dabin kommt, und nur 
nachgehends int der Blafe waͤchſet und groffer wird, 
Doch weitldufftiger hievon gu reden ift hier der Ort 
nicht, wir kehren uns gu unferer DrecFsApocheeF , 
und ſehen, welche Mittel gegen dieſe ſchwere Krancke 
heit wir darauß haben koͤnnen. 

8. 2. Der Ochſen⸗ und Buͤh⸗koth wird ſon⸗ 
derlich geruͤhmet, wie deſſen ſchon im Kapitel einige 
Exempel angefuͤhrt ſind. Ruland ſchreibet, den 
Stein und verhaltenen Urin zu treiben ſey diß ein 
treffliches Experiment, welches aus Reinerio im 
Kapitel angefuͤhrt worden. (d) Solenandet hats faſt 
mit eben dieſen Worten, wie Reinerius, (ce) muß es 
dannenhero nothwendig einer vom andern entleh⸗ 

net, 
(d) thec. 3. p. 49. Ce) Confil. Med. c. 10. 
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net, und Ruland es einem nachgeſchrieben haben. 

§. 3. Den Haaſen⸗koth ruhmet auch Schroͤder 
und Mercklin, wenn man davon etliche Pillen ein⸗ 
nehme, gegenden Stein. 

§.4. Den Mauſe For recommendirt Arnoldus 
Villanovanus, und gibt ihn den Siein gu zermalmen 
mit Weyrauch und Honigwaſſer. (k) Plater thuts 
ihm nach mit dieſem Pulver: 

Nimm Maͤuſedrecker 7, Stuck , 

Weyrauch 1. Gerupel , 
Fenchelſaamen em halbes Quintlein , 
Zimmet 1, Serupel. Miſche es. 

6.5. Vom Tauben⸗koth fchreibt Burnet, es 
batten (id) deſſen nicht allein die alte Medici bedtenet 
Den Stein zu zermalmen, fondern que) die Neuere, 
nd fene deſſen Guainerius ein Zeuge, welcher lobe 
den Koth von rothen tvilden Tauben, (welche man 
suvdr futtern muffe mit Leinfaamen » oder Brod da⸗ 
rinne Fenchel gebacken) ſolchen in Effig 24. Stunden 
weichen laſſe, wieder trockene, und mit Zimmet ju 
— Quintlein gebe. Er ſelbſt Burnet hat diß Tre⸗ 

enet: 

Nimm Tauben⸗koth mit Eſſig præparirt ein 

Quintlein, 
Doſten ein halb Quintlein, 
Zucker zwey Quintlein. 
Im Nieren⸗Stein gibt D. Michel diß Saltz: 
Nimm Tartar. Vittiolat. anderthalb Quintlein; 
Bohnenſtrohſaltz, 
Pfrimmenſaltz, 
Heuhechelſaltz, 
J Tauben⸗ 


Cf) Breviar. 1. 2. cap. 32, 
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Taubenkoth⸗ſaltz, jedes ein halb Quint. 
Im Blaſen⸗Stein lobe er mehr folgendes : 
Nimm Canubentoth-fals, 
Vohnenſtroh⸗ſaltz, jedes 2. Quintlein, 
Saltz⸗Spiritus 1. Quintlein. 
Ferner ſchreibt er auch, das Saltz aus Tauben⸗ 
koth mit denen Galpeter + tafelein treibe den Stein 
fonderbar. Ingleichem: Nan folle Tauben⸗koth 
und Zwiebeln fedes 16. Loth nehmen, die Siebel 
zerſchneiden, bendes in Waſſer Fochen, und aͤuſſerlich 
auf die Gegend der Blafe legen , fo warm als man es 
leiden koͤnne Cr macht auch ein Waſſer aus Tauben⸗ 
koth, welchen er zuvor in ſchärffſtem Eſſig weichet, 
das eral Davon im Frauenbad hertber sieht , und 
Loͤffelweiß cingibr. (g) Ertmuller fobs ingleichem das 
Gals aus dem Cauben-Forl, oder er nimme auch 
den Tauben⸗koth, weicht ihnz4. Stund in Effig , 
feigt folchen durch » und thut gu drey Sheilen diefes 
Effigs einen Theil gelduterten Honig. Oder er cal- 
cinirt Den Cauben-Eoch , und gibt felben zerlaſſen 
in Tag⸗ und Nachtwaſſer. Mercklin gibt den Tau⸗ 
ben⸗koth gantz allein zu einem halben Quintlein in 
einem Urin treibenden gebrandten Waſſer. (h) Fo- 
reſtus ſchreibt: Man ſolle aus Bohnenaſche und 
Wein eineLauge machen, von ſolcher drey Loͤffel voll , 
und darinne etwas wenigs von Cauben-Eoth ein⸗ 
geben, treibe den Urin und kleine Steinlein fort, und 
ſeye ein unfthlbares geheimes Stuͤcklein. (i) Ett⸗ 
muͤller ſchreibt noch an einem andern Ort, er habe 
wahrgenommen, daß das wol bereitete Saltz aus 
Tauben⸗ 
(g) Coll. Pract. Part. I. Lib, IV. c. 38, (h) Spina p. 111. (i) 
Obt . 24. obf. 19. 
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Taubenkoth den Stein etliche mahl zermalmet, 
und ſtuͤckweiß außgefuͤhret habe. Ware viel, wenns 
gewiß wahr ware. Quercetan gibt dif Wafer, wel⸗ 
ches auch aus ihn Schroͤder anfuͤhrt: (i) 

Nimm Knoblauch⸗Zwiebeln⸗und Rettichſafft, jee 

des 2. Pſund, 

Den Safft von Limonen, Tag und Mache 

Fraut, und Mausoͤhrlein, jeded ein halb 
Pfund. LaG es zuſammen digeriren und gabren, dare 
nad) thue dazu 

Calcinirte Cryſtallen und 

Tauben-koth fo viel gnug iff Decker hat dif 
Pulver iin Gebraud: 

Mimm den Gaamenvon Thlaſpi, 

Tartari Vitriolati , jedes anderthalb Quintt. 

Krebsſteine, 

Bohnenſtroh⸗ſaltz, Pfrimmenſaltz, Hauhe⸗ 

chelſaltz, 

Taubenkoth⸗ ſaltz,, jedes ein halb Quintl. 
Machs zu Pulver, Blancard macht aus dem Tau⸗ 
benkoth mit Spiritu vini eine Tinctur, und gibt foldye 
LOffelwweif. Ettmuͤller braucht dif Pulver : 

Nimm vitriolirten Salpeter ein halb Quinitl. 

Bohnenftroh + Pfriminen - und Tauben⸗ 

kochſaltz, jedes einen halben Gerupel , 
Verbenthinedht 4. Sropffen. D. Juͤncken gu 
Franckfurt hat diefes befondere Wafer : 

Nimm den Saft von Knoblauch , Zwiebeln und 
Rettich, jedes 2. Pfund, 

⸗⸗ von Weißwurtz, und Mausoͤhrlein, 

jedes 1. Pfund, 

E 3 Die 


(k) Quercet. Rediviy, Tom.2. cap.9. p.269. 


10 Das XVI. und XVII. Kapitel, 


Die Wurtzeln von Gaͤnſerich, und Tag⸗ und 
Nachtkraut, jedes 4. Loth, 

Citronenſafft ein halb Pfund, 

Venediſch Terbenthin 6. Loth, 

Weiſſen Cauben z foth 4. Loth. Laß alles 
9. Tage tweichen alsdenn diftillire es. (1) Soh. Pops 
pius, rubme als ein fonderliches Geheimnug folgens 
den Spiritum ; Ernimmt Cauben: koth, ſchuͤttet 
Daran des Felten Malvaſiers, fo viel gnug ift, lafts 
eine Nacht aber ſtehen, darnach diftillire ers durch 
einen Helm. Diefer Spicicus, fchreibe er, zermalme 
und fubre aus alle und fede Steine. (m) 

8.7: Allerley Thiere » fonderlid) der Menſchen⸗ 
Ochſen⸗ und HocszUrin werden gegen den Stein 
bon denen Practicis alg ein gar fonderliches Mittel 
geprieſen. Der offfmahls angefubrte vormahlige 
Kaͤyſerl. Lib: Medicus Herr D. Crato von Krafft: 
Heist ſchreibet: Das deſtillirte Waſſer von Nenſchen⸗ 
oder Ochſen Urin, wo es dem Patienten nicht gar 
ſehr zuwider ſeye, thue in Zermalmung des Steins 
ungemeine Dienſte, treibe auch den Urin ſehr, doch 
mit einer gelinden Art, weilen es nicht allzuhitzig ſeye. 
Eben dieſes ſchreibt auch Claudius Deodatus, (n) In⸗ 
gleichem Weickard. (0) Petrus Johannes Faber 
ſchreibet: Die Tinctur von Menſchen⸗Urin ſeye ein 
hohes Geheimnuͤß den Stein gu curiren. Man folle 
nehmlich den Urin mit gar gelindem Feuer deſtilliren, 
uͤber die zuruͤck gebliebene truckene Materie, (welche 
in acht zu nehmen, daß fie nicht anbrenne) cectificic- 

ten 


(1) Corp. Pharmaceut. fub it Aquæ. (m) Med. Thefaur. 
lib 2. p.¢36- (n) Panthei Hygiaft. 1. 3.cap. 26 p. 178. (0) 
Thefaur. Pharmaceut. Li.c. 15. p. 281- 
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ten Spiritum Vini gieffen » und cine Tinctur aufgies 
hen. Selbige folle man oͤffters rectifciven , und da- 
Durch von ihrem garftigen Geruch befrenen , und end- 
fic) Quintlein⸗weiß in einem dazu dienlichen Wafer 
eingeben. Ingleichem: Der Urin, welder in derer 
neugebohrnen Boͤcklein und Kalber Glare gefun- 
Den wird, tenn man ihn gleich trincke , fene das aller: 
befte Mitecl den Stein inallen Sheilen des menſch⸗ 
lichen Leibes gu germalinen. ( p) Rudolfus Gockle- 
nius, ¢hemahliger Profeflor gu Marpurg nimmt den 
Weinſtein, welcher fid) in denen Nachefdyerben an 
die Seiten und den Boren anſchlaͤgt, trocknet und 
pulverifire ihn, geußt Brandtewein druͤber, und laͤſts 
aneinem warmen Ort augsiehen , gibt Dabon Mor- 
gends und Abends 1. Lo ffel voll. (q) Schroͤder ruͤh⸗ 
met den fluͤchtigen Spiritum und dag fludtige Gals 
Des Menſchen⸗Urins, , die Stein gu treiben. (r) 
D. Gachs von Loͤwenheim gedenckt , daß D. Wanfa 
als cin ſonderliches Geheimnuͤß habe pAcgen den 
Blafen- Stein derer Alten su vermalmen mit Krebs- 
fteinen in Urin-Spiritu zerlaſſen, welchen Spiricam er 
mif cinem eigenen Inftrumenc in die Blaſe geſpruͤtzet 
babe. (s) Vom Ochſen⸗LUrin erzehlet Helmont 
Diefes : Cine Frau habe ein Toͤchterlein gehabt, wel⸗ 
che offtmahls an ftatt des Urins Blut von fic gege⸗ 
ben, da habeer befoblen herbew gu bringen die Blaſe 
eines gar friſch gebohrnen Oechsleins, darinne pflege 
eine Feuchtigkeit enthalten zu ſeyn, die dem Urin zwar 
in etwas, aber nicht in allen Strid gleich komme, 

4 von 


(p) Univerf. Sapientia lib.3. c.2. p.290. (q) Experimen- 
tir Bud c. 125. C) in Pharmacop. Med. Chym. L. V.(s) 
Gammarolog. p. 75. 
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von ſolchem habe das Maͤgdlein alle Morgen unge⸗ 
ey 2. Untzen mit etwas weiſſem Wein vermiſcht ju 
ich genommen,fene Darauf frifd) und gefund worden, 
und habe vom Sein niemablen etwas mehr geſpuͤh⸗ 
ret. Gleiches habe ex mit der Blaſe eines ungebohrnen 
Boͤckleins verfuchet , und feye nod) gluctlider und 
geſchwinder angegangan. (t) Grembs (chreibt glei⸗ 
ches von der Feuchtigkeit, welche in der Blaſe eines 
Stiers enthalten werde, und einen gantz andern Ge⸗ 
ſchmack als der Urin habe, denn 2. Loth mit eben ſo 
viel weiſſem Wein eingenommen, eine Frau gluͤcklich 
von dem Stein befreyet habe. (u) Schroͤder bezeu⸗ 
get von dem Bocks⸗LIrin, daß er vor allen andern 
Urinen gegen den Stein zu ruͤhmen ſeye, wenn man 
ihn gantz warm, ſo gleich wenn ihn der Bock von ſich 
laͤſt, triyeke, ſowol den Stein gu treiben, als den Urin 
zu befoͤrdern (vv) 
dum XVIII. Rapitel, 


Von allzuvielem Harnen. 


§.1. Den Ziegen⸗koth ruͤhmt in dieſem bez 
fchrverfichen Ube! fondertich Ettmuller , gibtihn alle 
Abend gu einem hatben Quintlein ein. Groling nime 
Die Blaſe eines Ziegenbocks ſampt Urin , Ddrret fie in 
einem Ofen , macht fie su Pulver, und gibt deffen ein 
Quintlein in rothem Wein, und halt cine Seitlang 
Damit an. (x) Gennert braucht die Schweins blafe 
in folgendem Pulver - 

Nimm 


(t) tr. de Lithiafi p m. 703 (u) Arb. Integr. & ruinoſ. l. 2. 
C.1. p.222. (vv) Lib.V. Pharm. Med. Chym. (x) Med. Pract. 
[4. part, B.€: 5: 
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Nimm Saͤublaſe gedoͤrret, Eyerſchaalen, te 
des ein halb Quintlein, 

Eicheln 2. Scrupel, 

Katzenkraut pulveriſirt und Muſcatenblu⸗ 
men, jedes 1. Scrupel. Mache alles zu einem Pulver, 
Davon gib jedesmahl einen Scrupel oder ein halbes 
Quintlein in Eichenfaubwaffer. (y) Gruͤling re- 
commendiret aud) die Fiſchlein, welche tm Baud) 
eines Hechts gefunden werden , folches auffzutrock⸗ 
nen, und davon ein Quintlein Dann und wann gu 
nehinen. (2) Hoffmann fcyreibt vou dein Pudendo 
einer Sau: es fene felbiged ein Arcanum, und koͤnne 
man entweder folded in einer Wurſt, oder aber unter 
Sauerkraut dem Patienten untwiffend beybringen, 
fene von D. Micheln und ihme felber gar offt probi⸗ 
ret worden. (a) Cafpar Peucer ruͤhmet die Aſche oon 
einem Igel in folgendem Pulver : 

Nimm Hunermagen in Wein gewafchen, und 
pulveriſirt, 

Gebrandten Haaſenkopff, 

Maſtip, jedes 1. halbes Quintlein, 

Odermennig 5. Quintlem, 

Aſche eines verbrandten Igels 1. Loth. Mache 
cin Pulver, gib davon jedesmahl ein halb Quint: 
fein in rothem Wein. (b) Gennert folget Peucern, 
und gibt diß Pulver: 

Nimm gedoͤrrte Huͤner⸗Gurgel 1. Loth, 

Aſche von Igeln 3. Quintlein, 

Odermennig 1. Loth, 

E 5 Wey⸗ 


(y) Tract.de Infantum cura. part. 2. cap. 30. (z) loc.cit. 
(a) Meth. medend. 1.1.c.19. p.355- Cb) Prax. ſ. Meth. Cur, c. 
18.p. 632. 
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Weyrauch 2. Quintl. Mache alles gu Pul⸗ 
ber, und gibs zu einem Quintlen in rothem Wein, 
oder Huͤnerbruͤh. (c) D. Sachs von Ldrvenheiin hat, 
und lobet fonderlicd Dif Pulver : 

Nimm pulverifirte Cichelnhauglein 1. Loth, 

Galgant, Maſtix, Huͤnermaͤgen, Muſcaten⸗ 

nuͤß, jedes 1.Loth, 

Odermennig, Ginnau , præparirte Krebs⸗ 

ſteine, jedes 3- Quintlein, 

Aſche von verbrandten Igeln 4. Loth, 

Zucker 6. Loth. Miſche alles und niths Quint⸗ 
lein⸗ weiß vorm Schlaffen⸗gehen. (d) Weickard hat 
dieſe beſondere Compoſition: Nimm rohes Haaſen⸗ 
hirn, thue es in die Blaſe eines wilden Schweines, 
und brate es mit der Blaſe im Ofen, mache es denn 
su Pulver, und nimm diefes Pulbers 2. Quintl. Bers 
tram, Eppich und Peterſilienſaamen jedes ein halbes 
Quintl. Miſche alles, und gibsinrothem Wein. (e) 


Sunt XIX. KRapitel. 


Bon Verhaltung des Urins. 


§. 1. Wenn der Urin ſchwerlich und mit Schmer⸗ 
zen weggehet, ruͤhmet aud) Weickard den Kuͤh⸗ 
miſt, mit Roͤmiſch⸗ kuͤmmel und Scorpionoͤhl auff⸗ 
zulegen. (f) Zacutus Luſitanus ſchreibet, daß der 
friſche Ochſen⸗ koth, wenn er mit zugehoͤrigen Oe⸗ 
len angemacht ſeye, und zwiſchen den Nabel und 
die Gegend der Blaſe auſſerlich auffgeſchmieret werde, 
Den verhaltenen Urin ſogleich flieſſen mache. (g) geo 

es 


(c) Lib 3. Prax. part.§. fect. 2.¢. 7. (d) Gammarol. l.2. ſ.2 
c.4. p. 770. Ce} thef. Pharmae. |.1.¢.16. p. 296. ( F) loc. cit. 
(g) Hifter. Medic. Admirabil. I:b.2. obſ. 74- 


> peter cn 
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ches hat vor ihme Plater gethan, welcher ihn mit 
Scorpionoͤhl vermiſchet. Ettmuͤller bekraͤfftiget al⸗ 
les, und ſchreibt, wenn alles nicht helffen wolle, ſolle 
man die Gegend der Blaſe mit friſchem Kuͤh⸗koth 
beſtreichen, weilen ſolcher durch ſeine Waͤrme eroͤff⸗ 
ne, und die zaͤhe Feuchtigkeiten fluͤſſig mache, auch 
zu Laſſung des Urins anreitze. Mercklin gibt das 
Waſſer davon. 

§. 2. Den Pferds-Eoch und gwar deſſen außge⸗ 
druckten Safft in Wein einzugeben befiehlet gegen 
Die Verſtopffung des Urins D.Michel. Und yor ihme 
ſchreibet ſchon der beruͤhmte Foreſtus: Man ſolle 2. 
biß z. Pferdsfeigen nehmen, und warmen Wein druͤ⸗ 
ber ſchuͤtten, ſolchen durchſeigen, und trincken, ſeye ein 
wunderſam Huͤlffs⸗Mittel, durch welches einer, bey 
deme ſchon fuͤnff Tage der Urin voͤllig verſtopfft ge⸗ 
weſen, gebraucht, und, da ſonſten alle andere Mittel 
nichts helffen wollen, augenblicklich den Urin gefaf- 
fen. Ch) D. Michel ſchreibt dieſe Wuͤrckung oem 
haͤuffigen Salpeter zu, welcher im Pferde⸗miſt zu 
finden. Ettmn uͤller und Dolæus geben ihn faſt auff 
gleiche Weiſe. 

§. 3 Den Huͤnerckoth, und zwar nur das Weiſſe 
davon , gibt in Verhaltung des Urine Quercetan, 
und aus ihin Mercklin in Fleiſch⸗ oder Huͤnerbrüh. 

§.4. Den Tauben-koth weicht Ettmuͤller in 
Wein, und gibt die Bruͤh in Verſtopffung des Urins 
os aud) mit D. Micheln das Gals aus Tauben⸗ 

oth. 

§. 5. VomBocks Urin (chreibt Gruling,daF er, 
wenn man ihn warm trincke und mit dem —— 

roͤſt 
Ch) Lib, 25. obſ. 19. 
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Frdfe und Geddrinen auff den Bauch lege, alfobald 
den verhaltenen Urin forttreibe, und Den Stein zu— 
gleich herauf treibe. G) Eben dieſes beftattiget aud) 
Hartmann. (k) 

&. 6. Vom Menſchen⸗Urin fdyreibt Alexan- 
der Benedictus; Den hinterhaltenen Urin zu treiben 
hep cinem Mann, nimmFlachs von einem Spinnrad, 
feuchte ihn an mitUrin von einer Frauen, und lege ihn 
warm dufferlich auf die Gegend der Blafe. Iſts, daß 
hen einer Frauen der Urin fich verftellet » fo nimm von 
eines Mannes LU rin, und fdylage damit den Flachs 
warm auff. (1) Herr D. Hertodt von Toodtenfeld 
ruͤhmet gar fonderlich ein Wafer aus Gaffran, Pez 
rerfilien, Gundelreben, Agdſtein⸗und fluͤchtig Urine 
Gals. (m) Rulands Stuͤcklein gegen die kalte Piß 
iftdiefes : Er nimmt geFammte Gchaaf-rwolle, fore 
mirtdaraug ein Pflafter und ſchmieret darauff Zie⸗ 
genfoth , welder mit LI rin eines Knabens jzerlaſ⸗ 
fen, ſoll ein unfehlbar Mittel feyn. (n) 
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Bon der Oarrfudt. 


§. 1. Gegen die Darrfucht der Kinder, recommen- 
dirt D. Cafpar Amthor folgendes als etn getviffes 
und geheimes Stucklein : Nimm den Koth von ciner 
ſchwartzen Kuh, wenn er nod) frifch ift, brenne tha in 
einem neuen Hafen, gib deffenein halbes oder gantzes 
Quintlein dem neugebohrnen Kinde ein, und a 

ie 

Gi) Med. Pract. lib.4. part. 2. ¢.6.(k) Prax. Chymiatr. p.m. 
364. (1) de Morib. infign. ditier. & cauſ. p. 1107, (im) Croco- 
Jog. cap. 18. p-204- (n) Pharin. nov. thec. 2. p.3- 


+ sel 
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die gantze 6. Wochen uͤber alle Tag in dem Badwaſ⸗ 
fer des Kindes friſche Weydenblaͤtter, welche vor⸗ 
trefflich gegen dieſen Zuſtand find. (0) 

§.2. Bom Menſchen ⸗koth hat einer dif ange⸗ 
mercket: Man folle jelbigen an einem twarmen Ort 
eine Zeitlang digeriven, fo wuͤrden darauß lange 
Wuͤrmlein gebobren werden, felbige folle man in 
Gand herum weltzen, fo wurden fie allen Geftanck 
verliehren , nachgehends in Spiricum vini thun, ſo 
wurden fie in ein Del zerflieſſen, mit ſolchem folle man 
Die ſchwindende Glieder ſchmieren. Cp) 


Zum XXI. Kapitel. 


Von erloſchener Mannheit. 


F. 1. Hiergegen wird der Maͤuſe⸗koth geruͤhmt. 
Weickard und Plater haben folgende Pillen: 

Nimm Senff⸗ſaamen 1. Quintlein, 

Wiaufesforh, Pfeffer, jedes ein halbes 
Quintlein, 
Spaniſche Fliegen (denen doch zuvor die 
Fluͤgel abgeriſſen) 5. Stuͤck, 
mache mit Gummi Tragant in Roſenwaſſer zerlaſ⸗ 
ſen Pillen davon, und nimm ſelbiger ein halbes 
Quintlein. Burnet hat dieſe Latwerge: 

Nimm Fuchshoden 2. Loth, koche fie in Honig und 
Waſſer, thue dazu Pineolen, Haſelnuͤſſe in Milch 
und Honig gefocht, jedes +, Loth, 

Fleiſch von Der Eydexe, {cincus genant, 
Maͤuſe⸗ koth und Bieſam, jedes ein halbes 
Quintlein, Syrup 


Co) Noſocom. Infantil.c. 19. (p) Hieron. Reufner. Exer- 
tat. de Scorburo Ex, 7. P. $19 
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Soruy yon Citronen:fchalen, fo viel gnug 


ut. (q) 

§. 2. Den Schneppen⸗koth ruͤhmet in erloſche⸗ 
ner Mannheit (onderlid) Gruling », und will, man 
folleihn mit der Galle von Schnepffen gu einem Brey 
machen, unddamit die Leihel des mannlichen Glie⸗ 
Des falben, tverde wunderfame Wuͤrckung thun. (r) 

§. 3. Wenn folder Zustand von bofen Leuten feiz 
nen Urfprung hat, fo nimm des Patienten Urin und 
koche ihn in einem wohlvermachten Topffe beym 
Feuer, ſo wird derjenige, der ihn bezaubert hat, mit 
groſſer Angſt befallen werden, ſich ſelbſt angeben und 
Die Bezauberung wegnehmen muffen. (s) Ein faſt 
aleiches Mittel iff diefes: Mimm das Kraut von 
GSrechapffein, thuees incinen neuen Topff und geuß 
pon des Patienten Urin dran, koche alles in einem 
wohlbermachten Hafen bey langfamen Feuer, dar⸗ 
nach ver grabs in Die Crde an einen untvegfamen Ort. 
Gemeiniglich gefchiehet es, daß die boͤſe Leute nach gee 
ſchehener Kochung mit groffeftem Schmertzen Blue 
von fic) geben muͤſſen, wenigſtens empfinden fie ſehr 
hefitige Schmertzen, fo lange big fie Den Bezquber⸗ 
fen wiederum geſund gemacht haben. (0) 


Sum XXIL Kapitel. 


Bon Hoden⸗Geſchwulſt. 
§. 1. Der Kůuͤh⸗koth wird allhier ſonderlich ge⸗ 
lobt. Joel braucht diefen Auffſchlag: ed 
imm 


(q) Spin. p. 188. Cr) Florileg. Hippocrat. Hermet. p. 523. 
(sy Chirurg. parv. tract.5. p.65. Ct) Petrus Bayrus 1.1. de me: 
dend,hum.Corp.malis, cap. de his qua faciunt ad virge ere 
Aionem. 





Vom Hoden ⸗Geſchwulſt. 159 


Nimm doͤrren AGH: koth ein halb Pfund, 
Weyrauch, flieſſenden Storax, Eichenmoos, 
ee iva Spi, Wermurth jedes 

1.201) | 
mache alles zu Pulver, und koche ef in Kohlbruͤh, 
thue nod) etwas Roſen Eſſig drunter , und ſchlags 
auf. Oder 

Nimm Kuͤh⸗koth 6. Loth, 

Rauten Schirling, jedes 1. Handvoll, 
Taback 1. Quintlein, 
Kode alles in Waffer su einem Brey, thue tod) da- 
zu Weisenmehl und Honig, jedes 4. Loth. Weickard 
gibt diß Salbgenan: 
Nimm Camillen⸗und weiß Liliendhl, jedes; Lorh, 
ane Ladanum in€ ffig ſolvirt, jedes 
1. Loth, 
Kuͤmmelſaamen 1. Quintlein, 
Gedoͤrrten Kuͤh⸗koth 2. Quintlein, 
Schwefelblumen 1. Quintlein, 
Saffran ein halbes Quintlein. 
Blancard hat dieſes Cataplaſma im Brauch: 

Nimm Kuͤh⸗koth 6. Loth, 

— und Rauten, jedes 1. Hand⸗ 


DOU » 
Taback 1. Quintlein. 
Koche alles in Wafer sur Dicke eines Breyes, thue 
dazu Weitzenmehl und Honig, jedes 4. Loth. (u) 
§.2. Sn allerley aud) harten und ſcirrhoſen Ge. 
ſchwulſten der Hoden thut treffliche Hulffe der Fie: 
Gen-Forh. Weickard ſchreibet, man folle ſcharffen 
Effig und Aquavit auff einen gluenden gebackenen 
Stein 
(u) Spin. p. 230. 
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Stein gieſſen und den Qualm an die Hoden gehen 
laffen , felbiger erweiche und verduͤnnere die sabe Ma⸗ 
terie gervaltiglidy, dabey Fonne man auch Ziegen⸗ 
forth mit Roͤmiſch Camillenblumen « Effig und ets 
was Butter vermifcht, aufferlic) auffſchlagen. (vv) 
€r a auch folgenden Aufffeblag : 

immEibiſch und Pappelnwurtzel mit fame dem 

Kraut, fedes 1. Handvoll, 

Lein⸗ und Bockshorn -faamen , 

Bohnenmehl jedes 1. Loth , 

Lorbeern 3, Quintlein, 

Camillen-und SteinFlee » blumen, jedes eine 

halbe Dandvoll , 

Ziegen⸗ koth 2. Loth. Roche alles in Wein, 
und machs zu einem Brey, thue nod etwas Dilldhl 
dazu, und ſchlags auff. Oder: 

Nimm Camillenoͤhl, 

Weiß Lilienoͤhl, 

Johannisblumen⸗oͤhl, jedes 3. Loth, 

Gummi Galban, Ammoniac, und Ladanum 

in Eſſig zerlaſſen, jedes 1. Loth » 

Kimmelfaamen 1. Quintlein, 

Bohnenmehl 1. Loth , 

Geddrreten Ziegen⸗koth 3. Quintlein, 

Gaffran 1. Quintlein, 

Theriac dritthalbe Quintlein. Mache mit ete 
twas Wachs ein Galblein davon. D. Michel gibt 
Dif Cataplaſma, tvelches er als ein Arcanum halt: 

Nimm Camillenblumen, 

Tageund Nachtkraut, jedes 2. Handvoll. 

Bohnenmehl 1. Loth , 

Ziegen⸗ 


(vv Thefaur Pharmac. Ll. 4. c. 1. p. 584. 
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Steger koth 6, Loth, 

Pulverifirte Gchneckenhduglein 4. Loth. 
Koche ables in Camillenwaffer und Effig, bif es die 
gehoͤrige Dicke bekomme. (x) 

§. 3. Yom Cavben: foth dienen gemerckt gu 
werden Forefti Worte: Einem getviffen Mann, 
ſchreibt er, war Das Gemaͤchte und Die Hoden febr gee 
ſchwollen, alg man aber ihme Tauben⸗koth mit 
Bohnenmehl vermifcht,auch Schweinenſchmaltz mit 
warmem Wein auffſchluge, ſo verlohre ſich alle Ge⸗ 
ſchwulſt. (y) 

6.4. Den Schaafe⸗koth ruͤhmet Ruland, 
und gibt folgendes Pflaſter vor ein unfehlbares 
Stüuͤcklein an in geſchwollenem Gemaͤchte und Gufs 


en: 
Nimm Schnecken mit ihren Haͤußlein zerſtoſſen, 

Schaafs⸗koth, jedes gleich viel. Koche bey⸗ 
des zu der Dicke eines Pflaſters, und legs auff den 
ſchadhafſten Ore. (z) 

§. 5. Su Entzuͤndung der Hoden hat Actius ſchon 
folgendes Pflajter : 
Nimm Bienenwachs, 

Tannenhartz, 

Dilloͤhl und Nareiſſenoͤhl, jedes 20. Loth, 

Roͤmiſch⸗kuͤnmmel 2. Loth, 

Eſels/ koth 3. Knuͤttel. Doͤrre den Koth, 
und miſche den Kuͤmmel drunter, mache mit Zuſatz 
des andern ein Pflaſter drauß, lege es auf, und noch 
druͤber Wolle, die mit Nareiffencoder Roſenoͤhl an⸗ 
gefeuchtet worden. (a) Foreſtus lobt dif Pflaſter un⸗ 

l gemein, 
(x) Prax. Part. I. L. IV. p. 201. (y) Obſ. libr. 27. obſ. 1. (2) 
Pharm.Nov.thee 5. p. 66 (a) Tetrabibl. LL IV. f 2.c ar- 
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gemein ſchlaͤget aber uber dag Pflaſter in Wein oder 
Effig gefochte Odermennig, als welches Kraut in 
dieſem Affect ein {pecificum feyn folle. (b) 


Sum XXIII, Rapitel. 
Bon allerley Mutter, Gelchiverungen, 


6.1. Der Kuͤh⸗Koth wird gar ſonderlich in allers 
ley Mutter⸗Zuſtaͤnden gebraucht. Muland nimmt in 
dem Auffiteigen der Mutter , da die Weiber faft ere 
jticPen und Feinen Athem haben Fannen , Kuͤh⸗koth 
und Hirſch⸗koth, jedes gleich viel , gibts Der Frauen 
beym Saylaffensgeben in warmem Wein ein, und 
fagt, daß ſolches den Schmertz, wie er oͤffters erfah⸗ 
ren, alshald vertreibe, und den Athem wieder frey 
mache. (c) Ambroſius Patæus, der beruͤhmte Fran⸗ 
tzoͤſiſche Medico-Chirurgus rubmet in krebshafften 
Mutter⸗Schaͤden folgendes Waſſer: 

Nimm RKuͤh⸗ oder Ochſen⸗koth 4. Pfund, 
Storcksſchnabel, Wegerich, Haußwurtz, 
Bilſenkraut, Burtzelkraut, 

Lattich, Endwien, jedes 1. Handvoll, 
Flußkrebſe 12. Stuͤck. 
Stoſſe alles zu einem Brey, und deſtillire es durch ei⸗ 
nen bleyernen Helm, von dieſem Waſſer ſpruͤtze offt 
etwas in Die Mutter. (d) Ludovicus Mercatus, Phi- 
lippi IL. Königs in Spanien Leib⸗Medicus, meldet, 
bak gu der Waſſerſucht der Mutter fonderbar Diens 
lich fey ein ‘Pflafter oon Lorbeern, und Kuͤh⸗oder 
Ochſen⸗ koth. (e) Cin Grangofifcher Medicus 
Wilh. 
{b) Obf.1 27.0bf.1. (c) Pharm. nov. thec. 3. p. 51. (d) Arte 
Chirurg. 1. 6. eap. 30. p. 318. () Tom. I]. Ubr. 2. c. .25. 
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With. Rondelet machet ein Plater von Kuͤh⸗ 
S chaafs-und Ziegen⸗koth, und einigen die Bide 
hungen gertheilenden Dingen. (fF) Ruland lobet ges 
gen Außſinckung Der Nutter diß Mittel, man folle 
nehmen Aſphalt ⸗/ Gummi 2. Quintlein, Ochſen⸗ 
Foth 1. Quintlein, ſolches auffKohlen tegen und den 
Rauch an die Mutter gehen laffen. Mit dieſem Mite 
tel habe fich cine Frau, Deven nach einem Mißfall die 
Mutter mit unfaglichem Schmertzen hervor gefale 
len, einzig und allein geholffen. (2) Weickard nimme 
an ſtatt des Afphalt-Gumini , rothe Rebhunfedern , 
und raͤuchert die Frauen und die Mutter damit ſoll 
gu deren Zuruͤckziehung gar ſonderlich dienen. (h) 

§.2. Den Pferds⸗koth, und zwar eines ſtarcken 
Hengſts, der mit Haber gefuͤttert wird, Focht in Wein, 
und gibts denen mit Außſinckung der Mutter behaff⸗ 
keten Frauen gu trincken Johann Ryff. (i) Deme 
denn Joel nachahmet. (k) Schroͤder, Mercklin und 
Ettmuͤller loben den Pferds⸗koth gleichfals als 
ein Mittel, welches keinem, es fey fo edel als es wolle, 
in Mutter⸗Zuſtanden weiche, und geben ie den Safft 
davon warm ein. 

§. 3. Der Huͤner⸗koth wird auch von einigen gee 
lobt. Hoͤffmann ſchreibt, daß der Huͤner⸗koth in 
weiſſem Wein zerlaſſen und eingegeben, ſonderbar 
wo etwas hertzſtarckendes drunter gemiſcht geweſen, 
gar viele von hefftigem Auffſteigen der Mutter bez 
freyet habe (lL) D. Epina gibt den weiffen Huͤner⸗ 
Foch gu 5. Gran in Meliſſenwaſſer, oder mit einem 

l 2 Scrupel 

Cf Libr, 3. Meth. Cur. c. 68. (g) thec. 3. p. 52. (hh) Theſaur. 


Pharm.1 I.c 19.P. 355. G) de Morb. Mul. 1.6. cap. 8. (k) in 
Praxi. (1) Meth. Medend. L 1.¢. 19. 
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Serupel Neſſelſaamen. Mercklin gibt ihn ein in 
Fleiſch⸗ oder Huͤnerbruͤh. 


Zum XXIV. Rapitel. 


Bon allzuſtarckem Monath⸗Fluß. 


§. 1. Wie in allen Blutfluͤſſen alfo aud) hier wird 
gar fonderlich geruͤhmet der Eſels⸗koth, Doch muß 
man ſowol mit dieſem als mit andern anhaltenden 
Mitteln behutſam umgehen, daß man nicht zur Un⸗ 
zeit oder mit allzugroſſer Doſi damit komme, und in 
Meynung den Fluß nur gu maͤßigen, folchen gar 
ſtopffe, als darauff gar ſchlimme Kranckheiten, die 
Bleichſucht, kurtzer Athem, Mutterſchmertzen, 
Blutſpeyen, ja wol gay sffters die Waſſerſucht ere 
folgen, und alſo das letzte gewißlich aͤrger wird als 
Das erſte. Rodericus à Caſtro ruͤhmt folgendes 
Traͤncklein ſo ſehr, daß er ſchreibt, es ſchlage niemah⸗ 
fen fehl, es ſey denn, daß der Fluß von einem Gefchwar 
komme. Er nimmt nehmlichen Eſels⸗koth⸗ſafft, 
UND Heydelbeeren⸗Syrup, jedes 1. Loth, Wegerich⸗ 
waſſer 2. Loth, und gibt ſolches der Patientin unwiſ⸗ 
fend. (m) Go ſchlagt auch eben diefer a Caſtro den 
Eſels⸗koth in Bier gekocht, aufdieuntere Gegend 
Des Unterleibes, machet Daben aus felbigem Mutter⸗ 
sapfflein. Zacutus Luficanus preßt den Safft aus 
Efels-oder Pferds⸗koth, und thut deffen 8. Loth 
in Die Clyftire. (n) Er ſchlaͤgt aud) den Eſels⸗koth 
Gu fferlid) auf, und gibt ihn auch innerlich, Daer nehm⸗ 
lid) aus ‘Efels-foth und Hendelbecr+ Syrup, ers 

4. 20 
(mn) de Morb. Mulier.1 1. part. 1. fe&.1.c. 8. (n) Tom.2, 


Prax, icattorde %, Gobte 
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4. Loth ein TrancElein macht, auf Dreymahl zu neh⸗ 
men. Guainertus hat ju erſt, nad) Prevoti Ungeben , 
folchen innerlich gebraucht indem er von deſſen Gaffe 
mit Zuſatz von Zucker einen Syrup gemacht. Joel 
thuts ihme nad). Hartmann macht von Eſels⸗koth 
mit Wegerich -fafft und Quitten> oder Sragant- 
ſchleim ein Mutter⸗zaͤpfflein, und bringt foldyes der 
Patientin bey. (0) Sennert ruͤhmt den Eſels⸗koth 
gar ſehr, ſowol innerlich als aͤuſſerlich gebraucht, gibt 
auch des Roderici à Caſtro Traͤnckſein ein herrlich 
Zeugnuͤß: (p) Pater hat dieſen Auffſchlag: 
Nimm Wegerich, Teſchelkraut, Bruchkraut, und 
Balſamkraut, jedes 1. Handvoll 
Koche alles in weiſſem Wein, zerſtoſſe es zu einem 
Vrey, undthue dazu 
Linſenmehl ein halb Pfund, 
Eſels⸗ und Sehweins⸗koth gedoͤrret, jedes 
2 Loth, 
Hypocittis-fafft 1. Loth, 
—— und Weyrauch, jedes 2. Quinte 
ein, 
Gebrandten Gyps, und 
Armeniſchen Bolus, jedes 2.Loth. Mache mit 
Eyer weiß und Eſſig davon einen Auffſchlag, binds 
aͤuſſerlich auf, biß es trocken wird. Wie auch folgen⸗ 
des Clyſtier: 
Nimm Wegerich⸗Teſchelkraut⸗ Schaafgarben⸗ 
und Schafftheuſafft, jedes 6. Loth, 
Unzeitigen Traubenſafft 6. Quintlein, 
Drachenblut, Armeniſchen Bolus, jedes x. 
Quintlein, [ 3 other 


(0) Prax.Chymiatr. p. 176. (p) L. 4. Prax-part 2. ſect. 2. c. 6 
p- 175. 
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Rothen Gafft von Blutftein :. oth, 
EfelssEoth, und Schweins⸗koth, jedes 
J. Quintl. Spruge es in die Mutter.(q) Hoffer gibt 
Dorren Eſels⸗koth mit Neſſelſafft vermiſcht , imer⸗ 
lich, ſchlaͤgt auch aͤuſſerlich auff Eſels⸗koth in ein 
Saͤckgen genehet, und mit Eſſig gekocht. (rc) Deme 
es Spina nachthut. (s) Weickard nimmt drey Stuck 
friſchen Eſels⸗koth, weicht ſie in Klatſchroſen⸗ 
waſſer, druckts aus durch ein Tuͤchlein, und laͤſt da⸗ 
rinne Syrup von Quittenſafft zergehen, und gibts 
Morgends eins er ſchlaͤgt auch den friſchen noch ware 
men Eſels⸗koth aufferlid) auff. (t) Ettmuller ruͤh⸗ 
met den Eſels⸗ Hunds⸗ und Schweins⸗koth/ ob 
ſie gleich garſtige Mittel waͤren, ſeyen ſie doch in die⸗ 
fern Affect, innerlich und auſſerlich gebrauchet, treff⸗ 
liche Artzeneyen, und lobt ſonderlich den Safft inner⸗ 
lich gegeben, auch deßwegen Roderici a Caſtro obge⸗ 
— Traͤncklein. Er macht auch folgendes Cly⸗ 
fer: 
Nimm Wegerid 1. Handvoll , 
Natterwurtz 6. Quintlein , 
Geſtoſſene Galldpffel 1. Loth , 
Eſels⸗ und Schweins⸗koth, jedes 6. 
Quintlein. 
Koche alles in Waſſer, und ſeige es durch, nimm da⸗ 
von 20 Loth, und applicire eg, Burnet nimmt doͤrren 
ulveriſirten Eſels⸗koth und ſchlaͤgts zwiſchen gwen 
eidenen Tuͤchlein auſſerlich auff die Mutter. (a) | 
F. 2. Der Schweins⸗koth wird nicht weniger 
als der Cfels-Foth geruͤhmet gegen dieſen Affed. 
Harte 
(4) Obf.l. 3.p.732. () HercuL Med.l.7.c.1,p.306 (s) Ster. 
corol. p. 26.(t) in Prax. (u) cit. Spm. p, 26. 
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Hartmann und Johnſton machen mit Wegerichſafft 
und Quitten⸗ oder Tragantſchleim Mutter zaͤpfflein 
daoon. Dergleichen auch bey der Königin mn Poh 
fen Knoͤfel ihr Leib+ Medicus thdte, indem er ſolche 
machte aus pulverifirtem Schroeins⸗ Eorh uno 
Froſchleich in Waffer zergangen mit etroas Alaun⸗ 
waſſer, und mit rothem Bendel uͤberzohe ( vv) D. 
Michel Ettmuͤller und Koͤnig loben den Schweins⸗ 
koth ebener maſſen gar ſonderlich. ib) tt 

§ 3. Guainerii im Kapitel angefuͤhrtes Stuͤcklein 
yon dem Ziegen⸗koth ruhmet und beſchreibet ais 
etwas gar treffliches D. Schmitz. (x ) Foreftus und 
Hoͤffer, ja ſchon Aetius gibt ihn mit Weyrauch vers 
miſcht. (y) Zacutus Luſitanus gibt Ziegen⸗-oth ju 
anderthalb Quintlein in Wegerichwaſſer. Plater 
machet daraug folgendes Stuhl⸗zaͤpfflein: 

Nimm Granatdpffelsfchaalen 3. Loth, 

Cupreß⸗Nuͤſſe 2. Loth, . 

Linfen und Mengelfrauttourg jedes 1. Loth, 

NRothe Rofen, Gumachbeeren , jedes zwey 

Quintlein ⸗ 

Maſtix 3. Quintlein, 

Mumien und Hypocittis-faffe » jedes andert— 

halb Quintlein, 

Arabiſch Gummi 1. Quintlein, 

Armeniſchen Bolus 1. Loth, 

Alaun 1. Quintlein, 

Doͤrren Ziegen⸗koth 2. Quintlein. 
Pulveriſire alles, thue dazu unzeitigen Traubenſafft, 
und mache mit Tragantſchleim Mutter- sapfflein 
davon. (z) 14 6,4. Den 

(vv) Mifc. Nat. Cur. D.1.Ann.VLVII. in Append. (x) Mo- 
dic, Pract. p.m.166.(y)Tetrabibl.4.1.4.¢.61.(z)cit,Spin.p.87. 
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§, 4. Den Pferds⸗koth thut Zacutus Lufitanns 
in dieſem Affect in feine Mutter + Clyftire. (a) Sone 
ften findet man eben nicht, daß er Darinne viel gee 
braucht werde. 

§. 5. Eben diefer Zacutus Luficanus madht einer 
Naud von Schaafs⸗koth, und ruͤhmt ihn fonders 
fic) » wie auch ein Pflafter von Widderkoth und 
gemeinem Leim, welches er ter den Unterleib le⸗ 
get. (b) : 

§. 6. Yom Maͤuſe⸗koth fchreibt Weickard , daß 
einige Weiber in diefer Kranckheit vor ein fonderliz 
ches Geheimnughielten , wenn man 9. Dreckervon 
Grofien Maͤuſen oder Ratzen der Patientin cinges 


be. (c) 
dum XXV. RKapitel. 
Gon ——— der monathlichen 
eit. 


§. 1. Der Ziegen⸗koth wird gegen dieſe Kranck⸗ 
Heit fonderlid) gepriefen. Plater macht davon folgen⸗ 
Den Auffſchlag auf den Unterleib: 

Nimm weiß Lilienwurtz, 

Violwurtz, jedes 4. Loth, 
Knoblauch 2. Loth, 
Odermennig, Sevenbaum, und Poley, jedes 
1. Handvoll, 
Feigen 10. Stuͤck. 
see alles in Wein, und mache es klein, thue noch 
agu 
Ziegen⸗ 

(a) Tom. 2. Prax. Hift.1.3.c.11.( b) ibid. Cc ) Thefaur. 

Pharm. 1. 1.c. 19. p. 325. 
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Siegen-Forh 2. Quinflein , 
Weiß Lilien-und gelb Violen dhl, jedes 2. Loth. 
Go ruͤhmet er auch den Maud) von getrocknetem 
Ziegen⸗koth mit Saffran vermifcht , als ein vor: 
treffliches und das Gebluͤt fonderlich freibendes Mit⸗ 
tel, wenn dabey DIG Mutter > zaͤpfflein gebraucht 
werde: 
Nimm Myrrhen 1. Quintlein, 
Schwartzen Kuͤmmel 2. Quintlein, 
Salpeter ein halb Quintlein, 
nach Kohlfafit und Honig davon ein Zaͤpff⸗ 
ein. 

6,2. Auch ift der Tauben⸗koth nicht ohne Mu- 
fen. Herr D. Hertodt von Todtenfeld lobet als cin 
groffes Geheimnuͤß, welches von einigen gar verbor⸗ 
gen gebalten werde, diß Pulver : 

Pimms auben-Foth su Aſche gebrandt,:. Quintl. 

Gaffran einen halben Gerupel. Gibs in gehs- 
rigem Waffer. Ce) Ettmuͤller hat faft eben diß Pul⸗ 
ber , nur in unterſchiedner Dofi: Er nimme 

Calcinirten Tauben⸗koth 2. Quinticin , 

Orientaliſchen Gaffran ein hatbes Quintlein, 

Myrrhen 16, Gran , undruubmet es gar febr. 

§. 3. Den Maͤuſe⸗koth einzunehmen rathenHoff- 
mann, Ettmuͤller und Merclin , nehmlich wie im 
Kapitel gemeldet deffen 9. Gtucklein , ſonderlich von 
Ratce maͤuſen. Henrich von Heer ein Ackiſcher 
Medicus, macht dif Srefenet davon : 

Mimm die Wurbel von GFarberrdthe anderthalb 


Quintlein , 
[fs Seven⸗ 


(d) tr. de functionlbus lefis. 1.2. c. 14. p.-622. Ce) Crocolog. 
c.20. p.213. 
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— Maͤuſe⸗ koth/, jedes 1. Scru⸗ 


pel, 
Gaffran ein halben Gerupel, 
Kegentourmer mit Wein gewaſchen, 1. Loth, 
Bucker 4. Loth. Miſche es. 
Burnet ahmet ihm nach und macht feines alſo: 

Nimm Farberrdtheswurgel anderthalh Quinel, 

GSevenbaum, und Maͤuſe⸗koth 1. Scrupel, 

Gaffraneinhalben Scrupel, 

Muſcatenbluͤt, Lorbeerblatter » jedes c. halbes 
Quintlein , 

Speciespon Gewuͤrtzen mit Rofen x. Serupel, 

Stahlfeilſpaͤn 3. Quintlein, 

Alantwurtz 2. Loth, 

Zucker 6. Loth. (£) 

§. 4. Den Spicitum pon Menſchen⸗Urin brau- 
chet der beruhmte Glauber dufferlid) mit beſonderem 
Mugen , wie er davon felbften nachgulefen. (g) 

aye xs 

Weilen von unordentlichem Abgang des monath- 
lichen Gebluts bey Weibes-Perfonen zuweilen der 
weiffe Fluß gu entfteben pfleget (obgleich felbiger 
aud) bon andern Urfachen herrtibren Fan ) fo hat man 
yor ndéthig gefunden, aud) von diefer Rranckheit all: 
bier etwas gu gedencken, und angugeigen, wie felbiger 
aus unferer heilfamen Dreck⸗Apothecken zu begeg- 
nen. 

§. x. Wird demnach Dagegen gelobt von denen 
Pradticis Der SE fels-foth , davon Weickard und 
Water 16 Zaͤpfflein machen : 

Nimm 


C£) Spin. p.190. Cg) Pharmac. Spagyr.p.2. p.m. 112. 
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Nimm Eichelnhaͤußlein 3. Quintlein, 
Cupreſſen⸗Nuͤſſe, 
Granatrinden, jedes 1. Quintlein, 
Granatenblut ein halbes Quintlein, 
Weyrauch, und Maſtix, jedes 2. Scrupel, 
Tamarisken und Beyfußaſche jedes 1. Quinth. 
Doͤrren Eſels⸗koth 2. Quintlein. 
Mache mit Teſchelkraut und Eyerweiß einen Teig, 
und thue ihn in cin dazu bereitetes Saͤcklein. Bur— 
net macht dieſen Syrup: 

Nimm Lfels-Eorb 8. Loth, weiche ihn in Roſen⸗ 
waſſer, und mache mit Zucker einen Syrup davon, 
aa in dieſer Kranckheit unvergleichlich helffen 
oll. 


§.2. Den Hunds⸗koth braucht Weickard in 
folgendem Treſenet: 
Nimm Muſcatennuß 2. Quintlein, 
Geraſpelt Elffenbein anderthalb Quintlein, 
Weiſſen Agdſtein 4. Scrupel, 
Maltiy 1. Quintlein, 
Dic Wurgel von Weißwurtz 2. Quintlein , 
- «2 on Natternwurg anderthalbe Quint. 
Hunds-Forh 1, Quintlein, 
CGeffelfaamen 2. Scrupel , 
Magelein 2. Quintlein , 
Rother und weiffer Corallen jedes 1. Quuintl. 
Scharley⸗und werffe Kleeblumen, jedes ein 
halb Quintlein, 
Weiſſen Sucker 3. Loth. ch) 
6.3. Oen Bapaunen «toch gibt Johnſton zu 
Aſche gebrandt in Regenwaffer ein. (i) : 
um 


(h) Theſaur. Pharm. |. 1.¢.19.p.33§. (1) Idea Prax.Med. 
p. 167. 


172 Das XXVI. Rapitel, 


dum XXVI. RKapitel. 


Von der Unfruchtbarkeit. 


F. 1. Gegen dieſen Affect wird nicht leicht etwas 
fo ſehr geruͤhmet, ald der Haaſe mit ſeinem Koth, 
Baͤrmutter, LAbgen ; Burnet hat dif Zapfflein 
in Die Nutter gu ſtecken. 

Nimm pulverifire Suͤßholtz, gedoͤrrte Haafens 
Baͤrmutter, jedes 1- Quinilein, Haaſen · koth und 
Kuͤmmel, jedes 2. Quintlein. 

Spicke, Myrtenlaub, Amomen, jedes einen 

Scrupel, 

Haaſem Laͤbgen anderthalb Quintlein, 

Ladanum, ſo viel gnug iſt. 
Andere nehmen dieſe Stuͤcke von dem Haaſen ein⸗ 
zeln. Jul. Cæſ. Claudinus ſchreibt: Die Empfaͤng⸗ 
nuͤß erleichtert ſowol die Bruͤh derer Vipern, als die 
Bruͤhe von der Baͤrmutter eines Haaſen, Muſca⸗ 
tennuß, Indianiſche Nuß, geraſpelt Elffenbein, Naͤ⸗ 
gelein, Zimmet, Natterwurtz, wenn ſolche, ehe ſie ge⸗ 
kocht worden, erſt eine Zeitlang uͤber dieſen ſpeciebus 
geſtanden. (k) Gruͤling preiſet ſolgendes Decoctum, 
als ein gewiſſes Mittel zur Empfangnug: 

Nimm Hoden eines Widders, in Wein præparirt 

und getrocknet, 
Præparirte Baͤrmutter eines Haaſen, 
Muſtatenbluͤt, und 
Naͤgelein ein halb Pfund, 
Ammeyſaamen jedes 2. Quintlein, 
Saffran anderthalbe Quintlein, 
Geſtoſ⸗ 
Ck) Conſil. Medic.n.75. 
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Geftoffener Hafelnuffe, und Piſtacien, jedes 
6. Quintlein. 
Rerftoffe alles und foche es in 2. Pfund des beften 
Nalvafiers bif der dritte Sheil eingefotten. Davon 
nehme Die Srau , nachdem det monathlide Slug vor- 
ben gegangen,drey Sage nacheinander jedesmahl 4. 
Loth , Den vierten wobne fie ihrem Ehemann bey, 
fo wird fie gewiß empfangen. (1) Water gibt als ein 
Geheimnuͤß Majoranoͤhl und Bieſam, jedes 1. oder 
2.Gran, mit Daafen-Ldbdgen. (m) WSelches auch 
Weickard ihm getroſt nachſchreibet, und bekraͤffti⸗ 
get. (n) Sennert ſchreibt, daß zu der Unfruchtbarkeit, 
ſie komme von was Urſach ſie wolle, nach Gebrauch 
derer allgemeinen Artzeneyen ſonderlich dienen die 
Stendelwurtz, Ammeyſaamen (welcher vor andern 
kräfftig ſeye) Fuchs-und wilde Schweins hoden, die 
Baͤrmutter von einen Schwein oder Hirſchkuh, 
wenn man ſie doͤrre und pulveriſire, ſonderlich aber 
die Baͤrmutter eines Haaſens, wenn ſie gebraten 
werde. (0) Joh. Varandaus ſchreibet, dieſe Latwerge 
helffe ſonderbar gegen die Unfruchtbarkeit, die von 
einer kalten Urſach entſtehet: 
Nimm die Conferven von Wallwurtz und Sten⸗ 
delwurtz, jedes 1. Loth, 
Cingemadte Citronensfdalen ein halbes 
Quintlein, 
Cingemachte Myrobalanen ein Stuc , 
Gefeilt Elffenbein, Myrrhen, Sefelfaamen , 
jedes 1. Quintlein, 
Haaſen⸗ 


(1) Med Prac. 1.4. PAC.5F. p. 4a37. (m) tr. de funct. læſis- 
l.2¢.29.p 673. Cn) theſ. Pharm. L I.C. 19. p-3€9- (0) Libr. 4. 
Prax. p. 2. fect. 4. c. 2. 
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Haaſen⸗Laͤbgen, oder Haaſen-Baͤrmutter, zu 
Pulver geſtoſſen 2. Scrupel, 

Zimmet einen halben Scrupel. Mifche es, und 
nimm davon taglidd zweymahl. (p) Gewif, tenn 
e8 wahr ift, teas von Dem Haaſen allhie vorgebradht 
worden, fo folte in manchen Landen billig verboten 
ſeyn Haaſen gu eſſen, damit der Landes-Her2 defto 
ehender Erben ergielen Fonte , und waren die Haafen 
nur indiefer Abſicht nicht mit Gelde su bezahlen, auch 
manchem groffen Herrn hoͤchlich gu vathen. Doch 
werden fie woh! thun, fo viet fie koͤnnen. 


Sum XXVII. RKapitel. 
Bon denen Zufallender Schwangern. 


§. 1. Weilen die ſchwangere Frauen mei ftens fol 
chen Zufaͤllen unterworffen, welche aud) auffer der 
Schwangerſchafft dem Frauenzimmer zuzuſtoſſen 
pflegen, ſo koͤnnen wir allhie gantz kurtz ſeyn, wollen 
Daher nur das einige anfuͤhren, daß zu Der Geſchwulſt 
Derer Beine der ſchwangern Frauen D. Michel dif 
Cataplafma nicht umſonſt recommendire ; 

im Bohnen-und Feigbohnenmehl, jedes 4.Loth, 

Schwefel 2. Loth / 

Tauben⸗koth 1. Loth. 
Mache mit geſtaͤhltem Waſſer und Kohlſafft einen 
Auffſchlag. (9) Doch auch dieſer Auffſchlag dienet 
nicht allein denen Schwangern, ſondern auch andern, 
die geſchwollene Fuͤſſe haben. 

F. 2. Weickard ruͤhmet dieſe Latwerg inſonderheit 
por den Huſten derer ſchwangern Frauen: 

Nimm 

Cpylib.2 de morb.mulier.c.1. (q) Prax. p. 1, libr. 5. p. 268- 
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Nimm Suͤßholtzſafft, 
Iſop⸗ und Klatſchroſenſafft, jedes 4. Loth 
Kubiende Species pon Sragant 2. Quintlein , 
Weifjen Hunds⸗koth 1. Quintlein » 
Peniszucker, fo viel gnug ift, 
Deſtillirt Anisshl etliche Tropffen. Miſche es. 

5. 3. Gegen die blau angeloffene Adern derer dicken 

Heine, welche Die Medici Varices nennen, und bey 
denen Schwangern niche felten , auch nicht gefaͤhrlich 
find, rubmet Hartmann dif Pflafter : 

Nimm Feigbohnenmehl 1. fund, 

Gedoͤrrten Ziegen koth 3. Pfund, 
Eſſig, darinne fuͤnffmahl Eiſen geloͤſcht wor⸗ 
den, ſo viel gnug iſt, mache ein Pflaſter davon. 
§.4, Foreſtus hat dagegen dif reſolvirende Cata- 
p alma: 

Nimm Camillen-undStocdasblumen, 
Die Gipffel von Wermuth, Rauten, Galbeo , 
Sevenbaum, jedes1. Handvoll, 

Fochees in Lauge von Cichen-Holdersund Rebaſche. 
Mache alles Fein, und thue nod dazu 
Schwefel, Alaun , 
Gall-und Cuprepapffel , 
Gemein Saltz, jedes 1. Loth , 
Aloe, Lorbeern » Bertramwurtz / 
Kohlſaamen, jedes 2. Quintlein. 
Zuletzt thue dazu Tauben⸗koth 6. Loth, und 
ſchlags uͤber. 
Zum XXVIII. Kapitel. 
Von ſchwerer und todter Geburt. 


§.1, Den Leuenkoth ruͤhmet aud) Mercklin, 
aus 
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aus Hoffmannen, und gibt ihn in Form eines Pul⸗ 
vers cin, Da er denn feiner Wuffage nad) Wunder⸗ 
Dinge thut. (r) 

§. 2. Hartmann gibt gleichfals Pferde⸗koth in 
Wein ausgedruckt und wieder Durchgefeiget , inglei- 
chem Gebrover , wie auch Mercklin, der auch den 
Naud davon ruͤhmet die todte Geburty und die 
Nachgehurt fortgutreiben. Schon Foreftus hat die 
Nachgeburt gu treiben den Gafft von Pferde⸗koth 
in Wein gegeben. Haffer hat Ciyftire, Aufſſchlaͤge 
und Rauchwercke von Stabwurtz, Wermuth, Kinz 
gelblumen, Pferds eund Huͤner⸗koth, (chreibet 
auch, derer Ammen in Wien grofte Kunſt ſeye, daß 
ſie die Kreiſterinnen lieſſen auff den Bauch liegen, 
und auff ihre Huͤffte friſchen warmen Pferde⸗koth 
legten. Herr D. Wedel macht zu Forttreibung der 
Nachgeburt einen Rauch aus Pferdehuf, Pferds⸗ 
Tauben⸗ und Ochſen⸗koth, nebſt etwas Wer⸗ 
muthund Weinrauten. D. Koͤnig zu Baſel weichet 
den Both eines friſchen mit Haber gemaͤſteten 
Hengſts, in weiß Lilienwaſſer, auch Poley⸗ und 
Meliſſenwaſſer, ſeigts durch und gibts Loͤffelweiß 
ein, um die Nachgeburt zu treiben. (8) 

§. z. Der Ziegen⸗koth wird ſonderlich gelobt 
gegen die Geſchwulſt des untern Leibes, nach außge⸗ 
ſtandener harten Geburt, und gibt dagegen Wei⸗ 
ckard diß Cataplaſma: 

Nimm Lorbeern und Wachholderbeern jedes 

1. Hand voll, 
Ziegen⸗koth 8. Loth, 
Camillenblumen eine halbe Handvoll » 
mie 


(r) im Thierbuͤchlein. (s) Spin. p. 147. 150. 
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Roͤmiſchen Kimmel 2. Quiutl. 

Rerftoffe alles im Moͤrſel, und mache mit Brandte⸗ 
wein einen Aufſchlag. 

§. 4. Mercklin macht bey ſchwerer Geburt einen 
Kauc aus Tauben⸗koth mit Bibergeil, Myrrhen, 
und Opopanax vermiſcht, und amicirt Das in Dem Kaz 
pitel gedachte Experiment. So dienet aud) der Tau⸗ 
ben- Foch mit Wein angefeuchtet, in Gackgen gende 
het, und warm aufaclegt » gegen Die Gehmergen, fo 
nad) Der Geburt fich gu finden pfleren. Ja Zacutus 
Lufitanus twill mit folgendem E albsein die todte Ge⸗ 
burt forttreiben: 

Nimm Bibergeilohl, Rautenoͤhl, jedes 12 Loth, 

Cauben koth ein vierheil Pfund, 

Myrrhen 2. Quintlein, 

Bibergeil und Opopanax, jedes x. Quintl. 
Mache mit Kuͤhgall und Safft von Weinrauten dar⸗ 
aus ein Saͤlblein, damit den Unterleib warm gu ſchmie⸗ 
yen. 

§. 5. Der Huͤner koth wird aud) gelobt. Spina 
gibtihn die Schinergen nad) Der Geburt gu ftillen mit 
Camillenblumen in Bier gekocht, und folches getrum⸗ 
cken. Hæfferus braucht ihn, wie wn oben geſehen hae 
ben, in Clyſtiren, um die Nachgeburt fortzutreib en. 

§. 6. Von dem Urin des Ebi mennce ſchreibt 
aud) Conradus Kunrath, es fene ein gewiffes Stuͤck⸗ 
fein » Die Geburt gefchwind zu befdrdern, wenn die 
a etroas von ihres Manns Urm warm trinz 

e. (t) 


m Zum 
(t) Medull. deftillat. P. 1. P. Ioʒ. 
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ZƷum XXIX. Kapitel. 
Vom Schmertzen nach der Geburt. 


§. 1. Dieſen gu ſtillen dienen ſonderlich Ziegen⸗ 
und Tauben⸗koth, wie gum Sheil ſchon angezeigt 
worden. Joel und aus ihm Gennert haben dif Cata- 
plafina, Die Wufblahung der Mutter su daͤmpffen: 

Nimm Fiegen-Eoth 2.MBfund, 
zerſtoſſe und Foche ihn in weiffem Wein, biß er gu ei⸗ 
nem Brey werde, thuedagu 

Preparirten Romiſchen Rummel, 

Lorbeern, jedes 6. Loth, 

Eppichfaamen 2. Loth, 

Honig Ie i gnug ift Schlag es uber den Un⸗ 
terleib. 

Der Entzuͤndung der Mutter zu wehren, gibt Sen⸗ 

nert dieſen Mutter⸗Zapffen: 

Nimm gute doͤrre Feigen 2. Loth, 

Rautenblatter cine halbe Hand voll. 

Roche alles, bif es dick werde als Honig, thue dazu 
Honig und fcharffen Gauerteig, jedes 1. Loth, 
Tauben⸗ koth, und 
Violwurtz, jedes 2. Loth, 

Salpeter 1. halb Quintl. 
Gaͤnſeſchmaltz 1. halb Loth. 


Zum XXX. Kapitel. 


Von der Gliederſucht, Podagra und 


Huͤfftwehe. 


9. 1. Der Kuͤh⸗-koth iff in allen dieſen einander 
gar 
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Gar Nahe verwandten Kranckheiten vortrefflich gut, 
Plater hat gegen die Gliederfucht dif Galbgen s 
Nimm Regenwuͤrmer⸗oͤhl, 
Froſchoͤhl, jedes ; Loch, 
Roſenoͤhl, unzeitiger Traubenoͤhl, 
i ed mit Eßig gereinigt » jedes zwey 


Oth, ; 
Acatienſafft, Granatenbluc, jedes 1. Quint, 
Doͤrren Kuͤh⸗koth 2. Quintleiny 
Gemein Gals 1. Quintlein, 
Gebrandten Wlaun ein halb Quintlein. 
Mache mit Wachs daraus ein Galblein. (u) Myn- 
ſicht hat Diefen dufferlichen Spiritum: 
Nimm Campffer-Brandtewein, 
Allerley Blumen (oder Kuͤhkoth⸗) Weffer, 
Froſchlaichwaſſer, jedes 3. Loth, 
Schmextzſtillenden Schwefels aus Vitriol 1, 
Quintlein, 
Flieſſenden Storax, 
Thebaiſch Opsum, 
Vitriol-Spiritus, jedes ein halb Quintl (vv) 
D. Hartmann ruͤhmt diß Waſſer, welches auch Cha- 
ras pon ihm entlehnet: 
Nimm Froſchlaich umden neuen Mond im Merb 
gefainmlet, 
Srifchen Kuͤh⸗koth, jedes 3. Pfund. 
Miſche es untereinander, und laß es einen Tag ſtehen, 
denn deſtillire es, und zeuch das Waſſer heruͤber, wel⸗ 
ches, wenn es warm uber die ſchmertzleidende Glieder 
ge{dlagen round, alfobald in Kurge den Schmertz 
ftillet y noc beffer aber feme Wuͤrckung thut, wenn 
im 2 matt 
(u) tr-de doloribus.c.15-p,736. (vv) Armam. Med. Chym. 
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MAN etwas vom Vitriol-Spiritu Dagu thut, oder aber 
Kuͤh⸗koth mit 4. Loch Honig vermifchet, als einen 
Aufſchlag ruber leget. (x) Weickard ſchreibt, man 
folle den frifchen Ruh-Eoth , wenn ex nod) warm fey» 
auflegen, und felbigen, Damit er nicht bald verharte » 
anfanglich mit etwas Rofen- oͤhl, wenn aber der 
Schmertz guren Theils nachgelaſſen, mit Camillensht 
anfeuchten und vermifchen. Gibt aud) diefen Auf—⸗ 


ag: 
Nimm Ruͤh⸗und Ziegen⸗koth, jedes 6. Loth, 

Bohnen und Gerſtenmehl, 

Bockshornſaamen, jedes z. Loth. Pulveriſire 
alles, und koche es in gleich viel Wein und Roſeneßig, 
thue noch dazu etwas von Regenwuͤrmer⸗ oͤhl und 
ſchlage es tiber. (y) Joel lobt dieſen: 

Nimm Ruͤh⸗koth 1. Pfund, 
Bockshorn und Bohnenmehl jedes 4. Loth, 
Gemein Oxymel, fo viel gnug iſt. 
D. Horſt ſchlaͤgt den Kuͤh-koth, wenn er nod) friſch 
iſt, mit Butter und etwas Honig auf. (z) wD. Grafft 
hat folgendes Waſſer gegen das Podagra: 
Nimm gerftoffene Flußkrebſe 30. Stuͤck, 
Rothe Schnecken (welche su Schleim gewor⸗ 
den, nachdeme ſie in Saltzwaſſer und ihrem 
Safft eingeweicht worden) anderthalb 
Pfund, 
Gereinigte Regenwuͤrme 1. Pfund, 
Froſchlaich im Keller wol verwahret 2. Dfund. 
Mifche alles untereinander, thuedagu 
Friſchen Aub koth anderthalb Pfund, 
Meer⸗ 
€x) Prax. Chymiatr. p. 185. (5) Thefaur. Pharm. 1 3 c. 2. 
P. 498. (2) Obfery, Med. lib, 3. part. 2. obf. §. 
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Meerlinfen ein halb Bfund. 

Laffe alles an einem warmem Ort wol digeriren, denn 
zeuch das Waſſer davon, und thue noch zu ſelbigem 
eben fo ojel von Dem Phlegmate Des Vitriols. Nimm 
Diefes Wafers 2, Pfund, 

Lapidis falutis 2, Loth, 

Campffer 1. Loth, 

Saffran 1. Quintlein, und etwas wenigs von 
Opio, laß es miteinander digeriren, und brauchs. 
(a) Das Koͤnigl. Pohlniſche Cataplaſma, ſo Koͤnig 
Caſimir und Michael im Gebrauch gehabt, iſt dieſes: 

Minin die Broſam von Weitzenbrod, laſſe ſie in 
friſcher Kuͤhmilch auffſieden: denn thue noch dazu 

Habermehl, 

Camillenblumen, 

Pulveriſirte Magſaamen⸗koͤpffe, 

Kuoͤh⸗koth, jedes 2. Loth, 

Eydotter von Eyern, 

Saffran 2. Quintlein, 

Oehl von denen 7. Blumen 3. Loth. Schlage 
es auf. (b) D. Adrian Spiegel, beruͤhmter Profeflor 
zu Padua, ſchreibet: Einer habe in der Gliederſucht 
alles vergeblid) gebraucht gchabt , was außzufinden 
geweſen, endlich fene er von allen Schmertzen — 
worden durch einen offtmahl wiederholten Auffſchlag 
yon friſchem Kuͤh⸗koth, in Butter gebraten, mit 
welchem er nachgehends aud) andern vielen geholf⸗ 
fer habe. (c) Ruland ſchlägt niche allein den Kuͤh⸗ 
koth auf bey dem Podagra, fondern aud) im Huffte 
wehe. (4) Guil. Varignana lobet ihn gleichfals im 

m 3 Huͤfft⸗ 
(a) Spin. p. 228. (b) loc. cit. Cc) tr. de Arthritid. p. 89. Cd) 
hec. 3. p. ſo. 
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Huͤfftwehe auffsufchlagen. Ce) Ettmuͤller und Mere 
fin brauchen den Bub «forth gleichfals mit Roſen⸗ 
Ohl vermiſcht. : 

§. 2. Vom Ziegen⸗koth hat Plater gegen die 
Gliederſucht dif Cacaplafma : 

Nimm die Wurgel von Eſelskuͤrbſen, 

Raunruben, 

Violwurtz und Alantwurtz, jedes 6. Loch. 
Kocealles in Wein und Honig , zerſtoſſe es und 
thue dazu 

Seigbohneninehl 4 Loth, 

Roͤmiſchen Kuͤmmelſaamen 2. Loch, 

Ziegen⸗koth 6. Lorch. Schlage es auf. Cf) 
Erſtgemeldter D Adrian Spiegel, lobet als ein Fofte 
bares Hulffs-Mittel folgenden Auffſchlage, durch 
welchen ſowol Die Knoten im Podagra , als in der 
Hurenfeuche auffgelofer und gercheiler werden: 

Nimm pulverifircen Ziegen⸗koth, 

Gerſtenmehl, jedes gleich viel, 

Des ſcharffſten Eſſigs, und Waſſer, jedes 

gleich viel, 

mache damit einen Brey » ſolchen ſchmiere auff ein 
feinenes Tuch, und binde es uber Die Knoten, fo warm 
als es gu leiden iſt, Den erſten Vag s den folgenden un⸗ 
terlaffe eS auffzulegen » Dendrittenlege es wieder auf, 
und fahre damit fort einen Tag um den andern es 
auffzulegen. Du muſt auch in ache nehmen, daß am 
Sage wenn es auffgeleget wird, es nicht wiederholet 
werden doͤrffe, es ſey dann, daß es gar zu geſchwind 
trocken werde. (g) Joh. Dav. Ruland gibt den 
Ziegen⸗ 

(e) Secret. fublim. tr. 19.c. 2. (I) tr.de dolorib.c.15.p. 733+ 

(g) tc. de Arthritid. p. 93. 
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Ziegen⸗koth mit Effig cin in Dem Huffttwehe.  (h) 
Aecuus aber braucht ihn mit Effig zerrieben aͤuſſerlich 
auf die Huͤffte gelegt, an ſtatt eines ſinapiſmi. (i) D. 
Michel kocht ihn in Brandtewein, und thut Wach⸗ 
holderbeeren dazu, oder nimmt Ziegen⸗koth, und 
Pfefferkraut, oder den Safft davon, und machet et- 
nen Auffſchlag. (k) Mercklin miſcht ihn mit Eſſig 
und Gerſtenmehl und ſchlägts auff. Zu Nuͤrnberg 
iſt Dif Cataplaſma gebrauchlich: 

Nimm Gummi Galban, Sagapen und Biber⸗ 
eil, jedes Loth. Zerlaſſe es in Meerzwiebel⸗Eſſig, 
o viel gnug iſt. Thue noch dazu 

Leinoͤhl 6. Loth, 

Scharffen Gauerteig, und” 

Ziegen⸗koth, jedes 3, Quintlein, 

Meerzwiebeln, 

Zwiebel⸗Lein⸗ und Genff-faqmen’, jedes grey 
Quintlein, 

Ephorbium 1. Quintlein. Schlage es auff. 
Ettmuͤller nimmt Ziegen⸗koth, kocht ihn in des 
Patienten Urin, und ſchlaͤgt ihn im Podagra um den 
ſchmertzleidenden Fuß. Weickard hat im Podagra 
dieſen Auffſchlag: 

Nimm die Wurtzel von Eſelskuͤrbſen, 

Baunytiben und Alantwurtz, jedes 1. Pfund. 
Koche alles in Wein, zerſtoſſe es, und thue dazu 

Feigbohnenmehl 4. Loth, 

Ziegen⸗ koth 6. Loth, 

Durchgeſeigten Roſenhonig 1. Loͤffelvoll. C1) 

§. 3. Den Pferds⸗koth ruͤhmet gegen das lauf⸗ 

m 4 fende 

(h) Pharm. nov. thee. 7, p. 72. G) Tetrabibl.1. 3.£ 4, c. 3: 

(k) Appar. Medicam. (1) Spin. p. 90. 
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fende Gicht D. Eman. Koͤnig in folgendem gebrand- 
ten Weaffer : 

Nimm LoffelFraut, Garten-Eppich, 

Brunnekreſſen, Koͤrfel, Bachbungen , jedes 
2. Handvoll, 
Pferdsztorh 12. Wepffek, 
Schlehenbluͤt und Setonienivaffer, jedes ein 
halbes Pfund. 
Diftillire es durch einen glafernen Helm, gib davon 
4. biß 6. Loth auf einmahl. (m) 

§. 4. Den Haaſen⸗koth mit warmen Wein sere 
laſſen ruͤmt Nuland, und macht davon ein Pflaſter, 
welches Das deſperateſte Huͤfftwehe euriren foll. (n) 

§. 5. Hen weiffer Hunds koth ruͤhmt nicht ale 
{ein Doleus , fondern auc) Weickard in folgendem 
Auffſchlag: 

Nimm Ocker ꝛ. Quintlein, 

Aſche von Reinfahrenkraut, 
und ſchwartz Kummelſaamen, jedes x Quintl. 
Doͤrren Hunds-koth 2. Quintlem, 

mache mit ſchwartzer Seiffen davon einen Auffſchlag. 

§. 6. Den Katzen⸗koth fehlagt Schroͤder aͤuſſer⸗ 
lich und macht groß Weſens davon im Poda⸗ 
gra. (0) 

§. 7. Mercklin ſchlaͤgt den Pfauen⸗koth duffer- 
lich auf, welches er vielleicht von Symphoriano Cam- 

egio, einem berthmten Lochringifchen Medico ge⸗ 
ernet , Der da ſchreibet, daß der Pfauen⸗koth im 
ſchärffſten Effig folvirt , und warm auffge(dlagen 
Das Podagra rounderbarlich (tille. (p) Stehet jedem 
fren Die Probe gu nehmen. § 8. Den 
(m) id. p. 144. (n) thec. 24. p. 146. (0) Pharmac. Med. 


Chym. L. V. (p) Praxeos Iatricæ de omnib. morb. gener. 1, §. 
Cap. 4. 
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§.3. Den Storchs⸗koth braucht Aetius und 
Geſner mit Schweineſchmaltz vermifeht : Mercklin 
aber mit Bocks-unfdlitt und Entenſchmaltz Ett⸗ 
miller thuts Geſner nach, und ruͤhmt diß Stuͤcklein 
ſonderlich. D Joh. Loſelius verbrennet einen gar⸗ 
tzen Storch mit Federn und alles zu Aſche; macht dar⸗ 
auß ein Saltz, und gibt ſolches mit Erdpinwaſſer ein, 
alg ein fonderliches Mittel , welches vor ein groffes 
Geheimnuͤß gu halten (9) 

§. 9 Mercklin ruhme aud) den Gemſen-koth, 
und fehlagt ihn mic Schweinsfett außwendig guf.<r) 

§. 10. Dom Menſchen⸗koth dient dif gemerckt 
gu werden: Lege eines jungen Knabens Dreck friſch 
auf das podagramiſche Glied, mindert die Schmer⸗ 
fen und vertreibt das Podagra. (s) 

§&. «1. Vom Menſchlichen⸗Urin machen die 
Practici Durchgchends ein groffes Ruͤhmen gegen 
Das Wodagra. D. Crato pon Krafftheim, der alte 
RKavferl. Letb- Medicus fchreibt : Im Podagra ſeye 
dufferlich nichts beffer , als Die Guffe entweder mit dem 
eigenen, oder eines unbefleckten Knabens Urin nffts 
mahls gu waſchen, term aber Die Fuffe gefchwollen, 
folle man nehmen Lorbeern, Alaun, Weyrauch und 
Schwefel, darinne ein einen Tuch negen, und warn 
qufffchlagen , wenn aber Hige und Rothe da fey, 
folle man es Falt auffſchlagen. (t) D. Graba , getves 
ener Phyficus gu Muͤhlhauſen fchreibt » daß das 

uͤchtige Hirfchhorn-falg ein ſonderliches Arcanum 
ey gegen Das Podagra, wenn es entweder im Erdwuͤr⸗ 
mersoder (welches beffer ) im Urin⸗Spiritu auton 
m § et 


(q) tr.de Podag. p. 261. Cr) fm Tbicrbuͤchl. (s) Curieuſ⸗ 
Apotheck p. 94. (t) Angular. Confil. Med. n. 204. 
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fet und serlaffen werde, und die ſchmertzhaffte Theile 
mit ſolchem Spiricu warm beftridyen werden » man 
aud) folchen von felbften eintrockenen laffe » und des 
Tags zu mehrern mahlen auff(treide » Durch ſolches 
Mittel werde die Urfache sertheilet , und der Schmertz 
vertrieben. (u) Ein gewiſſer Autor Liberatus de Li- 
beraris ruͤhmet, wenn Die Hike und Rothe im Poda⸗ 
gra nachgelaffen » folgendes Galbgen ju Stillung 
Des Schmertzens. 

Nimm cinen jungen Hund von 8. Tagen toͤdte 
ihn giehe thin die Haut ab, und nimm ihn aus, fülle 
ſeinen Leib mit fubtil pulverifirten Hanffſaamen, und 
nehe ihn wol gubrate ihn am Bratſpieß, und fammle 
das Fett mit groffem Fleiß. Solches nimm , und 
thue su jeder Unge deffelben 2. Quintl. Urin⸗ſaltzes⸗ 
fo wirſt du ein unvergleichlides Artzney⸗Mittel auch 
gegen den hefftigſten Schmertz befigen. Cvv) Nicht 
ohne Nutzen ift aud) dif Stucklein: Rode in deinem 
Urin Gauchheil , und lege es offt wie einen Brey 
warm auff, fo wirft du geſchwinde Linderung finden. 
Oder: Mimm den Urin eines gefunden Knabens , 
deſtillire ihn, lege darein gerftoffenen Knoblauch, ver⸗ 
mach Das Geſchirr wohl, putrilicirs vier Tage nach⸗ 
einander, alsdann diſtillirs zum andernmahl, und 
ſtreichs mit einer Feder auf den Schmertzen. Oder: 
Nimm durchgeſiebte Aſchen und Urin, mache einen 
Teig Davon , laſſe es in einer Pfanne oder anderm Ge⸗ 
ſchirr kochen, und lege es, ſo warm es ſeyn kan, auf den 
ſchmertzhafften Ort. Gibt gewiß groſſe Linderung. 
Herr Winckelmann hat dieſe Hiſtorie: Ein Edel⸗ 

mann 


(u) Elaphograph f. 3. cap. 1 3. (w) Podagra Polisica libr.4. 
—— 
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mann habe 20. Jahr fang am Podagra uberaug 
groffe Schmergen außgeſtanden, und ſeye von allen 
Medicis hulfflof gelaſſen worden. Endlich ſeye ihm 
der Rath gegeben worden, ſeinen eigenen Urin zu 
brauchen, wodurch er denn von ſolchem Ubel gluͤck⸗ 
lich errettet worden. Cr haͤtte nehmlich ſeinen eigenen 
Urin drey Sage geſammlet, ſelbigen auf einen ge- 
wiſſen Tag des Monds bey dem Feuer laſſen alſo 
warm machen, als es gu leiden geweſen, von dem Ma- 
crocoſmiſchen Sal-Sulphur- und Mercurial-Spiritu 
15. Tropffen darein gegoſſen, und die Fuͤſſe darinne 
eine Zeitlang gebalten » dabey die Fußſohlen unten 
ſchaben, und die Naͤgel an Haͤnden und Fuͤſſen ab⸗ 
ſchneiden laſſen Nachdeme er nun ſolches Mittel 
etliche Monath fang auf den beſtimmten Sag cont- 
nuiret , fencer gang id) vom Podagra befrevet wor⸗ 
Den, Damit er tiber 20. Jahr mit groffem Schmertzen 
Sequalec worden , hatte es jeden Jahrs zweymahl ges 
habt, und allemahl 3. Monathe zuBett liegen muffen. 
Dabey ſchreibt Herr Winckelmann, daß er diefe Cur 
bey Hohen und Niedern oͤffters glucklich erfunden 
habe ,und rather ferner , daß ein Podagramift tagiid 
{eine Gichtknoten, ſowol die ihm wehe thun, als daran 
er keine Schmertzen hat, mit ſeinem eigenen Urin wa⸗ 
ſchen ſolle, ſo werde er bald geſund werden, und frey 
ſeiner Wege und Stege gehen koͤnnen. Auch gibt er 
gegen die Geſchwulſt und Knollen an Haͤnden und 
Fuſſen diß Mittel: Es laſſe ein Podagramiſt auf ei⸗ 
nen gewiſſen Tag des Monds zwey Heine Ventoſen 
an beyde Fuſſe, oberhalb bey denen Zaͤhen ſetzen, aber 
nicht hart picken, ſo wird eine weiſſe, oder auch eine 
ſchwartze Materie, von welcher das Zipperlein kom⸗ 

met, 
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met, herauß kommen. Unter einem Laßioͤpfflein ſol⸗ 
len wenige Picke geſchehen, und muſſen ſelbe leiſe an⸗ 
geſetzt werden. Wenn man ſie zuletzt abziehet, ſolle 
man die Picke mit Hirſchen⸗ unſchlitt oder Terbenthin⸗ 
oͤhl nach dem Bade wohl ſchmieren, und zertheilende 
Krauter⸗ſäcklein druͤber thun, daß es ja nicht ſchware. 
Solches Schroͤpffen wiederhole der Patient uͤber 
8 Tage wie vorhin, hernach uber 1g. Tage, ferner 
uder 3. Wochen, endlich alle Monath, und ſetze da— 
bey ſeine Fuͤſſe in den warm gemachten Urin, wie zu⸗ 
yor gemeldtet worden. (x) Dieſes alles gibt Herr 
Winckelmann an, doc) mennet er, tvie billtg ift , daß 
Diefes Bad allein das Werck nicht hebe , fondern von 
innen herauß muffe die Kranckheit mit ihrer Wurtzel 
gcheilet werden, und gu folchem Ende der Patient erft 
durd) Univerfal-Mittel vorbereitet werden. Gewiß 
iſts, daß inangefubrtem Kunſtſtuͤcklein das Haupt⸗ 
werck nicht ſowol auf den Urin als auf den ſogenann⸗ 
ten Spiritum aus Saie, Sulphure und Mercurio Ma- 
crocoſmi ankomme, und ſtehet dennoch dahin, ob 
auch Durch dieſen Spiritum (wo ihn einer hatte ) die 
Kranckheit von Grund aus Fonte gehoben twerden. 
Noch cme andere Art iff , vermittelſt des Urins das 
Podagra su heilen, deren Stairitz gedencket, nehmlich 
Diefe : Wenn das letzte Biertel Des Monden einges 
tretten iſt, Den andern Fag hernach,fo haue von einer 
Wenden einen Aſt, behaue und richte thn gu in allem, 
wie man dic junge Satzweyden pfleget zu machen, lag 
Den Patienten aud) an diefem Sag nahe ber Dem 
ſchmertzhafften Ort ſchroͤpffen und Kopffe fesen , 
wie man fonftim Dodagragn chun pfleget, und habe 

daben 

(x) Curieuſe Hauß.Apotheck p. 72. 74. 








Von der Gliederfucht, Podagrau. ſ. f. 189 
dabey ſtehen einen groſſen Topff, der uͤber die Helffte 
mit des Krancken Urin gefuller fey. Thue das Blut 
in denen Koͤpffen, ſo bald es ausgezogen, in den Topff 
zu dem Urin, und ruͤhre es wohl untereinander, diß 
thue, ſo lang die Kopffe gehen oder Blut geben, legt 
alsdann in dieſen Topff die Satzweide mit dem Ende, 
damit fie in Die Erde geſetzet wird, laß fle darinne lier 
gen bif Drey Sage ver Dem neven Monden, alsdann 
mache ein Loch, etwan fo weit als die Satzweide it, 
in Die Erde, geuß den Urin mit ſamt dem Blut hin⸗ 
ein, und fee Die Satzweide auch darein, beſchuͤtte 
es fachte mit Der Erden, und lag tie affo ftehen Wenn 
4. Wochen wea find, abermahl dren Tage vor dem 
neuen Mond, fo (chropffe ihn tvieder alfo, thre dad 
Blut in neuen Urin, mifche es wohl, und raume ein 
menig oben um Die Satzweide, geuß ed alsdann auch 
Dagu, und Dag thue tiber 4. Wochen abermahls , eben 
wie zuvor, jum Drittenmahl, fo bringeft du Dag Dos 
Dagia Hon dan Menſchen hinweg, und curireſt ibn 
glucklich: Es muß aber diefes um die Zeit geſchehen, 
da man fonften junge Weiden gu fegen phleget, und foll 

Der Mond, wenn man den YWatienten ſchroͤpffet, 
oder Die Weide feget, nicht im Gifche 
ſeyn (y) 


Cy) Im Heldenſchatz 1. Sheil p. 108, 


( 109 ) 
volofos elolota foto Bobototololototototo) 


Zuſatz 
Zu der heilſamen Dreck⸗Apothecken 
Vierdtem Theil. 


Handlend von denen Fiebern. 


§. 1. 

Cn Schweins⸗koth ruͤhmet gegen die Ter⸗ 
tian⸗Fieber gleichfals D. Weickard, in folgen⸗ 
dem Pulver: 

Nimm Saͤu⸗koth langſam an einem Ofen ge⸗ 

doͤrret 2. Loth, 
Mufcatennug 1. Stuͤck, 
Muſtcatenbluͤt 1. Quintlein. 
Mache alles zu einem Pulver, und gibs in Cardobene⸗ 
dictenwaſſer. 

§.2. Der Schaafs⸗koth iſt beruͤhmt als cin un⸗ 
betruͤgliches Mittel gegen die Blattern und Roͤtheln 
derer Kinder, wie ſolches Ettmuͤller bezeuget. Die⸗ 
— hat Die Blattern auszutreiben dieſes Traͤnck⸗ 
ein: 

Nimm friſchen Schaafs⸗koth 6. Quintlein, 

Des beſten weiſſen Weins, 

Gerſtenbruͤh, jedes 3. Lo.h, 
Laß es drey Stund an einem warmen Ort weichen, 
Denn ſeige es Durch und drücke es gelinde aus. ell 
gar trefflich ſeyn. D. Spina ſchlaͤge diefen Julep vor: 

Nimm Peſtilentzwurtz, 

Scor⸗ 
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Scorzonerwurtz, jedes 2. Lothy 
Contrayervwurtz 3. Quinclein, 
Serafpelt Hirſchhorn 4 Loth, 
Ackeley⸗ſaamen 2. Quintlein, 
Schaafs⸗koth,/ 
Gute friſche Feigen, jedes 10. Stuͤck. 

Koche alles in Waſſer, ſeige es durch, und thue dazu 
Zimmetwaſſer 2. Loth, 
Limonenſyrup 4. Loth. (2) 

Auch iſt der Hammels⸗koth nicht unrecht: 

Mim friſchen Hammels-Foth, miſche ihn wol unter 
ein Glas Spanifchen Wein, und wenn ¢8 in gebuͤhr⸗ 
licher Dicke ift, gibs Dem Krancken gu trincken, und 
halte ihn warm im Bett, dag er ſchwitze, Das wird ge 
wißlich die rothe Slecfen und Motheln bald heraus 
treiben und heilen. (2) 

§.2. Den Ziegen⸗koth gibt Ettmuller denen 
Kindern in denen Blattern und Roͤtheln in ihrem ge- 
wohnten Tranck, und rubmet ihn als ein gar befonde- 
res qustreibendes Mittel. 

F. 3. Der Hunds⸗koth iſt auch nicht gar un- 
braͤuchlich Die Blattern gu treiben. D. Dolæus ruh⸗ 
met folgende Species ing Bier gu thun: 

Nimm Borragen und Ochſenzungblumen, 

Violen, 

Ringelblumen, 

Ackeleyblumen, 

Dreyfaltigkeitblumen, jedes 1. Hand voll, 

Geraſpelt Hirſchhorn ein halb Quintl. 

Gummi Lace 2. Quintl. 

Weiſſen Hunds⸗koth 1. Loth, 

Binde 

(z) Spin.Storcor.p.195. (a) Curieufe Hauß⸗Apoth. p.108- 
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Hinde alles in einen Buͤſchel, und geuß Bier druͤber. 
Wenn ſonſten inandern Fiebern die Hike ſo grog ift , 
daß Die Sunge vor Doͤrre gleichſam Ritzlein bekommt, 
fo lobt Weickard dieſe Taͤfelein: 

Nimm Alantwurtz, 

Violwurtz, 

Suͤßholtz, jedes 1. Quintlein, 

Hunds korh 2 Quintlein, 

Staͤrckmehl 3. Quintlein, 

Sucker 3. Loth, 

Mache mit Sragant in Roſenwaſſer zerlaſſen Taͤfe⸗ 
lein Daraus. 

§. 4. Hen Pferde⸗koth, oder vielmehr deffen 
Safft, thut Ettmuͤller auch in warm Bier » und noch 
dazu das gebrannte Waffer ven der groffen Hauge 
wurtz, und etwas Safft von Krebſen, und fajt die 
Kinder in denen Blattern fich damit gurgeln. 

F.5. Der Menſchen⸗Urin wird auf mancherfey 
Art in denen Fiebern, und gewif nicht ohne groffer 
Mugen gebraucht. Der Koͤnigl Daͤniſche ehemahiige 
Leib > Medicus, D. Thomas Bartholinus, fat dieſe 
Magnetifche Cur vor die abwechslende, fonderlich 
Das vicrtdgige oder Quartan-Fieber : Nimm den 
Urin des Patienten, thue ihn meinen neuen Hafen, 
mifche Darunter Rocfenmehl, und mache einen Srey, 
ſolchen fchmiere an einen Baum, daß ihn die Vogel 
verzehren koͤnnen, Denn je mehr Die Vogel Davon effec, 
Defto eher vergebt Das Sieber. (b) Runrath (chreibt, 
man ſolle ein Pitches En in ded Watienten Urin Fochen, 
und folches in einen Ameifenhauffen vergraben, merde 
Das Fieber gewiß vertreiben. (c) Cin anderer will: 

Wenn 

(b) Hift. Anat. rar. Cent. ¢, hift.66. (c) Medull. deftill. 

P. 2. p. 137. 
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Wenn der Parient in der grdften Hige liege » folle ev 
ſeinen Urin laffen, cin En hinein legen, fo werde es auf⸗ 
mallen bif alle Seuchtigfeit verzehret, alsdann folle 
man die Cchaale abgieben, und e8 in den ndchften 
Ameifenhauffen legen, fo werde das Sieber nachlafz 
fen. Oder: Foche drey frifthe Ener, fo lang bif die 
duffere Schaal abgehet, darnach mache das übrige 
weich in Des Krancken Urin eine Macht lang, des 
Morgends lege alles vor der Gonnen ufgang in 
einen Ameißhauffen, fo wird der Krancke Des Fie— 
bersentlediat. Oder: Nimm ein frifth Ep, laffe es in 
des Krancfen LI rin fieden , und tvirffs in einen Fiſch⸗ 
teich, ſo wird Das Sieber fobald vergehen. Deraleia 
chen aud) gefdyichet , too man von Mehl und Urm 
des Patienten einen Teig, und daraus Kuͤchlein ma⸗ 
chet, und ſolche denen Fiſchen gu verſchlingen vor- 
— d) Dergleichen Mittel erzehlt auch D. Do.⸗ 
niel Becker viel mehr, berichtet auch, wie Das Gal 6 
und die Eſſentz aus dem Urin (welche er ſonderlich 
gegen Das Fieber lobet) su machen ſeye. (e) Nicht 
unrecht ſcheinet auch dif Stuͤcklein: Der kebrici- 
tant laſſe ſeinen Urin in der Hitze auf ein Tuch, fo 
grog als ein klein Schnuptuͤchlein, ſtreue darauf hin 
und wieder mit einem Papier oder Hoͤltzlein Das Sym- 
pathetiſche Pulver gang din. Je ftarcfer nun die 
Hise iſt, ie Fubler mug das Tuͤchlein gelegt oder ge⸗ 
hanget werden (etwa in einem Keller oder tieffen 
Brunnen, doch daß es nicht naß werde) vergehet nun 
die Hitze, und kommt die Kaͤlte heran, muß man das 
Tudhlein meinen Gack oder laulichten Ort, ja auch 
in der groften Kalte an einen warmen Ort thun, das 
it nut 

(4) Curieufe Apoth. p. 33 Ce) Medic. Microc.l.1.c.9.p.41- 
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mit continuirert, und alleseit des Patienten Tempe- 
rament beobachten, fo lange , bif die naturliche Ralte 
oder Hig wieder anfommet. Denn wie das Such ift, 
fo begeigt ſich aud) der Patient in Froſt und Hige. (k) 
Obgedachter D. Thomas Bartholin hat das ſchon 
erwehnte Stuͤcklein faft eben auch, nehmlich man folle 
den LU rin des Patienten nehmen, welchen er gerade 
yor Dent Paroxyſmo gelaffen habe, darinne ein Ey 
ſieden fo lang, biß er vdllig eingeforten, ſolches En folle 
man von der Schaaleentledigen, und nahe beyeinen 
Ameifenhauffen inden Mift begraben , je geſchwin⸗ 
der Die Ameiſen das Ey vergehven, deſto eher werde 
auch Das Sieber vergehen. Es habe folches geheime 
Stuͤcklein ihm ciner anvertrauet » welcher es an ſei⸗ 
ner Srauen vor gewif befunden habe. (gi 
Bon des Menfchlichen LI rine Nugen dienet auch 
ſonderlich gemercket su werdeu folgende Hiſtorie, 
welche Herr D. Johann Georg Doͤbel, Stadt⸗Artz 
zu Malmoͤ in Schonen auffgezeichnet: Eine edele 
und zaͤrtlich gewoͤhnte Grau hatte ſich lange Zeit mit 
Dem Quartan-Gieber gefchleppet , und ſehr vieles ver⸗ 
artzet, nirgends aber Huͤlffe erlangen koͤnnen. Zu 
dieſer kommt ein junger verwegener Barbierer, eben 
als ſie einsmahls der Froſt anſtoͤßt, und ſagt ihr, daß 
er ihr gewiß und unfehlbar, und zwar noch ſelbigen 
Tag von ihrem verdrießlichen Fieber helffen wolle, 
wenn fie ſich entſchlieſſen wuͤrde, ein zwar etwas wi⸗ 
driges Artzney⸗Mittel, welches er ihr verordnen wolle, 
einzunehmen. Die Frau, obwohlen ſie ſonſten gar 
eckel ware, verſpricht es ihm aus Ungedult wins der 
allzu⸗ 
ba es Apoth. p. 78. (g) Hift. Anatom. rar Cent. 3. 


h ift, 
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alljulang anhaltenden Kranckheit. Was geſchicht? 
Der verwegene Barbierer nimmt cinen groffen ſilber⸗ 
nen Becher, ſo eben auf dem Tiſch ſtunde, gehet ein 
wenig auf die Seite, und laͤſt ſeinen Urin hinein, daß 
er gantz voll wird. Dieſen alſo friſch gelaſſenen noch 
warmen Uris bringet er der Frauen insBett, welche 
ihn denn auch ohne viele Weitlaͤufftigkeit miteinan⸗ 
der außtrincket, nachgehends ſich wohl zudecket, und 
hefftig ſchwitzet, mit dem Erfolg, daß das Fieber 
nimmermehr ſich wieder angemeldet. (1) 


O totale olalototolotota|) 


Zuſatz 


Zu der heilſamen Dreck⸗Apothecken 
Fuͤnfftem Theil; 


Handlend von allerley Gifft, und 
gifftigen Kranckheiten. 


Zum J. Rapitel. 
Bon Thiere ; ae und anderm 
Gifft. 


§. 1; 
Er Menſchen⸗koth wird nicht allein wie 
der allerley Thiere gifftige Biſſe, als Schlan⸗ 
gengebiß, Natternbiß und dergleichen mit gu⸗ 
n 2 ten 
(b) Nov. Literar. Maris Balth, A. 1702. p. 368. 370. 
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tem Grunde von Zacuco Lufitano und andern gelo- 
bet, fondern thut aud) alsdenn gute Dienfte, twenn 
ein boͤſes Weibsbild einem etwas fie gu lieben beyge⸗ 
bracht hat, daß er von ihr nicht laſſen kan; denn ein 
folcher befleiffe fic) nur von ihrem Roth etwas gu be 
kommen und lege es in feinen Schuch. So bald der 
Roth erredrmet, und ihme der GeftancE unter die 
Naſen ‘cua fo wird er einen Abſcheu vor ihr trac 
gen. (c 

§.2. Der Huͤner⸗koth wird gegen allerley Giffe 
gertihmet von Rulanden, und nidt der Hahnen⸗ 
Both. (k) Schon Aetius hat folchen gegen die Biffe 
Derer gifftigen Thiere gu geben pflegen (1) Julius Cæ- 
far Baricellus rubmt ihn gegen die gifftige Schwaͤm⸗ 
me, too mar diefelbe aus Unvorfichtigkeit gegeffen, 
und begeugt, daß einer folchen ſubtil pulverifirt pflege 
in Oxymel gu geben , und Daf Die Krancke Davon 
ſchleunige Hulffe fpureten (m) Dergleiden auch 
Gennert fehreiber, und den HiinersForb ungemem 
recommendirt, (n) Weickard ruͤhmt dif Saͤlbgen 
Gegen den Scorpionen-ftich : 

Rimm Huͤner⸗koth 2. Loth, 

Cretiſche Diptamwurtzel 2. Quintleiny 

Galpeter +. Quintlein, 

Aafenfett 1. Loth, 

Scorpionoͤhl und Theriac, jedes fo viel gnug 
ift. Waſche Die Wunde guerft mit Eßig wohl aus, ſo⸗ 
Denn fdymiere diß Saͤlbgen darauff. Helidzus Pa- 
duanus rubmt den Huͤner⸗koth in Waſſer gefot- 

ten, 


G) Curieufe Apoth. p.95. (k) Ruland. Ph. nov. thec. 24. 28. 
(1) Terrabibl. L. TV.S.1.¢.73. (m) Horruli Genial. p, 230. 
€n) Lib, 4. Prax, Part. VII. c. 2. 
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ten » und die Bruͤhe davon getruncken , gegen beyge⸗ 
brachte Liebes-Trancfe. Gockelius gu Ulm ruͤhmet 
Das ‘Pulver von einem Blafenffein in Brunnkreß⸗ 
waſſer eingenommen. 

§. z. Der Ziegen⸗koth wird ſchon von Aetio ge⸗ 
ruͤhmt gegen den Biß einer Natter. Sennert legt ihn 
mit Wein und guten Feigen auf einer Spinnen Stich. 
(0) Zacutus Luficanus legt auff den Natterbiß Zie⸗ 
gen⸗koth mit Zwiebelſafft und Theriac. (p) 

§.4. Den Maͤuſe⸗koth ruͤhmt Sennert gegen 
den eingenommenen Gyps, wenn man deſſen ein 
Quintlein in Wein nehme. (9) 

§. 5. Den Kuͤh koth ruͤhmet D. Michel, Schroͤ⸗ 
Der und Mercklin gegen den Weſpen⸗ und Bienen⸗ 
ſtich, entweder allein oder mit Eſſig und Baumoͤhl 
auffgeſchlagen. 

€. 6. Den Menſchen⸗Urin, und zwar des Baz 
tienten eigenen , ruͤhmet gar fonderlid ald ein gewiſ 
fe8 Mittel, wenn der Rauch von Queckfilber einem 
in Die Giieder gefchlagen, und deren Sittern verurfacht 
hat » (welches fonderlich Denen,die mit Verguldung 
umgehen , als Gold: und Meffing-Arbeitern , rie 
auch Denen Chymifchen Laboranten gu wiederfahren 
Pfleget, daß man Die gitterende Glieder damit jum 
oͤfftern warm waſche. (cr) Gewiß iſts, daß wenn ete 
nen die Bienen ſtechen und man den Stich damit waz 
fdyet ,fo vergehet der Schmertz augenblicflidy, und ge- 
ſchwillet das Fleiſch gar nicht Theophraftus meldet, 
etliche Perſonen, welche von Nattern oder Schlangen 
gebiſſen, ſeyen Durch einen Trunck ihres eigenen Urins 

nN 3 port 

(0) Lib. VI. Prax.P.6 c.24.(p) Lib. 3. obferv. obf. 94. (q) 

Lib.VI,Prax.p.6.c.2. ) obſerv. L.X.obf-99.in ſcholus. 
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vom Todte errettet worden. (s) Wenn ein toler oder 
béfer Menfch einen andern beiſſet, ſchreibt Hafen⸗ 
reffer, ſey das trefflichſte Mittel zu finden, daß man 
den Biß mit eines alten Menſchen Urin waſche, ſo 
werde er gar nicht ſchwaͤren. Ct) 

F.7. Her Ohrendreck iſt ebenmaͤſſig trefflich gut 
wider alle gifftige Stiche der Fliegen, und anderes 
Geſchmeiſſes, ſo man alſobald etwas aus den Ohren 
langet und auffſchmieret. Wird einer von einem 
zornigen Menſchen gebiſſen, der ſchmiere ſeinen Che 
rendreck drauf, es ziehet Die boͤſe rromos herauß, und 
heilet den Gifft. (x) Deßgleichen fan Helvetius ihn 
gu allerley Thiere Biſſen nicht gnug recommendiren, 
wie auch vor thn Schroͤder und Ettmuͤller ge⸗ 
than. (vv) 

§. 8 Gegen den Biß eines tollen Hundes ruͤhmet 
Barbette folgendes Pſlaſter von Ziegen⸗koth, um 
den Gifft außzuziehen: 

Nimm gekochte Zwiebeln 6. Loth, 

Theriac 1. Loth, 

Ziegen⸗koth 2. Loth, 

Angelicawurtzel anderthalbe Quintlein, 

Scorpionoͤhl 3. Loth, 

Honig und Wachs, ſo viel gnug iſt. Mache 
cin Pflaͤſter davon 

Z.9. So wird auch gegen den Biß eines tollen 
Hundes ein anderes Pflaſter eben dieſes Barbettens 
aus Taubemkoth nicht wenig geruͤhmt, es iſt aber 
folgendes: 

Nimm 


(s) Curieuſe Apoth. p. 86. Ct) Nofodoch. de Cutis Affect. 
1.3.c. 4.(u) Curieute Apoth. p- 100. C vv ) Helvet. Diribitor. 
Med.c.16. p. 108, 
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Nimm Gummi Galban , 
Sagapen, 
und Opopanax, jedes 1. Loth, 
Seufietsdrect , 
Myrrhen, 
Pfeffer, und 
Schwefel, jedes anderthalb Loth, 
Tauben⸗ und Enten⸗koth, jedes 2. Loth, 
Mumien 1. Loth, 
Wallwurtz 3. Loth. 
Mache mit Johannisblumen-oͤhl alles gu einem 
Plater. (x) Geheiner, daß er e8 von dem alten Eu- 
ftachio Rudio entlehnet habe , wefcher ſchon faft eben 
Diefe Defcription giebt. (y) Weickard lobt folgendes 
Pflafter Guidonis, wetches vielleicht Barbetten gu 
einem Model gedient : 
Nimm Gummi Galban, 
Gagapen, 
Opopanax , 
Ammoniac, 
Teuffelsdreck 
Myrrhen jedes 1. Loth. Zerlaſſe alles in ſtar⸗ 
ckem Eßig, thue noch dazu 
Pfeffer, 
Schwefel, jedes drey Quintlein, 
Tanbenkoth, Enten⸗und GanfeFoth, 
jedes 2. hae ’ 
Bergmuͤm 
Wilden Eſam und Gauchheilkraut, jedes 
6. Quintlein, 
n 4 Entzian⸗ 
(x) Spin. p. 119. Cy) de hum. Corp. affect. extern. |, 1. c. 
13. Pe 23. 
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Engianwurg 1. Loth, 
machs mit Honig und Scorpiondhl su einem Pfla⸗ 
fier (z) Gennert ruͤhmt diefen Auffſchlag: 
Nimm Gummi Galban, 
Sagapen, 
Myrrhen, 
Bertram oder Speichelwurtz, jedes 1. Loth, 
Tauben⸗koth 6.Loth, 
Bergmunge +. Quintlein. 
Rerlaffe die Gummi in Eſſig, und mache mit Honig 
und gutem alten Oehleinen Aufffchlag. Ca) Man⸗ 
get hat Dif Cataplafma: 
Nimm guten atterr Theriac «. Loth, 
Zwiebelfafft ein halbes Quintlein, 
Tauben⸗koth 5. Loth, 
Gemein Gals 2. Quintlem, a thin 
Rauten, und Lachenknoblauch, pulverifirt,je- 
Des 1. Loth, 
Brandtewein, ſo viel gnug tft. (b) 
Gegen den Biß einer Eydexen nimm Tauben⸗ 
koth, Weitzenkleyen, Majoran, gemein Saltz und 
Urin, miſche alles und legs auff. D. Stalpart von der 
Wiel ruͤhmt dif sum Auffſchlag: 
Nimm alten Theriac 2. Loth, 
Zwiebelſafft 6. Loth, 
Cauben-Poth 10 Loth, 
Gemein Saltz 2. Quintlein, 
Rauten, und Lachenknoblauch, jedes 2 Loth. 
Schlags mit Aquavit auf. 


Sum 


(2) thef. Pharm. 1, 2.c. 2. p. 42, (a) Lib, 3. Prax. P. 1. ſect. i. 
c.6.p.1147, Cb) Spin. p. 120. 
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Von der Peftilens. 


€. 1. Der Menſchen koth wird als ein fonder- 
fiches Prafervativ gegen Die Peſtilentz von gar vielen 
Scribenten geruͤhmet. Weickard ſchreibet, folgen- 
Des Pulver fey cin ſonderbares Geheimnuß, und habe 
in Der Peft vielfaltig geholffen: 
Nimm gebrande Hirfchhorn, 
Weiffen Agdſtein, 
Sefiegelte Erde, jedes 3. Lothy 
Citronen:fchaalen, 
Lorbeern, jedes 2. Loth, 
Die Wurgeln yon Diptamy 
—— Gentian, 
Tormentill, 
Peſtilentzkraut, 
⸗ Zittwer, 
⸗Anugelica, jedes6 Loth, 
Cardobenedicten und 
Lachenknoblauch⸗blaͤtter, jedes ¢. Quintlein, 
Myrrhen, 
Der beſten Aloe, jedes 2. Loth, 
Muſcatenbluͤt 2. Quintlein, 
Des beſten Orientaliſchen Saffrans andert⸗ 
halbe Quintlein, 
Rothe Corallen, 
Perlen, 
Campffer, jedes 1. Quintlein, 
Saltz von Beyfuß einen halben Scrupel, 
Ambra 6. Gran. Mache alles zu dese 
N 5 uc 
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thue nod daju den Koth eines ſtarcken gefunden 
Menſchen, su Pulver gebrandt, 4. Loth. Miſche es. 
Yon dieſem Pulver gib ein Quintlein in einer Mixtur 
aus ciner Haſelnuß groß Theriac, Limonen⸗ fyrup 
2.Loth, Holderbluͤt und Meliſſenwaſſer, jedes 3 .Loth, 
wird Dem Patienten vortrefflidy beFommen (c) Er 
ſchlaͤgt auch auf die Peſtbeule den Menſchen⸗koth 
mit anderer Thiere Roth vermiſcht. Deßgieichen auch 
Ettmuͤller thut, und dag dieſer koth unter denen Gifft⸗ 
Artzeneyen nicht die geringſte ſeye zugleich bezeuget. 
Zacutus Luſitanus unterlaſſet auch nicht ihn ſeiner 
Gewohnheit nach als ein herrliches Gegen⸗Gifft her⸗ 
außzuſireichen. (d) Rudolff Goclenius, ehemahliger 
Profeflor gu Marpurg, ſchlaͤgt den Menſchen⸗ 
koth auf der Peſtſuͤchtigen Fußſohlen, wie man ſon⸗ 
ſten Die Holunder⸗Latwerg, Laimen und dergleichen 
auffzulegen pfleget. (e) Daß man des Morgends die 
Nafe in eine Cloac ſtecket und den Geſtanck an ſich 
ziehet, ſolches mißbilliget der ehemahls geweſene Kay⸗ 
ſeri. Rath und Stadt- Phyficus zu Franckfurth am 
Maryn D. Hoͤrnigk mit folgenden Worten: Etliche 
lauffen Morgends nuͤchtern uber ein heimlich Gee 
mach, nehmen cingut Maul voll (des Dampffs und 
Geruchs meyne ich ) und gehen alsdann gleichfam als 
mit einem koͤſtlichen Prefervativ wiederum davon, 
feven aber als einfaltige Tropffen billig gu verlachen 
und aud) mit heimlichen Gemachern gu verehren. ( £) 
Deßgleichen auch Fabius Paulinus thut(g ) Der ne 

th 


(c) Thef. Pharmac. 1. 3.c.1.p. 476. Cd) de Medic, Prine. 
Hift. L. x. hift. g1. Ce) intr. Germ. Weif und Wea ſich fiir ber 
Peſt zu bewahren p.73. Cf) Wurg Engel queett.3 63. p. 684. 
Cg) Libr. 2. Prælect. Marciar. p, 76. 
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bey alle aus dem Menſchen⸗koth zubereitete Peſt⸗ 
Artzeneyen verwirfft, wie aud) Hier. Mercurialis, (h) 

§ 2. Yom Kuͤh⸗koth macht Hefling folgenden 
Den Lebens-Bal(am , der su Peſt⸗Zeiten gute Dienſte 
thun foll: 

Nimm Wachholders Terbenthin⸗ und Camillen⸗ 

Ohl jedes 3. viertheil Pfund, 

Agdſteinohl 2. Loth, 

Naͤgeleinoͤhl 1. Loth, 

Vitrioliſche Schwefelblumen 6. Loth, 

Der beſten Aloe, 

Myrrhen, und 

Weyrauch, jedes 8. Loth, 

Orientaliſchen gantzen Saffran 1. Loth, 

Cubeben 4. Loth , 

Kuͤh⸗koth 1. Pfund, 

Hunds-Foth 2. Loth, 

Cardomonien , 

Preparirfe rothe Corallen , 

22 Merlen, jedes 2. Quintlein, 

Rhabarber 1. Loth, 

Angelicwurtzel +. Quintlein, 

Allerblumenwaſſer anderthalbe Pfund. 
Mache alles klein, und thue es untereinander, und laß 
es 14. Tage ſtehen. Den brauchs. (1) Zu denen Peſt⸗ 
beulen nimmt Weickard friſchen Ochſen koth, ent⸗ 
weder allein, oder nif Honig vermiſcht, und legt ihn 
auff, braucht auch wol einen Auffſchlag aus Eßig, 
Bohnenmehl, Eydotter, und Sauerteig, auch wel 
ein wenig ſchwartzer Seiffen und Kuͤh⸗koth. Ru⸗ 
land braucht diß Cataplaſma: 

Nimm 


Ch) Lib. 2. de venen. c,10, 1) Spin. p.226, 
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Nimm Ruͤh⸗koth 1. Pfund, 
Sffig6.Loth, 
MRofenshl ein viertheil Pfuud, 
Saffran einen halben Gerupel, Schlage es 
warm auf,and wiederhol es alle Drep Stunden. (k) 
§. 3. Den Hunds⸗koth braudht auf die Peftbeus 
fen D. Hartmann, und gibt davon diß Cataplaſma: 
Nimm Cibifchwurgel 4. Loth, 
Pappeln und Eibiſchkraut, jedes anderthalb 


Handvoll, 
Lachenknoblauch, Stabwurtz, Rauten, jedes 
1, Handvoll 


Zwiebeln unter der Aſche gebraten z Stuck, 
Holderbluͤt, und Camillenblumen, jedes 3. 


Pugill, 
Koche alles in Wein, mache es klein, und thue dazu 
Hunds koth 3. Quintlein, 
Campffer Brandtewein 3. Loth, 
Alten Theriac 3. Quintlein. 
Mache aus allem einen Breyund ſchlage ihn auf. (1) 
§. 4. Aus Tauben⸗koth hat Weickard gegen 
bie Peſtbeulen dif Pflaſter: 
Nimm Weisenmehl 2. Loth, 
Senff⸗ſaamen anderthalbe Quintlein, 
Gemein Galé 1. Quintlein, 
Tauben / und Huͤner⸗koth, jedes ein halb 
Quintlein, 
Dotter von einem Ey, 
Honig fo viel gnug yt, feuds zu einem Pfla⸗ 
fier, (m) Hoffmann ruͤhmt folgenden Auffſchlag: 
Nimm 
(k) ibid. p. 220. (I) Prax. Chymiatr. p. 224. (m) Thol. 
Pharm. 1. 3. c. 1. p. 473. 
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Nimm Linſen und Gallapffel, jedes 3. Loth, 
Weipfe tuenwurgy 
Wallwurtz, jedes 4. Loth, 
Sauerteig 8. Loth, 
Zwiebeln 6. Stucky 
Welfehe Nuͤſſe 12. Geuck, 
Knoblauchskraut, Wegerich, jedes 3. Hand 


poll, 

Vachtſchatten, 

Scabioſen und Pappeln, jedes 2. Hand voll, 
Koche alles in Brunnenwaſſer, und zerſtoſſe es wohl 
klein, thue noch dazu 

Theriac 4. Lothy 

Galg 1. Loth, 

Centf, Seiffe, und 

Tauben⸗koth, jedes 2. Lothy 

Eydotter von 6. Eyern, 

Saffran 2. Quintlein, 

Gerſtenmehl und 

Silberglett, jedes ein viertheil Pfund, 

Schweineſchmaltz ein halb Pfund 
Weickard hat auch noch dieſes Cataplaſma: 

Nimm Pappelnkraut mit der Wurtzel, 

Scabioſen, 

Stabwurtz, 

Rauten, jedes x. Hand voll, 

Eibiſchwurtz 2. Loth, 

—— pele . 

Geſcheelte Zwiebeln, jedes 6.Loth. Stoſſe un 
ſchneide alles wohl klein, und koche —— 
druͤcke es ſtarck aus und ſeige es durch, thue noc dazu 

Bohnenmehl in Chig geweichet, 

Weitzen⸗ 
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Weitzenmehl, jedes 2. Loth , 

Leinſaamen, 

Bockshornſaamen, und 

Violwurtz, jedes 3. Quintlein, 

Doͤrre Feigen, 

Roſinen von den Kernen befreyet, jedes drey 


Loth, 

Tauben⸗koth 2. Loth, 

Sauerteig 6. Quintlein, 

Eydotter 2. Stuͤck / 

Verſchnittener Schweine Schmaltz 4. Loth, 

Gummi Ammoniac in Eſſig zerlaſſen funff 

Quintlein, 

Scorpionoͤhl 2. Loth, 

Theriac ein halb Quintlein, 

Laß es noch einmahl gang langſam ſieden, und mache 
einen Auffſchlag, welcher alle 6. Stunden su erneuern. 
D, Horft hat diefen : 

Nimm Bockshornfaamen-und Leinfaamenmeht ; 
Pulverifirte Cainillenblumen , jedes 1. Loch, 
Eibiſch⸗und weiffe Lilienwurtzel, jedes zwey 

Quintlein, 

Diptamblaͤtter 3. Quintlein, 

Baldrianwurtzel, 

Senff ſaamen, jedes anderthalbe Quintlein, 

Feigen 6. Stuͤck, 

Sauerteig 3. Quintlein, 

Tauben⸗koth 1. Loth, 

Camillen⸗und weiß Lilienoͤhl, jedes 3. Loth. 
Goll unvergleicdhlich ſeyn, die Beulen zur Zeitigung 
zu bringen. D. Lotich ſchlägt dieſen vor : 

Nimm Feigenmarck z. Loth, 

Gekoch⸗ 





Von der Peſtilentz 205 


Gekochter Srviebelfafft , 
Weiſſe Lilienwurtz, jedes 2. Loth , 
Rauten-SGeabiofensund Holderblatter, jedes 
2. Pugill , 
Weiſſen GenffF-faamen , 
Tauben⸗koth, jedes 1. Loth, 
Alten Theriac 2. Quintlein , 
NHonig, fo viel gnug ift. 
Diemerbroct lobe die bende folgende : 
Nimm weiffe Lilienwurtz, 
Zwiebeln in Aſche gebraten, jedes 2. Loth, 
Pappeln, Eibiſch, Scabioſen, 
Camillen⸗ und Steinkleeblumen, jedes eine 
Handvoll, 
Feigen 20, Stuck. Koche und zerſtoſſe alles 
wohl, alsdann thue hinzu 
Leinſaamen und 
Bockshornmehl, jedes 2. oth, 
Tauben⸗koth, 4. Loth, 
Camillenshl, 
Eibiſch⸗ſalbe, jedes z. Loth. Oder: 
Nimm Zwiebeln in Aſche gebraten 3. Stuͤck, 
Eibiſchwurtz, 
Leinfaamen-und Weitzenmehl, jedes 1. Loth, 
Sauerteig, 
Tauben⸗koth, jedes 6. Quintlein, 
Gemein Waſſer ſo viel gnug iſt. Koche alles 
eine Zeitlang und thue denn noch dazu 
Endtenſchmaltz, 
Baſilien⸗ſaͤlblein, jedes 1. Loth, 
Honig 2. Loth. Go iftes fertig. 
Barbette hat auch noch uͤber vorangeregte Formuln 
dieſen Auffſchlag: Nimm 
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Nimm Eibiſch 2. Loth, 

Zwiebeln 4. Loth, 

Camillen und Holderblat, jedes 1. Pugill, 

eigen 12. Stuck, 

Bockshornmehl 4. Loth, 

Tauben⸗koth 5. Loth, 

Theriac 5. Quintfein. 

Bateus macht es fein Furé, und zwar alfo: 

Nimm Tauben⸗koth 8. Lothy, 

Gaffran 1. Loth, 

Mithridat, 

Des beften Theriacks, 

Senff⸗ſaamen jedes 2. Loth, 

Terbenthin , fo viel gnug iſt. (n) Spina gibt 
nadfolgendes Pflaſter: | 

Nimm — Zwiebeln und Knoblauch, jedes 

6. Loth, 

Gute doͤrre Feigen 20. Stuͤck, 

Tauben⸗koth 4. Loth, 

Sauerteig und Senff⸗ſaamen, jedes 1. Loth, 

Pappeln und Eibiſchwurtzel, jedes 2. Loth, 

Galbanum und Ammontac, fedes 6. LOthy 

Galpeter 2. Quintlein, 

Krdtenpulver anderthalb Quintlein, 

Theriac und Wachs, fo viel gnug iff. Solches 
Platter folle das Gifft aus denen Peſtbeulen gewaltig 
ausziehen. (0) 

§. 5. Auch Der Huͤner⸗koth iſt gegen die Pelt nicht 
ohne Mugen. Weickard nimme Bohnenmehl, Crs 
Dotter und Sauerteig, thut dazu Huͤner⸗koth in 
Honig und Eig gerlaffen, und ſchlaͤgt folchen — 

uͤber 


({n) Pharmac Batean. (0) p.108. 
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uͤber Die Peſtbeulen. (p) D. Munnicks in Holland 
fobet auch gar befonders Diefen Auffſchlag: 

Nimm frifcye weiffe Lilienrourgel 4 Loch, 
Rautenblaͤtter, 
Pappeln⸗Eibiſch⸗ und Scabioſenblaͤtter, je⸗ 

Ded I. Handvoll 5 
Gute duͤrre Feigen klein geſchnitten ro, Stuͤck. 
Kode alles in Waſſer, ſtoſſe es in einem Morſel, und 
thue nod) dazu \ 
Diey Stuͤck Zwiebeln, fo in Aſche gebraten, 
Weitzen⸗ und Eibiſchſaamen⸗mehl, jedes 6. 
Quintlein, 
Huͤner⸗koth J. Loth ) 
Scharffen Gauerteig 3. Loth » 
Honig 2. Loth 
Bafilien-falbe 3. Loth, 
Friſche Butter 4. Loth.(q) 

§.6. Den Schaafs⸗koth gibt Diemerbrock inz 
nerlicy in folgendem Traͤncklein: 

Nimm frifchen SchaafszEorh 3. Quintlein, 

Rettich anderthalb Quintlein, 

Theriactwaffer 4. Loch , 

hingelblumen-Effig 2. Loth , 
Laffe alles etliche Stunden miteinander weichen, denn 
feihe es durch, thue dazu 1. Quintlejn Sheriac » und 
trincks auff einmahl. 

F§. 7. Vom Menſchlichen Urin findet man, daß 
er gegen die Peſt gar gemein gebrauchet werde. Cis 
ner ſchreibt, der eigene Urin getruncken, ſeye ein un⸗ 
vergleichliches Præſervativ, ſonderlich wo der Menſch 
vorigen Tags Wacholdern gu fic) genommen, und 

0 folgen⸗ 

Cp) Thef. Pharmac. p. 473. (q) Spin. p. 153. 
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folgenden Morgen feinen Urin miteinander trincke. 
Noch beffer fene es, rwenn man folgenden Spiricum 
taglich Morgends gu einem Lo ffel voll branche, damit 
fich Die Ziegeuner einig und allein vor Der Peft bewah⸗ 
Tefen ; 

Nimm Meiftertours , 

Baldrianwurtz, 

Pimpinellwurtz, 

Schwalbenkrautwurtz, 

Angelikwurtz, 

Weiſſe Diptamwurtz, 

Peſtilentzwurtz, 

Natterkrautwurtz, jedes 2. Loth. Zerſtofſe ate 
les groblecht, und geuß drey Pfund Wachholder⸗ 
Brandtewein druͤber, laß es etliche Tage ſtehen, denn 
druͤcke es aus, ſeihe es durch, und mache es ſuͤß mit 
Honig. Eben defen Spiritum koͤnne man auch Cure 
reife Dem Watienten su zwey Loffeln voll geben , doch 
muͤſſe man alsdenn cin Quintl, Theriac dabey ihme 
eingeben. (rc) Der beruͤhmte Cngellandifche Dighh 
ruͤhmet als ein unfehlbares Gegen-Giffe in der Peft 
folgendes Srancflein : 

Nimm drey oder vier Loffel voll deines eigenen 

Urins, des D)torgends gelaffen , 

vermifche denfelben mit cin wenig Raurenfafft und 

€Eppicy: fafft,fo viel man eta aus einer Handvoll ete 

nes jeden gedachter Krduter bringen Fan, foldyes trin- 

cke des Morgends nudhtern, fo wirft du kuͤhn in alle 

angeſteckte Herter ohne Furcht und Gefabr gehen 

Dérffen. (s) Der berubmte Kapferl. Leib⸗Medicus 

Hertodt 

6) Abrah. Machtredus tr. de Peſtilitatibus cap. 13. (s) 
cit. Spin. p. 88. 
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Hertodt von Todtenfeld braucht den Spititum qué 
dem Menſchlichen Urin, und zwar auf folgende 


rt: 

Nimm frifhe VipernsFichlein pulverifirt 6, Loth 
Den Ruͤckgrad von Vipern 1, Loth, 
Wacholder⸗Latwerge 2. Loth » 

Gaffran 4. Gerupel, 

Ded beſten rectificirten Brandtenweins 3. 

fund 7 

LrinSpiricus 1. fund. 
Laß alles miteinander digeriren, bif es ſich wohl 
farbe. Denn feihe es durch und gib etliche Tropffen 
in Wein over anderm gehdrigen vehiculo, dadurch 
werde, fchreibt er ferner ,da8 Derg vor dem Gifft be- 
wahiet, und die gifftige Materie hauffig Durch den 
Schweiß außgetrieben, feyen gar viele erhalten wor⸗ 
Den, wie denn dieſes ein geheimes Kunſtſtuͤck fee ge⸗ 
gen allerley Art Gifft, und gifftige Kranckheiten. Cc) 


Zum III. Aapitel. 


Von der Hurenſeuche. 


5. 1. Den Tauben⸗koth brauchet D. Blancard 
gu denen Veneriſchen Beulen, nimmt deſſen 2. Loth, 
gebratener Zwiebel 4 Loth, Senffſaamen 1. Loth, 
auch Honig ſo viel gnug iſt, und macht einen Brey 
davon sum Auffſchlag. 

§. 2. Der Huͤner⸗koth, ſonderbar von einem 
Kapaunen, zu Aſche gebrandt und in Regenwaſſer 
eingenommen, ſoll gegen den Saamen⸗Fluß ein vor⸗ 
treffliches Mittel ſeyn, nach D. Michels Anmer⸗ 

o 2 chung ; 

(ty Crocolog. c. 22. p. 24. 
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cfung. (u) Zu denen gifftigen Geſchwoͤren des manns 
lichen Gliedes, fonderlich in deffen Roͤhre ift foigens 
des Oehl D. Hartmanns bewaͤhrt: 

Nimm gelben Huͤner⸗koth fovieldu tilt, brate 
ibn in frifcher Butter oder in Baumoͤhl, wenn fole 
ches gefchehen , fo geug alles aus in Falt Waſſer, und 
fammie dag oben ſchwimmende Oehl sum Funfftigen 
Webrauc , foldyes in die Roͤhre gu ſpruͤtzen. (vv) 

8.3. In der mit dem gifftigen Saamen⸗Fluß ge 
miciiiglich verEnupfften ſchmertzhafften Auffrichtung 
des maͤnnlichen Gliedes braucht Zacutus Luficanus 
den Siegen koth in folgendem Bade: 

Nimm gelbe Lilienwurtzel, 

Zaunruͤhen, jedes ein Loth, 

Lorbeern drey Quintlein, 

Die Kraͤuter Wermuth, Camillen, 

Salbey, Roſmarin, Reinblumenkranut, 

Poley, Doſten, Shymian, 

Calmus, Caturey, jedes 1. Handvoll, 

Camillen-und Steinkleeblumen, 

Dillbluͤt und Reinblumen, jedes 2. Pugill, 

Anis, Wieſenkuͤmmel und Vogelneſt⸗ſaamen, 
jedes 1. Lobh, 

Lavendelſaamen 2. Quintlein, 

Poͤonienwurtz 4. Loth, 

Calmuswurtz 3. Quintlein, 

Rauten⸗ und Majoranblaͤtter, jedes 2. Hand⸗ 


voll, 
Alaun 1. Pfund, 
Gemein Saltz 12. Loth, 
Lebendigen Schwefel 8. Loth, 
Salpe⸗ 
(u) Colleg. Pract. Jonftohn. (vv) Prax. Chymiatr. p. 372. 
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Galpeter 3. Loth ’ 

Kleven anderthalb Handvoll, 

Ziegen⸗koth 6. Loth. Roche alles in Lauge 
von Cichenafche, denn thue noc dazu 

Weiſſen Fndtanifchen Balfam 2. Loth , 

Des beften Weins 2. Pfund , 

Aquavit ein halb Pfund, 

Dill⸗ und Camillendhl, jedes 2. Loth » 

SHibergeil-dhl 4. Loth. Laß es alles noch cin 
wenig Foden , fo iſt das Bad fertig. Gewiß iſts, daß 
Dergleiden Bader in diefem Affect vortreffliche 
—— thun, doch kan man ſie auch kuͤrtzer be⸗ 
greiffen. 


—ö————— 


Zuſatz 


Su der heilſamen Dreck⸗Apothecken 


Sechſtem Theil / 
Handlend von denen aufferlicer 
Kranckheiten. 





Zum J. Kapitel. 


Von allerley Schmertzen. 
Geir 


SB separ der Titul diefes Kapitels gar gene- 
ral tft, fo werden doch hauptſachlich nur die⸗ 
jenige Schmertzen verſtanden, da aͤuſſerlich 

o 3 an 
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an dem leidenden Gliede keine Geſchwulſt, oder Ent- 
gundung nod) dergleidjen etwas gu fehen ift, Dadie 
Glieder wie — ſind, und denen Patienten 
nicht anders vorkommt, als ob etwas in ihren Beinen 
nagete, daher er dann bey denen Medicis Oſtocopu⸗ 
genannt wird. Doch werden auch nicht außgeſchloſ⸗ 
ſen diejenige Schmertzen, welche in denen fleiſchigten 
Theilen ſich da und dort ereignen, wegen Mangel 
aber aͤuſſerlicher Zeichen nicht anders als durch des 
Patienten eigene Bekantnuͤſſe erkant werden koͤnnen, 
auch daher bey denen Medicis keinen beſonderen Na⸗ 
men haben. In dergleichen Schmertzen nun verdie⸗ 
het hier in unſerer Dreck⸗Apothecke vor allen das 
groͤſſeſte Lob des Patienten eigener frifch gelaffener 
Urin, wenn man folcben entweder fo warm er gelaf- 
fen wird allein auffſchlaͤget, oder aber (welches beffer ) 
zuvor darinne Johanniskraut, Brenneffel und Hoz 
lunderbluͤt aufffieden laͤſſet, und den Auffſchlag, wenn 
er kalt werden will, offtmahls hintereinander wieder⸗ 
holet. Iſt ein Mittel, ſo mit Geld nicht zu bezahlen. 
os auch der Ui risteSpicicus Feines weges gu ver⸗ 
achten. 


Zum II. Rapitel. 

Von hitzigen und kalten Geſchwulſten. 
§.1. Der Kuͤh⸗miſt wird in allen Arten kalter Ge⸗ 
ſchwulſten nicht ohne Urſach vor ein gar treffliches 
Mittel gehalten, wegen ſeiner ſonderbahren zerthei⸗ 
lenden Krafft. So braucht ihn Burnet gegen den 
Waſſerbruch, mit Armeniſchen Bolus iia 
on 


(x) Thefaur. Pract.c.de hydrop. 
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Von denen geſchwollenen Beinen ift ober zugleich 
mit der Waſſerſucht gehandelt werden , weilen gee 
meiniglich die Gefchwulft der Reine ein Anfang ijt 
gur Waſſerſucht, aud) beyde auf gleiche Art miffen 
gcheilet werden , und thut darinne, tie oben gu feben, 
Der AGh-Foth gewiß feine gute Dienfte » aufferlicy 
uͤbergeſchlagen. Fn einem Windbruch hat Sennert 
Diefen Auffſchlag: 
Mimm Aubsfoth 2. Pfund, ie 
Lebendigen Schwefel und Rummel, jedes vier 


oth, 
mache darauß init Honig und Dilldhl ein Pflafter. 
Ettmuͤller macht einen Auffſchlag aus Bohnennichl , 
Momifchen Kuͤmmel, Lorbeern und friſchem Kuͤh⸗ 
Foth. Der gute Chirurgus Seb. Cortilio macheteinen 
Srey folgender Geftalt: 
Mimm Camillen, Roͤmiſchen Rummel , 

Lebendigen Schwefeh, 

Marcafit » fedes 1. Loth, 

Rauten und Dillfaamen , 

Gemein Galg , jedes 3. Quintlein. Pulverifire 
alles, nnd laffe e8 bey gelindem Gener Foden, denn 
ſchlage es alle Abend und Morgen warm uber. (y) 
In wafferidhten Geſchwulſten ruͤhmet Barberte 
gleichmaͤſſig einen Auffſchlag aus Bub-Foth : 

Nimm RKöòh⸗koth 1. Loth, 

Tauben⸗koth 2. Quintlein, 

Aouig und Eßig, jedes 3. Loth, 

Bohnenmehl 4. Loth, 

Lorbeern , Rdmifchen Rummel , jedes 1. Loth, 

Dill⸗ und Spickshl, jedes 2. Loth, 

04 macht 
(y) Chirurg. Pract. libr. 3. c.2. 
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mache mit weiſſem Wein darauß einen Brey. (y) Yn 
Geſchwulſt des untern Leibes von verhaltenen Win⸗ 
Den, oder Der fo genannten Bind Wafferfucht ift 
nidt unrecht Weicfards Auffſchlag warm auff den 
Unterleib gu legen. 
Nimm ddrren Kuͤh⸗koth ein halb Pfund, 
Ziegen⸗koth 6. Loth, 
Romiſche Camillenblumen 1. Handvoll, 
nis Fenchel, und 
AWiefenFummel , jedes 1. Loth, 
Lohroͤhl, fo viel gnug tft. (a) 
Obertwebnter Seb. Cortiliortihmet , Daf er eine fons 
Derbare groffe Geſchwulſt am Knie geheilet habe, mit 
einem Auffſchlag von Kuͤh⸗koth, darunter er mit 
ſcharffer Laugen gemiſchet habe pulverifirten Roͤmi⸗ 
(chen Kuͤmmel, rothe Rofen,und Camillenblumen.(b) 
§.2 Der Ziegenkoth dienet nicht minder gegen 
allerley Arten oon Geſchwulſt. Paracelfus ruͤhmt im 
Windbruch dieſes Stuͤcklein: 
Nimm ſuͤß Mandeloͤhl 8. Loth, 
Bohnenmehl 2. Loth, 
Ziegen und Tauben⸗koth, jedes 12. Loth, 
Eßig, fo viel gnug iſt. Schlage es über. (c) 
Eo ijt in einer Wind⸗Geſchwulſt nicht undienlich 
folaciider Auffſchlag, deffen ſich Barbette , und 
aus ihme Munnicks bedienet: 
Nimm Rauten und Calmusblaͤtter, jedes cine 
halbe Handvoll, 
Bohnenmehl 4. Loth , 
Anis, Roͤmiſchen Kuͤmmek, jedes 1. Loth, 
Lorbee⸗ 


(z) Oper Anat. Chirurg. p. 35. (a) Theſaur. Pharmac. L4. 
p-§40 Cb) Chirurg. Pract. 1.3. c. 2. p. 590. (c) cit. Spin. p. 90- 
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Lorbeeren, 

Gemein Saltz, jedes z. Quintlein, 

Salpeter , Schwefel, jedes 1. Quintlein, 

Ziegen⸗koth 6. Quintlein, 

Dilſ⸗ und Nardenoͤhl, jedes 2. Loth, 

Weiſſen Wein, ſo viel gnug iſt. Koche und zer⸗ 
ſtoſſe alles zu einem Brey und (chlage uͤber. (y Herr 
D. Koͤnig ju Baſel recommendirt den Ziegen⸗koth 
gar ſonderlich in alten verhaͤrteten Geſchwulſten, und 
ſchreibt, daß er mit folgendem Auffſchlag dergleichen 
eine am Knie gluͤcklich zertheilet habe: 

Nimm Ziegen⸗koth 4. Loth, 

Schwalbenneſt, 

Camillenblumen, 

Holderbluͤt, jedes 1. Handvoll, 

Roͤmiſchen Kuͤmmel 1. Loth. Koche alles in 
Rebaſchen⸗Lauge, und etwas Wein, biß es guten 
Theils eingekocht, das uͤbergebliebene zerſtoſſe im 
Moͤrſel, und thue noch dazu blau Lilienoͤhl und Dill⸗ 
oͤhl, jedes 2. Loth. Schlage den Brey auf, und wie⸗ 
derhole ſolches taglid). (e) 

§. 3. Der Tauben⸗koth thut auch ſeine Dienſte 
in denen Geſchwulſten. Sennert ſchreibt, ſchwangern 
Frauen, denen die Beine geſchwollen, thue dieſer 
Auffſchlag vortrefflich: 

Nimm Bohnen⸗und Feigbohnenmehl, jedes vier 


Loth, 

Schwefel 2. Loth, 

TCauben-Eork +. Loth. Mache mit geſtahltem 
Waſſer und Kohlſafft einen Brey daraug. In Gee 
ſchwulſt derer Druͤſen des Halfes, der Ohren, —* 

o5 ande⸗ 


(d) Oper. Anat, Chir. p. 38. () eit. Spin. p. 95- 
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anberer Sheile des Leibes gibt Weickard diefen Auff⸗ 


hag: 
Nimm weiffer Lilienwurtz, 

Gemeine Zwiebeln, 

Eibiſchwurtz und Rettich, jedes 8. Loth, 

Pappeln und Scabioſenkraut, jedes andert⸗ 
halbe Hadvoll, 

esate md Pugil 
olderbluͤt, jedes 1. Pugill, 

10, Stuck gute Feigen. 

Koche und gerftoffe ales , thue dazu ferner 
Bocshornfaamensnehl4.Loth, 
Gummi Ammoniac und Galban, jedes 6. 

Quintlein. 

Zerlaſſe diefe in Lilien-Efig , und Schweinenfett, fo 

viel gnug ift. Letztens thue hingu 
Cauben-Foth 2. Ouintl. und brauchs. Das 

Cataplaima Refolutivum und Forefti ift beFandter 

als Daf manes viel oben doͤrffe, und hat in Zerthei⸗ 

Jung allerley Geſchwulſten wenig feines gleiden. In⸗ 

Deffen hat es nicht den gerinaften Sheil feiner herrli⸗ 

chen Kraffte dem Tauben⸗koth zu dancken , wie fol⸗ 

gende Befchreibung auGiveifet : 
Nimm Camillen-und Stoͤchasbſumen, 
Die Gipffel von Wermuth, 
Rauten, Salbey, und Seven⸗baum, jedes 

1. Handvoll. Roche alles in einer Lauge von Eichen⸗ 

Holdersoder Rebenafche, und gerftoffe es gu einem 

Brey dazu thue noch 
Alaun, Schwefel, 

Gallapffel , Cupreſſen⸗ zapffen, 
Gemein Saltz, jedes 1. Loth, 
Aloe, 
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Aloe, Lorbeern , 
Bertramwurtz ‘and Kohlfaamen , jedes zwey 
Quintlein. 
owe und zuletzt thue dagu fr 1 ph Tauben⸗koth 
— und brauchs zum Auffſchlagen. 
§. 4. Der Pferde⸗koth iſt in denen Geſchwul⸗ 
bi en auch nicht ohne Mugen. Barbette braucht in verz 
5 ———— Tumoribus ſcirrhoſis) dieſen 


6 file Eibiſchwurtzel 6. Lorh , 
Gelbe Lilientourkel 2. Lothy 
Kohlblatter, 

Glaskraut 


Pappeln, 
oan: und Steinklee⸗ blumen, jedes eine 
Handvoll, 

Leinſaamen 4. Loth. 
Diß koche alles in Wafer gu einem Brey , und ver⸗ 
flofic es , thuealsdenn nod) dazu 

Friſchen — 4. 20th, 

Gekochte Zwiebel 1. Loth, 

Sehmveinenfipmnalg und Camillenoͤhl, jedes 


2. oth. Cf 
Und Stemuiller gibt folgenden 
Nimm Eibiſchwurtzel, 
Kohl kraut 
Pappelnkraut, 
33 Ehlokurbſenkraut „jedes 2. Loth, 
Wermuth 1. Handvoll, 
Camillen⸗ und Steinflee 2 blumett eine halbe 
Handvoll , 
fein: 
(f) Oper. Anat. Chir. p. 38. 
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Leinſaamen 3. Loth. 
Zerſtoſſe alles , und koche es in ſchlechtem Waffer, 
Mild) oder Molcken, feihe es durch ein haͤrin Gieb, 
thue noch dazu 

Pferds - koth 6. Loth, 

Camillenoͤhl 3. Loth » 

Gekochte Zwiebeln 4. Loth. 

5. 5. Auch der Menſchen⸗ LI rin iff nicht unbe- 
quem allerley Geſchwulſten damit gu vertretben. Der 
Frantzoͤſiſche beruͤhmte Petrus Johannos Faber rtih- 
met gu denen verharteten Geſchwulſten folgende 
Galbe: (g) 

Nimm Salmiac , welcher 3. oder 4. mahi von 

gemeinem verpufften Saltz fublimirt wor⸗ 
Delt, 2. Loth, 
Saltz aus Menſchen⸗Urin 1. Loth, 
Aquavit mit Weinftein abgesogen 2. Loch. 
Miſche alles, ruͤttele es in einer glafernen Phiolen tool 
tintercinander ,» Daf e3 wie Butter werde , damit 
falbe Die verhdrtete Geſchwulſt taͤglich drey bif vier 
mahl, und lege algdenn druber das Platter von 
Gummi Ammoniac in Aquavit serlaffen. 


Zum Ill. Kapitel. 


Von Geſchwaͤren. 


6.1. Der Ziegen⸗koth wird dißfals haͤuffig ge⸗ 
braucht. Weickard gibt gegen ein Geſchwaͤr dieſen 
Auffſchlag: 

Nimm Sauerteig 4.Loth, 

Ziegen⸗ Eoth 2. Loth, 
Senff⸗ 


(g) Chirurg. Spagyr. fect. 1. cap. 14. 
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Senff-faamenr. Lot, 

Salpeter und Schwefel, , jedes 2. Quintin, 

Scharffen Eſſig, und Honig von Elephanten⸗ 
Ldufen, fo viel gnug iſt. Mache davon einenBrey,und 
ſchlage ihn uber. · Ja Forefus und aus ihme Schro⸗ 
Der ſchreiben, Daf in boͤßartigen undeilbahren Ge- 
ſchwaͤren Fein vortrefflicher Mittel su finden ſeye als 
Ziegen⸗koth in altem Wein geFodt und auffge⸗ 
ſchlagen. Ch) 

§.2. Der Hunds⸗koth thut iv alten unheilbaren 
Schaͤden ungemeinen Vortheil. D. Hartmanns 
Waſſer, deſſen Beſchreibung im Kapitel zu ſehen, 
wird von Dem Engellander Charas gar ſonderlich er⸗ 
hoben. Schroͤder, auch D. Michel und Mercklin 
{treuen ihn in ubralte unheilbare Schaͤden, und heilen 
ſie damit gluͤcklich. Weickard ruhmet in Half: Ge⸗ 
ſchwaͤren folgendes Pulver, darauß man auch nach 
der Patienten Belieben mit Tragant in Roſenwaf⸗ 
ſer zerlaſſen Kuͤchlein machen kan: 

Nimm Schwefelblumen 2. Quintlein, 

Sußholtz 3. Quintlein, 

Weiſſen Hunds⸗koth in der Lufft gedoͤrret, 

anderthalb Quintlein, 

Candelzucker 2. Loth. Pulveriſire alles wohl. 
Wenn nach ſchwerer Geburt die Mutter Loͤcher und 
Schaͤden bekommt, ſo ruͤhmet Weickard folgenden 
Zapffen in die Mutter zu ſtecken: 

Nimm Gaͤnſefett 2. Loth, 

Hirſchunſchlitt 1. Loth, 

Wachs 2. Quintlein, 

Preparist Silberglett, 


Calmey⸗ 
(h) Pharm. Med. Chm. L. V.c, de Capr, 
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Calmenttein , 

Weiffen Hunds⸗koth, Sieg’ 

Gafft von Hypocittis, jedes 2. Quintleis , 

Schwefelblumen, 

Alaun, jedes ein halb Quintlein, 

Opium 6. Gran. Anderswo lobt ev uͤberhaupt 
au allen Geſchwaͤren dif Pflaſter: 

Nimm weiſſen Hunds⸗koth 2. Loth , 

Gilberalett , 

Bleyweiß jedesr.Loth, 

Armeniſchen Bolus ¢. Quintlein , 

Weyrauch, Myrrhen, jedes 2. Gerupel , 

Hobhneninehl » 

Honig y 

Bocksfett, 

Eſſig ſo viel gnug iſt. Koche es zu einem Pfla⸗ 
ſter. (i) In alten fiſtulirten Schaͤden fan D. Dolæus 
diß Decoctum nicht gnugſam preiſen, wenn man es 
innerlich brauchet: 

Nimm Gundelreben, 

Johanniskraut⸗blumen, jedes 2, Handvoll, 

— 

Gentianwurtzel, jedes 2. Loth » 

Violwurtz, 

Runde Holwurtz, jedes 1. Loth, 

Galgant 3. Quintlein. 

Weiſſen Hunds⸗koth 4. Loth, 

Anis 3. Quintlein. 
Zerſchneide alles, und koche es in halb Wein und halb 
Waſſer. Er hat auch noch ein anders, welches er in 
krebshaffte Schaden einſpruͤtzet: 

Nimm 
(a) Thef, Pharm. L. 1. 67. p, 131. 











Von Geſchwaͤren. 225 

Nimm geraſpelt Srangofenholé 2, Loth p 

Saſſafraß, 

China⸗Wurtzel, jedes 1. Loth, 

Gentian, 

Kunde Holtzwurtz, 

Violwurtz, jedes 3. Quintlein, 

Tabactblatter 1. Handvoll, 

Johannisblumen eine halbe Dandvoll , 

Alaun, 

Aloe 

Weiſſen Hunds⸗koth, jedes 3. Quintlein, 

Brunnenwaſſer 2. Pfund, 

Rheiniſchen Wein 1. Pfund. 
Ronde alles biß sur Helffte eingeſotten iff, ſeihe es als⸗ 
denn durch, und nimm von der Bruͤhe 8. Loth, thue 
dazu Safft von Krebſen 1. Loth, 

Mercurii dulcis 1, Quintlein. (kK) Go iſts 
fertig. 

§.2. Der Tauben⸗koth iſt auch nicht unrecht su 
gebrauden. Weickard hat su Erweichung derer Ge- 
ſchware folgende zwey Auffſchlaͤge: 

Nimm Sauerteig 4. Loth, 

Tauben⸗koth 2. Loth, 

Senff ein Loth, 

Schwefel 2. Quintlein. Mache mit Honig 
pon Elephanten⸗ Laͤuſen und Eſſig einen Brey davon. 
Oder: Nimm groffe Zwiebeln 2. Stuͤck, hole fie aus, 
und thue darein des beſten Theriacs, ſo viel du hinein 
bringen kanſt, und brate fie in gluͤender Aſche. Zer⸗ 
ſtoſſe fie nachgehends, und thue dazu 

Sauerteig 1. Loth, 

Taubes: 
(k) Encycl. Chirurg. 
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Tauben⸗ forb 2. Quintlein, 

Leinfaamen 1. Quintlein, 

Gaffran einhalb Quintlein, 

Spaniſche Sliegen ein Scrupel. Schlage es 
auf nit Scorpionshl. (1) Schon der alte Vatignana 
hat gu feiner Qeit alsein getviffes Stuͤcklein gelobet, 
Daf man Tauben⸗koth und taub Korn , jedes gleich 
viel in Wein fochen und aufflegen folle. (m) Genz 
nert nimmt in Ohren⸗Geſchwaͤr Gafft von Erd- 
apffein 1. Loth, Tauben⸗koth 2. Loth » Mutter⸗ 
mild) 3. Loth , tropffet davon etliche Tropffen in die 
Obren , und ftopfet folche nachmahls gu mit Baum⸗ 
roolle, Die mit Srauenmilch angefeuchtet. Weickard 
brauchet eben dazu folgendes : 

Nimm weiffe Litiertovréel , 

Zwiebeln in Afche gebraten, jedes 6, Loth , 

Eydotter 6. Graal, 

Schweinenſchmaltz, 

Vaſilien ſaͤbbgen, jedes z. Loth, 

Lein⸗ und Bockshornſaamen, jedes 2. Loth, 

Tauben⸗ koth 1. Loth, 

Sauerteig etwas weniges. Schlage es 
uͤber. (0) 

§.3. Auch der Katzenkoth dienet zu denen Ge⸗ 
ſchwaͤren nicht wenig. Offtgemeldter D. Weickard 
nimmt Katzenkoth 1. Quintlein, 

Des beſten Theriacs ein halb Quintlein, 

Mercurii præcipitati 1. Scrupel, 

Scheidewaſſer 3. Tropffen, 

Scorpionoͤhl 2. Tropffen, ſchlaͤgt es uͤber, 

und 


(1) Thefaur. Pharmac. |, 4. c. 1. P. 530. Cm) Secret. fublim. 
tr. 2,ferm. 3.c. 5. Gn) Spin. p. 633. 











Von Geſchwaͤren. 225 
und twill damit Die hartefte Gefchware erwei— 
den. (0) 

§. 4. Aus Huͤner⸗koth macht Hartmann mit friz 
flyer Butter ein fonderliches Oehl, und reiniget daz 
mit Die allerſchlimmſte Geſchwaͤre des männlichen 
Sliedes nicht allein , fondern auch anderer Theile des 
Leibes » wie ſolches ſchon oben angefubrt worden. 

&. ¢. Bon Ganfe-Eorh hat Ruland dif Stuͤck— 
(cin , fo gu probiren fiehet : Nimm einen alten Ganz 
fer, ag ihn drey Tage hungern, fo dif geſchehen, gib 
thmeetliche Stucfer von einem frifch-gefchlachteten 
Mal gu eſſen, und ſammle feinen Koth, fo wirft du cin 
gewiſſes Mrittel haben gegen alle Gefdyware. (p) 
Welches denn aud) Weickard beftattiget, daer ſchrei⸗ 
bet, daß vom Gaͤnſe⸗kocth, friſch und annoch warm 
auffgelegt, die Geſchwaͤre gleich auffbrechen, und der 
Eiter flieſſend werde. (q) 


Zum IV. Kapitel. 


Von Wunden. 


§.1. Der Hunds⸗koth kommt unter die meiſte 
Wund⸗Traͤncke, und andere Wund⸗Artzeneyen. 
Sennert hat diß Wafer: 

Nimm Wintergruͤn, 

Sinmngruͤn;, 
Heydniſch Wundkraut, 
Waldmeiſter, 
Sanickel / 
Ehrenpreiß, 
p Ginn: 


(0) id. p. 100. Cp) Pharmac. nov. thec. 29. p. 162. (q) 
thet. Pharm. 1. 4. c. 1. p. $34. 
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Ginnau » 

Epheublatter , 

Beyfuß, jedes 3. Handvoll , 

Weiffen soundsforh 5. Loth, 

Altes faureds Bier 1. Maaß. LaG alles 14. 
Tage miteinander weichen, darnach deftillire es aus 
einer Fupffernen Blaſen.(c)Dieſem kommt faft gleich 
One —— Wundwaſſer, welches folgen⸗ 

es iſt: 
Nimm Sanickel, 

Beyfuß, 

Ehrenpreiß, 

Sinnau, 

Epheu, jedes 2. Handvoll, 

Hepdniſch Wundkraut, 

Wintergruͤn, jedes 1. Handvoll, 

Johannisblumen 2. Haͤnde voll, 

Weiſſen Hunds⸗koth 4. Loth, 

Altes Bier 4. Maaß. Laß es etliche Tage ſte⸗ 
hen, denn deftillirees. (s) Weickard gibt folgendes 
Pflaſter: (t) 

Nimm Maſtyx, Fleiſchleim, Weyrauch, jedes ein 
t 


Otl) » 
Drachenblut, Aloe, 
Mumien , Silber glett 
Heinlein, 
Minium » Grunfpan jedes 2. Quintlein/ 
Armeniſchen Bolus 2, Loth , 
Oſterluceywurtz, 
Schwartzwurtz, 
Tormen⸗ 
(r) Libr, 5. Prax. P. 4. c. 1. Cs) Spin, p. 71-Ct) theſ. Pharm. 
1, 4,C. 8. p. £0. 
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Tormentiflwurg, 

Weiſſen Hundskoth, jedes 1-Loth » 

Rothe Corallen , 

Gebrandt Hirſchhorn, 

Bleyweiß, jedes 1. Quintlein. 

Pulveriſire alles, weiche es in den Schleim von Tra⸗ 

gant oder Hauſenblaſen, mit Wegebreitwaffer auß⸗ 

gezogen, thue etwas Effig dazu, und made mit Tere 

benthih und Wachs davon cin Pflafter. Der bez 

ruͤhmte Ettmuͤller ruhmet folgende Wund⸗Traͤncke: 
Nimm Ehrenpreiß, 

Sinngruͤn, 

Wintergruͤn, 

Sanickel ? ( 

Heydniſch WundFraut , jedes 1. Handvoll , 
Weiſſen Hunds⸗koth 4. Loth. Koche alles 
in Wafer, und gibs dem Verwundeten gu trincken. 
Aeuſſerlich brauche die Tabackblaͤtter. Oder 

Nimm Bachkrebſe 10. Stuck, 

Kunde Holwurtzel 2. Loth, 

Ochſenzunge, 

Sinnau, 

Sanickel, 

Betonien, jedes 1. Handvoll, 

Weiſſen Hundskoth 2. Loth. 
Koche alles in halb Waſſer und halb Wein , ſeihe es 
durch, und nimm von der durchgeſeiheten Bruͤhe 3- 
Pfund, thue dazu 

Syrup von Schwartzwurtz D. Fernelii, 

⸗0von Gundelreben, jedes 6. Loth. 

Kan auſſerlich und innerlich gebraucht werden. D. 


Waldſchmid gibt dif sum ordinairen Tranck: 
p 2 Nimm 
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Nimm Blutkraut, 
intergruͤn, 
Singruͤn / 
Heydniſch Wundkraut, 
Waldmeiſter, 
Sanickel, 
Ehrenpreiß, 
Sinnau, 
Epheu, 
Beyfuß, jedes anderthalbe Handvoll, 
Weiſſen Hunds⸗koth 1 0. Quintlein. 
Koche alles mit Bier, und brauche es fleiſſig. 
§. 2. Ziegen⸗koth iſt auch in vergiffteten Wun⸗ 
den beruͤhmt. Sennert lobet diß Pflaſter das Gifft 
außzuziehen: 
Nimm Pottaſchen, 
Lebendigen Kalck, jedes 4. Loth, 
Wermuth, 
Oſterlucey, 
Rauten, 
Knoblauch 
Zwiebeln, jedes 2. Loth, 
Feigen 20. Stuͤck, 
Siegen Forth, 
Oehl von ECuphorbio, 
e s yon Scorpionen, jedes 6. Loth, 
Honig anderthalbe Pfund , 
Wein-Effig :.Pfund. Made davon cin Pfla⸗ 
fter. Barbette lobet diefes: 
Mimi gekochte Zwiebeln 6, Loth, 
Theriac 1. Loth, 
Ziegen⸗koth 2. Loth, 
Angee 
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Angelikwurtzel anderthalh Quintlein , 

Scorpionoͤhl 3. Loth, 

Honig und Wachs, , fo viel gnug ift ein Pfla⸗ 
fter zu machen. Dif Pflaſter siehet das Gifft aus der 
AVunde , und flarcet das vertwundete Theil gar uns 
gemein. 

§.3. Auch der Tauben-koth thut das feine in 
Heilung derer Wunden redlich. Viele Wund⸗Aertz⸗ 
tebrauchen nicht fonder groffen Nutzen das Pflaſter 
Des alten Guidonis , welches diß iff: 

Mimm Gummi Gaiban, 

Sagapen 

Opopanax, 

Teuffelsdreck, 

Myrrhen 

Pfeffer, 

Schwefel, jedes 6. Quintlein, 

Tauben⸗ und Enten⸗koth, jedes 4. Loth, 

Bachmuͤntze, 

Bergmuͤntze, jedes 2. Loth. Zerlaſſe die Gum- 
mata in Wein, und altem Oehl, und mache darauß 
ein Pflaſter. Barbette und mit ihme Munnicks lo⸗ 
ben ſolches ungemein. Sennert hat zu Außziehung 
derer Pfeile und anderer Dinge aus denen Wunden 
folgendes Pflaſter: 

Nimm Narciſſen⸗Zwiebeln 2. Stuck, 

Rohrwurtzel 2. Loth, 

Siegmannswurtzel 1. Loth, 

Kohlkrautblaͤtter :. Handvoll, 

Verfaulten Tauben⸗miſts 2. Loth, 

Eſelskuͤrbſenwurtz, 

Runde Holwurtz, 

p 3 Weiſſen 


230 Das IV. Kapitel, 

Weiſſen Diptam, jedes 6. Loth, 

Cretiſchen Diptam 1. Loth, 

Ervenmehl und ein wenig Honig, mache dar⸗ 
auß ein Pflaſter. In Nerven⸗Wunden, welche ſon⸗ 
ſten gar gefabrlich » dienet folgender Auffſchlag nad 
eben dieſes Sennerts Außſpruch: 

Nimm atten Gauerteig 3. Loth, 

Caubenzfoth 1. Quintlein, 
mache mit anugſamen Spicicu Vini einen Brey da⸗ 
pon jum Auffſchlag Barbette ruhmet su Außziehung 
allerley frembder Gachen , z. E. derer Kugeln aus dez 
nen Wunden dif Pflaſter: 

Simm runde Holwurtz, 
Cretiſchen Diptam , jedes anderthalb Quintl. 
Sichten Hartz, or 
Colephonium, jedes 6. Quintet, 

Gelber Agdſtein 3, Quintlein, 

Gummi Ammoniac, 

Opopanax, jedes 2. Loth, 
Cauben-Foth 3. Quintlein, 
Lohrdhl 1. Loth, 
Terbenthin, und Ped fo viel gnug ift, Zu 
vergiffteten Wunden ruͤhmt er folgendes : 

Nimm Gummi Galban, 

Sagapen, 

Opopanax, 

Seuffeledrec, 
Myrrhen, 
Pfeffer, . 
Schwefel, jedes 6. Quintlein , 
Tauben⸗und Emenvorh, jedes 2.Loth, 
Mumien 1. Loth, 
Schwartz⸗ 
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Schwartzwurtz 3. Quintlein, 
Johannisoͤhl, ſo viel gnug iff ein Pflaſter zu 
machen. 

§. 4. Der Huͤner⸗koth toird von Watern und 
NVarbetten gu Außziehung des Gifts aus denen 
Wunden gleichmaͤſſig gelobet » wenn man ibn im 
Waſſer Fochet, und die Wunde damit auGwafchet 
welches auch BWeickard beFrafftiget. Barbette gibt 
diß Wlafter : 

Nimm Huͤnerkoth ꝛ. Loth, 

Cretiſchen Diptam 2. Quintlein, 
Galpeter.c. Quintlein, 
Haaſen⸗ſchmaltz, bitter Mandeloͤhl und Wachs 
ſo viel gnug iſt. 
.5. Den Schwalben koth braucht D. Lotich 
in Schuß⸗Wunden, den Brand, wie man redet, 
außzuziehen, in folgendem Auffſchlag: 
Nimm Pappelblaͤtter, 
Eibiſchkraut, jedes 1. Handvoll, 
Steinkleeblumen, 
Camillenblumen, 
Dillblumen, jedes 1. halbe Handvoll, 
Leinſaamen, 
Gerſtenmehl, jedes 10. Quintlein, 
Schwalbenneſt 6. Loth. 
Koche alles in Kuͤhmilch zu emem Brey thue als⸗ 
denn noch dazu 
Camillenoͤhl, 
Dillohl, jedes 2. Loth , 
Gaffran ein halb Quintlein. (n) 

§. 6. Von Ganfe-Forh ſchreibt einer: Nan folle 

~ 4 den 

(n),Spin. p. 171. 
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Den Koth eines Ganſers nehmen, ihn WAbends und 
Morgends auf eine Wunde legen , darinne Cifen ſte⸗ 
cket, fo Fomme das Cifen vor das Loc), Dag mans 
mit Singern heraug nehmen koͤnne. vv ) 

§. 7, Eſels- und Schweins⸗ koth find das 
Vluten der Wunden gu ftillen ein unfehlbares gewiſ⸗ 
fes Mittel, forwol wenn man folche pulverifire inner⸗ 
lich nimmt, als auch wenn man fie in die Wunden 
einftveuet, oder dufferiich auffbindet » wie folches im 
erfien Theil im Kapitel vom Naſenbluten weitlaͤuff⸗ 
tig gezeiget worden, thdeme Diefer beyden Shiere 
Koth ale Blutfluͤſſe, ſie haben Namen wie fie wollen, 
maͤchtiglich ſtillet, und ſaſt alle andere Mittel dißfals 
uͤbertrifft. 

§ 38. Selbſten der Menſch hat gegen Verwun⸗ 
Dungen und andere dufferliche Befchadigun gen feine 
Artzeney jedesmahl beyfich. Verftandige Goldaten 
wiſſen feb in unvermutheten Fleiſchwunden ihres ete 
genen Urins gar wohl gu bedienen, maffen alle derz 
gleichen Wunden, wenn fie Damit wohl aufgerwa- 
{then undrein gebalten werden , ohne alle dazu ſchla⸗ 
gende Entzuͤndung, Geſchwulſt und Schmertzen, aud 
ohne Zuthuung anderer Wund⸗balſamen oder Sal⸗ 
ben in kurtzer Zeit verwunderlich heilen Vom Men⸗ 
ſchenkoth gibt Schwenter durch verborgene 
Schrifft in denen Muſic Noten zu verſtehen, daß ſel⸗ 
biger ttn Nothfall cine Waffen « falbe fene. (x) Und 
hat Daher Parace!fus nicht ohne Urſach fo groffes 
Werck davon gemacht. Der Ohren⸗koth wird oon 
gar vielen faſt allen andern koſtbaren Wunde balſa⸗ 

men 
(vv) Curieuſe Daug:-Aporh p.109. (x) Mathem. Erquick⸗ 
Stunden P. L.p. 239. 
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Men vorgezogen. D. Helverius ſchreibet, wenn man 
Denen twiederauffbrechenden Wunden oder Rhagadi- 
bus, welche von rauhem Wetter ent(tanden, oder anz 
Bern gefalgenen Fluͤſſen mit nichts helffen Fonne, folle 
man den Schaden nur des Abends mit ein wenig 
Ohren-koth befchmieren, fo werde man folgenden 
Morgen alles gehcilet finden. (y) Wndere wollen dif 
Mittel verbeffern und permehren, fo , daß es auch su 
folchen Wunden dienlich, dazu eine grdffere Quantität 
erfordert wird, vermehren es daher durch Zuſatz des 
ſchwartzen Indianiſchen Balſams, und Eibiſch⸗ 
Saͤlbgen, und legen es auf die ſchadhaffte Orte mit 
geſchabtem Leinwand, da denn die Wuͤrckung eben⸗ 
maͤſſig verwunderlich iſt. Ettmuͤller macht davon ei⸗ 
nen Wund⸗Balſam mit Welſchem Nußoͤhl. Agri- 
cola mit außgepreßtem Oehl von Haſelnuͤſſen, und 
thut etwas Blenzucker dazu, folle auch in allerley Ent⸗ 
sundungen , Gliedwaffer und Geſchwaͤren vortreffz 
lich ſeyn. Schroͤder rubmet ihn gleichfals gar beſon⸗ 
ders. Der beruͤhmte Helmont bezeuget, daß der Obz 
ren⸗koth in denen fonjt hoͤchſt⸗gefaͤhrlichen Veſchaͤ⸗ 
digungen derer Nerven und nervoſiſchen Theile auf⸗ 
geſchmieret ein gar herrliches Hulffs-Mittel ſeye, 2) 
welches denn fuͤrwahr nichts geringes iſt, angeſehen 
ſonſten hefftige Gichter, Fluß des Gliedwaſſers, groſſe 
oe Und Geſchwulſten 2¢, dazu gu ſchlagen 
pflegen. 


ps Zum 


Cy) Diribitor. Med. c. 16. p. 108. (2) tre fublim. Tartar. 
Infant. §. 24. 
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Vom Fallen aus der Hobe Serreifjen 
iin Leibe , Verrsinctungen u. f_ f. 


F. 1. Wenn die Haut von einem harten Fall, 
Slag, Sof oder anderer dufferlidyen Gewalte 
thatig fete unterlauffet , und braun und blau anzuſe⸗ 
hen ift, ruͤhmet Avicenna cin aus Tauben< forb, 
Weinund Cia verfertigtes Pflafter. Weickard ra- 
thet mit Platern, den beſchaͤdigten Ore mit folgene 
dem Auffſchlag su bahen: 

Nimm klein gefchnittenen Rettich 2. Loth, 

Das Marck aus faulen Aepffeln 1. Lorh, 

o + sas Roſinen 2. Loth, 

Tauben⸗koth 1. halbes Quintlein, 

Den Schleim pon Bockshornsfaamen , fo viel 
gnug ift, ftoffe alles Ffein, und mache mit Honig 
oder Mild eine Bahung davon. (a) 

6.2. Water gibt gu eben diefem Ubel folgenden 
Auffſchlag aus Ziegen⸗koth: 

Nimm Schwartzwurtz, 

Gelbe Lilienwurtz, jedes 1. Loth, 

appelnkraut, 
ermuth, jedes x. Handvoll, 

Camillenblumen, 

Steinklee⸗blumen, jedes 1. Pugill. 

Koche alles in Wein und Waſſer. Denn thue noch 
dazu Bockshorn⸗mehl 4. Loth, 

Roͤmiſchen Kuͤmmel 1. Loth, 

Senff⸗ſaamen 2. Quintlein, 

Wey⸗ 


(a) Spin. p. 125. 
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Weyrauch und : 

Myrrhen, jedes 1. Quintlein, 

Ziegen⸗koth 1. Loth, 

Gemein Gals 2. Quintlein, 

Ochſengalle 1. Quintlein, 

Honig 2. Loth, : 

Dilloh( 4. Loth. Schlags uber. Anderswo 
macht ers kuͤrtzer, und gwar afo: 

Nimm Bockshorn⸗mehl 2. Loth, 

Weyrauch, Myrrhen, 

Gummi Lace, jedes 1. Quintlein, 

Ziegen⸗koth 1. Loth, 

Gemein Saltz 2. Quintl. Roche alles in Wein 
gueinem Pflaſter. ( b) 

§ 3. Der Menſchliche Urin vermag in Ver⸗ 
rancfungen derer Glieder gar viel, wenn man darinne 
Zaunruͤben, Weißwurtz, Roſmarin und andere 
Nerven⸗ſtaͤrckende und zertheilende Kraͤuter ſieden 
laſſet, und beydes zuſammen fo warm als es gu leiden 
iſt, auffſchlaͤget. Wenigſtens wird dadurch der Ges 
ſchwulſt, die gemeiniglich dazu zu kommen pfleget, 
unfehlbar vorgebogen, undalfo ein groſſes Theil de⸗ 
rer Schmertzen vermindern, auch erhalten, daß die 
Einrichtung deſto leichter und ehender geſchehen kan. 


Zum VI. Rapitel. 


Bom Gliedſchwamm und Außzie⸗ 
hung Pfeile, Naͤgel u. d.m. 
4. 1. Gegen den Gliedſchwamm, und uͤberhaupt 


gegen alles wilde ſchwaͤmmichte Fleiſch, ſo in uͤbel 
tractir⸗ 
(b) in Prax de Vitiis cutis. 
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tractirten Wunden, auch iv alten Schaͤden und ſon⸗ 
fien zu wachſen pfleget, ſchreibet Foreftus, feye herr⸗ 
lich folgendes obwohlen nicht foftbahres Galblein : 
Nimm Honig, verbrenne ihn in einem Ofen gu 
einem goldgelben Pulver. 
Nimm alsdenn diefes Pulvers, und 
Hunds⸗ koth, jedes 4. Loth, 
Weiſſen Weinftein ein halbes Quintlein , 
Weiſſen Zucker, gebrandfen Alaun, Tutien 
jedes 1. Quintlein, 
mache alles gu einem garten Pulver. Timm ferner 
Safft aus Oliven, fo mit Wein zerſtoſſen, 
Wegebreit fafft, jedes gleich viel. Setze ſolchen 
ans Feuer, und thuc, indem er fiedet obgemeldtePul- 
ver hinein , rithre e8 wohl um, gang gulest thue nod 
Dazu ettoas gruͤnes Wachs und Roſenhonig, fo hak 
purine Dunne Salbe, alles wilde Sleifch auch an dez 
nen allerempfindlichſten Orten gang ſicher und ge: 
ſchwind wegzubringen. (c) Wie fonften auch der 
Zunds⸗ Fork in allen bdfartigen Geſchwaren und 
Schaͤden Hulffe leifte iff (chon oben gemeldetworden, 
und gefchiehet folches auff Feine andere Aut, als daß 
Derfelbe Das wilde Fleiſch forvol als andere flieffende 
fcharffe Materie verzehret und außtrocknet. Doch iſt 
viel beſſer, der Wund⸗Artzt beſorge die Wunden und 
Schaͤden recht, daß Fein Gliedſchwamm kommen und 
entftehen koͤnne, als wenn er ſelbigen noc) fo kuͤnſtlich 
wegnimmt; Indeſſen ift Dod) noͤthig, dag er auch 
verwahrloſeten Schaden gehdrig su begeqnen tviffe. 
§. 2. Von Aufsiehung derer Pfeile, Nagel, Kuz 
geln und was dazu aus unferer Oreck - Apothecke 
dien⸗ 
(c) Obferv. Med. libr.25.0bf.10. 
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dienlich, iftin vorhergehendem IV. Kapitel gehandelt 
worden, weilen cine Wunde faft niemahlen geheilet 
werden Fan, es fenen denn ſolche Dinge zuvor herauß 
genommen, Ob aber folches allemabl beffer mit anz 
gefubrten Artzney⸗Mitteln, Salben, Aufffdlagen, 
Pflajtern, u.f. f- geſchehe, oder aber , ob man mit gez 
ſchickten Inſtrumenten beffer und gefchwinder helf⸗ 
fen koͤnne, foldjes wird eines geſchickten Wund⸗ 
Artztes reiffem Gutbefinden nach der Sachen Um⸗ 
ſtaͤnden uͤberlaſſen. Sicherlich iſt indeſſen gewiß, 
daß gedachte Mittel nicht forvohl ſolche Dinge an ſich 
ziehen, als oielmehr Die Geſchwulſt zertheilen, und er⸗ 
weichen, ſo, daß alsdenn mit leichter Muͤhe die Her⸗ 
außnehmung geſchehen kan. 


Zum VII. Kapitel. 


Vom Fingerwurm. 


F.i. Hiergegen ruhme Hoffmann den Gaͤnſe⸗ 
koth auf folgende Art gebraucht: Jage eine weiſſe 
Gans fo lang herum, biß fie ihren Roth von ſich gibt, 
folchen nimm warm , und fdlage ihnum den Singer. 
Water ſchreibt, Der GanfesFoth tverde in diefem Af- 
fect billig ſehr gerubmet, nur ſeye ndthig, daf man 
ihn friſch und warm aufflege, fonften helffe er nicht 
mehr. Gleicheserinnert auc Weickard. (d) 

§.2. Eben diefer Weickard ruͤhmt aud) den Ka⸗ 
tzenkoth mit Bohnenmehl in Eſſig geweicht, und 
mit Leindhl auffgeſchlagen. (e) Gleiches thut Hafen- 
reffer. (f) 

§. 3. Der 


(d) Thefaur. Pharm. libr.4.c.1.p.¢33. Ce) loc. cit. (Ff) No- 
fodoch, 1. 2. c. 14. 
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§. 3. Der Boch von einem gefunden Menſchen 
wird dufferlidy auffgefdlagen, um den Wurn gu 
toͤdten. Goll mehrmahlen probirt feyn. Cg) 

§.4- Das Stuͤcklein von offtmahliger dluͤffſchla⸗ 
gung eines leinenen Tuͤchleins in Miſtpfuͤtzen ge⸗ 
weicht gibt an Agricola, und ruͤhmet es als cin unfehl⸗ 
bares Mittel den Wurm su todten, (bh) 


Sum VII. Rapitel. 
Bon Rothlauff. 


§.1. Dagegen braucht D. Dolæus den Hunds⸗ 
Forb in folgendem Decocts : 
Nimm weiffen Hundskoth 2. Loth , 
Nolunderblut 1. Handvoll. 
Koche beydes in Mild), nimm von foicher 12. Loth, 
feilye fie Durch , thue noch dazu Saffran 1. Scrupel, 
und nimm folches Abends vorm Schlaffengehen 
ein. 
6.2. Burner lobet den Tauben⸗koth in diefem 
Auffſchlag: 
Niinm das Pflaſter Diachylon fimpl, 4. Loth, 
Sauerteig 2. Loth, 
Suͤß Mandeldht 1. Loth, ſtreiche es auffein 
Seder, undin die Mitte lege 
Subtil pulverifirten CTauben⸗koth 1. Quintl. 
und ſchlage es uber. (1) Ruland zerlaͤſſet ihn in Ochl, 
und ſchlaͤget ein darinne genetztes Tuch aͤuſſerlich 


auff. (x) 
5. 3. Pater ruͤhmet gegen das Rothlauff den 
Gemſen⸗ 


() Curieuſe Haug Apotheck. p. 96. Ch) Chirurg parv.t..5. 
p- 75a. G) Spin. p. 117. (k) Pharm. nov, thec. 30. p. 174. 
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Gemfen-Foth in Wein oder Effig geFocht, und auff- 
geſchlagen. 

§.4. Der Sanguis Menſtruus yon einer ledigen 
Perfon wird gar fehr gelobf. Agricola fchreibe: 
Man ſolle arinnen ein leinen Tuch netzen, ſolches wie⸗ 
der trockenen, zur Zeit der Noth ein Stuͤckgen davon 
ſchneiden, und in Roſen⸗-Eſſig einweichen, dag ſich 
Der Eſſig farbe, alsdann ſolle man folchen warm auff⸗ 
ſchlagen, und ſolches etlichmahl wiederholen. (1) 
Eben dieſes beſtättiget auch Hartmann Gn) und 
Kornthauer. (») 

J. 5. Der Menſchen⸗ LU rin iſt wohl aus unſerer 
Dreck + Wpothecke gegen das Rothlauff das befte 
Mittel. Ruland neset Lappgen von (einen Such in 
des Patienten eigenemUrin, und fchldge fie naG uber; 
wenn fie aud) wieder getrocknet find, feuchtet er fie 
auffs neue ani, foll die Rothe und Hike gewaltig auß⸗ 
gichen. (0) Andere kochen friſch oder gedoͤrrtes Ho⸗ 
lunderbluͤt darinne, und ſchlagen es auſſerlich auff. 
Solenander aber nimmt an ſtatt des Urins die Milch 
von einer rothen Kuh, kochet beydes bey gelindem 
Feuer, daß die Milch nicht uͤberlauffe, ſeihet es durch, 
und gibt es des Morgends laulecht bey abnehmen⸗ 
Dein Lichte Dem Parienten zu trincken. Dif ſchreibt 
er, koͤnne man nach Gelegenheit drey biß vierwahl 
thun, und damit ein gantzes Jahr durch bey abneh⸗ 
mendem Lichte fortfahren, und bekraͤfftigten die⸗ 
jenige, die es probiret haͤtten, und gedachter maſſen 
durch cin gantzes Jahr gebraucht, daß ſie niemahien 
nachgehends das Rothlauff wieder bekommen. p) 

er 

(1) Chirurg.parv tr. ¢. p. $20. (m) Pract. Chym. p. 56. (n) 
Commenrar. de Pefte p. 40. (0) Pharm. noy. thec. 2. Ps 30. 
(p) Conſil. Med. fect. 5. Conf, 12. 
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Der beruͤhmte Koͤnigl. Daͤniſche Leibs Medicus Tho- 
mas Bartholinus ſchreibet, Dag es ein gewiſſes Mittel 
fene , Dad niemahls betruge, wenn man feinen eigenen 
Urin mit Honig vermiſchet drey Morgen nuchtern 
hintereinander einnehme, und ſeye man alsdann 
durch ſein gantzes Leben vom Rothlauff gewiß be⸗ 
frenet. (q) Weickard kocht Schaafsbohnen in Eſſig, 
und ſchlaͤgt es als einen Brey auff, vor das hefftige 
Beiſſen und Juͤcken aber des leidenden Orts brau⸗ 
chet er des Patienten eigenen Urin. (r) 
_ §.6. Den Kůh⸗koth ruͤhmet Ruland,und ſchlaͤgt 
ihn mit dem dritten Theil Rofendhl vermifcht More 
ends und Abends fleiffig auff , folldas Ubel in Furber 
eit gaͤntzlich heben. (s) 


Zum IX, Bapitel. 
Von der Kraͤtze. 


5. 1. Spina ruͤhmet gegen die Kraͤtze eine Lauge 
aus Tauben⸗koth, ſich damit gu waſchen. (t) Ett⸗ 
muͤller lobt den Pferde⸗koth innerlich gebraucht. 
Mercklin brennet den Huͤner⸗koth zu einem Pul⸗ 
ver, UND ſtreuet ſolches auf die naſſe Kraͤtze. Cu) Deß⸗ 
gleichen ſchmieret er ſie mit Fuchskoth, mit Honig 
und Eſſig vermiſcht. 

§.2. D. Tobias Dornkreis rathet mit diſtillirtem 
Waſſer aus Menſchen⸗koth ſich oͤffters zu twas 
ſchen, ſeye cin unfehlbares Huͤlffs⸗Mittel, (vv) twele 
ches aud) von Stockern beſtaͤttiget wird. (x) Was 

der 

(q) Hift. Anat.Cent.VI-hift.72. (r) Thefaur.Pharmac 1.4. 
c. 1. p. §27. (s) Pharmac. nov. thec. 3. p. 87. (t) Stercorol. p. 
136. Cu) im Thierbuͤchl. (vv) Empir. 1. 2. c. 10. (x) Prax. 
Aur. 1. 2.¢. 10. 


Won boͤſen Aaupterny. d. m. 241 


ber Menſchen Urin oegen die KRragenuse , folches 
lehret die tagliche Erfahrung, dab nehmlich wenn 
man folcben mit Weitzenkleyen vermiſcht uͤberſchlaͤ⸗ 
get, er trockne, undin Furber Zeit von Grund aus 
alles heile, und ift er ficherlid) abermabl aus unferer 
Dreck⸗Apothecke Las befte Mittel gegen die Krage. 


Sum X. Capitel. 
Bon bofen Hauptern und Grinde 
der Kinder. 
§.1. Aus Tauben⸗koth macht Zwelffer gegen 
Den Grind des Haupts dif Galbgen: 
Nimm Roſenoͤhl, 
a. oder Serbenthine ohl, fedes 6. 
Oth » 
Tauben⸗koth, 
Schwefſel, Kupfferblumen, jedes 1. Loth, 
Wachs, ſo viel gnug iſt cin Saͤlbgen su maz 
chen. Weickard gibt dieſen Auffſchlag: 
Nimm Knoblauch⸗Zwiebeln 6. Loth, 
Rautenblaͤtter, 
Govenbaum » 
Epheu, 
Brenn neſſeln, jedes 1. Handvoll, 
Alte oͤhlichte Nußkern 5. Stuͤck, 
Wachholderbeeren 3. Loth, 
Bockshornſaamen⸗mehl 2. Loth, 
Bimsſtein 1. Loth, 
Salpeter, Weyrauch, 
Silberglett, jedes 2. Quintlein, 
Tauben⸗koth 4. Loth. 
q Koche 
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Koche alles in ſtarckem Wein , oder Meerzwiebeln⸗ 
Eſſig, und ſchlage es uber. (y) Johannes Keck ruͤh⸗ 
met zu Denen bofen Kopffen derer Kinder folgended 
Salbgen: 

Mimm pulverifirte Zaunruben, 

Tauben⸗koth / 

Schweſel, jedes 2. Quintlein, 
Safft von Mangold, jedes 2. Loth, 
Saffran 8. Gran, 

Wachholder⸗und Lohröhl, jedes 1. Loth, 
Miſche alles in einem bleyernen Moͤrſel, mache dar⸗ 
auß ein Calbgen, und ſchmiere mit ſolchem, wenn es 
warm gemacht iſt, den Kopff taͤglich zweymahl. (2) 

§.2. Foreſtus lobet gegen den boſen Grind, daß 
man folle Eibiſchwurtzel in Urin kochen, und damit 
Das Haupt mohl waſchen, fondern felbiges mit einem 
Salbgen aus. Brunnenkreffensfaffe und Ganfee 
ſchmaltz ſchwieren, fo werde in kurtzer Zeit der Grind 
vergeben. (a) 

Sum XI. Capitel. 


Vom Auſſatz, Muttermablen, Som⸗ 
merflecken, Flechten und anderer 
ſchuppichten Raͤudigkeit. 

§.1. Den Tauben⸗koth in ſcharffem Eſſig gers 
laſſen ruͤmet Joel gegen die Sommerflecken, wenn 
die damit verſchaͤndete Theile des Nachts beym 
Schlaffengehen mit ſolchem geſchmieret, und des 
Morgends drauff wieder abgewaſchen werden. st 

au 


(\) Spin. p.137. (2) Meth. de Puer, tuenda valet. p. 789. 
(2) Obferv. lib. g. obf. 18. 
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aus Aetio entlehnet , der Dagu fest, man werde uber 
Die Wuͤrckung fid) vertoundern. (b) Plater gibt dig 
Gaibgen: 
Nimm den Gafftvon Sdhlangentwurs 
¢ ⸗ Wullkraut, jedes 3. Loth, 
Feigbohnen⸗mehl 2. Quintlein, 
Violwurtz «. Quintlein, 
Tauben koth anderthalb Quintlein, 
Vitter Mandeloͤhl 3. Loth, 
Myrrhenoͤhl 1. Loth, 
Terbenthin fo viel guug itt 

F. 2. Gegen die Slechten oder Zittermaͤhler der 
Haut gibt Haffer an Hand, man folle den Koth aus 
einem Schwalbenneſt mit Honig su einem Galbe 
gen machen, und fich fleifig damit ſchmieren. 

§. 3. Der Sanguis Menftruus reiner Jungfern tvird 
gegenalle Slecken des Angeſichts ſonderlich gelobt, 
undrathet Agricola, man folle ſolches in warmem 
Waſſer gerlaffen, mit folchem das Angeſicht wafchen, 
und von fic) feibfteneintrocfnen laſſen, folcbes etliche 
Abend hintereinander thun , fo werde alle Unreinige 
Feit Des Geſichts verfchwinden. (c) Eben dif Mittel 
fobet aud) Hartmann, und ſchreibet, daß twenn allerz 
ley Blattern im Gefichte ſeyen, folche auf deſſen Ge⸗ 
brauch abfallen, alle Rothe vergehe, und eine gank 
neue Haut wachfe. (d) 


Sum XII. Aapitel. 
Won Haaraupfallen und Laufer. 
§.1. Gebrdder und Mercklin ruͤhmen gegen ae 
2 Uß⸗ 


(b) Tetrabibl. 2 ſect.4.c. 10. (0) Chirury parv.tr.5. p. ſ 40 
(d) Pra&. Chym. p 69. 
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Yuffallen derer Haare fonderlich den Katzenkoth, 
und ſchmieren ihn mit Senff und Effig vermifcht 
aͤuſſerlich uber Die Fable Orte. 

d. 2. Den Tauben⸗koth braucht gegen das 
Herauffallen D. Wedel in foigendem Galbgen: 

Nimm Euphorbium , 

Meerfehaum, 

Cauben z Poth , jedes 1. Loth, 

Weiſſe Nießwurtz, 

Bergrauten⸗ſaamen, 

Haſelnuß ſchalen, 

Gebrandte Caftanienfchaalen , 

Kreſſen ) 

Spick, 

Turbith, jedes 2. Quintlein, 

Bittere mit denen Schaalen verbrandte Man⸗ 

deln anderthalb Quintlein. 

Mache daraus eine Salbe mit eingekochtem Wein, 
Rettich oder Lohroͤhl. 

5. 3. Den Schwalbemkoth ruͤhmet D. Sen⸗ 
nert gegen das Außfallen derer Haare in denen Au⸗ 
genbranen, in folgendem Saͤlbgen: 

Nimm verbrandte Fliegen 2. Quintlein, 

Srbwalben-Foch , 
Laferftein, 
Indiſche Spick, jedes 1. Loth. 
Mache mit verſchaͤumtem Honig davon ein Saͤlb⸗ 


gen. 
§.4. Burnet braudt den Haafen:Foth gu eben 
Diefem Ende. 
Nimm Haaſen⸗und Becks⸗koth, jedes ein 
Quintlein, 
Ver⸗ 
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Verbrandte Haaſelnuß ſchaalen 3. Quintlein, 
Baͤren⸗ und Ziegen⸗ſchmaltz fo viel gnug iſt. 
Mache alles zu einer Salben. 

6.9. Der Maͤuſe⸗koth muß ſonderlich Haar 
wachſen machen, weil er ſo ſehr gelobet wird von de⸗ 
nen Scribenten. Schroͤder und Mercklin zerſtoſſen 
ihn in Eſſig und vermiſchen ihn mit Honig, auch wol 
mit weiſſem Senff⸗ſaamen, Kreſſen-zwiebeln und 
Knoblauch, und ſchmieren ihn auff. Diejenige die 
gerne einen Bart haͤtten, laſſen ſich anbefohlen ſeyn 
folgendes Bart⸗ſaͤlbgen D. Königs: 

Nimm Maulwurff⸗und Bienen-afche » 

Rerbrante Haſelnuͤſſe, fedes 3. Loth, 
Maͤuſe Coch 2. Quintlein, 
Ladanum anderthalb Quintlein, 
Honig 1. Loth, 
Nardenoͤhl und Wachs fo viel qnug iff. 
Weickard uud Water haben eg etwas anderft : 
Nimm Nofendhl , darinne Stabwurtz gekocht 
2. Scrupel, 
Honig z. Loth, 
Bienen⸗aſche, 
Haſelnußſchaalen⸗ aſche, jedes 1. Quintlein, 
Maͤuſe⸗kothn. Scrupel, 
Baͤrenſchmaltz 2. Loth, 
Ladanum anderthalb Quintlein, 
* Naͤglein⸗oͤhl 4. Tropffen. Machs sur Salben. 
er: 
Nimm Bilſentraut⸗ſaamen 2. Quintlein, 
Maͤuſe⸗koth 1. Quintlein, 
Frauenhaarkraut, 
Schwartzen Kuͤmmelſaamen, jedes ein halb 
Quintl. V5 Spi- 
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Spickenarden ein halben Scrupel, 
Wachholder⸗ohl, fo viel gnug ift. 

Cennert hat ſchier ebenein ſolches Saͤlbgen. Zacu- 

tus Lufiranus gibt folgende: 

Nimm Wanfe-Loth, 
Srauenhaar , 
Stabwurtz, 
Rinde von Rohrwurtzel, jedes 1. Quintlein, 
Menſchen⸗haare 1. halb Quintl. Verbrenne 
alles gu Pulver, und miſche es unter 6.Loth Oehl von 

Maftirbaum, thuenoch dazu 
Stabwurtzſafft, 
Mutterkraut⸗ und Meerzwiebeln⸗ſafft, jedes 

2. Loth / 
Baͤrenſchmaltz 6. Loth, 
Weinſteinoͤhl 2. Loth, 
Maſtixbaum⸗oͤhl 3. Loth, 
Gummi Ammoniac, in Eßig zerlaſſen, ein 
Quintlein F) 
Honig 2. Loth, 
Fichtenhartz 5. Quintlein, 
Feigbohnen⸗ und Bockshornſaamen⸗ mehl, 
jedes 2. Oninel, 
Euphoibium, 
Turbith, jedes 1. Quintlein, 
Lebendigen Fdywefel 1. halb Quintl. Mache 
darauß durch Einfiedeneine Galbe. Oder: 
Nimm die Afche cines verbrandten Meer⸗Igels 
2. Quintlein, 
Gallapffel, 
Geroͤſtete bittere Mandeln, 
Maͤuſe⸗koth/ 
Wey⸗ 
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Weyrauch, jedes anderthalb Quintlein, 
Eßig fo viel gnug ift. Oder : 
Nimm das Laub von dem Schilff⸗Rohr 4 Loth, 
Maͤuſe⸗koth 3. Loth, 
Srauenhaar , 
Wermuth, , fedes +. Handpoll. 
Rerbrenne alles zu Aſchen, und mache mit ſcharffem 
Efig und Maftirbaum: shl ein Galbgen davon. 
Kommt das HaarauGfallen von der Hurenfeude, 
fo dienet folgendDe Galbe eben dieſes Zacuti: 
Mimm coo. lebendige Bienen, 
So. lebendige Fliegen, 
Baͤrenhaare, 
Maͤuſe⸗koth/ 
Leinſaamen, 
Ingber, 
Myrtenbeeren, 
Myrrhen / 
Die Schaalen von Pineolen, 
Haſelnuͤſſe, 
Mandeln 
Caſtanien, 
Ziegenkoth, 
Frauenhaar, 
Stabwurtz, 
Wermuth, 
Eppichſaamen, 
Schaum von Salpeter, 
Epheublaͤtter, 
Rohrwurtzel, 
Lavendel, 
Spitzwegerich, 
q 4 Bere 
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Bertramwurtz, 

Roſmarin, jedes x. Loth, 

Wiederthon 2. Quintlein, 

Weiffen Pfeffer anderthalb Quintlein, 

Euphorbium ein halbes Quintlein. 
Berbrenne alles, und mache mit Baͤrenſchmaltz, 
Matir-und Myrtenoͤhl, Honig und Ladanum darz 
auf eine Galbe. (e) 

§.6. In Dem hoͤchſt beſchwerlichen Zufall derer 
Augen, da inwendig in denen Augenliedern Haare 
wachſen, ruͤhmt Dominicus Leo als ein vortreffliches 
unfehlbares Stuͤcklein, daß man den Roſt von Ei⸗ 
ſen mit ſeinem eigenen Urin vermiſchen und die Au⸗ 
gen oͤffters damit waſchen ſolle. Es werde zwar An⸗ 
fangs ziemliche Schmertzen machen, Dod) dabey auch 
gewiß Helfer. ( £) 


Zum XIII. Rapitel, 
Vom kalten Brand. 


§. 1. Nicht ſowol eigentlich gu reden, iſt es dev 
kalte, als vielmehr der beiffe Brand , twelcher 
Durd Die Artzeney euriret tverven Ean, indeme in der 
Argenen « Kunft ihrer Gewalt Eines wegs ſtehet, 
erftorbene Glieder Cdergleichen denn wuͤrcklich find 
dieienige, die der Falfe Brand eingenommen, wieder 
lebendig gu machen. Der heiſſe Brand aber ift nur 
ein Anfang des Falter, und erfordert um fo viel ſchleu⸗ 
niger Huͤlffe, te gröſſer Die Gefabr iſt, daß nicht in 
kurtzer Zeit der kalte darauß werde, und folglich das 
Glied abſterbe. 

§. 2. Zu 


Ce) cit. Spin. p. 183. 184. Cf) Art. Med, fect.1.lib.4.cap.20. 
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5. 2. Bu dieſem heiffen oder anfangenden Falten 
Brand nun dienet qus unferer Dreck⸗Apothecken dev 
Tauben⸗koth, als davon Blancard folgenden Auf: 
fchlag made: 

Nimm WGelfche Nußſchaalen 1 2. Loch, 

Sachenfnoblauch , 

Wermuth jedes 2. Handvoll, 

Rauten eine Handvoll, 

Galmiac 8. Loth, 

Cauben-forh 12. Loth, 

Bier fo viel gnug ift. Roche alles gu einem 
Brey. Und Municks gibt 1B, das Glied damit 
u baͤhen: 

Nimm gedsrrete Zaunruben, 

Wafers Ranunckel » 

Brunnenkreſſen, 

Rauten, 

Lachenknoblauch, 

Salbey, jedes 1. Handvoll, 

Lorbeern 3. Loth, 

Senff⸗ſaamen z Loth, 

Tauben⸗koth 6. Loth. 

Roche alles in weiſſem Wein, und eines erwachfenen 
Menfchen Urin , bif es auf drey Pfund eingefotten, 
in folder Brite nege leinene Tuͤcher, und ſchlage 
folehe auf, fo warm fie gu leiden, 

8. 3. Von Pferde z loth gibt Barbette diefen 
Auffſchlag, davon er nicht gnug Ruͤhmens machen 
Fan , und alle Die e8 ihme nachthun : 

Nimm die Gipffel von Wermuth , 

Camillenblumen, 

Holunderblut , jedes eine halbe Handvoll, 

q Lacherr 
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Lachenlnoblauch anderthalb Hanbdvoll, 
Krumen von Weikenbrod 14. Loth , 
Pferde⸗koth eines Henafts 6. Loth. 

Koche alles in der Bruͤhe von faurem Kohl, und thus 

letzlich nod) hingu 

Dinten 4. Loth, 

Brandtenwein 6. Loth , und ſchlags auff. 
Ettmuͤller rubmet gleidmaffig ald ein fonderbahres 
geheimes Stuͤcklein den Pferde-koth in Wein gee 
kocht oder den Gaffe daraug gedruckt und mit Brod⸗ 
frumen bermengt uͤbergeſchlagen. Manget Focht den 
Pferde-Foth langſam in Cig , feihet felbigen 
durch, und mache mit Brodkrumen einen Auffſchlag 


davon. (g) 
Zum XIV. Rapitel, 


Von anderm Brand. 


F. 1. Gegen allerley Brand ruͤhmet gar ſonderlich 
den Kuͤh⸗koth Hiob Kornthauer, wachet darauß 
mitLainoͤhl ein Saͤlbgen, laͤſt es uͤber dem Feuer warm 
werden, und ſchmiert es auff den befthad:gten Ort, 
ſoll im Brand von heiſſem Waſſer gar vortrefflich 
ſeyn. (h) Mercklin ſchlaͤgt ohne Weitlaufftichkeit den 
bloſſen Kuͤh⸗koch uͤber. D. Michel und Ettmuͤller 
loben das deſtillirte Waſſer davon. 

§.2. Der Ganſe⸗koth verdienet vor allen an⸗ 
Dern gelobt su werden. Das im Kapitel angefubrte 
Kulandifche Saͤlbgen, wenn es mit einer Feder aufz 
geftrichen wird , ftillet nady deffen Wuffage — 

allen 
(8) Spin. I.c. p. 145. Ch) Comment. in Parac. de Pefte p. 
‘67: 


m 
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allen Schmertzen, und heilet die vom Brand entftan- 
dene tieffefte Ldcher , tie folches er gar offt erfabren 
habe. (i) D. Soh, Stocker ſchreibt, er wiſſe, daß der 
Ganfeekoeb » wenn man ihn pulverifire , mit Bute 
ter roͤſte, durch ein uch druckte, und auffſchmiere, ſeye 
ein verwunderliches Mittel gegen den Brand vom 
Feuer, welches den Schmertzen augenblicklich ſtille, 
wie er Denn ſolches gar oͤffters probiret habe. (k) Saft 
eben diß Saͤlbgen ruͤhmet er zu aller Art vom Brand 
anderswo mit Rulands Worten und beſtaͤttiget alſo 
dadurch deſſen Erfahrung. (1) Ortholph Marold 
nennet es ein unbetruͤgliches Kunſtuͤcklein, und gibt 
deſſen gleichſtimmige Beſchreibung. (m) Eben dif 
thut auc) Tobias Dornkreill, (1) daß alſo an dem 
aes Stucklein im gerinaften nicht gu zweif⸗ 
eln iſt. 

6. 3. Den Ziegen⸗ foeh ruͤhmet auch Mercklin 
gegen den Brand Den Tauben⸗koth brennet 
Ruland zu Aſchen, vermiſcht ihn mit Roſenoͤhl und 
ſchmieret ihn auff, ſolle ſonderlich im Brand von 
Feuer groſſe und vortreffliche Wurckung thun. (0) 

§. 4. D. Spina roftet friſchen Pferde-koth und 
Baumoͤhl jedes gleich piel untereinander, Focht es 
sur Dicke eines Breyes, und ſchmiert damit, wenn er 
erft Durchgefeihet, die beſchaͤdigte Orte. Oder : 

Nimm Pferde-Forh 4.Loth, 

Schweinenſchmaltz 1. Pfund. Mifche beydes, 
und rofte es in einer eifernen Pfannen , feihe und 
Drucke e8 Durd) ein Such » (p)und ſchmiere es auf, 
lege Darnach ein Papier driber. 6.5. 

() Pharmacop, noy. thec. 29. p.160.(k) Prax.Aur.libr.1. 
c. 31-1) Prax. Med. lib. 2. c. 13. (m) Pract. Medic. p. 365. 
(n) Empir.lib.2.c.13 (0) Pharmacop. nov. thec. 30. p. 174. 
(p) Stercorol. p. 143. 
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§. 5. Bud) thut der Hůner⸗koth gegen den 
Brand das feine. Barbettens im Kapitel angefuͤhr⸗ 
tes Galbgen rubmet aud) Munnicks. Ettmuͤller 
machts fein Eurg, roftet den sotiner+Foeh , mit fri- 
see Butter, und fchmiert ſolch Galbgen aͤuſſerlich 


§. 6. Schroͤder und Mercklin ſchlagen den Haa⸗ 
fen-forh mit Eßig vermiſcht auff. Den Schaafs⸗ 
koth brauchte ſchon dev uhralte Aetius gegen den 
Grand mit Eßig vermiſchet (q) Schroͤder pulveri⸗ 
ſirt und ſtreuet ihn auf. Mercklin macht mit Wachs 
ein Saͤlbgen davon. Ettmuͤller ruͤhmet dieſes Brand⸗ 
Saͤlbgen: 

Simm die mittelſte Rinde vom Holunder, 

Lindenrinde, jedes 2. Loth, 
geuß dartiber 2. Pfund gemeines Waffers , und laß 
es zwey Tag und Nacht in gelinder Waͤrme ftill ſte⸗ 
hen, denn thue hinzu 

Schaafs⸗koth 2. Loth, 

Des Cremoris von lebendigem Kalck 4. Loth, 
laß es zum theil einkochen, darnach druckt es durch 
ein leinenes Saͤcklein ſtarck aus, thue Jungfrauen⸗ 
Honig dazu, jo iſt es fertig. (r) 

§.7- Vom Menſchlichen Leibe iſt nichts, das ge⸗ 
gen den Brand beffer diene, als Ohrenkoth, wenn 
man folden auff das verbrandte Glied ſchmieret, nur 
iſt ſchlimm, daß man deffen nicht anders als in gerin⸗ 
ger Quantitaͤt habhafft werden Fan. 


Sum 


(q) Tetrabibl. 4. ferm. 2. cap. 67. Cr) Spin.p.191, 
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Sum XVI. Rapitel. 
Pon Wartzen und Leichdornen. 


6.1, Schroͤder und Mercklin brauchen gegen die 
Waren den Hunds⸗koth entweder allein, over 
mit Roſenoͤhl auffgelegt. Weickard branche ihn gee 
gen die Leichdorne nuit Zwiebeln und Wachs verz 
menget. 

6.2. Bon Ziegen⸗koth braucht D. Michel das 
außgezogene Salg gegen die Wartzen. Hartmann 
(obet Dip Galbgen ; 

Nimm Feigbohnen mehl 1. Quintlein, 

Ziegen⸗koth, 

Aſche von Eſchernbaum, jedes 1. halbQuintl. 

Starcken Eſſig, ſo viel gnug iſt. (s) 

Der alte Arnoldus von Villanova gibt folgendes vor 
ein offt probirtes Kunſtſtucklein an gegen alle War⸗ 
tzen, und Leichdoͤrner: 

Nimm Rebenaſche, 

Schaafs⸗ koth / 

Ziegen⸗koth/, jedes 1. Handvoll. 
Pulveriſire alles, und mache mit der Milch von Fei⸗ 
genblaͤttern oder Welſcher Wolffs⸗milch einen Brey 
davon, dieſen lege auff die Wartzen, welche aber zuvor 
mit Nadeln vielfaltig geſtochen werden muffen, bag 
fie blutruftig werden, oder wenigftens mit Brenn⸗ 
Meffeln gehauen werden muffen. (c) 

§.3. Cauben-Eorh mit Effig gekocht und auffge⸗ 
fchlagen rubmet ſchon gu feiner Zeit Aetius, und be- 
ſtaͤttiget es Mercklin. D. Michel braucht das Em- 


plaſtrum 


() Prax Chymiatr. p. 243. (t) Breviar. br. 2. c. 51. 
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plaftcum diachylon fimplex, mi€ dem Gals aus 
Cauben⸗koth vermifchr. 

§. 4. Den Huͤner⸗koth miſcht Mercklin mit 
—— und Salpeter, und legt ihn auff die Leich⸗ 

rner. 

$5. Den Schaafs⸗koth ruͤhmen Aetius, Schroͤ⸗ 
der und Mercklin, und gwar mit Eſſig vermiſcht, iſt 
alſo Gruͤling der erſte nicht, der deſſen ſonderbare 
Krafft gegen die Wartzen und Leichdorner erfahren, 
ſein Pflaſter iſt im XVII. Kapitel angefubrt. D. Si⸗ 
mon Pauli ſchreibet: Wenn man unter Weydenaſche 
etwas Schaafs⸗koth zuvor wohl mit deſtillirtem 
Eſſig vermengt thue, und daraus ein Soͤlbgen mae 
che, werde man augenſcheinlich ſehen die Wartzen und 
Leichdoͤrner welck werden und abfallen. (u) 

§. 6. Der Menſchliche Urin iſt auch nicht un⸗ 
dienlich. Seb. Cortilio gibt aus Oribaſii Erfahrung 
ſolgendes an: Nimm gebrandte Weinhefen, leben⸗ 
digen Kalck, Spangrun, jedes gleich viel, mache es 
mit Knaben⸗Urin zu einem Srey, wird die War⸗ 
fen in gar kurtzer Zeit abfallen machen. (vv) Und 
Sennert till, man folle sum sfftern die Wargen mit 
ſchwartzen Kuͤmmel und Yrin reiben, fo werden fie 
Gar bald vergehen, (x) 


Sum XVII. Kapitel. 


Bon Spaltungallerley Theile 
ded Leibes. 
§. x, Gegen die Spaltung der Zungen von allgu- 
groſſer 


(u) Quadrip. Botan. Claff.3. p. 138. (vv) Pr. Chirurg. 1. 4. 
13. Cx) lib, 3. Prax. part. 3. c. 37. 
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groſſer Hitze gibt Weickard folgende Kuͤchlein: 

Nim: Alantwurtz, 

Violwurtz, ASE 
Sußholtz, jedes:. Quintlem , 
Hunds⸗koth 2. Quintlein, 
Starckmehl 3. Quintlein , 
Zucker 3. Loth, 
mache mit Tragant in Roſenwaſſer zerlaſſen Kuͤch⸗ 
lein davon (y) 

§ 2. Ruland braucht eben dagegen folgendes: 
Man ſolle Pferds koth in Eſſig zerlaſſen, ſolchen 
durchſeihen, und einnehmen, auch des Morgends ſich 
damit gurgeln, man koͤnne auch an ſtatt des Effigs 
Roſenwaſſer nehmen, werde gewiß die Hige in 
Spalten, die davon entſtanden, ungemein lindern 
smd heilen. (z) 
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Won Sifteln , und Gliedwaſſer. 


§. 1. Von Fifteln ift chon oben im Zuſatz gum II. 
Kapitel diefes Shetls gehandelt worden , tveiten fole 
che gemeiniglich und meiftencheils aus Verwahrlo⸗ 
fun g derer Geſchwaͤre, felten aber von anderer Urfach 
suentitehen pflegen. Doc) dienet nod) gemercket zu 
twerden folgender SrancE, damit Herr D. Dolæus 
eine alte Fiſtel in der Brut gebeilet: 

Nimm Waldmeifter , 

Fenchel, 
Chrenpreiß, 
Heydniſch Wundkraut, 
Koͤrfel⸗ 


(y) cit.Spin. p. 65. (z) Pharmacop. nov. thec. 19. p. 129. 
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ReorfelFraut, 
Gundermann, jedes 1. Handyoll, 
Krebsfteine 2. Quintlein, 
Weiſſen Hunds⸗koth 1. halb Quintlein , 
Sarſaparillwurtz 1. Loth, 
Suͤßholtz 2. Quintlein. 

Roche alles in Bier , und brauche eg innerlich. 

§.2. Das Gliedwaſſer anbelangend, gleichwie 
ſolches ein Zufall iſt, welcher bey unrechter Tractirung 
derer Wunden nervoſiſcher Theile durch hitzige Artz⸗ 
neyen und Pflaſter gemeiniglich zu entſtehen pfleget, 
alſo dienet uͤberhaupt dagegen alles, was gegen die 
Wunden dienet, , undift beſſer, daß man dieſen Buz 
fall durch rechte gehdrige Beſorgung der Wunden 
verhute, als daß man noͤthig haben muͤſſe, fic) um 
DeffenStillung ju beFummern. Inzwiſchen wird da- 
gegen infanderheit Der ZoundszEoch gerubmet von 
vielen Practicis , undrather Ruland, toeiffen pulveriz 
ſirten Hunds⸗koth Dem Verwundeten zu drey oder 
viermahlen ben einer Haſelnuß groß vorm Abend⸗ 
eſſen in Wein oder Bier gu geben, dabey verſicherend, 
es werde treffliche Oulffe thun. (a) 


Sum XX. Capitel. 


Von bezauberten Schaͤden. 


Weilen die Liebes⸗Traͤncke nichts anders find, 
als ein Menſchliches Gifft, und ja ſo arge, wo nicht 
aͤrgere Zufaͤlle im Menſchen hervorbringen, als an⸗ 
dere Giffte immermehr, ſo iſt davon ſchon oben im 
Zuſatz gu des V. Theils erftemRapitel ——— ye 

ande 


(a) Pharm, nov. thec, 13. p. 117. 
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Handelt worden, Dahero hieſelbſt ſolches Kapitel mit 
Bedacht ausgelaſſen worden. 

§. 1. Gegen die bezauberte Schaden aber dienet 
por allen Dingen Menſchen koth, und fan Bartho⸗ 
lomæus Karrichter, Kayſers Maximiliani IT geweſe— 
ner Leib⸗ Medicus, welcher von dieſer Materie am 
erſten außführlich geſchrieben, ſolchen nicht gnugſam 
loben. Er ſchreibet, wenn einer an ſeinem Leibe, es ſey 
an welchem Glied es wolle, befinde irgend ein Gee 
ſchoß, der ſolle in der Moth feinen eigenen Koth neh⸗ 
men und rothen Knoblauch, daſſelbe durcheinander 
machen, doch mit keinem Eiſen beruͤhren, ſodenn auf 
das Glied legen, da das Geſchoß iſt, doch muͤſſe es ge⸗ 
ſchehen, ehe das Geſchoß 7 Stund gewaͤhret hat, ſo 
komme es gu keinem Geſchwär, fo es aber zu einem 
Geſchwaͤr kaͤme, ſolle man es heilen wie andere zaube⸗ 
riſche Schaͤden, (b) D. Agricola erzehlet von denen 
zauberiſchen Schaͤden ein Exempel, fo er zu Alten⸗ 
burg an einem Stadt⸗Knecht geſehen, deme iſt durch 
die Hexen etwas in den lincken Arm gebracht worden, 
darauß nicht allein wunderliche Sachen gangen, als 
Haar, Spindel, Meſſerſpitzen, ſondern auch ein le— 
bendiges Thierlein wie ein Froſch herauß kommen, 
auch alte Lumpen und was dergleichen mehr ſeyn 
mag. Der Menſch litte groſſe Schmertzen, er wolte 
keine Heilung annehmen, deßwegen wurde gemeldter 
Doctor von einem Ehrſamen Rach allda erbeten, dem 
Mann, wo moͤglich, Huͤlffe zu thun. Er verſuchte ale 
lerley Mittel und Wege, aber es wolte alles nichts er⸗ 
ſprieſſen, ließ endlich ſeinen eigenen Both ee ee 

r e⸗ 


(b) cit, Gockelio tr. yom Beſchreyen und Bezaubern Cap. V. 
p- 101. 
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Geſchwaͤr ſchlagen, hernach in einer Schweins⸗ 
blaſe in Den Rauch hangen, und als er kaum 3. Tage 
darinne gehangen (doch daß man Tag und Nacht 
Darunter feurere und ten Rauch machen folie) fo ver⸗ 
lohren fich Diejenige eingezauberte Gachen, und hatte 
Der Patient Ruhe; hernach beſchreibet er Agricola 
ein Pflafter, welches cv ihme berettet habe, und wurde 
affo Dem guten Mann gcholffen. (c) Hat einer durd) 
zauberiſche bofe Leute ſeine Mannheit verlohren, deme 
dienet folgendes : 
Timm Hirſchruthen ein halb Loch , 
Hirſchbrunſt 1. Quintlein, 
Venediſchen Borrax 4. Scrupel, 
duſcatnußoͤhl 1. Scrupel, 

Anißohl 4. Tropffen, 

Tragant, und deſtillirtes Johanniskrautblu⸗ 
menwaſſer, fo viel dazu vonnoͤthen iſt. Vermiſche 
dieſe Stuͤcke wohl, und mache 28. Pillen daraus. 
Gon dieſen Pillen ſoll der Patient alle Abend zwey 
Stunden vor Dem Nacht-Eſſen cin Grucf in den 
Mund nehnien, foiches serfliefen laffen, und alsdann 
hinunter ſchlucken, foll aud) alle 8. Tage purgiren, 
wie unten wird befchricben werden. Unter alle Die 
jenige Excrementen, welche durch folder Purgation 
Wuͤrckung (dagu der Serbenthin, und der Syrup 
oder Safft son Antimonio kommen) von dem Kraus 
cFen ausgetrieben worden , foll man folgende Species 
thun : 

Nimm S Perers-Fraut-wurgel anderthal Lothy 

Braunwurtz 2.Loth, 

Teuffels avbißwurtz, 

Meiſter⸗ 


Cc) Chirurg Parv. p. 642. 
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Meiſterwurtz, jedes F Loth, 

Angelicawurtz 5. Quintlein, 

Dorant, 

Guldenwiederthon, jedes 3. Quintlein, 

Eiſenkraut cine halbe Handooll. 
Diß alles ſoll man in einen neuen Hafen thun, ſol⸗ 
chen wohl zudecken, und verkleiben, und ſelbigen drey 
Tage in Rauch haͤngen, nachgehends dieſen Hafen 
erſtlich von weitem, bald aber immer näher gu dem 
Feuer ſetzen, und ihn zwey oder drey Stunde dabey 
oe fatten. Nach dieſem wiederum inden Rauch 
hangen, und das fo lang und fo viel biß Die Beit des 
Purgivens wieder vorhanden iff. Alsdenn foll man 
alles faint Den Excrementen des Leibes in ein flieffenz 
Des WGaffer fchutten ,» und mit diefer Manier fo lang 
anhalten, bif Der Patient vsllig gefund worden it: 
wobey Dann aud der fchuldige Thaͤter, fo den Paz 
tienten begaubert hat , Fund gemacht, und heffrig gee 
qualet werden wird-Uberdif foll Der Bezauberte durch 
Das 2Aftloch eines Brets , fo von einem Todten⸗Sarg 
genommen oder Indie Gruben eines außgezogenen 
Zaunſteckens feinen Urinlaffen. Die Purgacion aber 
fo dabey, wie obgemeldet, zu brauchen , iſt folgende: 

Nimm S. Peters⸗Krautwurtzel 1. Scrupel, 

Braun⸗oder Knopffwurtz 1. halb Quintlein, 

Angelicawurtzel 2. Scrupel, 

Dorant, 

Guſdenwiederthon, jedes 1. Serupel, 

S. Johanniskrautblumen anderthalb Scru⸗ 


pel, 
— Myrr hen, jedes ein halben Scru⸗ 
Ply 
i 2 Die 
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DieLeber, Hertz undGallen von einem Hecht, 
jedes 1. Scrupel, 
Terbenthin, 
Den Safft oder Syrup vom Antimonio und 
Diſtillirtes Johanniskrautblumen⸗Waſſer, 
ſo viel vonnoͤthen ift. (d) 

§- 2. Der Menſchliche Urin wird nicht weniger 
zu Heilung zauberiſcher Schaͤden gebraucht. Wenn 
einem die Mannheit benommen, und er die Wercke 
der Liebe nicht pflegen kan, der helffe ſich alſo: Nimm 
ein ſpitz Holtz, welches dem Eichbaum und Schlee⸗ 
Dorn zu gegen iſt, und mit Geiſt, Form und Subftanz 
ihnen zuwider, als da ſind VircFenbaum , Hirſch⸗ 
holder und Pfrimmenholtze, von dieſem nimm die 
Srweig binds zuſammen wie einen Belem , Ecbre die 
Schoß uber ſich, und die Stumpffe unter ſich, und 
piffevon oben drei, fo ift Dir geholffen. (e) Auch ift 
Dif gut : Der Patient laffe feinen | Trinin ein neues 
Haͤfelein, werffe eine gantze Muſcatennuß darein, 
und laſſe beym Feuer den Urin halb einſieden, als⸗ 
denn ſo reibe man die Muſcatennuß zu Pulver, miſche 
ſie mit gedachtem Urin, laſſe ſolchen den Patienten 
Morgends fruͤhe außtrincken, und drey Stunden 
darauff faſten. (k) Wider die fallende Sucht, fo von 
Zauberey herkommt, iſt diß ein bewaͤhrtes Mittel: 
Nimm Campffer 1. Quintlein, theile es in 9. Theile, 
und gibs dem Krancken in ſeinem eigenen Urin zu 
trincken. Alsdann binde dem Patienten ein Stuͤck 
geroͤſtetes Rockenbrod uͤber den Nabel, und laſſe ihn 
in der warmen Stuben in dem Bett wohl zugedeckt 

einen 

(d) Gockel. lib. cit. P. 159. it. 165. Ce) idem p. 93. Cid. 
Gockel, pe 113. 
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einen Schweiß halten. Wider diefer sauberifchen 
Suftand , su welchem fich sffters Der Veuffel aefellet, 
Dienet auch Die Rauten, und der Miſtel von einer Ha- 
felftauden. (g) In zauberiſchen und Attralifchen 
Wunden ſchreibt Gockelius, habeer aus Frfahrung 
daß leinene Tucher durd) des Mrenfehen Urin gezo⸗ 
gen, und uber folche Wunden oder Sehaden geleget, 
eine groffe Beyhulffe sur Heilung bengetragen ha- 
ben. (bh) 
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Vom Schmincken. 


F. 1. Weilen im Schwincken hauptfſaͤchlich dic 
Abſicht iſt, das Angeſicht, und andere Theile, welche 
bloß getragen werden, ſchoͤn und ſauber zu machen, ſo 
gehoͤren auch hieher alle diejenige Mittel, welche dre 
Flecken ſolcher Theile, als Sonnen Flecken, roche 
kupfferige Flecken ( Guttam Rolaceam ) u d. m. weg⸗ 
nehmen, davon zwar auch ſchon im Zuſatz zum XI. 
Kapitel gehandelt worden. 

§ 2. Wird demnach der Tauben-koth gegen 
Dergleichen Flecken und Unreinigkeiten nicht unbillig 
gelobt. Undhat folchenfchon der ubralte Aetius zu 
feiner Zeit gegen die Gonnen- Slecfen gar wohl zu 
brauchen gewuft , indem er ſchreibet: Vermiſche 
Tauben⸗koth mit ſcharffem Eſſig, beſtreiche damit 
Die Haut, fo wirſt du dich uͤber der guten Wuͤrckung 
nicht gnug wundern koͤnnen. (2) Joels und Waters 
Salbgen iſt ſchon oben angeſuͤhrt worden, darinne 
der Tauben⸗koth wol mit das beſte thut. Hafen⸗ 

r 3 reffers 

(g) id. p. 1159. (hyp. 179. (1) Tetrabibl. 2. ſect. 4. c.10. 
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reffero gegen Den Rupffer- Handel im Angeſicht 

Dienliches Waſſer, damit manchem qutem Zechbru⸗ 

der zu helffen ware, iſt in dem Kapitel ſelbſt beſchrie⸗ 

ben, auch von ihme Hafenreffern ſeiner eigenen Be⸗ 

—— nach vielfältig bewährt befunden wor⸗ 
en. 

F. 3. Her Sanguis Menftruus unbefleckter Jung⸗ 
fern ſolle nach vieler Medicorum Bericht ſchon zu 
machen eine beſondere Krafft haben. Kornthauer 
ſchreibet, nan ſolle ein leinen Sud darinne netzen und 
aufftrocknen, ſolches in warm Waſſer legen, Dag es 
ſich farbe » mit dieſem rothen Waſſer den Kupffer⸗ 
Handel drey Tage nacheinander waſchen, und das 
Waſfer von ſich felb(t laffen eintrocfnen , Dadurd) 
werde nicht allein ſolche Unreinigkeit weggebracht, 
fondern auch Das Angeſicht gar ſchoͤn weiß, und fau- 
ber werden. (1) Gleiches beitattiget auch Agricola 
(m) und Hartmann. Co) 

§. 4. Was den Menſchen⸗Urin anlangt , ſo ſte⸗ 
het jedem zu probiren frey, ob er ſchoͤner mache, wenn 
man ihn innerlich trincket, oder aber wenn man da- 
rinne Weißwurtz kochet, und ſich nachmahlen damit 
offtmahls warm waͤſchet. Gewiß iſt dif letztere Dem 
erſten weit vorzuziehen, und iſt dieſe Bauren— 
Schmincke viel beffer ,» als manches koſtbahre 
Schminckwaſſer, welches Kunſtſtuͤcklein man denn 
zum Beſchluß dem Frauenzimmer beſtens cecom- 


mendiret. 
Be⸗ 
(k) Nofodoch. de Cutis Affectib. 1. 4. c. 3. p. 543. () Come 


ent. in Parac. de Pefte. p.49. @m) Chirurg.Parv.tr.f. P. § 40+ 
(n) Prax. Chym, p. 69, 
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Beſchluß. 


Ce a wir alſo sur Gnuͤge umd weitldufftig 
gnug aus vielen berubmiten Medicis gezeigt 
haben, welcher groffer Mugen aus unſerer 
Dreck⸗Apothecke gegen alle Krancfheiten Des menſch⸗ 
lichen Yeibes mit gutem Grunde zu hoffen feye: fo 
wollen wir zum Beſchluß noch mit wenigem den Les 
fer gleichſam in Die Dreck⸗Apothecke felber einführen 
Durch cine furge aber Coch gruͤndliche Wiederholung, 
worzu ein jeder Koth ſonderlich gu aebrauchen ſeye, 
und was im vorhergehenden Methodo Analytica 
yoritellig gemacht morden , nochmahls in Kurtze Me- 
thodo fynthetica befehen. or allen Dingen aber 
proteftiren wir nochmahlen gegen die nafe>tveilen 
Tadeler, welche an dem gantzen Werck ihre uͤbelge⸗ 
firnete Gedancken auszulaſſen ſich nicht entbloden 
werden, denen aber zum Sheil ſchon in Der Vorrede 
pon fel. Herr Aurore felbften zur Gnuͤge begeanet 
worden, Wir wiffen ſowol als fie, Daf Dergleichen 
garftige Artzeney-⸗Mittel bey reichen, zaͤrtlichen und 
empfindlichen Lenten bratichen ju wollen anders als 
im äuſſerſten Nothfall fich keinesweges ſchicke. Dig 
Wercklein aber iſt geſchrieben vor arme, ſonderlich 
Land⸗und Bauers⸗Leute, welche von denen zur Artzney 
dienlichen uͤberall wachſenden Kraͤutern und andern 
Hauß⸗Mitteln keine (wenigſtens zulaͤngliche) Kant—⸗ 
nuß, dieſe Dreck⸗Artzneyen aber beſtandig um ſich 
haben und damit umgehen: doch alſo, daß ſich deſſen 
auf Reiſen, in Lagern und anderswo (da nicht als 
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mahl eine wolangeordnete Apothecke einem nachge⸗ 
tragen wird) hohen und niedern Standes Perſonen 
auch bedieren koͤnnen, ſonderlich in der Eile, und auf 
den Nothfall, in welchem, wie bey denen Medicis 
uͤberhaupt, auch das allergarſtigſte Mittel billig zu 
loben iſt, wo es nur nuͤtzlich iſt und hilfft, auch ohne⸗ 
deme niemahl ein Geſetz gegeben it. 

Wolte alſo ein ſolcher armer Bauersmann vor ſich 
und Die Seinige eine ſolche Dreck-Apothecke ſamm⸗ 
len, welche er ja ohne allen Unkoſten haben kan, ſo 
* er ſich nach diefer unſerer kurtzen Anleitung ju 
richten. 

Vor allen andern Dreck⸗Artzeneyen ruͤhmen und 
recommendiren wir Den Menſchen⸗Urin, als une 
ter allen das fauberfte, und dabey Doch allgemeinefte 
Huͤlffs⸗Mittel, gegen fat alle Kranckheiten und Zu⸗ 
falle, tie folcdes oben gezeigt worden. Sicherlich Fan 
man ſagen, Dag der guͤtige G Hee jedwedem Men— 
ſchen ſeine vollkommene Artzeney in allen Nothfaͤllen 
beygegeben, wenn man nur den Urin betrachtet, den 
jedoch der Menſch allezeit bey ſich hat. Nicht daß wir 
eben deßwegen ohne Unterſchied in allen Kranckhei⸗ 
ten ſolchen zu trincken rathen wolten, als darinne 
auch wol zu viel geſchehen Fan (wie Denn oben in vor⸗ 
hergehendem gegeiget worden, gu welchen Kranckhei⸗ 
ten deſſen innerlicher Gebrauch diene oder nidyt Dene ) 
fondern weilen er in Denen meiſten fo wol innerlichen 
ald dufferfichen 2ufallen von vortrefflicher Wuͤrckung 
iſt. Bor beyderley iſt zwar fchon gehandelt: Dod) 
wollen wir den gemeinſten aufferliden Gebrauch nur 
Mit wenigem nochmahls beruͤhren. Dienet demnach 
der Urin aͤuſſerlich gebraucht, Die Kraͤtze gu vertrock— 
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nen, Geſchwulſten zu vertheilen, Wunden, auch gar 
vergifftete zu ſaubern, dem kalten Brand vorzukom—⸗ 
men. Braucht man ihn als ein Clyſtier, ſo laxirt er, 
wird er mit Salpeter vermiſcht, vertre:bt er die 
Schuppen des Haupts , ſchlägt man ihn auf die 
Pulfe, dienet er gegen das Sieber, rropfft man ihn 
in Die Ohren, heilet er deren Geſchwaͤre, thut man ihn 
in Die Wugen, vertreibe er deren Rothe, waſchet man 
fic) Dammit, Dienet er herrlich gegen Das 3iltern der 
Glieder, braucht man thn als ein Gurgelwaſſer, diez 
net er gegen Die Geſchwulſt des Zaͤpffleins, machet 
man davon mit Wfche einen Brey, und ſchlaͤgt fol 
chen auf, twerden dadurch allerley auch podagrifche 
Schmertzen geftillet , wie ſolches Schroͤder aus 
Meufnern und Tabernemontano berichtet, (c) und 
D. Michel ihme gang gleichſtimmig iff. (p) D. Keß⸗ 
fer ſchreibet, Der Menſchen⸗Urin feye eine folcde allges 
meine vortreffliche Artzeney, Dag wenn er nur felbigen 
bey Der Hand hatte, er derer ubrigen Artzeneyen aus 
Dennen Apothecken gar gerne entbehren wolle, bereitet 
aud) daraug vielfaltige Artzney⸗Mittel geacn die 
ſchwereſte Kranckheiten. Der beruͤhmte D. Johann 
Joachim Becher gibt an einem Ort zuſammen vieler 
Medicorum treffliche Lobe S pruͤche des Menſchlichen 
Uring. (q) Und iff daher auffer Zweiffel, daß in fel- 
bigem viele vortreffliche Tugenden ſtecken, welche ein 
Unverſtandiger darinnen nimmermehr ſuchen ſolte. 
Einige ſind darauf gefallen, daß ſie die allgemeine 
Artzney und don Sein der Weiſen darinne mit 
Grunde gu fuchen vermeynen, um fo vielmehr, weilen 
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Adam (nach Auſſage derer alten Philoſophen) die 
Materie dazu mit aus den Paradeyß getragen hac 
ben, und ſolche gar gering ſeyn, ingleichem aus Fleiſch 
und Blut wachſen, auch ſelbige alle Menſchen, weß 
Standes ſie ſeyen, bey ſich haben ſollen. Herr Win⸗ 
ckelmann erzehlet, daß er am Hofe des Herrn Grafen 
Anthon Guͤnthers von Oldenburg einen Trompeter 
gekannt, welcher alle Morgen an ſtatt des Brandten⸗ 
weins ein Glaß ſeinen warmen Urins außge runcken, 
und dabey nach alter Leuten ihme gegebener Lehre, ſich 
Zeit ſeines Lebens vom Podagra, vom Stein und 
allen Leibes Kranckheiten befreyet befunden, auch in 
vollkommen guter Leibes⸗Diſpoſition ein groſſes Al⸗ 
ter erlebet habe. Er habe dergleichen Exempel noch 
mehrere gehoͤrt von Leuten, welche durch ihren Urin 
ein langes Leben erlanget, daß er deßwegen kuͤhnlich 
fage: Es ſeye dev WIrin ein kurtzer Weg sum langen 
Leben. (5) Der Frantzoͤſiſche beruͤhmte Petrus Jo- 
hannes Faber kan den Lapidem Animalem des vor⸗ 
trefflichen Paracelſi, ſo aus Menſchen⸗Urin gemacht 
wird, nicht gnug preiſen; ja einige ſagen nicht ohne 
wahrſcheinliche Gruͤnde, daß Gold vermittelſt des 
Phoſphori (welcher aus verfaultem Menſchlichen 
Urin verfertiget wird) in ein ſubtiles Pulver zu brin⸗ 
gen, welches in allen Kranckheiten eine allgemeine 
Artzeney ſeyn ſolle. () Was der UrinzSpiritus, wie 
nicht weniger das aus ſolchem bereitete fluͤchtige 
Saltz in der Lungenſucht, kurtzem Athem, Schor⸗ 
bock, Waſſerſucht und andern unzaͤhlbaren Kranck⸗ 
heiten vor treffliche Huͤlffe thue, ſolches iſt oben zur 
nuͤge 
Cr) Curicuſe Hauß⸗Apoth. p. 61. (0) Chriſtian. Demo- 
crat. Vit, Anim. Morb, & Medic, p. 102. 
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Gnuͤge gemeldet, bezeuget auch einiger maſſen D. 
Hartmanns Spiritus gegen die fallende Sucht, aus 
Urin und Vitriol⸗Spiritu gemacht , welcher in dies 
fer Kranckheit ſowol als viclen andern gar dffters bee 
waͤhrt gefunden worden, und dißfals von D. Micheln 
ſehr gepriefen wird. (t) Dod) dis fey gnug gefagt von 
Der Krafft des Menſchlichen Urins. 

Der Menſch gibt ferner zu unferer Dreck⸗Apo⸗ 
thecke ſeinen Koth, welcher ob er gleich hefftig ubel 
riechet , dennoch nicht ohne groffen Nutzen ift, fone 
Derlich Inder Weftilens und andern gifftigen Kranck⸗ 
heiten, in gifftiger Shiere Biſſen, gegen Liebes⸗Trän⸗ 
cke und verzauberte Schäden, ſowol innerlich als 
aͤuſſerlich gebraucht, wie davon oben ſattſam gehan⸗ 
delt worden. Mag vielleicht alſo ſchlecht weg gebrau⸗ 
chet mehr thun als das davon diſtillirte Waſſer und 
Oehl, welches Libavius und Poterius aus demſelben 
zu bereiten lehren, und bey Schroͤdern angefuͤhrt gu 
ſehen. Cu) Paracelfus hat auf den Menſchen⸗koth 
gar viel gehalten , aud) ſolchen, wie in der Dreck Apo⸗ 
theck felbften gemreldet worden, denen Wieneriſchen 
Aertzten fonderlicy angepricfen » auch tvill derfelbe 
und mit ihme Agricola darauß Occidentaliſchen 
Ribeth machen , gu toelcher Arbeit aber allem Vermuz 
then nad ſich der MarderFoth viel beffer ſchicket. D. 
Ludwig , ehemahls gewefener Hertzogl. Gachfens 
Gothifcher Leib-Medicus fcherget artig » und fagt, 
weil der Menfchen-Foth fo gut ſeyn folle gegen aller⸗ 
ley vergifftete Biſſe, fo muͤſſe er auch gue feyn denen 
Verlaͤumdern damit das Maul zuſtopffen, und gu 
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verhindern, daß ſie andern Leuten mit ihrer gifftigen 
Zungen nicht weiter ſchaden koͤnten, ware gewiß, 
wenn nur ſolches Mittel zu brauchen erlaubt, ein herr⸗ 
licher Nutzen dieſes ſonſt garſtigen Koths. 

Der Menfeh gibt nocd) ferner gu unſerer Oreck 
Apothecke feinen Ohrendreck, ebenfals ein ſehr 
herrliches Mittel, ſonderlich in allerley gefährlichen 
Verwundungen. Nur iſts immer Schade und zu 
bedauren, Daf man Deffer fo eine geringe Quantität 
bey ſich hat, deßwegen folcher Denn unt fo viel fleiſſiger 
nach und nad) zu ſammlen, damit man im Nothfall 
mit ſolchem fart ain verſehen ſeye. 

Doch es iſt Zeit, auch die ubrige Dreck⸗Artzneyen 
nacheinander zu beſehen, und ſolches zwar in moͤglich⸗ 
fier Kurtze und der Ordnung, als fie dieſen oder jenen 
Theilen des Menſchlichen Le:bes ſonderbar dienlich 
ſind. Und da iſt denn der erſte in der Ordnung der 
Pfauen⸗koth, ais ein bewaͤhrtes Mittel gegen die 
ſchwereſte Haupt⸗Kranckheitene, als Schwin—⸗ 
bei. fallende Sucht u ſ. f. Bie dieſer Koch gegen dieſe 
Kranckheiten su gebrauchen ſeye, und wie er von des 
nen beruͤhmteſten Medicis wurcklich gebraucht reerde 
folches ft feines Orts mit allen Umſtanden erinnert 
worden, und Fan alldanachgefehen werden. Hier iſt 
fur nod) gu gedencken, daß auch folcher Koch von dem 
allergerincfien Bauers-⸗Mann mit leider Muͤhe 
koͤnne auffgeſammlet werden , weil diefer Vogel auch 
auff unſern Bauer⸗Hoͤfen und Manyereyen jego niche 
ſelten iſt, wie er etwa vor dieſem, da man ihn zu erſt 
aus Indien gebracht, geweſen. Zu gleichem End— 
zweck kan auch der Storchs⸗ Foch mit geringer 
Muͤhe auffgeſammlet werdene, welcher auch gegen 
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gedachte Kranckheiten nicht wenig gelobet wird, 
doch halten einige nicht unbillig davor, daß man ſol⸗ 
chen gar vorſichtig eingeben muͤſſe, angeſehen die 
Stoͤrche Schlangen, Froͤſche, Eydexen und anders 
Ungeziefer in groſſer Mengefreſſen, und dahero felb: 
ſten von vielen vor vergifftet gehalten werden, obwoh⸗ 
len Ettmuͤller und Dolæus dus Gegentheil behauz 
pten, und eben Daher ſchlieſſen, daß der gange Storch, 
ſonderlich deſſen Blut, ein trefflich bewährtes Mittel 
gegen alle Gifft ſeye. So vieliftwol gewiß, daß der 
Storch an ſich nicht vergifftet ſeye, indem man ſol⸗ 
chen Vogel zu des alten Poeten Horatii Zeiten bey 
denen Roͤmern zu eſſen gepfleget, auch der beruͤhmte 
Italiäniſche Medicus Ulyſſes Aldrovandus ſelbſten 
aus Curioſitat einen gegeſſen hat: allein ob deſſen 
Koch gu allen Zeiten auf gleiche maſſe geſund ſeye, iſt 
eine andere Frage, weilen, wenn Der Storch derglei⸗ 
chen Ungeziefer gefreſſen, ſolches nothwendig in ſei⸗ 
nen Koth verwandelt wird, welcher einem zu ſolcher 
Zeit muthmaßlich ſchlecht bekommen doͤrffte. Der 
Wachtel⸗kothe, welcher gegen eben dieſe Haupt⸗ 
Kranckheiten geruͤhmet wird, kan auch von dem ar⸗ 
men Landmann, wenn ihme daran gelegen, gar wohl 
uͤberkommen werden, nicht zwar im Felde, Denn fol 
ches ware allzumuͤhſam und nicht wot thunlich, fons 
dern wenn fie fich Die Muͤhe geben wollen , folche su 
Haufe in Kefigen zu ernehren, da zugleich die Furcht 
pon ſelbſten faller, daf der Roth deßwegen, weilen die 
Waͤchteln pflegen das Kraut cer ſchwartzen Nieß— 
wurtz gu eſſen, fchadlich fenn moͤchte, indeme fie ja 
ſolcher Geſtalt niches gu effen beFommen, als twas thr 
Waͤrter thnengiebet. Wiewohl noch wol su unters 
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ſuchen ware, ob nicht der Wachtel⸗koth eben deßwe. 
gen, weilen dieſe Voͤgel pflegen Nießwurtz zu eſſen, 
dieſe Krafft habe, die ihme sugefchrieben wird » anges 
fehen ſolche Wurtzel von gar vortrefflicher Sugend ift 
Gegen die allerhefftigite und ſchwereſte Krancfheiten 
UND ifts gewiß cine Schwachheit und Cinbildung , 
Dak die Wachteln wegen Genieffurig ſolches Krauts 
ſowol die falfende Gucht haben ,» als aud) gu effen 
hoͤchſtſchaͤdlich ſeyn und die Glieder gittern machen, 
ja gar gur fallenden Sucht difponiren follen. Denn 
erfilid es nicht aufgeniacht ,» ob die Wachteln ubers 
Haupt die fallende Sucht haben s und wenn auch fole 
ches wahr ware, koͤnte doch gefraget werden , ob die 
Wachteln nicht vielmebr folches Kraut effen » um 
fich damit von Der Krancfheit zu helffen.  Budeme 
waͤchſet fa aud) Die ſchwartze Nießwurtz nicht aller 
Athen, und iffet man die Wachteln etlicher Orthen 
tiglich ohne Schaden. Der Loͤwen⸗koth, welcher 
aud) gegen Die fallendDe Sucht gelobet wird , gehoͤret 
zwar mit in Die Dreck⸗Apothecke, Doch weil er von 
dem gemeinen Mann nice fan geſammlet werden, 
wollen tir ihn hier übergehen. 

Zu denen Halß⸗Kranckheiren wird fonderlid 
Wie Gexeige tvorden , geruhmt Der weiſſe Hunds⸗ 
und Schwalben⸗koth. Beyde fan der aͤrmſte 
Landmann ohne cinigen Koften beFommen , od zwar 
jenen nicht forvol wie Diefen , indeme die Bauren⸗ 
Hunde gar ſelten Knochen zu eſſen beFommen » gee 
ſchweige, daß fie damit einig und allein ſolten aenchret 
werden, welches, damit der Koth die verlangte Wuͤr⸗ 
ckung habe, nothwendig erfordert wird. Doch koͤnnen 
ſich die guten Leute ſchon damit anderwaͤrlig he 
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hen, und haben in deſſen Ermangelung den Schwal⸗ 
ben⸗koth ſampt ihren Neſtern deſto haäuffigere, iſts 
ihnen nicht gnug, ſo koͤnnen ſie die junge Schwalben 
mit dazu eſſen, weilen eine bey dem gemeinen Mann 
faſt eingewurtzelte Meynung iſt, daß derjenige, wel⸗ 
cher eine junge Schwalbe eſſe, durch ein gantzes Jahr 
por der Braͤune ſicher ſeye. 

Gegen das Reiſſen in denen Daͤrmen und Colic 
{wird ſonderbar angeprieſen Der Ziegen⸗und der ſol⸗ 
chem ziemlich verwandte Schaafs⸗koth. Beyde 
koͤnnen von dem Landmann in groſſer Menge ge⸗ 
fammilet , und auffgehober , aud) nach obenangezeig⸗ 
ter Weife in allen Fallen gebraucht werden , wie ins 
gleichem aud) gegen Bruͤche und Geſchwulſten. Die 
Sammlung muß geſchehen im Fruͤh⸗Jahr oder im 
Gommer , weil beyderley Thiere alsdenn die zarte 
Frucht und die Sproſſen derer Baͤume und Hecken 
eſſen, da ſie im Gegentheil su anderer Jahres⸗Zeit 
mit trockenem Sutter vorlieh nehmen muͤſen. Wenn 
es wahr waͤre, twas Plinius ſchreibete, daß die Ziegen 
immer Das Fieber haben, (vv) ſo muͤſte auch ihr Roth 
wicht fonderlich taugen, allein es ift folches ein unges 
grundetes Vorgeben, wie ingleichem , wenn Zacutus 
Lufitanus fool von Ziegen als bon Schaafen ſchrei⸗ 
bet,dag fie Der fallenden Sucht beftdndig unterworfe 
fen ſeyen. (x) Im ubrigen wird der Schaafs⸗koth 
nicht vor fo gut gehatten als Der HammeleEoth , wei⸗ 
en Die Schaafe durch offtmahlige Gebahrung gang 
krafftloß werden follen. Den Wolffs⸗koth, wel⸗ 
cher gegen Die Colic ebenmaͤſſig geruͤhmet wird, Fan 

$ 4 ein 


(w) Hift.Natur. Libr. VIII. cap. go. (x) Hiftor, Prine. L. ¢. 
quæſt. 22. 


272 Beſchluß. 


ein Landmann entweder ſelbſt aus denen Hecken zu⸗ 
ſammen leſen, oder aber von denen Sagern um ein 
geringes erhandlen » und damit feine heiljame Dreck 

pothecke bereichern. Doch muß er ſich vorfchen , daß 
ſolcher nicht von einem tollen Wolff ſeye, dergleichen 
es manchesmahl ſowol im hoͤchſten Sommer als 
Winter zu geben pfleget, wie man denn ein Exempel 
hat, daß einſten etliche Jager einen grimmigen Wolff 
mitten im Sommer todt geſchlagen, und ſolchen 
nachgehends auff verſchiedene Arten zugerichtet und 
gegeſſen, darauff aber alle einige Zeit darnach hefftig 
wuͤtend worden, auchtheils davon geſtorben. (y) 
Den unvergleichlichen Pferds⸗koth, welcher ſo⸗ 
wol in der Colic, als im Seitenſtechen ein unfehlba⸗ 
res Mittel iſt hat faſt jeder Landmann bey der Hand, 
oder kan ſich doch damit allenfals ohne die geringſte 
Koſten verſehen Wie ſolcher zu ſammlen, und zu 
brauchen ſeye, iſt oben zur Gnuge angezeigt. 

Der Gaͤnſe⸗koth, welcher gegen alle Kranckhei⸗ 
ten, ſo von der Leber herkommen, lpecilice dienet, fan 
jederman auff denen Rainen und an denen Wegen 
leſen, ſonderbar im Fruͤhling, wenn ſie die gute Leber⸗ 
kraͤuter als Ganſerich u. d. m. eſſen, da der Koth auch 
gantz grun außzuſehen pfleget. 

Den Aub-Foth hat jedweder Landmann taͤglich 
ben Der Hand, und Fan mit groftem Nutzen fich deſſen 
fowol in bigigen als andern Kranckheiten inners 
lid) und aufferlich bedienen. Er ift gleichmaffig am 
beften, wenner im FruͤhJahr geſammlet wird, um 
welche Zeit Die Kuhe gar viele herrliche Kraͤuter und 
Blumen genieffen. Zuweilen hat er um folche Seit 
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einen rechten Bieſam⸗Geruch. Wenigſtens iſt das 
ſogenannte Allerblumenwaſſer zu keiner andern Zeit 
als im Fruͤh⸗ Jahr darauß gu bereiten, von welchem 
Poterius nd Pedemontanus gegen den Stein fo groſ⸗ 
ſes Mubmens machen und deffen Krafft die Leute 
ſchoͤne gu machen dem Frauenzimmer gar wol beFannt 
it, Den BuͤhUrin Curweißzu trincken, wollen 
wir Denen thdrichten Leuten uberlaffen » die folche ab- 
geſchmackte Weiſe auffgebracht haben » und uns daz 
Mit vergnuͤgen, daß wir im Nochfall den Koth bey 
Der Hand haben koͤnnen, doch wollen rir auch diffals 
denen Indianiſchen Benjanen ihre Weife laffen, 
welche thn mit groffer Andacht mit ihren Handen 

aufffangen, Damit er ja Die Erde nicht beruͤhre 
Den Huͤnerkoth gibt zu aͤuſſerlichem und ine 
nerlichem Gebrauch in der Krage , Brand und fon- 
{ten jeder Bauren⸗MHof, wie nicht weniger den Tau⸗ 
benkoth, welcher wegen des vielen bey ſich babenden 
Salpeters in allerley Glieder-Schmertzen ungee 
meine Oulffe hut, und dufferfich gebraucht vortreff⸗ 
lich ijt. Innerlich iff er wegen {einer groffen Hike 
nicht wol su nehmen , wenigſtens mug man dant 
gar behurfam umgehen. Denn daß man ibn gu haufe 
fig einnehmen, oder gar sur Speiſe brauchen twolle , 
wie 2. Kin. 6, 25. gedacht wird » gehet nicht wol an, 
indeme dadurch Der Magen und das Eingeweide 
wuͤrde angefreffen werden » und dic gelehrtefte Wug- 
legere halten davor, Daf Die damahl belagerte Gas 
maritaner in Der groſſen Hungersnoth » darinne fie 
fiectten » nicht forwol Den Tauben-Foth an fich gegefe 
ſen, als vielmehr nur die darinne zuruͤck air 
orn⸗ 
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Koͤrngen allerley Feld⸗ und Saamen⸗Fruͤchten, welche 
Die Tauben zuvor genoffen. 

Noch zwey vornehme Stuͤcke ſind in unſerer heil⸗ 
ſamen Dreck⸗Apothecken unentbehrlich. Nehmlich 
Der beruͤhmte Eſels⸗ und GebweinszEoth , von 
Deren vortreffliden Wuͤrckung fonderlich in allen 
Blutſtuͤrtzungen oben weitlauffig gehandelt worz 
Dent, Da fie gewiß ein mehrers thun, als viele andere 
fehr Foftbabre Artzeneyen, wenn man infonderheit 
dabey die Auffwallung Des Gebluts durch gehoͤrige 
innerliche Artzeneyen zu ſtillen nicht ſaumig iſt. Ge⸗ 
wiß verdienen dieſe zwey Stuͤcke um ſo vielmehr be⸗ 
ſtaͤndig bey Der Hand gehalten su werden, je gefaͤhr⸗ 
licher Blutſtuͤrtzungen alle laͤngere Berathſchla—⸗ 
gung iſt. 

Derer uͤbrigen Thiere Koth kan man, wenn man 
mit denen bißher erwehnten wohl verſehen, zur Noth 
ſchon entbehren, weilen ſie theils von weit geringerer 
Krafft, theils gar uͤbel zu bekommen ſind. Dahin wir 
Denn den Maͤuſe⸗koth, Spatzen⸗koth, Katzen⸗ 
koth, Hirſch⸗ekoth, Haaſen⸗koth, Gemſen⸗ 
koth, Fuchs⸗koth, u. a. m. billig rechnen, von wel⸗ 
cher aller Gebrauch oben gehoͤriger Orthen zur Gnuͤ⸗ 
ge gehandelt worden. Hat aber dennoch jemand Luſt 
auch ſolche gu ſammlen, fo iſt es ihm ungewehret, und 
kan man wegen ihres Gebrauchs ſich im vorherge⸗ 

henden erſehen. Wir inzwiſchen machen hie⸗ 

mit unſerer Abhandelung ein 
ENDOE. 
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